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I. 
Blicke 


auf 


die Qualität und Quantität der jetzigen ärzllichen 
Literatur. 


Die unüberschbare Fülle des gelehrten Stoffes unse- 
rer Literatur, deren! diesjährige Ernte von den’ nachfol- 
genden Blättern übersichtlich vorgeführt wird, ist kein ei- 
zenthümliches Uebel unserer Gegenwart, Die Klagen über 
die ‚unmässige Thätigkeit der medieinischen Presse und 
über den ‚ungewöhnlichen Anwuchs ‘der Jonrnal- Werk- 
stätten, und: die vielfältigen Uebelstände; welche diese 
Ueberhäufung hervorbringen soll, alle diese Beschwerden, 
die gegründeten und wohlverstandenen, wie die auf Miss- 
verstand beruhenden, sind älter, als man im ersten Au- 
genblick glauben möchte. In unserm medicinischen Al- 
manach für das Jahr 1836 haben wir schon nachgewie- 
sen, wie weiland €. 6. Gruner bereits vor 50 Jahren über 
den Zustand der damaligen medieinischen Literatur die- 
selben Worte aussprach, die in dem trüben Spiegel der 
Gegenwart, der uns von so vielen Anklägern der Gegen- 
wart vorgehalten wird, fortdauernd reflektirens es sind 
dies ‚die Alltagsklagen über Vielschreiberei, über Flüchtig- 
keit und Mittelmässigkeit, schlechten Zustand der Tages- 
literatur, überhandnehmendes Encyclopädieenwesen, Ueber- 
setzungswuth, Mangel an wahrem ae 
vorherrschenden. Hang zur Empivie, yartheiische rk, 
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Richtung an das grosse Publikum, Fürderung afterärzt- 
licher Bildung unter Laien u. m. dgl. Nan vergleiche 
man aber den Umfang der literarischen Produktion in 
der damalıgen Zeit mit dem so übergrossen Reichthume 
derselben in der Gegenwart: wie könnten, ja wie sollten 
da die Klagen ausbleiben! Wenn man ur die Reihe der 
Namen übersicht, diem diesemJahrbuche allein redend einge- 
führt werden, so ist wirklich die Annahme nicht übertrie- 
ben, dass fäst alle unsere Leser Schriftsteller sind, und 
Choulant hat hinsichtlich des Dranges zur Schriftstel- 
lerei in der Medicin so Unrecht nicht, dass schon jetzt 
füst Niemand ein Buch in dieser Wissenschaft lese, der 
nieht ein anderes darüber schreiben wolle. 

Indessen sche man das Bild der Zeit und ihre Ver- 
hültnisse an, wie man will, die Freiheit unsers öffentli-_ 
chen Lebens, die Manniglaltigkeit in allen Z 
Kunst und des Wissens, können doch nu 2 
‚oder lang, segenhringend sein. . Der Geist der Zeit bewegt 
‚un einmal die Masse und die eulturgeschichtlichen Meo- 
‚mente, die doch dem Bilde der Zeit die Grundlage ver- 
leiben, zeigen deutlich, wie die moralische Kraft über 
alle andere siegend ihr. Haupt erhebt, Sollte dies in 
der Mediein anders sein? — Mögen also auch auf um- 
serm eugern &ehiete die Ankläger der Gegenwart, bei 
‚dieser sichtbaren Ucherfüllung und Regellosigkeit der me- 
Jdieinischen Literatur, die allerdings auf Kosten der Tiefe 
so ungeheuer in die Breite sich, ausdehnt, die Besorguiss 
auss] y dass ‚das durch diesen lebhaften Verkehr 
Geförderte immer oberflächlicher und gehaltloser zu wer» 
den drolies mögen. die freie Gestaltung und Bewegung 
des literarischen Lebens die finstern Fadler unserer Zeit 
"eine, noch- immer grössere Haltangslosickeit und Unge- 
bundenheit. befürchten lassen, da allerdings die ärztliche 
Kunst zu. ‚keiner Zeit auf so verschiedene Weise geübt 
‚worden ist; ja, mag auch die freilich etwas stark über- 
hand genommene Geringschätzung der Autoritäten den 
Auetoribus minorum gentium Gelegenheit bieten, sich her- 
vorzudrüngen: so ist doch aus allen den Wirren der 
Gegenwart and dem grossartigen Getriebe unserer‘ Wis- 











mit die Frage, inwiefern die Gestalt einer Lehre seit 
nem gewissen Zeitabschnitte verändert worden ist, un 
so leichter beantwortet werden könne, Der Plan eines 
solchen Werkes ist enger als der von Repertorien, weil 
äussere Vollständigkeit seinen Zweck nicht ausmacht; 
sein Hauptaugenmerk ist die Zusammenstellung und mit- 
unter auch Prüfung des neuen wissenschaftlichen Erwerbs 
im Ueberblicke der wichtigsten Bestrebungen, welche die 
vorherrschende Richtung einer Lehre ad oculos zu füh- 
ren im Stande sind. Hier wird nicht die Wissenschaft 
selbst, sondern nur der Fortgang derselben bezeichnet, 
denn das wahrhaft Gediegene, sowohl in mühsam verfass- 
ten, als in sorgsam eonstruirten Büchern: ist überhaupt 
nicht des Auszugs fähig, muss vielmehr an Ort und Stelle 


var 
des neugierigen Augenblickes zu befriedigen, sondern da- 
ei 
um 


tet neben dem Vörtheilen für den Leser, dass er hier die 
sonst so schwer im Gedlichtniss zu‘ erhaltenden, verwir- 
renden Einzeluheiten geordnet übersieht und. ‚so in sich 
besser aufzunehmen vermag, auch der Wissenschaft selbst 
einigen Gewinn, weil eine solche Zusammenstellung an 
sich oft überraschende Resultate gewährt. , 

Blicken wir nun ‘auf die folgenden Seiten. des I. Bas 
dieses Jahrbuches hin, welche den literarischen Zustand 
der Mediein Deutschlands vorführt, so: sehen wir. hin- 
sichtlich des neuesten Zustandes unserer Wissenschaft in 
jeder Doctrin werthvolle Leistingenz ‚die Menge der Au» 
toren, die hier auftreten, und die Masse der Gedanken und 
Thatsachen, die hier zur Sprache kommen, gebieten Ver- 
ehrung vor dem Geiste der deutschen Mediein; noch. ha- 
ben Deutschlands Aerzte im Allgemeinen ihre ‚edle Pflich- 
ten begrillen, den schwierigsten Anforderungen sich ‚hin- 
xegeben, jede Kraft dafür beschworen und jedes Mittel 
dafür versucht. Nicht ohne Absicht ‘verweilen wir auch 
länger als unser Vorgänger, ‚weiterhin bei. dem Abschnit- 
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tifischer Grundlage der Medicin, und das kann nicht, deut-. 
lich genug zur Anschauung‘ kommen, Auch wir wollen mit 
diesem mühsam bearbeiteten Werke keinesweges blos. 
ser Praktik dienen, wenn sie durch. blosse Empirie "bes 
fördert sein will, sondern die Wissenschaft selbst stets 
vor Augen behalten, wie sie jedem Denkenden schon am 
sich vieles Interesse gewährt und auch nur in dem Ver- 
hältnisse dieser Ausbildung durch Begründung eines ra- 
tionellen Handelns den leider noch bei zu Vielen wuch- 
ernden rohen Empirismus verdrängen kann, 


Beim Eingange der meisten eben berührten Segmente 
unserer Wissenschaft in dem nachfolgenden Bande konn 
ten wir auch nicht umhin, dem. jedesmaligen Ausdruck 
unserer Stimmung, Hoffnung oder Befürchtung des Au- 
genblicks dabei einigen Raum zu gestatten, und hoffent- 
lich wird man uns dies nicht verargen. Es gehören solche 
Ausdrücke einmal in das Bild der Zeitgeschichte, sie 
sind in unseren Vermuthungen. die‘ Schatten künftiger 
Richtungen, und gewiss, sie kommen von wohlgemeinter 
Gesinnung. Einen höhern rad der Nachsicht aber 
bedürfen wir von Seiten unserer theilnelimenden Le- 
ser für die andern. Schwächen dieses hier zum. ersten 
Male von uns ausgearbeiteten Collectivwerkes, da das Man- 
gelhafte in der Ausführung der im vorigen Jahre anze- 
kündigten Tendenz desselben schon bei einem Rückblicke 
auf den vor uns liegenden 4. Band dieses Jahrbuchs uns 
selbst keinesweges entgeht. Wirhaben zwar die erzielte 
grössere Vollständigkeit, als diese in der Absicht un- 
seres Vorgängers gelegen zu haben schien, erreicht, und 
darinnen auch noch so vieles Fehlende aus. dem Jahre 
1836. hier nachgetragen, dass wir, um die uns gesteckten 
Grenzen nicht zu übertreten, noch Vieles von 1837. aus- 
lassen mussten. Wir haben‘ auch auf die Stimmen 
der Kritik bei wichtigen Büchern stets Rücksicht genom- 
men, was früher mit Unrecht bei diesem Annwariamgar nicht 
Pier ai war. Nächstdem sind auch die. meisten wich- 

tigen Erscheinungen in weit schärferer 


‚charakteristischer 
Auffassung vorgeführt worden, alsdies von Bluff geschehen, 
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und endlich haben wir uns bei dem Allen auch von ıler Idee 
fern gehalten, blos einen raisonnirenden Catalog der Bü- 
chertitel, und der Ueberschriften der Journalaufsätze von 
verwichenem Jahre zu geben, wie das auf recht löbliche 
Weise der &. R. Augustin in Hufeland-Osanu’s Biblio- 
thek ete. achon lange und seit Kurzem nun auch Dr. E. Na- 
than in. der Hamburger Zeitschrift. für ‚die ges. Heil- 
kunde, im verkleinerten Maassstabe, aber auf noch geist- " 
reichere Weise, gethan, und woran, unser Vorgänger 
nur zu ‚oft angestreift. Allein wir ‚können, uns dabei 
nicht von dem Vorwurfe frei sprechen, dass wir hier und 
dort in Bluff's Manier hei einzelnen Objecten, die ge- 
wiss Andere weit weniger als uns selbst. inferessiren, zu 
ausführlich gewesen sind, und dass wir es überhaupt dem 
Ganzen noch an der wünschenswertlien Rundung, ja 
hier und dort sogar noch an hesserer Ordnung ha- 
ben fehlen lassen. Da wir hier zum ersien Male eine so 
umfassende Concentration unternommen, wobei wir {heil 
dureh häusliche Verhältnisse, theils durch 5Smonatliche 
Erkrankung eines tüchtigen Mitarbeiters (d. Hrn. Dr. 
Oestreich) und das Zurückbleiben des andern genann- 
ten Collaborators wegen anderweitiger Arbeiten (d. Hru. Dr. 
Nevermann) gehindert waren, frühzeitig Hand ans Werk 
zu legen, sokonnte auch die ganze Literatur v. 1837 hiernoch. 
nicht erschöpfend vorgeführt u. eben so die Feile nicht 
durchweg an jeden Artikel angelegt werden, wie dies 
wohl nöthig, aber an sich freilich nicht leicht ist. Wer da 
weiss, wie schwierig es schon ist, aus 9 Büchern ein gutes 
40. zu machen, der wird auch erkennen, dass es in unserm 
Falle noch weit schwieriger sein muss, aus mehr denn fau- 
send Büchern, Abhandlungen und Aufsätzen ein gerunde- 
tes Ganzes innerhalb kurzer Zeit zu bilden. —Wir zeigen 
die Licht- und Schattenseite dieses Jahrbuchs hier selber 
frei und ohne Scheu, damit die Kritik nicht diese von 
uns schon erkannten, sondern noch andere Müngel des 
Werkes nachweise, die in Zukunft von uns zu vermeiden 
wären, Jedes Buch hat einmal neben seiner sogenannten 
eigenthümlichen Seite noch eine des Autors — also eine 
schwache Seite, welche derselbe durch Verständiguas 
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and äussere Relation gegen die resp. Leser schützen muss, 
wenn er einerseits beim Erscheinen des Werkes dem so leich- 
ten Aburtheilen, zu dem leider noch so Viele geneigt sind, 
einigermaassen vorbeugen und anderseits dadurch zu, 
gleich die Wege bezeichnen will, wie das Buch in den 
folgenden Jahrgängen, wo der Herausgeber sich wohlver- 
‚standener dem Plane nähert, eine immer mehr entwickelte 
Gestalt zu erlangen hoffen darf. 

Sonach glauben wir, dass dieses Jahrbuch als ein 
selbstständiges und brauchbares Nachschlagebuch neben 
den vielen Arinual-, @uartal- und Journal-Instituten seine 
nothwendige Stellung behaupten und somit dem fernern 
Wohlwollen des ärztlichen Publikums empfohlen bleiben 
wird. 

Der, die Heilkunde des Auslandes umfassende, zweite 
Band ist bereits unter der Presse und wird im Läufe 
weniger Wochen nachfolgen. ö 
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der- meilicinischen Systeme Jdarzulhun, dass die Geschichte der Heil- 
kunde in dem dben auch von uns angedeulelen Sinne ein zusam- 
menhängendes Ganzes sei, dass sie sich nicht elwa oscillirend, sondern 
stelig und in nollıwendiger Stufenfolge (des Keims, der Gestaltung 
und der Blüthe) fortgebildet habe, und dass wie zwischen der Ge- 
schiehle der Natur“mit der der Medici eine so bedeutende Ueber- 
eitslimmung stalffindet, letztere noch mehr mit der Geschichte der 

Philosophie harmonire. 

— J.K. F. Trautner schreibt einige Worte über das Ver- 
hältoiss der Mediein zum Gesammtleben des Menschen 
und über ihre historische Batwicklung. Nürnberg, 1837. 
S. 44. (Pr. yy Rile) 

— Kreispliysikus Dr. Anderka zieht in seinen Bemerkungen üb. 
den Bereich der Heilkunde (Oesterr, Jahrb. Bd. 20. St. 2 u. 3.) 
gleichfalls deu Wechsel und ‚den Sturz der verschiedenen" Systeme 
io Gebiele der Heilkunde in Belrachtung und, glaubt, dass ‚das 
ärslliche Wissen und Wirken nur.dann nulze, wenn den Acrziem 
die chörigen Begriffe von Nalur, Leben, Krankheit. und Heilung, 
vorschweben, über die er sich hier verbreitet. 

— Curt Sprengel’s Versuch einer pragmat. Geschichte 
der Arzoeikunde selat Reg.-Rallı Dr, Burkhard Eble in Wien 
als 6. Theils Abil. L fort. Er, enthält die Geschichte der Iheores 
tischen  Arzueikunde vom J. 1800 bis 1825. (Wien...S. 674. Pr. 
34 Rilr.) Das Werk zeugt von dem rühmlichen Streben, mit. der 

gmali auch die rein literarische Tendenz der Geschichte zu 
verbinden, indem B. dabei bemüht ist, auch die Fortschritle der Na- 
torwissenschallen, die, gerade iu diesem Vierteljahrhundert. unge- 
wöhnlich gross waren und eine ungeheure Literalur in ihrem. Ge- 
folge halten, hier, übersichtlich vorzuführen. Die Hauptdata. fehlen. 
nicht und eine fortlaufende genügende, Uebersicht der Entwicklung 
und des am Schlusse 1825 bestehenden Zustandes der {heorelisch- 
merliciuisch. Wisseuschaflen ist gegeben, Es werden 8 Disciplinen. 
abgehandelt: 4). die Geschichte, der Philosophie, (der schwächere 
Theil des Werkes. Ref) $, 1— 30; 2) die dee Physik und. der 

Chemie; 3) der Mineralogie S, 33—108; 4) der Botanik, S.113— 
442; 5) der Zoologie S. 145 — 07; 6) der Anatomie S. 241 — 
286; und 7):der Physiologie, $. 409 — 63. (Möge der Verf. auch 
den praküischen Theil der Mediein bald in derselben Weise bear- 
beiten, da Materialien dazu genügend vorhanden sind.) 

— Nach Dr. Rosenbaum*‘s Bemerkungen zur Frage: „Wie 
selleiue Geschichte der Mediein od. einzelner Theileder- 
selben geschrieben werden, nebst einem kurzen Ueber- 
bliek der Geschichte der Chirurgie bei den Alten (Allg: 
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med. Zeitung 37. No. 1.) ist unsere 

wie die aller Künste und‘ Wissenschaften, «lie politische ausge- 
nommen, bisher durchaus noch nicht ‚brauchbar genug dargestellt, 
und’ besteht sie grüsstentheils aus einer wenig. 


könne, für die Praxis aber schr geringe Ausbeule gewähre; ferner 
knüpfe sie die Fortschritte der Kunst au die Namen der einzelnen 
Schrifisteller, anstalt dieselben in ihrer Reinheit mit krälligen allge 
meinen Zügen darzulegen, und zum Schlass erst die Männer za nen- 
nen, in deren Schrillen sich jene Ergehuisse und Fortschritte finden; 
endlich unternehme es Jeder, allein der Baumeister zu sein welcher 
ein gamzes und neues Gebäude der Wissenschaft hinstellen möchte, 
woza fausend von einem Geiste beseelle Hände nöllig sind, anstatt 
das bisher Geleistele gehörig za bearbeiten. Vorallen Dingen, meint 
Verf, bedürfe es gründlicher Monographisen über alle einzelne Tlıeile, 
“ ehe man an eine Geschichte des Ganzen gelien könne: und er'er- 
mahnt in dieser Hinsicht; insbesomtere auf‘ Bearbeilungen der Diss 
serlalionen ‚mehr Bleiss zu verwenden. Darauf giebt Verf. einen 
Theil des Resum6 der Geschiehle der Chirurgie, welche er ia Bla- 
sius’s Handwörterbuch = Chirargie(& aa ee 
tet hat. a Wrdeäl 
— Derselbe beweist anchiah Beitrag or: Geschiehte. der Ope- 
rationen (Allg. med. Zeitung 37: No, 4.) dass nicht nur die Li. 


Hippokrates, ; 

andern Blatstillungsmilteln ausdrücklich die Ligatur (Byxoc-Schlia- 
ge), welche um das blutende Gefiss gelegt wird, beschrieben ist; 
eben so die Torsion, indem es heisst: „darauf sucht man mit einem 
Haken (das Gefiss) aufzuheben und gelind um seine Achse 
zu drehen (usa dh raura ramelne Aymaory dran 
ve zul wupırrospirw awrpus). Die Ligalar der Gefüsse, Belafs 
des Blatstillens, war dem Hippokrates nicht bekannt. Erst als 
man zur Zeit der Bläthe der Alexandrinischen Medicin die Ge- 
fisse genauer stadirt halte, konnte man darauf kommen, die Theile 
genau za unlersuchen, aus welchen das Blut kam; nun erst war 
man im Stande, die Gefisse aufzusuchen, blosszulegen, und nach 
dem Stsmme: zu zu unterbinden u, 6. ww.  Spliter "verschwanden, 
bei der Seltenheit und Kostspieligkeit lileraricher Communication, 
welche das Allgemeinwerden mancher treffichen Erfindung hin- 
derte, die Ligatur und Torsion wieder aus der Reihe der geübten 
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Operätionen und gerielhen in Vergessenheit, bis Par& die eine 
und. Amussatı die andere wieder ins Leben riefen. 

— Zar Geschichte'der Operation der Phimosis und Para- 
phimosis theilt (ibidem) Docent Häser in Jena Citale aus 
Oribasins mit, nach welchen schon in den ersten Jahrhunderten 
unserer Zeitrechnung: Antyllus bei der Phimosis ein Verfahren 
übte, welches erst durch Chelius und Langenbeck zu allgemei- 
nerer Anerkennung gebracht worden ist, nämlich die Trennung des 
innern, allein die Phimosis bewirkenden Schleimblattes der Vorhaut. 
Aus andern Citaten geht sogar hervor, dass selbst die Vorläufer- 
formen unsrer Syphilis den Alten nicht unbekannt waren; denn 
es führen einige Capitel die Ueberschriften: „Ueber die Pusteln an 
den. Geschlechtstheilen (Sy us); von der Verwachsung ıler Hara- 
röhre, — von. den Condylomen am After, — von den Bläschen, — 
vom; Flusse (Tripper)’u. & w. 

— Veber die Aufeinanderfolge der Dyskrasieen in g grd- 
ssern Zeiträumen; von J. F. K. Hecker (med. Vereins-Zeitung 
‚4837. No. 34) — Von den jelzt berrschenden Dyskrasieen, als: 
‚Gieht, Aussalz, Scorbut, Lustseuche und Drüsenkraukheit, waren 
die Völker des Allerlhums’ am meisten frei. Zum entschiedenen 
Vorwalten gelangle bei ihnen nur die Gicht, die immer mehr an 
Hefligkeit und Ausdehnung zunalm. Ohne erheblichen Irriham 
können 8, Jahrhunderte, 2 vor und 6 nach der christlichen Zeit- 
rechnung, ‚als. ‚das Blüthenzeitalter der Gicht bezeichnet werden. 
Unterdessen waren andere Dyskrasicen emporgekommen, und nament- 
lieh ‚war es der Aussatz, der sich nach ‚der Unterjochung von Pon- 
Aus io Nalien zuerst zeigte, bald aber spurlos verschwand und nur 
erst; während les zweiten Jahrhunderts im Abendlande festen Fuss 
fasste. 

— Prof. W,H. Tb. Henschel?s Gratulationsschrit zum Doctor-Ja- 
bilium seines Vaters zur Geschichte der Medizin in Schlesien 
(Heft I. die vorliterarischen Aufänge. 1837. 8.123. Pr. 3 Thl::) liefert 
einen ‚interessanten Beitrag zur Geschichte der Medicin vom 9. bis 
41. Jahrhundert, mit steter Rücksicht auf die Weltereignisse jener Zeit 
überhaupt und ibr Verbältoiss ‚and Einwirken auf die Heilkunst ins- 
besondere. Ein Progamm desselben Verfassers: latrologiae Sile- 
siae specimen primam. Vrat. 1837. p. 32. (Pr. $ Thlr.) ent- 
hält Notizen‘ über. Schlesiens Aerzte im 13. und 14. Jahrhundert, 
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.b) Zur Geschichte der Literatur der Aerzte 

— Eine gute und fliessende Ucbersetzung ‚des Kanons: der-hippo- 
kratischen Schriflen kann bei unserem gegenwärtig mehr‘ als.sonst 
allgemeinen. physiafrischen Festhalten au die uralten Dogmen der 
Lehre des Altmeisters von Kos, nur sehr. wünschenwertli erschei- 
nen. Wir bezeichnen daber ‚hier als sehr zeitgmäss, wenn auch 

noch Manches zu wünschen bleibt: u 

— Hippokrates ‚Werke. Aus, dem. Griecbichen, "ühenelat amd 
mit Erläuterungen von weiland J. F.Geimm, revidirt und‘ mit‘An- 
merkungen von Dr. Lilienbeim. Bd. 1. 3. Lieferung. (Das Ganze 
wird in 10: Lieferungen ‚bestehen; von denen, jede 3 Thlr. kostet). 

— Dr. Fr. S. Meixner beginnt eine „Neue Prüfung der Accht« 
heit und Reihenfolge sämmtlicher Schriften Hippokrates des Grossen 
(1) Tbl. 4. Abthl. 4. München, 4836. S. 36. gr 8 (Pr. „yThle.) 
Verf. behauptet in dieser gelchrten Arbeit, ‚dass bisher nichis‘Zu- 
verlässiges über die Acchlheit der Hippakratischen Schriften be- 
kannt geworden, weil man das Platonische‘ Bruchstück über I. (in 
Dialog. Phoidros) nicht, verslanden habe, und will hier ‚denjenigen 


werden kann. Verf. giebt. die, daraus erwachsenden ı 

Gewinne a0 (namentlich für Physiologie) und, verspricht 4 Abliand- 
lungen zu liefern. (Ein. molivirtes, Uriheil wird somit erst nach 
dem Erschieuensein dieser Traktale möglich). Die 2. Abtlı.. 9.72% 
41837 erschienen, (Pr. 3, Thlr.) enthält-ausführliche Darstellung und 
Auslegung des Platonischen Bruchstücks über. den Hippokrates, 
als einzig sichere, geschichtlich 

der Acchtheit und Reihenfolge 

— Von Prof. A. €. P. Callisews 1830 
schem Schriftsteller-Lexieon der jetzt lebenden: Aerzie, 
nischen Literatur des Io- und ‚Auslandes der , darbieleh, 
ist der 25. Band erschienen. Er a 
‚schriften, Gesellschafsschriften und gesammelten Schriften verschie- 
dener, Verfasser von N. bis Z. ‚Kopenhagen und keipnig;s 1837. 
(Pr. 2} Thlr.,) 

— 3. €, Theile’s Bibliothek Ben ‚chirurg., und ‚pharma- 
er Wissenschaften a: Zeit. aa 4837. 5. 52. (Pr. 
£. .). ist eine Ablheilung von ‚herausgegebenen Biblio- 
En, ‚nach. Fächern geordnet; und enthält die mediein. Literatue 
von. . 

Vo Professoren Kieser und Zenker. in Jena fit der 
ericht über, ‚die Versammlung deutscher Natur- 
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forscher und Aerzte zu Jena imSeptbr. 1836 erschienen. Wei- 
mar, mit lithograph: Tafela und einem Fäcsimile der Mitglieder der 
Versammlung: S. 157. in 4. (Pr. 14 'Thle) 

— Den schltehnten Jähresbericht des deutschen ärztlichen Ver- 
eins zu Sl. Petersburg, vom Januar 1636 bis dahie 1837, giebt Dr. 
Seidlitz daselbst. (Hufeland’s Journ. 1897. 6. St.) 

— Vorlesungen in der 48. und 49. Versammlung der medicinisch 
chirurgischen Gesellschaft des Cantons Zürich, im Frühling und 
Herbst 4834, finden sich in der schweizer, Zeitschrift 1836. Bd. I. 
2. He. 

— Die Leistungen der Gesellschaft für Natur- und Heilkunde in 
Dresden und der medieinischen Gesellschaft in Leipzig sind in 
Clarus's und Radius's Beiträgen elc. 1837, niedergelegt. 

— Die Leistungen der Hufelandschen medie-chirurg. Gesellschaft 
in Berlio 4836. in Hufeland-Osann’s Journal, Febr. 

— Nolizen über Mediein und medicinische Literatur in 
Frankreich, England und Italien von Holscher sind in d. 
Annalen 11. Bd. 1. Heft. 

— Dr. A. F.Bremärs widmet dem lange verkannlen Heros unse- 
rer Wissenschaft, der im 16. Jahrhundert das morsche Gebäude 
der scholastischen Mediein zerlrümmert, um auf dynami- 
schen Wegen die verjängle Form unserer Wissenschaft vorzube- 
reiten, eine Skizze in seiner Dissert.: De vita &t opinionibus 
Theph: Paracelsi etc. Kopenh. 1836. p. 191. VE. sieht in diesem 
liehtvollen Arzle von ungewöhnlicher Geisteskraft, aber freilich olme 
sittllichen Charakter und genügende wissenschafliche Bildung, den 
tinflussreichsten Reformalor in der Heilkunde, ohne bloss für ihn 
eingenommen zu sein; Schelling; Jahn, Schultz u. A. hätten 
Hm aber dabei noch bessere Vorbilder sein dürfen. 

— Ueber den jüngst vom Schauplatze eines mehr als 50jähtigen 
redlichen "Wirkens abgeireienen ralionellsten Eklektiker unserer 
Gegenwart, ©. W. Hafeland, sind folgende biographische und eine 
autobiographische Skizze- erschienen: 1) Dr. Chr. Wilh. Hufeland: 
Leben und Wirken für Wissenschaft, Staat und Menschheit, von 
Geb. MR. Dr. Pi L. Augustin. Potsdam, 1837..$. 92:'Mit Por- 
trail. (Pr. Je Tule.) 2) C. W. Hufeland: Esquisse de sa vie et 
de sa mort chröiienues par A. de Stourdza. Berlin. S. 45. (Pr. 
+ Tblr.) 3) €. W. Hufeland, skizzitt von Dr. J. J. Sachs, in 
dessen Almanach auf das Jahr 1838, mit Portrait und Facsimile, 
nach einem dem Verf. verehrlen Bildnisse, und 4) Fragment aus 
Hufeland’s hinterlassener Selbstbiographie, s. Studien, praktische 
und akademische Wirksamkeit ; milgetbeilt vom Prof. Osaun, in 
dessen Journal 4897. Bd. 1.St.1. Sie sind durchgüngig lesenswerth. 
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Sind auch wit, diesem ‚erlinbenen Greise, an den. die Geschichte 


ward, 

sondern den man fürchtele, weil man ihn ehrie. ‚Eine solche Er- 
‚scheinabg ganz kennen zu lernen,ikut den Zeit wahl in jeder Be- 
ziehung; wwehe dem Zeitalter, ‘dem »eine' solche wicht zum Vor- 
ilda dienen mag. .+-!r winner Wr fe 
Elias Henschel in-seinem S0jährigen Wirken ‘als Arzt und ‚Ge- 
burtshelfer skizzirte (zum Besten der israelilischen Krauken-Verpfle- 
ee daselbst; 1837. 8. 133. 


Dr. J. I. Sachs’s mesicinischer- Almadach auf das Jahr 1898 
enthält folgende Skizzen: 
— Dr. M. J: Isamareb see nafbrande 1835; 
skizzirt vom. Herausgeber. 
en De ini in Zar we Pr 
u wen undluhg ” ee ke N 
— Professor 0.6: Deekmann a age rc a 
4837; skizziet von CH. Pfape. nd N ne nn 
— Physikus FR. R. G.’Eggert zu Eilehen, geb. 1778, gesli 1896; 
skizsirt von Hgbr. 00 hr 
— Höfr. und Prof, N) A Friedreich io Würzburg ‚geb. 1761, 
hi 18 indem ner on mal 


ATET, ıueoRABBBEn Orten bumdiah wre 

— Leibaral-eic- Dr. P- A. 3 von Stilft-zu Wien, geb aan, 

gesk::fünbi3SAheiin Min am lluntaern" nd han Nor don ur 
Bluft's Jahrbuch, Jahrg. VE, 
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= ProL’G.R. Treviranus in Bremiem.-geb:-4776, ‚gest. 46. Febr. 
4937 ; skizrirt «won den ‚Prof. W- E:i Weber in Bremen und Mar- 
tins in München. ala m 

—" Geh-Rath Dr.S. G:v. Vogol inRostock,geb. A750; get, A9..Ja- 
mar 1837; skizzirt v. Dr. Nevermann, nebst Bildniss u Faesimile. 
— Hofrsik Bonhard von Wächtersbach in’ Darmstadt, eb. 
4770, gest. im’ Jani 4836. + . 
— Eine Gelächtnissrede anf-C. A. Rudolphi hielt Prof. 
Joh. Müller zu Berlin: in.der ‚öffentlichen Sitzung, der dasigen Aka- 
demie der Wissenschaften. Sie erschien daselbst, S>24 (Pr. 4 Thlr) 
3.0. A, Clarus feierte das Andenken ©, M. Koch's in einer _ 
ee ne Erg d> XI Kar Oe 
in audit. scholse clinic Lips. 0. \« 

— Von Dr Ar "Seliönberg; erschien die+Biogtaphie den liig- 
zalhs C. F. Schühmacher: Leipzig; 4837:-8, 15: (Pr. 4 Thlr) 
— Eine Porträten-Gallerie der verstorbenen wie der lebenden be- 
rühntesten Aerzte und Naturforscher des) österreichi- 
schen ‚Staats‘ giebt die: Redaction der österreichischen National 

lie heraus. ln een Abe Blättern. Wien, Eee 

(Preis. 2 Thle) en! 0 


ah he il 


+0). Zur medieinischen Geographie. 

- @. Epidemiologie. se 
— 'Gebeim-Ratb Harless ‚beschäfägt sich in Hufeland’s Journal, 
36. 6. St. mit einem historisch-nosölogischen Versuche: „Die'Me- 
teorologie in ihrer Anwendung auf Medicin und insbe- 
sondere auf die Krankheits-Gonstilution* und was’ dir 
Note that. 4771 4 un a ps 
— Prof, Fuchs ia Würzburg giebt (Heidelb. Annalen X; Heft) 
inleressante Bemerkihigen über Krankheitsgenins, Kraukheits. 
constitation und pandemische Krankheiten, wodurch diese 
Begriffe in - ihrem gegenseiligen‘ Verhalten strenger festgestellt 
und deutlicher werden. Der Genius morberuni ist von ‘der 
Constitutio morborum:.terschieden, » ersteret „ bildet ‚die  Reak- 
tion gegen die Krankheit, letziere ‚das Gleichartige der Krankheit 
selbst;.ersterer ist daher Totalausdruck der Lebenskraft ganzer Mas- 
sen, letzterer bezeichnet das worwaltende: Erkranken bestimmter 
‚Sysleine! und Organe, tin ist daher erstercm untergeordnet: Der 
Genius morboram ist entweder stlienisch, oder asthenisch, oder gleich- 
sam die Mitte zwischen beiden haltend, nämlich eröthischz ‘es kaun 
Alıer jeile Kranklieilsconstitution unter diesem verschiedenen Genius 

auftrelen, obwohl meist jede Constitution mit einem 'bestimniten 
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matische —  nerröse. "Als entemiselie Conslitutionen \ aber "sind 
4 Arlen zu unterscheiden: die a 
phulöse und lepröse. * 

— Allgemeine Disisikwuyee ‚über donGaulden ‚apidemt. 
eus giebl Dr. Ritter zu Rotenburg. Er entwickelte in diesem 
‚Aufsalze ganz naturgemäss folgende A Klassen ‘von Krankheitsgenien: 

— 1. Kl. Krankheitsgenius, berahend auf »vorheerschender ‚Ent- 
wieklang' des Gefisslebens — entzündlicher Genius: Diatbesis nd 

Genius inflammatorius. ” 

— 2. Kl. Kranklieitsgenius, »beruhend auf workerrschender Ehe 
wieklung des Nervenlebens — nervöser Genius: Diatbesis ner 
ie Genius nervasus. hen 

— 3. Kl. Krankheitegenios mit vorberrschender Entwicklung der 
Lebeasverbältnisse der zur äusserlichen Haut DANN Di. 
ülhesis dermatica, ‚Genius cuticus: " mh 

is) Rofhlaufgenius, Disib. use ©. Tosncens. 


Yeyeiverkäiiiiissiider: sur innern Schleimliaut ‚gehörigen ' wen 
Diatbesie phlegmatica, Genius mucosus; 2 
— 3)’Diatlu #.. Genius entarchalis. 'b) Diath. gastr.,G. Bee 
€) Dinth.  cholies, Genius biliosus; R; führt dieses System’ auf alle 
Ordnungen und Species der‘ Kranklieiten zurück und nimmt’ ganz 
besonders Rücksicht auf die+tellarischen und kosmischen Einflüsse 
einzelner Gegenden auf epidemische und - endemische Krankheiten, 
Dismus zugewandt sind. (Rus t’s Magazin. Bd.-48. Heft 1.) - 
= Dem’Dr. ‚Rosenbaum in Halle erscheinen die Epidemieen 
als Beweise ‚einer: fortschreitenden physischen Eulwicklang ‚der 
Menschheit. "Nach einem allgemeinen Ueberblick der chranalagi- 
sehen 'Gesclüchte der am meisten sich‘ auszeichnenden Krankbeits- 

‚sucht VE. (in Glarus’s uRadius’s Beiträgen, Bd. 4.424) 
za beweisen, ‚dass die Epidemieen ihren Ursprung von Asien neli- 


falls eine’ grosse Digeität beizulegen ia, glaubte VE. Nie Peteren 
* einer physischen Entwicklung der Menschen aus seinen Krankheiten 
au beweisen. ) 
— Prof. Autenrietk nimmt in seinen Inlernbuiguis über Seu- 
chenktölfe, der ‚Atmosphäre ‘3 Klassen «won Lofigifien an, die als 
Ursache der bisherigen, nicht durch irdische Ausdüustungen erzengten 
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‚sein: Unrichtig ist aber die Angabe des: Verf, 
jwenza nicht auch andere epidemische Krankhei- 
ee Dis Untersuchung der a 


E* 


gEISEre 
BiSsEE 
iuHt 


/erbreituug der Krankheit: die. Rede, wo‘ der Verf. auch nicht ganz 
recht das Fortschreiten der Epidemie von Ost nach‘ West als voll- 
‚annimmt, so dass wicht Abweichungen wie 
die von: Nordost nach Südwest vorkommen könnten. 

— Eitte beachtenswerthe Chronik:der Seuchen Sachsens ist 36; 
F.Hering’s Auszug aus den Physicatsberichten über die in 
dem’ Königreiche Sachsen während der Jahre 1828, 1829, 1830 
Krankheiten, verfasst und- auf Anordoung, 


HE 


1837.76. S. 8. ‚ s - 
Beobschtangen über die Witterungs- und Kranuklieits- 
constitution erhielten wir vielseitig. 
— Dr. Martin’ tabell. Darstellung d. herrsch. Krankheits- 
Charakters in München (das Pr. 3 Thlr.) fasst auf’ Witterungs- 
von 1830— 1834 und 14,000 —16000' Kranken ins 
Münchner allgemeinen Krankenhause und giebt einen interessanten 
Beürag zu diesem so wichtigen, leider ‘aber noch so wenig zuver- 


März 1831. — Die Witt.- u. Kranklieits-Constit. daselbst im I. 1836) 
schildert Dr. L. Dietrich in Clarus’s und Radius’s Beiträgen 
4837: 1V. Bd. Heft2: — Für Berlin lieferten ähnliche Beobachtun- 
‚gen d. med. Contr,-Ztg. v. Sachs, die med. Vereins-Zig.; Casper’s 


herrschende Krankbeitseonstitation in Wien schilderte Dr. Mautliner 
daselbst fortdsnernd ie Hufeland’s Journal, 1837. — Die im Kö- 
nigreich Dalmatien im Jahre 1833 und 34 schilderte Protomedicas 
Dr. Weber in den Ocstern. medie, Jalırb. Bd. 13. St.1. w Bi 4% - 
St. .1..— Die zuKleberg im Jahre 4834 u. 35 skizzirt Prof Hom- 
burg (Ibid. St. 2.) — Dieie Galizien 1833 (Ibid. St.1.)— Die 
zu Brünn 4836 Dr. Alle (ibid. Bd. 13. Heft 4) — Die'Satabrität 
v+ Larxemburg (Ibid. St. 3) Edler v. Nadherny.—Dr v. Ehrlart- 
stein: die epidemische, gallige, bösurlige Rubr im Distrikte St: Johann 
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in Tyrol im Jahre 4834 (Ibid. Bd.41.2), Die in der Hanptstadt 
Prag. 1834 u: 35 lief. Dr. Kahlert (Ibid. Bd.12. St. 2: u. Bd. 43; 
St. 3) Die im Oester, müter der Euns 1834 d. Regierungsrathi Dri 
Kaolz in-Wien (Ibid- Bd. 43. St; 4.) — Die im Lombardischen Go- 
berninlgebiete 1833 d, Guberni-R. Dr. Mosetig (Ibid.bd. 13. H.3) — 
Ueber die Krankbeits.Constitation des Elserthals und Schliebens In 
Herbsie 4836-Dr. Wagmer daselbst. (Hu feland’s Journ. 1836. 42. 
St) — Die,io Anelien, vom 4. Juli 4825 bis Eode Juni 1836, Di 
Bluff (ia den Heidelb. Anal. 1837..Bd. 11; ML. 1.) — Zu Cöln, 


1836 u 37, Med-Ratlı Günther (Hufeland’sJoar: 1837.8.2)— ’ 


In Elmshorn 1836 (P falls Mitlheik' 1837. HU 5.) Die zu Klaus- 
Ibal 4835. Dr. Broekman. (Holscher’s Annal. Bd. 1... 4.) — 
Die zu Offenburg u Baden 1835 (in Hufeland’s Journ. 1837.3.56) — 
Niese giebt den Berichl‘ über die Scharlachepidemie anf der Insel 
Artot in. den Jahren 4833 —35 (Pfaff’s Mitiheil. 1896. H.' 11.) 
Die. Witlerungs- ‚und Krankheitsconstitution vom Würzburg 1895 
schildert Prof. Fuchs daselbst (Münchner med. Jahrb; 1836.) 
Die zu Hamburg 4836 | DE BNSneh erh ar Zeitsebrift. Bi. 
GB) er " NEE N Er 

— Die epidemischen Krankheiten, die ‚das kindljebe.Aler worzuigsi 
weise ‚befallen, und: die:vom Jahre 48% 34 zu Wanfried in Cur- 
hessen ‚geherrscht haben, beschreibt Dr. Mombert daselbst (v.Sie- 
bold’s\Journal.»Bd. 46. St. 1.) 4 mm) wein 1 „mallel” 

— Ueber die endemischen Krankheiten ‚im Fürsteniham Hohen- 


M..R..Dr. Heyfelder (ufeland’s deal dä a Say win 
— Dr .Rahn-Escher beschreibt Al Kabel "Zürich 
im Sommer 1834 (ibid. AN h 


1837..Bd.. All: Heit1. f 
a ker aa ar er 

— Dr. W. Hamburger Teleet dmaiis. Topographie und Ges 
sebichte ae ea 


— Haley' Ei menu 
giebt, oser au Fern GERNE Fabel ale 
A830... h akt 
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— Die bierhergeh. Verbandlungen io eo Versammlungen: der. ned... 
ehirorgischen Gesellschaft des Cantons Zärich in Frühliog u Herbst 
4835 finden sich in d. Schweizer. Zeitschrift. 4836. Bd; U. Heft 2. 

— 3..Sigg’s Jahresbericht der medieinisch-chirargischen u. phar« 
macenlischen im. Bezirke, Andelfiogen, Canton Turschgl 
1833 bis 1834 (Ibid. 4836). - w 

— Einige Bemerkungen ‚über die gegenwärtige „Population ver 
Mortalität in München ‚giebt. Dr.. Sailer in d. Münch, Jahrb.4836.- 

— Die Uebersicht der chirurg.-augenärzilichen Klinik za Erlangen w. 
Prof. Jäger, v. Oct. 1835. bis 1. Oct. 36, & Schmidt’s Jahrb>td. 12 

— Vom Dr. Anselm Martin erhielten wir eine medie. Stalistik‘ 
des k. Baierschen Landgerichts Au-bei, München, Daselbst, er 
S. 484 (Pr. 4 Riln) 0. 

— Derselbe liefert einen Bericht über die während er ehre a 
“31 so wie 1833 a. 34 auf den medieinischen Abtheilungen des 
allg. Krankenhauses io München behandelten Kranken (Schmidı® 
Jahrb. 13. 1) Im 

— Ebenderselbe stattet auch Bericht: über die in der Kreis- w.. 
Local-Gebäranstalt za München vorgefallenen Ereignisse im Jähre- 

— Prof, Hüter berichtet üb..d. Entbind;-Anstalt zu Marburg (Ibid.) 

— Cless giebt einen 9. Jahresbericht a, d. Citharinenhospitale'zu 
Stutigant. (Wärtemb. Corresp.-B. VI. 42.59.) Noch verschienenz 

— Die Stadt Meran io Tyrol; ihre Umgebung u. ihr Klima; Nebst 
Bemerkungen über Milch-, Molken- und Traubeneuren und sale 
Mineralquellen. Wien, 1897. S. 48% (Pr. } Thle.) 

— Joh. Guil.Heor-Conradi ad pänegyrin inter solemn; soeculariä acn- 
demiao Georgiae Augustae die 19. Sepibr. anni 1837. habendam-iri- 
vitst. Insunt quaedam ad historiam institulionis elinicae in acıde- 
min Georgia Augusta perlinentia. Goltingse S. 48. Pr4 Thin. 

— Das med. topograph. Taschenbuch von Prag, zinächst 
für Naturforscher und ‚Aerzte, vom. Prof, Dr. J. V.v, Krombholz, 
Prag, 1897. S. 578. erschien als eiü Geschenk für di, Versammm- 
lung ‘der deutschen Naturforscher und Aerzte. 

— Hoilkandige Bemerkungen über‘ die Hospitäler u Wohl- 
thätigkeitsanstalten in St. Peteräburg und über russische. 
Praxis überhaupt giebt Med.-Rath Fischer zu Lemberg in Hufe- 
lands Jouroal, 1837. 5. und 6. Stück aus seinem Aufenthalte daselbst 
im Jan und Juli 4835, und verbreitet rich zugleich über den üusserer 
und innern physischen und moralischen Einfluss, der auf. die'Ge- 
sundheit der Russen einwirkt, über ihre geösstentheils chronischen 
Kraokheiten und deren Ursachen; endlich auch über die Punkte, 
auf welche deutsche Aerzte zu schen haben, wenn sie-in' Russland 
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praktischen Area bee dürfen ich ri eis 
Einführung empfchlen. + u 

— Die Geburts- u. Sterbelisten im Könige. Sachsen vom Jahre 1835 
sind. Jährbd. ges. Staatsarzueik: 1837. Ba. UL 1.4. - 

— Dr: Warnatz’s medic- topographische Notizen über die Stadt 
Gämenz in’der k. sächs. Lausitz s. ibid. Hei 2. 

— Eine Uebersicht der jährlichen Verwaltung des Hesck erg 

inen Krankenhuuses von 1824 bis 1830 erhalten wir von 
Dr. N: H. Julius in der/Hambarger Zeitschr. Bd. V. Hd 

— Die Geburts- und Sterbelisten von dort aus dem Jahr. 41836. 
(Ibid. Bd. 5. Heft 1.) 

— Medic; -topographische Skizzen ‚über den Spielberg, nächst 
Brönn; v.E. Dr. Rineolini. (Oesterr. med, Jhrb. 1837. Bd.413. St. 1) 

— Die Krankheiten Venedigs und dessen climatischer Einfluss = 
Beustkrankhieiten. Von Dr. Weigleiu in Grätz (Ibid. St 3.) « 

— Stand des öffentlichen Sahitälswesens im 'venetianischen Kö 
nigreiche vom Jahre 18305. von Dr. Streinz. (Bd. 12, St. 4) 

— Stand des Sonitits-Personals im Königreiche rn 
41834. (bi. Bd. 19: 8.) A 

— Ausweis über tie in den eläleeSitehitichlschen: Krank at 
den Gebär-, Irren- und Versorgungsanstallen (mit Einschlus® der 
Stadt Wien) im Jahre 4834 verpflegten Individuen. (Bd. 43.51.) 

— Hauptübersicht der im Militärjahre 1835 in sümmilichen' öster- 
reich. Provinzen (mit Ausnahme Ungarns uml BILBeRDEEEEEEE 
"Geiranten, Geborenen und Gestorbenen. (Ibid. St..2): . 

— Zahl’ der in den Jahren 4783 bis 1813 im Spitale zu Zürich 
behandelten Kranken (Jahrb. d. 5. Stantsarzueik. 1837. B-IH: Hi) 
Schwerin; vom Hofrath Dr. Dornblüth zu Plan. ‘(Ibid. Ne 29) 

— ar medie. Stalistik Kerieeiie Rs medic. SEE 
Bl. 1837. Nr. 46.) 

— Zar Kunde einzelner‘ Fälle: won: Selbstmord und Statistike/den 
Selbstmordes in verschiedenen grossen Städten, vom Geb. Hofrath 
Schlegel in Meiningen, s. in’ Hufeland’s Joumal; 1836. Oct.) 
— Zatil dee Taubstummen u. Taubstummen-Anstalten in Deütsch- 
land. (Jahrb. d. ges. Staatsarzueikunde 4837. Bd. IH. 4 Hell.) > 
— Ueber die im Jahre 1835 in dem Brannschweigischen Lande 
befindlichen Taubstummen in statistischer und: medic. Hinsicht; vom 
Dr. N en u ie KR) un. 

nt Te! 
u Mn „+ ‚Zur Isagogik und Reform. der. Medicin. das 

— Dr. DJ. Bluff, gab. ‚eine Forkselzung, seiner Materialien 

"zur Reform. der Heilkunst, in ‚einen zweiten Bande. 5. WU6. 





Medicin- im Allgemeinen. ” 
. ne (Pr. 4 Thilr.) (vergl. die Anzeige des ersten Bandes in 
der vorjährigen Uebersicht, 5.71.) Das vom Vf; über Eutztndung 
u: Blutentziehang, #0 wierüber Brunnen- #Badecureu 
Mütgetheilte folgt weiterhin, S.124: u. 8. 470. und eben so das über 
populäre Medicin und Geburtshälfe un 
späterhin. Hier verweilen wir nur bei folgenden Aufsätzen: 
— Das | 'Babel’der medie. Nomenklatur, ee 
züchligt wird, nur of schwer ; 
Namen für bekannte Dinge zu bilden. Für Calomel- prime 
Benennungen, für das einfache Entzändungshieber 324 7 
0 — Ueber allgem. w örtl, Krankheiten, wo,die Annnlıme 
örll. Krankheiten als eine sehr beschränkende, die Auseultotion und 
Percussion als ein sehr unsicheres disgmostisches Hülfsmittel und 
der Werth der Sektion als sehr übertrieben geschildert wird. | 
— Gegen die Versammlangen deutscher Naturforscherw. 
Aerzte werden alte Tadel beigebracht und "sie "mit poloischen 
Landtagen verglichen, in welchem meist Vielerlei, aber wicht Viel 
gemacht: wird; er zählt die bei denselben vorkommenden: Miss- 
bräache auf, übernimmt die Verlheidigung Creve’s wegen. der dem- 
selben in Bonn zugefögten inliunanen Behandlung und schlägt vor, _ 
für‘ jede nächste Versammlung im voraus wichtige Fragen zur Beaot- 
per ine nn als für die einzelnen 
ihm =. urn De u wu 
_ pen ASchubert: Era schrieb zur Wardigung 
unserer Kunst uw ihrer Künstler viele und mitunter gerechte 
Klagen in Sachs’s medic, Almanach auf 1838. m 
— Dr: L—e in Berlin beantwortete die Prage verneinend: Ist 
die ärztliche‘Wärde jetzt wirklich gesuaken? (Ibid.)" 
— Dazu lieferte Dr. J.J. Sachs eine Nachschrit zur Vermitte- 
lung der hier ausgespr. Extreme, zur Ausgleichung der oft 
sehnurstraeks sich zuwiderlaufenden; übrigens aus‘ unverkäonter red- 
licher Absicht hervorgegangenen Behauptungen vorgenannter Aerzte. 
— Die Frage: „ob der Staat den promeovirten Aerzten 
einen bestimmten’ Wirkungskreis anweisen soll, oder 
nicht?‘ beantwortet Dr; Ix EP) Malin 'zu Cottbus fir Casper's 
Wechenschr. gegen Rust ind. Vereins Ztg., 1836: Nr. 48. mit'nein, 
ee gegen die Pflichten, 


— An das Gefährliche TenK ar aannAn DEPEN 
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Dr- Aug. Schubert zu Tempelburg in der ‚Berl. med; Centn-Zigs 
1837.84:28. En, eifert besonders gegen das allezeit fertige Namen- 
‚geben der Kranklieifen, dent, sagt er, bei vielem gebildeten: (N ’Aerz- 
ten beslimmen. die Namen die. Heilmethoden, hindern’ alle genatie 
Beobochtung und Irgen die Schuld von allen Vorurtbeilen, die 
man von Jem' Wesen der Krankheit bat... Er macht: hier ‚auf+des 
grossen Syılenla m Ansicht aufmerksam. Das Wesen der-Krank- 
heit ist elwas- ‚gänzlich Unbekanntes, ein‘ schlechtlin Unergründli« 
‚ches; die Krankbeitssymptome: nichts Anderes, als Acusserungen der 
Heilkraft der Natur, eine uns ihrem Wesen nach unbekannte Krankheit 
za heilen. ‚Eben: so: wie. gegen, Bestimmung der anzuwendenden 
Nittel wach dem Namen: der Krankheit erklürt sich der ‘Vf: gegem 
die,Gewehnheit vieler Aerzte, eine bestimmte Diät für bestimmte 
Krankheiten‘ vorzuschreiben, (und rühmt seine darin bestehende Mes 
hodey den Pal..zu sagen: Essetund Irinket nicht das Allergeringste 
ohne Appetit) und geniesst von dem, wozus «lir wirkliche 
Appetit-Iebels mässig.- Darum untersagt er der Umgebung; dem 
Kranken etwas anzubielen, erlaubt aber zu reichen, wis derselbe 
verlangt.  Er-führt zur -Bekräftigung seines Tadels an,’ wie. häufig, 
er gesehen, dass Kranke gestorben seien an den Wörtern: Nerven 
Geber, Stheaie u. Astlienie, Krampf, Entzündung, Hautschlacke wa 
Besonders hervor hebt er die häufig. verkehrle Behandlung | der 
unter dem: Namen „elrouische Magenentaündung* bekannten Krank- 
heit, wo man mit einer Menge Mittel den Magen bekistigt, während 
die Natur deutlich anzeigt, dass demselben: nur wenig uad das Mit- 
deste. geboten werden soll. Die Schlussworte des Vis. sind: ‚In vie- 
len Krankheiten ist unsere Hülfe wahrlich nicht‘ nölbig, in vielen 
zweifelhaft; möchten wir doch niemals schaden und stets eiogeleuk 
der Worte jenes Bremer Arztes sein: „Wir ‚müssen unermüdele 
aber müssige Beobacliter der Autokratie- der |Natur) sein und bloss 
da. handeln, wo: unser Handeln nur nützen, nicht: schaden kann.“ 

Dr), Sachserweitert Devergie’sAnweisung zur Arzt 
lichen Consultation durch mannichfache aus Jen Leben sus 
fene Zusätze in, s. medic-; Almanach auf ıd. I. 1838. 

— Hissichtlich ‚des «Strebens ‘der’ Chirurgie aus den 
Praxis zur Theorie in’England u/ Deutschland vergleicht, 
Dr.-Steinheim‘iu Altona auf: interessante) Weise ‚die Standpunkte. 
der bierliergehörigen Literatur der Deutschen (Rust, Schmidt m. A) 
und der. Evgkänier (Abernethy, Maeilvaio u. A.) um za beweisen, 
wie,sie-Alle.den‘ Satz, ausgesprochen, dass: im ‚lebenden Leib die Be- 
zeielhmung vous, localen und universalen Leiden’ eine  hüchst bedenk- 
liche sei, und dass das Locale eine aniverselle Richtung. habe; 
‚die, in der, Behandlung die Haupträcksicht (erfordert: Darauf weist 
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ee en ne en 
peut! —. 

-— Inder Tages-Debatte über die Beeinträchtigung denäuruie 
Jdareh die Wundärzte 1.. Kl. wünscht‘ ein ungenannter Preuss: 
Dedieinal-Beamter in der Vereins-Zig.. 1837. Nr.9., dass die höchste 
Nedieinal-Behörde entweder alle jungen Promoti dahin dirigirte, wo 
noch Kein Ucberüss an Heilpersonal vorhanden ist, und die will- 
kührliehe Niederlassung demnach in Zukunft untersagte, oder das 
Bestehen chirurg. Schulen bloss auf solche Provinzen beschränkte, 
wo sieh noch gegenwärtig Mangel an ärztlicher Hülfe zeigt, dem- 
‚anch, eine ‚absichtliehe Verminderung der Medieo-Chirurgen bis zum 
nolbwendigen Bedürfniss hinab erzielte. 

'— Auch Kr-Plıys-Lewe beleuchtet (Berl, Cent-Ztg., 1837; Nr- 4.) 
das Institat‘der Chirurgen erster Glässe n. weist die Un- 
zwerkmässigkeit desselben nach, weil nur bei wissenschafllicher 
Ausbilläng ein Stebenbleiben verhindert wird, das einem: Rück- 
wärtsgehen: ähnlich ist. ‚Dass; den Chirurgen erster Classe, welche 
Kreischirurgen sind, die innere Praxis erlaobt wurde, wird eben- 
Ge ein ee ‚gerügt. 


i 2 
omaRneyklopkdiaen, Aunual-, Quartal- u. Journal-Schriften. 
= Das von den Professoren der Berliner medie. Faebhät: Busch, 
v. Gräfe, Hora, Link,;Müller u. Osana, beräusgegebene ency- 
klopädische Wörterbuch der medie. Wissenschaft ist bis 
zum 15. Bande vorgeschritten. Das Werk begann '1828,-und die- 
ser 15. Bund umfasst auf 708 Seiten die Artikel: Gitbaum — 
Heekinghaustn. Berl: (pro Bd. Pr. 34 Thlr.) 'Erist besonders reich an 
“therapeatischen Artikeln, "wie sich aus: den 
Hauptrubriken Glandulse, Haema mit’ seinen Zusammenselzungen: 
Hämorrhsgie; Hümorrhoiden, Harn, Harublase, Harnröhre, Hautu.e.w. 
mit allen ihren anatomischen, physiologischen, therspeutischen und 
ähnlielen Betrachtangen ergicbt.  Ausseriem ziert diesen Band eine 
schöbe Biographie A. vw.’ Haller’s vom Prof. I: F. C. Hecker. 
— Zar 2ten stark vermehrten "Auflage von G. F. Most’s Ency- 
klopädie der gesammien medic. u. chirurg. Praxis sind die letzten 
3 Hefte erschienen und somit das Werk in 2 Bänden num beendigt. 
keipzig (Pr. 10 Rülr.). Auch ward von'demselben Herausgeber ein 
war ersten Auflage rege wovon das 
erste Heft bereits 'erschienen ist, Ba be aber — Condy- 
lomat: 42 Bogen (Pr. 4 Thlr.)‘ 
— Dr. Fr) Behrend% Preuss. Medie--Kalender für 1837 
nebst Noliz- und‘ Adressbuch wurde f: di. 1988 nicht fortgesetzt. 


I 
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— Dr. 3.3.,Sachs’s selion vorhin genannter Dedic. Almanach 

auf d. J. 1839. Berlio. $. 734 mit 5.6, w. Vogels Bildaiss+ (Pr. 
44 Rilr.) fahrt’in diesem ‚seinen. Jahrgoage- ort, mit dem kiner- 
seils vom Ständpuokte der Wissenschaft, den- sittlich-bürgerlichen 
Verhältnissen, ‚des ‚ Arzles hergenommmenen kleineren und grösseren 
Aufsätzen noch andrerseits eine Masse von scienlifischen, allgemein 
literarischen u. Personal-Nolizen zu verbinden, s0 dass diesem, über 
alle Länder sehr verbreiteten Taschenbuche vou der Kritik 'einstim- 
mig ein däuerndes. Ialeresse zugesprochen wird: Von seien ein- 
zelnen Aufsätzen ist weiterhin au passenden Orten die Rede. 
— Von Demselben erschien ınelr das praktische Geschäfts. 

taschenbuch für Aerzte anf das Jahr A838. Berlin! (Pr. 4 Thir) 
'— Reg.Arst De. Sinogewitz |contiauirle 8. prakt. Geschäfts- 
tagebuch anf d. J. 1898. Danzig, (Pri 44 The) 7 0 
Für: die.in ‚dee 'vorjährs Uebersicht verzeichnete Jaarnslistik 

sind nur folgende wenige ne au 


man in Böhmen: an der Cultar der Wissenschaft überhaupt nimmt. 

— Im 3.4837 begann eine Zeitschr. fürdie Benrtheilung wi Hei- 
lung d. krenkhaften'Seelenzustände, v. Max Jacobi u. Er. 
Nasse. Heft 4: u. 2. Berlin. (Pr. 3} Rilr. pro Bd. zu 3 1.) 

— Blätter für Psychiatrie werden von J. B. Friedreich 
u: 6. Blomröder herausgegeben u. sollen zu jährlich 2—3H. er- 
scheinen. Sis sind bestimmt, ‚die, Stelle von: Friedreich's Maga- 
zin zu (vertrelen, und werden: en und: kritische 
Anzeigen. ihren Inhalt ‚bilden.‘ U 4.1); TE T 

— Dri-L.,A. Kraus kündigte Freihefte Snesriisensehafit 
Keitik.n. Antikritik-in. der Natar- w- Heilkunde an, von 
denen bis jetzt 4 Heft ‚erschien, welchen noch 8 Bögen besonders 
paginirte Nachträge zu des Vis. kritisch-etymologischem Lexicon 
adaectirt waren. (Pr. 1 Thlr.) 

— Der Herausgeber der Notizen aus dem Gebiete der Natur- u. 
Heilkunde, Ober-Med.-R. L. F. v.Froriep, hat seinen Sohn M.-R. 
Prof. R. Froriep in Beelin als Mitherausgeber genannt. 

— Dr. 1. H. Beer begann eine neue Folge der 1836 von Dr. 
A. D. Bastler herausgegebenen Gesundheitszeitung. Wien, 
S. 2%. (Pr. 4 Thlr.) 

— Fr. J. Behrend’s wöchentliches Repertorium der neuesten 
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med: chirurg. Literatur des Auslandes hat mit dem Ende des 
‚Jahres 4837 zu erscheinen aufgehört. 

— Eben = ern u ner ee für Muhdettüche 
Heilkunde, 

"im Charakter der Zischriten en "duch |in diesem 
Jahre noch: 

— Dres. Hi Bressler’s 0. 4. Tesahıt n’s Analekten der 
»peciellen Pathologie u. Tlieräpie. Eine‘ ee 
‚sener Abhandlungen; Preisschriften,; es re des In- u.) Aus- 
landes. «Bd! 1: 4 Hefte.- Berlin. den 

Prof. Blasius's u. Dr..Moser’s ähnliche IP der Chi- 
rurgie. Bü: 1cHef 4, Berlin. 0 > > 

‚für die Augenheilkunde, von 
einem Augenarzte. Berlin. Het 4... > 
er Brauenkrank- 
heiten Bd. 4. Het 4—4. Leipzig. » 

"— Dr. A, Riecke’s Annlekten über Kinderkrankheiten sind 
vorläufig geschlossen. VD 41834 erschienenen 4 Bde. Kate, 
Br Thle) nn =. 

— U. Amts Arzt Dr. €. Rösch bean ‚Untersuchungen aus 
dem&ebiäler der Heilwissendchaft, von denen: weiterhia noch 
die Rede sein wird. Tin 4. 8274: (Pr4} Thle.) 
eu Fr.) Nasse bevorwortele eine Sammlung zur‘ Kenntniss 
der Gehör: and USE NER TAN SBA Al de ’Eugl. 
‚2 Frami.ı vi Andre, Here ee E.k gun 


AR we Al orrg in) auch 
A ee 


alla Gniancehisnen 1037,63 Zallnhe (umBieher.220 Ten 
+ Pr Cl), m zwar für Medicin überhaupt '29, für Anatomie und 
Physiologie ‚4. tinel. Distel’s Fannus,) für prakt. ‚Meilicin 6, für 
Homöopatbie 4, für Plıysiatrik 3, für Pharmakologie u. Pharmacie8, 
Clürurgie: und! Augenheilkunde 4; für-Gebürtskunde und Gysäkolo- 
‚gie 5, für Staatsarzneikunde 3, für- Volksarzneikunde 3 me 
we aeeTE: hard 
Sn ragen ed ui * 
all nen. Iil 
wg 








6 Anthropotomie und Physiologie. 

-und centralen Kern gruppirt, werden wir hier uns lediglich an die 

Darstellung der Ergebnisse halten, welche aus der neuesten anato- 
logischen Forschung nur hinsichtlich des gesunden und 

kranken Menschen zuletzt bervorgegangen sind; doch werden 

wie diese hier ausführlicher wiederholen , als es an den genannten 

Orten geschehen ist- 


A. Normale Form - und Functionslehre. 


Anstomisch „physiologische Literatur. 

"Die Titel der 1836 erschienenen selbstständigen; gtössern und klei- 
nern Werke und in Zeitschriften zerstteuten Abhandlungen finden 
sich in G. Valentins „Reperlorium der Anatomie und Physio- 
logie“ 1837. Bd. 2. Abtheil. V. 15 — 26. 


„Zur Lebenslchre und Entwicklangsgeschichte überhaupt. 
Als Hand- und Lehrbücher über die hier zu besprechenden 
Gesamimtgebiete der Plıysiologie und Anthropologie im Allgemeinen * 
nennen wir zuvörderst: 
— Lehrbuch der Physiologie des Menschen und der Thiere; 
vorm Prof. ord, Dr. A. A. Berthold zu Göftingen. Zweite 
verb. und verm. Auflage. 2 Theile, Göttingen, 1837. 
S. 1010 io 8. (Pr. 4 Thlr.) pr 
Es ist dankenswerth, wenn der gechrie Verf. io vorliegen- 
der neuen Auflage seines 1829 erschienenen Lehrbuchs nicht auf 
die Entwicklung einer neuen Lebenslehre ausgeht, sondern mit Um- 
sicht und Kritik 60 wie mit weiser Ockonomie hinsichtlich des 
eompressen Druckes der Anmerkungen und Literaturangaben eine 
‚sorgfältige Auswahl der hierher gehörigen wichtigsten und interes- 
santesten Materialien zu einem sehr übersichtlichen Ganzen vereinigt, 
und auf Ihierische und menschliche Physiologie gleich grosse Auf- 
merksamkeit richte. Der erste Theil ist lediglich der allgemeinen 
„so wie der zweite der speciellen Physiologie gewid- 
met. Das Werk enthält eine nach Form und Darstellang schr gute 
Uebersicht ‚des jetzigen Zustandes der Physiologie, vermittelst deren 
man sich in dem weitläufigen Gebiet der physiologischen Disciplinen, 
unter deren Masse won seither gewonnenen Erfahrungen man fast 
‚erdrückt werden kann, ‚orientiren können soll. Als nen erschien 
uns im.4. Theil die genetische Classifications-Melhode des Tiier- 
reiche mit den Menschenracen, ferner, was in den Andeutungen der 
drei Natarstufen im fhierischen und menschlichen Organismus über 
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die Ilierische Wärme; so wie gegen die Beduelion des Lebens auf 


(8.398 eq.); Emährung 
(5: 364); die Tonsprache ($.:427) ‚über den Winterschlaf (8.543). 
über Menstrantion ($. 573), und über das. Foetuslehen (8628), uhd 
wir werden einzeloes Wiehtiges weiterhin an getignelen Orlen noch 
miltheilen. Hingegen ist mancherlei hinsichtlich der Ordnung zu 
eriüvern, indem Mehreres in der spectiellen Plıysiologie abgehan- 
delt worden, was unler die allgemeine gehört; Manches ist auch 
als ganz überflüssig zu bezeichnen; da «s gewöhnlich in der Anafomie 
schon erledigt wird, und’ nächstdem sind auch die Definitionen vom 
Leben „Sein und Thätigsein darch sich selbst;# vom 


als richlig anzuerkennen. ni Banan p 

— Die Ph TalslapiomihBztuhhungewläinueetih vonC.F, 
Burdach. Zweite’ berichtigte und vermehrie 
(bei Voss) 1836 BEL IIELDESRE 5 Kpfrt. ‚Ba.lk 


sind die allen, 'nur-ist die Ära ee ers inre 
wicklungesgeschichte dem gegenwärtigen Standpuncte dieser Doctrin 
nicht vollkommen entsprechend, da’ die ganze generatio aequivora 
durch die neuesten Untersuchungen einen bedeutenden Umstoss er- 
leidet. Zum ersten Bande haben die HH. H. E. Meyer, Hein- 
rich Ratlike und $; Valentin beigetragen: zum zweiten auch 
noch K. E. v. Baer. Die Zusltze von Ratlıke sind eben so.reich 
an neuen Beobachtungen, als die von E, Meyer sich durch Gedie- 
des Raisonnemeats auszeichnen. In dem Texte sind die 

‚darch die Zeit gebotenen Verbesserungen und Nachträge am passen 
den Stelleu atigebracht. - Viele der Zusätze von Valentin haben 
vun ge = 2 Beten schon jet Acnderutigen 
_ Er Mensch nich Besneidihiehe tkursät ee Na- 
»'kar; oder-Anthropologie für das gebildete Publikum, 
von OP Burdach. Is 8 Abtheilangen, $. 800, in®. mit 3. 

 Stältgart 1897 (Pr. 4 The) 
Dis Werk stellt it Ganzen einen Abriss der Verteiehen 
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Ansichten des berühmten Verf'e."dar, der hier zwar für den Nicht- 
arzt beslimmt, ‚aber auclı dem sschkundigen Arzte die wahre An- 
sicht\des  Verf’s.. gewährt, mit der er dem Gebildeten (bei denen 
jedoch hier grosse Auffassungsfäbigkeit vorausgeselät wird) die schwie- 
zige Lehre der Physiologie verständlich zumachen sucht: Das notlıwen- 
dige Gesetz der Natur mit: dem freien Gesetze ist vereinigt, überall 
gehen Idee und Stoff Hand in Handz überdies Tiegt, wie in allen 
Werken. dieses Meisters, auch’ diesem eine musterhafle Architekto- 
nik zu Geunde, und die Abgeschlossenheit des Ganzen, welches in 
5: Abtheilanigen:. L das: leibliche (Leben, Il. das animalische Leben; 
Ill. das Seelenleben, IV. den Verlauf des Lebens und V. das Men- 
schenleben. betrachtet, ist mit Bleganz. der Darstellung verbunden. Die 
vom Seelenleben handelode Abteilung des: Werkes ist mit besom- 
‚derer. Vorliebe gearbeitet: und zeigt die meiste Eigenthümlichkeit. 


— Ansichten über Natar und Scelenleben; von JM. F. 
„ Autenrieth. Nach seinem Tode herausgegeben von seinem 
nem Sehne Herrmann Friedr. ‚Autenrielh; Stullgart (bei 

‚Catta), 1836. S. 552. gr. 8. (Pr. 23 Thlr.) 

Die vorliegende Auswalil der wichtigern Aufsätze ‚aus As 
Nacblass enthalten viele geistvolle Ansichten. deren specielle Aus- 
führung aber oft hinter dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft 
zurück ist. Von besonderem Interesse ist in Abtheilung 1: 
die N aus dargeleglen scharfsionigen Ansichten, That- 


io dem:sie wirkt, oder‘ob ılas Leben ohne selbstständigen 
) sei? Wie nalürlich, 
wird in. ersien Ansicht. entschieden die Existenz einer Lebenskraft 


me. dee Wirkens der Lebenskraft im Körper and Iier fin. 
‚viel Treffliches. Es ist nur Eine Lebeaskrafi, nur Eine 


kräflige Schöpfung wird wahrscheinlich gemacht. "Der Ursprung 
dek Lebenskraft ist ein kosmische. — UnsermGefühle und Nacht 
denken schliesst sich eine wesentlich immaterielle, blos geistige Welt 
auf, und warscheinlich ist das Dasein der Lebenskraft ausserhalb 
des Raumes. Nicht minder anziehend ist der trefMliche II. Aufsatz, ' 
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Indtiukt und eine ser iin Bildangstriebe' der vegelativen 
Lebenskraft. Die folgenden Ablndlangen geben zum Theil da in 


— Die lebendige Role "yon Di. ©. 6. Neuman. Berlin. 
4836. 8. 377. 82 (Pr. 4 Thale.) 


eigentlichen 
der schönen Darstellung gleich” üngezogen. 
des Menscheu ist im Verbältaise‘ zu dem der Tüiere weit hinter die- 


Di 

lan Eakıs os piyfksisen Krsheincngen ‚ei 

der allgemeine Theil der Physiologie einen schätzbaren Beitrag 

— E Weber: quuestiones; ea at 
" galvano-magneticie, in corpore hLumano obsery ie 


ut 


Be Thierischeu Kör- 
r für einen gleichen galva- 
pers leiten nicht besser als’ es eich von einem von Blut und wie 
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gen warmen Flüssigkeiten “durchdrangenen Körper erwarten lässt, 
nämlich nur 40 — 20 mal besser als gleich warmes destillirtes 
Wäster, Die Nerven siod' daher keine guten Leiter der Electrici- 
tät. Die Epidermis isolirt trocken; sie leitet dann 50 mal schlech- , 
ter als der übrige Körper. Verschiedene Metalle erzeugen am tod- 
ten Körper Hydrogalvanismus, ebenso am lelienden Körper. Hr. 
" W. beobachiele es selbit’ hei der Berührung des Körpers mil kel- 
tenartig verbandenem Kupfer und Kupfer; ‚hieraus ergiebt sich. was 


Bogens von Kupfer mit ‚den "Händen angefasst. werden, 
wovon die eine in kaltes, die andere in warmes Wasser getaucht 
wird. Es ist also wie bei den Metallen. „Um. wirkliche electrische 
Strömungen am Wierischen Körper zu entdecken, wäre also eine 
Methode näthig, wo jene Einlüse gauz vermieden werden, die 
selbst Electricität erzeugen. Der Verf. suchte daher die etwa vor- 
handenen Ströme auf, einen eisernen dem Körper genäberten Stab 

i „Ein galvanischer Strom, der an einen Stab von 

worbeigeht, macht diesen mäagnclisch, wodurch 

befindliche Magnelnadel angezogen wird, Er sah 

Tas, als die. Muskeln eines Menschen in der Nähe des Ei- 

sich‘ zusammenzogen, den Magnet sich bewegen. In 

it.diese Bewegung von galvanischen Strömen und nicht von 

soosligen Strömung ‚des magnetischen Zustandes des eisernen 
Pa wird Verf. weiter, untersuchen. 

‚Ueber Leben und Polarität; von Dr.J. D. Brandis, däni- 

„ nischem Leibatzte etc. Copenhagen, 1836. 8.9. 8. (Pr. 4 Thlr.) 

» Die sogenannte „Natarphilosophie darf nicht einseitig, die Ver- 

im Besen durch das Ideale allein bestimmen wollen ; 

se, darf ‚nichts anderes für Manifestation des Idealen erklären, als 

was der Beobachter durch alle Reiben seiner Versuche geprüft hat, 

und sie wird sich auf diesem, Wege aus dem Kreise des blos sinn- 

lichen Anschauens zu einem böheren practischen Wissen der Ver- 

hältnisse und Ursachen der realen Welt erheben. Seit beinthe 60 

Jahren bat sich Verf. mit der realen and idealen Seite dieser Phi- 

losophie erostlich beschäfigt und er giebt hier eine Probeschri, 

nicht von dem, was er für die Wissenschaften in Zukunft verspre- 

che, sondern zu beweisen, dass er derselben gelebt habe. Das 

Aphoristische der Darstellung gestatiel indess kaum einen Auszug. 

Sie zerfällt in, sechs Abschnitte. ‚ Der erste $ 1. — 13, über rea- 

les und ideales Sein und Kraft, euthält meist Definitionen der Haupt- 

‚phäoomene der Natur. '$. 12: schliesst: „Alle reale Manifestation 





— Die anorganischen Deposita im Körper des Menschen 
und.der Thiere, deren mikroskopischen eek, 
die Verhältnisse der niedersten Organismen und der chemischen Com- 
binationen, die mikroscopischen Petrefacten- Versteinerungs- 
und Gührangs-prozesse, die Schwere, Lichtentwickluug, 
Temperatur- Verhältnisse und Eleetricität der Thiere be 
‚schreibt Valentin io s. Repert. Bd. 2, Abth. F. nn EN 


— Fischer ‚giebt ‚oe Charakteristik der verschiedenen 
die Verhandlungen der natarforschen- 


genden Theilen; 4) aus einer re Hülle (Membrana.ovi ex. 
terna oder Chorion); 2) aus dem Dotter (vitellas), der wieder aus 
verschieilentlichen 
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* (Meaibir. ‚itelfind) umgeben zu’ sein; ‘Bei reifern ‚Bier trifft man 
auch die Dotterscheibe (Bär's Keimscheibe; Discus proliferus‘ == 
D.'vitelliis &n, 3) aus den’Keimblüschen (Vesicola prolifera 
Bär, Vi germuinätiva Wa ‚wer und 4) aus dem vom Verf. ent- 

- en Keimbläschen, oder dem’ dunkeln, runden 

den er erg "Vögelo, geschoppten Amphi- 
biea;'Küorpelßsehen, Arschnoiden |, Crastaceen, Mollusken, Schaal- 
thieren, Echinsdermen, Medusen, uod Polypea nachgewiesen hat 
Im Säogethiere ‘und Menschen finde eine ne Einschachtelung 
DBIS I 1ERVAREIE REG IAO BL. DREH GIRL ac ade 

das Purkinjesche. 2 
— Fragmente zur P} 'ysiolo, ie der Zeugung, vorzüglich zur 
" mikroskopische Analyse “a Von Bade Wagner 


über die tnikreniihfischen Ele: 
mente des Samens, insbesondere sämmitlicher Wirbeilhierklassen komz 
men’ such manele in Beziehung zum Menschen von Interesse vor. 
(Vergl, den votberg. Art) Nach W. hat der rande Theil der Saatien- 
thiere' des Mensehen einen gelblichen Glanz und eine dunkle  Bezren- 
zung. Von der Seite gesehen erscheinen sie mandellörmig. In’schr 
seltenen Fällen scheint das schr feine Ende gabelförmig gespalten 
zu sein Gras Valentin aber nie Wehen konnte, während ‘er die 
ersteren Däta‘ wur auf vollkommen’ gleiche Art vorfand). "Länge 
des Thieres 5"; des Körpers la — 175‘. Noch sorgsamer 
finilen sich "kleine dankle Körperchen, wahrscheinlich Feitröpfehen. ° 
Die Plüssigkeit der Prostata enthielt ‚dicht zusammengedrängte, fast 
sechseckige Körnchen (Epithelislblättehen Ref.) Die duukel be- 
grenzien Kügelchen von 54 — 176," zwischen sich "hatten. 

— Das Keimbläschen hat'Krause im Ei des Meuschen und vieler 
"Tiere beobachtet, und gleichzeitig gefunden, dass die helle, köruer- 
lose Schielt van Flüssigkeit, welche die Dolterkugel umgiebt, — 
Zonuls fielläcids. Septam'pellueidum — von einer eigenen, äusserst 
zärten Hut eingeschlossen ist, die noch Niemand beschrieben hat, 
Es ist also hierunch jedes Ei noch innerhalb des Tollieulas Graafia- 
nis von einer‘ dünnen Schicht füssigen Eiweisser, die von einem 
‚sehr zarten Eiweisshäufeben umschlossen ist, umgeben, die die Ana- 
logie des Bies'der Sängelliicre und der Vögel verstärkt und: beweist; 
dis man’ die Zolteohaut hieht-für' das Chorion‘ ansehen dürfte. — 
(Mütler’s Archiv, 1837. UN. 1.) 

Bewegung or aamens'uud: des Eiehen.- Durch 

atins Entdeckungen der ‚Flinmerbewe- 
Yo ‚der Sanınen zum Ovarium undı wie das 
Eichen bi} auf’ seine Kizatiousstelle“gelange; besonders ‚da ‚die: Rich- 


_ E 
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der Flimmerbeweguog variabel zu sein scheint. (V. 
m Bd: U: Abtki 1y 2 
Ueber 
v. Siebold Beobachtungen milgelheill. 
Is fer ‚de des ee ($. dessen. Repert. "Bd. 2. Abi. er 


\ werdeir nach Prof. E: 
Pre "wein man das frische Absarbirie"Ei statt in Wasser in 
Eiweiss legt und präperiet. (Schmidts Jahrb. Bd: VI 1.3) 
— Valentin opponirt entschieden gegen C. G. Schulz’ Be- 
„dass im Embryo sich das peripherische Gefäss- 
system vor ‚dem } er ii 


schon isolirten. Gefisswandungen zu ‚heobachten. Bei den secun- 
dairen Veränderungen dieser Gelässe müssen viele nebst ihren frü- 
her schon gebildelen Wänden ‚von Neuem ‚resorbirt werden.., 
_ E.Dieffenbach: Quaesliones anatom! plıysiolde «orporibas 

Wollfianis. Taricis,. 1836.8.. 7.70 Im nn 


schnürung ausden Wolfischen Körpern entstehen, 

bei den Haus- und Säugelhieren Aeihegng de kt, 
der aphene Suse od Pe weh ER ETEE 
Corpora lutea, nach Prof. vi Baer‘ in’St. Petersburg. — 

Der gelbe Körper ist die 'wuchernde und in- Fallen gelegte innere 

Schleimlsut ı 


des ‚Eies oder des’ Graafschen Bläsches. 


‚der Kapsel 
(A. v. Siebolds'Jourdal Bd. XIV, a0) mn ww 
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— Nach Valentin. bildet sich der gelbe Körper aus der 
innern Schicht des Follicus Graafii aus, welche aber dem Wesen 
nach. einer - Schleimhaut. sehr. fremd steht. (S. dessen Handbuch 
ee ee 1836.) 

4 Zur Geschichte. der Anatomie 
Job. ‚Mäller’s ‚historisch-anatomische Bemerkungen 
Gin d. Archiv 1837, HR. 2.) sind Entgeguungen an Prof., Arnold 
in Zürich, der in Tiedemann’s Zeitschrift V. 2. so wie in der 

Vorrede zu s. Physiologie an den Berliner Anatomen Müller und 
Sehlemm und ihren Entdeckungen zum Ritter werden wollte, 
Sie. betreffen die des Ganglion sup. N. glossopharyngei, das Verhält- 
niss der hinfern Wurzel des ersten Halsnerven zum N. acoessorius, 
-den Ach Aekape Fontanaschen Kanal im. Menschenauge,. die Obr- 

knoten, die Kuötchen an den bintern Wurzeln den untersten Rük- 
kenmarksnerven und Untersuchungen ‚über das Blut. Dabei zeigt 
J. Müller aus der Vorgeschichte von Arnold’s eigenen 
Beobachtungen, wie darchaus unsicher die Berufung auf historische 
Kumpkelnn kB u Oasa One vracaende Hnpie} nicht: u necanhbun 
werden braucht. f 


Zur Gewebelehre. 


— Eine monographische Bearbeitung der Gewand ‚geben 

W. und F. Arnold in ihrem schon im letzten Jahrgange des Jahrb. 

'$. 95. genannten Lehrbuch der Physiologie Th. L (s. auch S. 82) wo 

alle bekannte Elementartbeile auf Kügelchen reducirt sind. *) 

— Untersuchung über das Zellgewebe. Eine Inaugural-Dis- 
sertation zur Erlangung der medicinischen Doelörwärde, von 
Eduard Pallucei. Mit 1 litbograph. Tafel. Wien 1836. $. 48. 
gt 8. (Pr. 4 Thlr.) 

Bei dieser Arbeit stellte sich der Verf. die Untersuchungen über 
den normalen Bau des thierischen Zeilgewebes zum Hanptzwecke. 
Er versucht zuerst eive geschichtliche Darstellung der Leistungen 
hierüber von den ältesten Aerzten bis aul.die neuesten Zeiten. Dar- 
auf folgen einzelne Resultate. Das Zellgewebe zeigt Iheils körnige 
Masse, Iheils Zelea heile Fäden. Die Körnchen bilden Linien, 


*) Bei diesem nur bedingungsweise zu Vobenden Handbuche ist die Idee, 
alle anstomiscben Elemente aus Körnchen zu eonstruiren keine glückliche, 
bee wie schon Valentin bemerkt, einen Theil des Textes s0 wie die 

alien Weis blos. die rphser Ahr er 
so ‚Namen 'der ‚Pliysislogen ‚han: graste 
Citation der bezäglichen Stellen genannt zu schen. 
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gegen ist. Es folgt dann eine Vergleichung des hierischen mit dem 
pflanzlichen Zeilgewebe, aus der hervorgelit, dass beide etwas ganz 
Verschiedenes sind. Zum’ Schlasse sind’ noch Nolizen (nach An-. 
dern) über die pathologischen Zustände‘ des Zellgewebes beigefügt. 
‚Gegen Berres’s mikroskopische Gebildemersungen (& v. Jahr- 
ging S: 78) erlebt sich 6. Valentin in #. Repertorium Bd. II, 
Abt. V.) Nach ilım besteht das wahre Zellgewebe bei allen Thi- _ + 
ren und in allen Organen, die er bisjetzt untersucht hat, aus gleich- 
mässigen eyliodrischen Fäden, die 'bündelweise neben einander lie: 


“ Binte, der Lymphe, eigenthämlichen Absonderungen 
Währe eigene Körnchen enthält nur das Blastema der Keimbaut des 
Embryo; welches ‚aber von dem ächten Zellgewebe des ausgebil: 
deten Zustandes in jeder Beziehung zu unterscheiden ist. Berres 
Angaben betreffend, s6 sind seine Zellgewebeblasen des Fettes, des 
Neurilenss, der Marklsäut der Knochen nichts als die Zellgewebe- 
eysten, im welchen bekanntlich immer das Fett (als Oel oder sel. 
tener als mehr fetter Körper) eingeschlossen ist. Die 
jeder Zellgewebeiiser aus Lymphgefässen, Capil- 
Iaren wid peripherischen Nervenrölren erhellt ka Threr‘ Unrichligkeit 
von selbst. 
— A: Eulenberg. De tela elastica, Berol. 1836 ind. 

Verf. giebt zum Unterschiede von dem elastischen Gewebe als 
Charaktere der Zellgewebefasern a0, dass sie schr zart siod, wel- 
* lenförmig gebogen verlaufen, sehr helle Grenzlinien besitzen,‘ und 
.0,00003 P. Z. messen. Der Durchmesser der 'Sehtienfasern 'H 
kaum grösser. 


keln, Zähne, Haare, Ku der 
Li überhaupt, _ 

Da die Osteologie bisher in einer Weise behandelt BR 
die dem gegenwärligen Standpunete der Wissenschaft ‚nicht mehr 
genügen kann, indem man bei Betrachtung des menschlichen Ske- , 
lets auf.die Vergleichung desselben: mit ılenen der Thierskelette, 
auf die Entwicklungsgeschichte. eines, jedlen Kuochens, auf die Dar- 

+ stellung der Unterschiede der Knochen des seiner Keife nahen Ean- 
bryouenkörpees, des Kindes und des jugendlichen Kiryem, dcr 
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mäonliehen und. weiblichen Skelells'und den Veränderungen, wel- 
‚che ‚die-Knochen im spätern Alter erleiden, auf die'Bedeutung der 
Nationslunterschiede. im. Skelette. verschiedener Menschen, endlich 
auf alle: Missbildungen uud kraukliafte Zustände ‚der Knochen nicht 
die nöthige Rücksicht nahm: so nennen wir hier ‚gerne folgende 
Schrift, wenn sie auch nar als ein schwacher Versuch gelten kann, 
indem sie der Unvollkomimenheiten noelı, gar viele hat: 
— Die. Osteologie mit Rücksieht auf comparetive und palholog, 
- u Auatomie ia. tabellsrischer Form dargestellt, von Dr. M. S: Krö- 
ı ger, Mit. einer Kupfertafel ‚ ‚Berlin, 1837. 5.136. invgr. 4, 
44. Thlr.). x 
o ‚zerfällt ir 2 Abtheilungen , Fre erste, ‚nach. vorausge- 
schiekter Belrachtung der. Eigenschaften der Kuochen überlaupt, 
die‘Knochen des Kopfes und des Gesichts, die andere die Knochen 
des Slummes und der. Gliedmassen ‚darstellt, wobei io der lelzlen 
Abiheil, ‚Verf. die. Parallelea ‚zwischen den -obera und unlern Ex+ 
tremililen, zu vervollständigen bemüht ist. Ferner wird. jeder Koo: 
chen ‚unter 5, Rubriken nämlich: 1.-Lage; Il. Beschreibung, 
U. Verbindung, IV. Muskelansätze.. V. Entwicklungsge- 
schichte ‚abgehandelt; denen Jann voch Rubriken für patholes 
logische und.vergleichende Osteologie augereiht sind. 
‚m. eoramgue analome generali; Ixer- 
‚. eitalio anat. palhologiea auclore Dr. Fried. Mischer, (Accer 
„duant obseryationes de canaliculis corpuscalorum ossium alque de 
morlo qu6 erreu materia ia ossibus eöntinelur, auct, J.Müller.) 
Cum Tab. IV. sen. Berol., 4836. .8.281.'gr-4, (Pr. 3 Thlr.) 
„Die Schrift, arsprünglich eine, Inaugaraldisserlation, zerfällt in 
einen analomischen, physiologischen und päthologischen Theil. Aus 
des, Verl’s ‚eigenen Beobachtungen ‚erwähnt ec nun zusörderst die 
Annahme, „dass: dee, Primitivknorpel ‚wirklich. ia Knochensubstanz. 
„ umgewandelt, nicht, wie Andere wollen, bloss verdräugt oder a0f- 
g0gen werde, denn unter beiden Verhältnissen würde in den mit 
Salzsäure behundellen, sogar, wie der Verf. später selbst erwähnt, 
fossilen Knochen keioe Knorpel mehr zugegen sein können, was 
doch die tägliche Erfahrung ichrt. Ja der so von seinem Koochen- 
tolle befreite Kuorpel behält seine ursprüngliche Gestalt und sein 
- Volumen‘. Es’ist dann selbst (die später gegebene Eıkläräng,” dass 
dies durch eine chemisch.orgauische‘ Verschmelzung ‚geschehe, nicht 
d.. Der innere Bau der Knochen wird im Ganzen hier nicht 
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geröstes. Endlich werden die Typen des Thierreiches abgehandelt, 
GE erlegen an Pilddpe un wich inter je 
die Bildongsstufe eines jeden Thieres zu bestimmen ist. 
—J.Heilenbeck de Musculisdorsi etcerviciscomparatis. 
Diss, inaug. anat, Berol. 1836. p. 27. Aus des Vf. Beobachtungen an 
45 Leichen ‚geht hervor, dnss der M. spinalis cervicis allerdings zu 
den normalen Muskeln des menschlichen Röckens gehöre, dass er 
aber in Lage und Verlauf sehr vielen Abänderungen unterworfen 
sei. Er entspringt meist vom Dornfortsatz des 6. und 5, zuweilen 
von dem des 8. Halswirbels, auch wohl von dem Proe. 'spinalis 
‚des 3. Halswirbels mit mehreren Bündelo, die anfangs sehnig, bald 
sich zu einem oder mehreren Maskelbäuchen verbinden und zwei . 
oder mehrere Forlsätze überspriogend, sich an den Proc. spin. des 
2ten, nieht selten auch des 3ten und dten Halswirbels heften. Die 
Ursprünge hängen oft mit dem Nackenbande und den Insertionen 
des M. semispivalis colli, die Insertionen ebenfalls mit denen des 
M. semispinalis colli zusammen etc. 
— Nusser giebt eine vergleichende Därstellung der menschlichen 
‚ Rückenmuskela (im Berichte über die Verhandlungen d. naturf. 
Gesellschaft in Basel 1835.) Die zwischen beiden Serrat. poste- 
riorib. befindliche Aponeurose betrachtet N. als eine Andeutung des 
bei vielem Säugelhieren unterbrochenen Neischigen Zusammenhanges 
bei'den Muskeln. Von den äusseren Bündela des Sacrolumbaris 
ı die unteren dem Stamm dieses Muskels an, dem Trausver- 
socostalis der Thiere. Der Stammibeil oder Sacrolumbaris im en- 
Be a nie gänzlich, mit dem 
weiter grössten Theile seiner Masse auf die Querforlsätze der 
Lendenwirbel. Der Cervicalis descendens ist: die Foriselzung des 
Transversocostalis. 

Zur Plıysiologie der Zähne gaben die‘ Zahnärzte Lin- 
derer sen; und jun. (Vater und Sohn) in ihrem Handbuche- der 
Zahnheilkunde (+. weiterhin) schätzbare Beiträge, Ihre mikrosko- 
pischen Untersuchungen unter Joh. Müller, betrefien besonders 
das von den Knochen verschiedene Gewebe der Zähne, die Orga- 
nisstion der Zalmsubstanz (die Zähne siod organisch, nicht organi. 
sirt) und die Entstehungsart den Zähne, d.h. die Bildang des Zahn- 
keins. a 


Nach Hyrtl befindet’ sich am den ‚zwischen der vorderen und 
Wekreniateite des Zahnes des Epistropheus frei bleibenden 
zwei Seitenflügeln jederseits ein von einer eigenen Synovialkapsel 
gebildeter Sack, der an seiner histern Wand eine kleine Ocffaung 
besitzt. Sehr entwickelt zeigt er sich bei Individuen, welche eine " 
grosse Beweglichkeit des Kopfes mit Festigkeit. und Stärke verei- 
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nen und eben so ist er bei plötzlich verstorbenen Metischen grösser, 
als bei solchen, welche lange bettlägerig waren. ed 
bücher 1836 Bd. XX 455.) a rn 


Ueber das Haar haben Ritter, Gurlt und ‚Valentin Unter- 
suchungen angestellt. Letzterer erklärt die von Gurlt als die gründ- 
lichste. Nach ihnen besteht das Haar aus einer faserigen Rinden- 
und einer zelligen Marksubstanz, welche 
des Händrückens des Neugeborenen dentlich ist, 
senen aber durch freie zähe L 
zuslande- stehen - die Hasrzwiebel und der 


schen“ und der Sbemwem, fällt Joh. Müller. 

&ind die Papilien der Matrix des Nagels, denen der - 
haut sehr ähnlich; die Textur ist dieselbe. Qlällere Audi fu 
Phys. 4836. S. 273 seq) : j 


Mechanik der menschlichen Bihwärkeeupe" Eine anatom. 
physiologische Untersuchung van den Brüdern Wilh. Weber, 
Prof. in Göttingen, und Ed. Weber, Prosektor in Leipzig. Nebst " 


einem Hefle mit 17 Tafeln anatomischer AUDIIEAREUN: Göl- 

41836. S. 426. gr. 8. (Pr. 3 Thlr) 

Werk, das Resultat der scharfsinnigeten und emsiten 
Untersuchungen eines Physikers und Anatomen, zerfällt in vier 
Theile. Der erste enthält eine übersichtliche Darstellung vom Ge- 
ben und Laufen; der zweite ist anatomisch und beschreibt den Bat 
der Gehwerkzeuge; der dritte enthält die physiologischen Untersu- 
chungen, und der vierle giebt eine historische Uebersicht der älte- 
ren Untersuchungen über das Gehen und Laufen. — Zu den Fan- 
damentalsätzen gehören folgende: 1) dass die Oberfläche des Haf- 


werde durch den Druck der Luft in der Pfanne zurück- 


gehalten. we Weberschen Versuch mit den Hüf- 
Elias ‚giebt Prof. herr in Schmidts Jahrb. A836.BA. EN. 
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S>409.die Mitlheilung ‚eines ‚hierher. gehörigen Falls ‚von Coxarllıroc. 
hierbei; und Dr. Lauer er ‚glaubt ı noch den 
Muskeln ihr specielles Recht vindieiren zu müssen, | "en 


Rh IE 
ze re - er 
‚M. La en Daselbst S, 2 


besonders nn unentbehrlich 
e orgläliig delt, da, sie 
Ei rgie von Wichtigkeit sind, und 
Mile de Jem ‚Operaleur, so wiehlige Mehr- 
i IE indem. sie sich. au not nn eneig: 
Verf. er mehrere Arterien als ae die wohl e [2 
ei wur Aeste anderer sind, z. B. die Laryngen, die häufiger 
mie Hyreotidea entstebt, Palatina ‚adscendens, die häufiger cin 
mas. exierna ist, obgleich sic aueh aus der Carolis, ex- 
lerna ae "Ihren Ursprung nimmt; , die ‚stilomastoiden, welehe 
“0. Ketten unterworfen il. Bei den Venen be- 
as it dem ne ee, derselben, und seht nach 
eehtann S Den dem Methode, die zwar in 
der gen ist, doch, den Anfünger zum Festhal- 
ten, schwieriger sein , möchte, Ks wean. ınan aueh hier, von # 
En ie Kıbenimuaee fortschreitet,) Die Beschreibung der 

s svegen der | Wiederholung der Anıslomoien 
us. mlich breit. Die  Lymp! higefisse werden nieht abgehandelt. 
i teriarum. c. h, usui academieo accommo- 
\uetore,F. 1, Fleischmann M. Dr. ‚et. proseclore, 

gen 4837. Fol. 4 4 Abe (Pr. } Thlr.) 
ee sricakuige 1 bellarische Uebersicht der Arterien... B 
mehrfacher „Beziehung physiologisch 


A Et a se hi; 
BB6., (Bi 
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Blufflüssigkeit im Fasertoffe. Der Liquor sangainis hat daher 
beim Verfasser eisen andern Sinn als gewöhnlich; er gebraucht 
‚dafür‘ dem Namen Plasina. — Der Lebensturgor ist nach ibm 
lediglich die Wirkung der peripherischen Gefässe, 
deren Wände sich durch verstärkte Anschwellung 
nach innen aktiv verdikten und anf diese Weise s0- 
gur weniger Blut führen als gewöhnlich, indem sie '*o- 
‚wohl das andringende Arterienblat zum Theil zurückhalten, als 'ih- 
ren eigenen Inhalt schnell in die Venen entleeren, in deren Sinus „ 
«s dann sich ansammelt. Die zelligen Räume, in welche alio die 
arteriellen und venösen Sinus hineinragen, bewirken nicht sowohl 
‚die Targescens als‘ vielmehr das eigenthümliche, diese Räume ein- 
schliessende und bildende zellig erektile Gewebe, welches von den 
rein peripherischen Gefissen ganz durchdrungen ist. Auf diese Weise 
‚allein ist auch die Schnelligkeit des Entstehens und Nachlasses des 
Turgors uns insbesondere der Nerveneinfluss darauf erklärlich. Der 
direkte Nerveneiniinss auf den Turgor ist immer unwillkührlich und 
der "Wille hat nur einen indirekten Einfluss daranf, obgleich sonst 
die. meisten erektilen Orgsne mehr oder weniger unter dem Ein- 
Alusse des Willens stehen. Dies erklärt sich aus den joteressanten 
Beobachtungen, welche wir besonders in euer Zeit über den Zu- 
sammenhang des vegelaliven und animalischen Nervensystems er- 
halten habev, aus denen hervorgeht, dass man endlich die Nerven- 
fäden, welche vom Him- und Rückenmarksnerven zu den Gefässen 
gehen, walrscheiolich überall von Zweigen des syımpalhischen Ner- 
ee "welche in die Nerven des animalen MyRBN TEE 


gehen. 
Ferner ist" die Entstehung der Entzündung nach ihem 
dem Zustande der‘ Turgesceoz ‚ ähnlich, aber im "weitern 
Verlaufe unterscheidet sie sich sogleich darch den mehr akti- 
ven Antheil, den das Blut an ihrer Bildung nimmt, wogegen beim 
Turgor die Gefüsse sich mehr aktiv verbalten. Die Beobachtungen 
Thomson, Hastiogs, Kaltenbrunner stellen im Allgemei- 
wen die Ausseren Erscheinungen der peripherischen Ströme und ih- 
res Inhalts bei der Entzündung richlig dar, lehren aber ihre Bedeu- 
tung besonders des Verhältulsses des Blutes zu den Gefissen nicht * 
kennen. Nach dem Vf. sieht man nan Anfangs, aber nicht immer 
a merklich, darch die Reizung der Gefässe eine Turgescenz 
/und Verengerung ihrer Mündung; bald.aber folgt mit Erweiterung 
derselben eine starke Anzichung des Blutes, das die Wandungen 
völlig durehdtiogt, sie bis sum Verschwinden auflst und sich ia 
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unterscheidet man: dann die rahenden Blutströme «von dem dazwi- 
schenliegenden, farblosen-Parenchym noch durch ilire gleichmässig 
rothe Farbe; bald aber vermischt sich auch die. Farbe der’Strüme 
mit dem Parenchym gänzlich und uun ist das ganze Gewebe zu 
einer durch ‚und durch gleichförmigroth ı geihlie Himaa wenlden, 
in welcher sich Blut. Gefässe und Parenchym so völlig in einan- 
der aufgelöst und durchdrungen haben, "dass das Ganze ein völlig 
neues Gebilde darstellt, worig man keine Spur von Gefässen mehr 
unterscheiden ‘kann. 'Merkwürdig ist, dass, wie auch schon Has- 
tings und Wedemeyer beobachtet haben, ‚hierbei die Blutblis- 
chen ganz verschwinden, denn ohne deren Anflösung würde der 
gänzliche Uebertritt der‘Blutsubstanz in das Parenchym unmögliel 
sein, re re re 
die Gefüsse auflöst und das Parenchym durchdringt- 

Die Eigenthömlichkeiten des Pfortaderblutes ee 
Natur der Bewegung des Blutes in diesem System zusammenzu- 


eine geringere Menge nach der unvllkemnienen Gerinuung getilde 

ter Fibrine, ‚aber in allen seinca Bestandtheilen eine viel grössere 

ee ee geh era ahe rnusng 
weniger 


end geriant. i 
unvollständiger und in höherem Grade gar nicht. Da hiernscl das 
Pfortaderblat nur einen geriogen Plasmagehalt hat, vorzüglich aber 
durch die lebendige Wechselwirkung des Plasma mit den Gefissen 
die peripherische Blutbewegung bestimmt wird, so geschieht auch 
die Bewegung des Blutes im der Pfortader viel lang-. 
sameräls in dem übrigen Venensystem. Schon Spallan- 
zani fand die Bewegung in den Gekrösvenen der Frosches viel 
tangsamer als in den Kopfvenen und‘noeh langsamer die Bewegung 
in den Mitzvenen.. Achnlich auch Wedemeyer (Meckal’s Ar- 
chiv; 1828. S. 340), und Verf. findet die Bewegung in den Pfort- 
aderwurzela kaum halb ee in den ZZ | 
Pröschen.- 
= Mechanik des Blarunilantenn 6: Valentin besbsch. 
tigt die Herausgabe eines Werkes, worin bewiesen werden soll; das 
„ die Arterien sus apiralig verlaufenden, longitadinellen and transver- 
sellen Fasern und Faserlagen, die Venen einge "ans mus 
kulösen , durch 


A 





Ei Anthropotomie und Physiologie. 
— Supplemente zur Lehre vom Kreislaufe. Von- Dr; 
A. F. JE. Mayer. 2..Hefte Flimmerbewegungen, Leben der 
‚Blutsphören, Monadenlchre. Bonn. 1836 u, 37.1. 55 S. gr 4 
(Preis e,2 Thle.) 
Bekanntlich wurden die Flimmerbewegungen von Purkinje 
und Valentin’ zuerst an «den Bileitern und der Schleimbaut der 
ine entdeckt, iadess waren die Ansichten darüber 
sehr ungenügend und mangelhaft, und deshalb unternahm Mayer 
eine nähere Untersuehung und fand, dass wenn er ein Stückchen 
brachte, weder ein Strömen noch Oscilliren von Wimpern hier 
staltfinde- Eben so wenig konnte er elwas von den sogenann- 
ten Wimperhasren jener Schrifisteller auffinden; hingegen sah ‚er 
diese Bewegungen auch an serösen Häulen und entdeckte, dass sie 
von kleinen 4445 — rs Linie. beiragenden, halbiurehsichtigen 
Körpern herrühren (materia vibratoris), die sich-um: ihre Axe-dre- 
hen, und deren Vehikel der Schleim der Schleimhäute ist. Interes- 
‚sant ist es, dass nach den genäuesten Beobachtungen diese Flimmer- 
misterie zu monsdenartigen Thieren sich -umgestalte, und dass 
selbst Blutkügelchen' in die Nähe der Flimmermaterie gekommen, 
von ihe sich nähren und eine Art von selbststündigem Leben er- 
langen. Dies leitete.den Verf. auf das Leben der Blatsphären, das 
erim ersten Hefte vorliegenden Werkes vertheidigt. Derselbe fand, 
dass die Blutkögelchen sich drehen und oft um sich selbst wälzen, 


„ ihre: Stelle verändern, Gruppirungen formiren, nach verschiedenen 


‚Richtungen sieh bewegen und sus ihnen sich bei ihrem Zerfallen 
Monaden bilden. Wegen dieser Vitalität der Blutkörperchen. be- 
weist nan endlich noch der Verf., dass der Kreislauf durch die Ka- 
Pillargefässe unabhängig vom Herzen geschehen könne. (Sind nun 
alle; diese Data richtig begründet, so würde daraus allerdiags Vie- 
les sich erklären ‚lassen, ‚was bisher in der Physiologie noch dan- 
kel ist; es wäre. deshalb schr erfreulich, weon andere Beobachter 
dieses bestätigten, woran: jedoch za zweifeln ist.) 

— Ueber die im-Blut enhaltenen Gase. Nach Prof. Mag- 
ans's Versuchen enthält sowohl arterielles als venöses Blut, Koh- 
lensäure, Sauerstoff und Stickstoff, doch ersteres mehr Sauerstoff im 
Verbältoiss zur Kohlensäure als letzteres, auch wird die Kohlen- 
säure nicht erst in den Langen gebildet. der Sauerstoff ersetzt die 
ansgehauchte Kohlensäure von dem Blute herumgetührt, Me: 
in, den Haorgefüssen zu einer Oxydation und 
Kohlensäurebildung dienet. Nimmtman Davy’s sehr zökeihape 


als di richtige an, ao alımet ein Mensch. pro Minute 13 7 C 
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Kohlensäure aus, Wird 'bei jedem Herzschlage 4 Unze Blut ge- 
fördert, so gehen bei 75 Herzschlägen in der Minute male. an 5 
ep Lungen, (wahrscheinlich aber in der That 

Menge) Naeh den Versuchen des Verf, enthät 4 
Fa Blut (ciren 250) mindestens 5°C.“ Kohlensäure; also 25." 
Es braucht also beim Atlımen nur die Hälfte oder ‘gar das Vier- 
theil der im Blute aufgelösten Kohlensäure angegeben zu, werden, 
um 15 ©” in der Mimte u betragen. PogsendorDe Aut 
XL. S. 583.) 


— Ist das Blut im lebenden Thiere eine homoge I 
oder heterogene Flüssigkeit? Der Geh.-Ratlı J. B. Wil- 
brand spricht sich dahin aus, dass es eine homogene Flüssig. 
keit sei. Die Biutkugeln, welche sich unter dem Mieroseop au 
den Stellen thierischer Gebilde zeigen, wo das Blut seiner organi- 
schen Verwandlung entgegenschreitet, oder schon begriffen 
ist, deuten auf ee Untergang dieser ne 
sigkeit bin, _ De re) dass sie in. dieser 
pracexistiren. (Berl, Med. Central-Zig. 1837. 15. St) 

— Chylus und Lymphe Nach Schultz (in dessen System 
& vorl,S.41.) sollen, wie die Chyluskörperehen, zo ‚ die Lymphkörn- 
hen, vollkommen mit, den. Kernen der Blutkörperchen. übereinstiin- 
men; auch die Felikugeln der Lymphe in die, Lymphkörpchen 
wahrscheinlich übergehen, Die ‚Mittelformen geben auch noch an 
‚Aeilıer ihr Feit ab. — Valentin bemerkt hier aber 1) dass die lden- 
tität der Lympfkörnchen mit den Kernen der Blatkörperchen nicht 
nur nicht, erwiesen, sondern nicht einmal wahrscheinlich ist, da das 
einzige Crilerium, ‚welches in dieser Beziehung bisher geleitet hat 
und das schon in seiner Natar nach sche genügend ist, die Grösse 
nämlich, wohl bei dem Frösche, nicht aber schen bei den, Eidech- 
sen und Teitonen übereinstimmt, und. 2) im Normalzustande der 
Chylan, wicht. abc, Ss Lruphe tnlfrnler Körperthele,i0’=.B. der 
Extremitäten, freies Felt‘ entbält. Ba TR) 

Nach 6. Mitscherlich‘ (in Joh. = lers- Archiv) 2 
ueutrales essigsaures.Blei nicht, lid ah an der Blolllüssig- 
keit ein Präeipilat fällt: Die Substanz der Blulkörperchen zeigt. sich 
regelmässige Punkte. Joh, Müller, welcher ‚diese Angaben be- 
stätigen kann, vermag die an. den Blutkörperchen hafenden Kürn- 
chen nur für Käruchen des Niederschlages. zu halteo, die (wegen 
des mit dem Eiweisse präcipilirten ch nur elwas ak 


- ein 





46 Antliropotoinie und Physiologie: 

sonst-eben sa, als die Moleküle. ıdes durch Bleizucker in eiser'wäs. 

serigen Eiweisslösung gebildeten Präcipitate sind. 

1 Naeh Professor Berres soll das arleriöse Blut’ selbst in 

einer dünnen Schicht und 750 Mal vergrössert moch hell und ro- 

senrolh erscheinen, blössröfhliche Körperchen, deren Menge sich zu 
der des‘ Serum wie 2:1 verhält, eine mattgelbe Flüssigkeit zeigen, 

Das Venenblut hat eine dunklere Farbe, und enthält ausser dem 

Blutkörperchen, ‚noch kleine Körnchen, deren Zalıl sich zu den der 

Blutkörperchen, wie 4:7 verhült. Die Quantität der Körperchen 

und des Serums ist beinali# gleich. Auch bei Beobachtung des 

zer u Kreislanfes sielt man, duss das Serum um so mehr 
a mehr es sich den Venenstimmchen wieder nähert, .(V a- 

Ientine ;pert. Bd. IT. Abth. 1.) 

_ Commentatio de noyis quibusdam experimentis chemico-phy- 
siolögiei ad illustrandam doctrinam de respiratione inslitatis. 
Auctore Th, Lud. Wilh. Bischoff, Med. et Phil. Dr. Heidel- 
bergae, 1837, $. 42. gr. 4. (4 Thlr.) 

Bekanntlich sind die Ansichten der Physiologen über die Re- 
spiration noch ‘sehr getheilt und hauptsichlich sind es 4 Frage. 
punkte, die usmentlich in der neueren Zeit zu vielfachen Discus. 
sonen Veranlüssung gaben; 1) Kann man mittelst der Lufipuimpe 
Loft ads dem Blate ziehen, und was ist das für welche? Kan 
man aus dem Blute, das einige Zeit mit Laft in Berührung gestan- + 
den, dürch die Laftpnmpe diese Laßt wieder asien, und wel- 
cher Natur ist ste?, 3) Hauchen Frösche, {5 Wasserstoffgas ges] 
Kohlensfinre aus, und wie bildet sich diese?! Wie. verhält Pr der 
Biateruor zu Salzen und Säuren, und was folgt daraus Tür die Er- 
Kl der Veränderungen, die hiosichtlich der Farbe das Blut 
beim Respiralionsprocess erleidet? Der Verf. unternahm es, Ver- 
suche über vorstehende Frogepunkte anzustellen, jedoch scheinen 
die Resultate noch nieht so ausgefallen zu sein, dass sie jeden Zwrei- 
fel heben. _ Was nämliel die Versuche über 4) betrilt, so erhoben 
sich zwar eine grosse Masse Luflblasen aus dem Blute, s0 dass sie 
einen nicht unbeträchtlichen Schaum bildeten, und beim venösen 
Biöte entwickelte sich’ Kohlensäure, beim arteriellen aber liess sich 
die währe Natur des Gases nicht erkennen. Hier bleibt jedoch zu 
berücksichligen, dass das Blut überall schnell gerann, also schon 
einen Grad der Zersetzung erlilt, und Versuche dargethan haben, 
dnss bei der Cosgulation sich Gasarten bilden. Zu 2) fand sich, 
mögen Blute, das nicht: mit atmosphärischer Luft in "Berührung gr 
kommen war, Kohlensäure ausscheiden; dass diess beim arteriellen 
Biute zwar wicht der Fall, jedoch wahrscheinlich sei, es scheide 





Lagrange und- Hassenfratz,in diesen Theoricem Tiegen, 
verdienen. sie Anerkeonnng, -wiewohl sie durch Magaus’s Versuche 
». vorbin S..44, grossenlbeils jeizi ‚schon modificirt werden. h 
— „Ueber die Natur des Albmungsprocessenst erklärt k 
sich Geb-Rallı Wilbrand mit der Meinung der neuen. 
gen,.dass derselbe. in einer Oxydation des Blutes. bestehe, nicht ein- 
verstanden, mindestens dadurch ‚nicht befriedigt, und scheint geneigt 
die ganze Existenz les Sasersiolles ur für eine Hypothese gelten 
zu ‚lassen! (S.. Sachs’s medie. Almanaelı, fd: Jahr 1838.) 


._ Naclı Valentin (s. dessen Repert. Bd. I Abtl. 1) sind, sowohl 
Ductus Ihoraeicus, als die Farere 
Menschen, des Blende en Aa 


‚Hanptbestand., 
Ha, demualben Bär ehe Ant, mährend, ie. Am ud 
innerste sich wie die der Blutgefässe verhält. Am leichtesten kann 
mau diese Verhälise an den gruen Lymplstinmen des als 
des Pferdes und dem ‚Brustgange des Menschen verifieiren. — _ 
Eine Schematik ‚der Gefässdrüsen, (Wuntlernetze, Gellns- 
deüsen im engern Sione und blindsackarlige Anhänge an den Ge- 
füssen) giebt Henle in dem Enoyelop. Wärterb. der u Nee 
Bere: Kay Be re i 


ar Keraulız - 
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— Neurologische Beobachtungen von‘ Prof: Dr. H. Bid- 
> der zu Dorpat. Leipzig; 1836. S: 58, in 4. mit 2 lite Taf 
(Pr 4 Thln) . 
"Des Verf». Untersuchungen reilien sich‘ denen äber die menseh- 
lichen 'Gebirnneryen an. Die 1. beschäfligt sich mit den Nerven 
der dura mater, die früher in Zweifel gezogen, zuerst wieder 
von Ärnold, als vom ersten Aste des quintus entspringend und 
zum tentorium eerebelli gehend, beschrieben und von Schlemm 
mach B. vom vierten Hirmnerven kommen und vom Pro- 
cessus ‚elinoideus posterior an das tentoriam ecerebelli gegen den 
Sinus transversas hin geben. Schon Arnold und Varrentrapp 
bemerkten am Trochlearis, da wo die N: fentorüi abgelien, ein klei- 
‚nes Koötehen. B. hat nun nicht nur beobachtet, dass ein Faden 
vom Plexus earotiens an diesen Nerven herantritt, sondern 'es ge- 
lang ilim auch einigemal, einen solchen N. durae matris vom N. 
roehlearis abzulösen und unmittelbar in diesen den sympathischen © 
u ee tentorii ebenfalls für sympathi- 
zu halten sind. H. handelt das Verhältniss der 
Sbestischlichen Felsenbeinnerven zum Gaumenkeil- 
beinknoten ab. Der Verf. sucht in Bezug auf die hierüber ob- 
waltenden Controversen zu erireisen; däss der N. Vidianus kein 
vom Gangl. spbenopalalioum entspriogender Zweig sei, vielmehr 
‚sind beide ihn zusammenselzende Fäden als zur jenem Knoten hin- 
fretend wesentliche Beiträge zu dessen Bildung. Es fehlt ihm kei- 
nexweges die dritfe, motorische Wurzel, diese ist vielmehr im N. 
peirosus superfichalis gegeben, der durchaus als ein vom Fachlis 
zum ‚Gangl. spbenopalatiuum hinzutretender Faden zu betrachten ist, 
und umgekehrt. Die motorischen Fäden aber 'verzweigen sich im 
weichen Gaumen, welches Verfahren B. schon a priori aus dem 
Akt des Niesens erklärt, son dem er Arnold's Ansicht nieht 
Nheilt, indem er hierbei den unmittelbaren Antheil des Zwerchfells 
leuguet ‘und die Mitwirkung des weichen Gaumens durch Ver- 
schliessung des hintern Endes des Nasen und Mundkanals, ‚mittelst 
der Muscul, Glosso- und pharypgopalatini besonders hervorhebt. 
YUeber die mit dem Knie des facialis zusammenhän- 
genden Nerven. Der Verf. hat einen neuen Zweig des N. sym- 
pathicus, ‚der in der Felsenhöhle zum N, facialis tritt, entdeckt. 
Er reibt ihn genau nnd schlägt für ihn den Namen N, pe- 


trosus su] erficialis infimus s. terlius vor. Der Zweck dieser 
wohl kein anderer sein, als dass auch zu den 

| versorglen Gesichlsmuskeln Nerven hinzutreten, die 

uns vom dieser Müskeln in Kenntnis selzen, sobald sie 
pe ee oder aussergewöhnliches därbieten. Der leizle 
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Aufsatz IV. erläatert eine Verbindung'des Gangl.'apkenopa- 
Tatinam mit dem Gangl. Arnoldi. B. fad nämlich zweimal,-dass 


chen recht gut das in 1. und 3. zur Darstellung Gebrachte,) _ 
— Beitrag zur mikroskopischen. Anatomie der Ner. 

ven von Dr. E. Burdach Prosector in Mit 2 

'Kupfertafela. Daselbst 4897. 76 8. gr. 4. (Pr. 1 hl) - 

" Des Verfs. mikroskopische Unlersuchungen, zum grossen 

an den Spioalnervea der Frösche und Vögel angestellt, schliessen 
sich an die hierher gehörigen von Elitenberg, Treviranus und 
Valentin. würdig an; sie Ichren in 3 Abschnitten nicht nur wie 


verlaufen und endigen, w 
eine en der wie 


— -Plexus, Her nern Eine kurze nos 
Plexus der sensiblen Nerven des Erwachsenen und des 

ihrem. Eintritte in das Räückenmark ‚findet sich yon heul 
Joh. Müllers Archiv 1836.78. 159 eg, & 


zen Kiperganliklue Zu 3’ Jahrme dc eerhan mt. Przcem.d6 
Fahren a EEE Sa 5 bei fetten Derto- 
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nen sogar; — +45. ‚Bei, grössern Geistesfähigkeiten hat es ein 
„grösseres. Volumen: In Rücksicht: der ‚Verhältntsse der Gewichte 
and Maasse existirt kein, deutlicher Unterschied zwischen Europäer 
und Neger, Auch sind die. Nerven des letzteren im Verhältniss.zu 
dem-Gehirn nieht. stärker" und eben. so zeigt. dies äusserlich ‚sehr 
wenig und innerlich. gar keioe Differenz. ‘Mit Ausnahme..der ‚et- 
was symmelrischen Anordaung der Windungen hat das Hirn ‚des 
Nas mit dem des Orang-Oulaug keine einzige Achnlichkeit mehr 
als das des Europöers. (A. Valenlins Rep. 1837. Bd, 2. Abth. 1.) 
— Ueber das Verhältniss des Nervensystema zum Blute 
n Erscheinungen im gesunden und kranken 
thierischen Organismus. Eine von der wedic. Fakultät 
zu München gekrönle Preisschrilt (Inaugural -Dissertation) von 
Dr. Oskar Mahir, München, 1836. S. 89. a8. (Pr. 4 Thle,) 
Verf. beschäftigt sich mit der Frage, ob es nur ein einfaches Ner- 
vensyslem, oder ein doppeltes gebe? und entscheidet sich (unter 
nicht ganz zullssigen Gründen) für ein einziges’ Syslem. Ferner 
wird darch eine Menge von Thatsachen bewiesen, dass das Ge- 
sammtleben des Blutsystems, der Kreislauf, die Respiration, Blut- 
firbung, Ernährung und Absonderung mit dem individuellen kräf- 
tigern oder minder kräftigen Lehen des Nervensystems in bosonde- 
rer. Beziehung ‚stehe, ja, dass eine Menge von Erscheinungen im 
kranken Zustande, die im Blulsysteme beobachtet werden, in dem 
‚genauesten Einklange sind die Affcktionen des Nervensystems. (Für 
den ‚physiologischen Theil würde es wünschenswerlh gewesen sein, 
über die Haupfpunkie: „durch das Hirn und die Nerven wird die 
Circulation begünstigt und beschleunigt, aber auch auf die Blutver- 
wandlang eiugewirkt und die Oxygenisirung und Decarbonisirung 
befördert,“ ferner: „nur Trennung des Blutes von dem ihm zuer- 
teilten Nerveneiofluss bedinge die Decomposilion des Blutes ge- 
maue eigue Versuche an Thieren angestellt zu finden, da manche 
der angeführten Beweisgründe selbst als Gegengründe dienen kön- 
nen; was endlich den patliologischen Theil anlangt; s0 werden sich . 
wohl eben ‘so viel Gründe, wie sie 2. B. Bardach in s. Werke 
über das Gelirn elc. gesammelt hat, aufweisen lassen, wo primäre 
Affektionen des Gefisssystems auf das Nervensystem nachtheilig zu- 
rückwirken, Es würde daher nicht ‘am unpassenden Orte_gewe- 
sen sein, hier über das gegenseitige Verhältniss von Nerven-. und 
Gefässsystem zu’ sprechen.) 
= Das Dasein von Lähmung der respiratorischen Funk- 
tionen beilutegrität di willkürlichen Muskeln. (Respicator, 
Beide Nie Br ee at 


NUT TEEN 





Antliropolöinie. und! Pliysiolagiel Di 
PR Nr. 5.) entwiekelt 'Stromeyer sicht aus der 
Bellschen Ansicht, ‚dass jede. derselbtg von. besondern ‚Nerven au- 

geregt. wird, sondern aus den Refiexerschtinungen ,  vermöge wel- 
dlier durch peripberische oder centrale Lähmung ‚den \respiratori- 
schen Nersen die-Fähigkeit genommen ist, auf die von der Peri« 
pherie ausgehenden refleclirten-Reize zu reagiren, während sie noch 
dem slärkeren vom Willen, .n vorm Ceniro ee 

Folge. leisten. 

== iso sch spoiie, Beilimibung: dus gen jmd sone Wa . 

hältnisse zu dem N. accessorias gab H; C. Bendz Traclat.. ‚de com 

nexa inter N. vagum ot-access. Willisii. ‚Hannise 1836. 4 . 

So weit sich Verhältnisse dieser Art überhaupt auf anatomischen 

und ‚physiologischem Wege genau angeben lassen, ‚schliesst sich auch 

V£.der neueren richtigen ‚Ansicht au, dass der N, vagus an und für 

sich Empfindungs-, der N. accessor, Bewegungsuerve sei. 

— B. C. Krieselbach, Diss, sistens formationis ac evulo- 
tionis nervi sympatbici, una cum descriplione ejusdem 
‚nervi_decursus in auimalibus an Monachi, 
4836. €; tabı N k 
Ueber deıBinfluss des Nervirs vagus zafnie Ver 

dauang, (Dieckliof, Dissert. a2 in di. 

geslionem cibi exerceat. Berolini, 1836.) — neuer- 

diogs angestellter Versuche hat dem: Verf Fear neo 
fert: 4) Nach Durchschneidang des N. vagas findet man. den Oe- 
sophagus immer in so einem paralytischen Zustande, dass die Thiere 
die Speisen nur mit Mähe oder auch gar nicht. in den ‚Magen. herz 
abbringen kötinen; der Vormagen und der Kropf waren. von dem 
‚genossenem Folter aufgetrieben,; der Magen selbst leer. 2), Die This 
tigkeit‘ des‘Magens ward dureh die Durchschneidung des N. vagus 
zwar sehr beschränkt; aber nicht gänzlich aufgehoben... Was aber 
die von mehreren Physiologen erwähnte Degeneration oder Erwei- 
has ne: Mogena nach Daishuehnehleng, den N nein, anna; “ 
schein das Vorkommen derselben bloss davon, Sansa. die 

Thiere bald nach ihrem Absterben en werden, ‚oder erak lange 

nachher. 

— Jac. Kornfeld, Diss. de funetionibah Acar alone 
esperimenta, Beröl. 4836: p. 37... 

Pantana, eilt seserlich; als. Hesalla} icon. Kxperimenien die 

Ansicht, auf, dass. der Nerv. hypoglossus der Besregung der Zunge, 

der Nery. liogualis, der Empüindung (dem Getast) und der glosso, 


pharyngeus dem Schmecken vorsiehe. Die Richtigkeit 
ET gitgce re 
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Müller die Versuche derselben Art, wie sie Panizza angestellt 
hatte, indem theils Pferden, theils Hunden, bald das eine, bald das 
andere Paar der genannten Nerven möglichst nahe an ihrem Aus“ 
tritte aus der Schädelhöhle durchschnitten ind der Erfolg beobacl- 
tet wurde Die Operation wurde von den Prof. Müller und 
Gurlt ausgeführt. Das Ergebniss war, dass ‚der Nerv. hypoglos- 
sus der Bewegung vorstehe, dass es zweifellian sey ob die Zunge 
auch den glossopharyngeus schmecke; dass aber der N. lingualis 
als der ‚eigentliche N. gustatorius des Gaumens zu betrachten sei. 
Zum: Schlüsse. stellt der Verfasser einige gesammelte Fälle von 
„ Functlionsslörungen der Zunge zusammen, in welchen die Sectionen 
zu denselben Resultaten führten. 

— Auch nach Valentins Versuchen (s. dessen Repert. Bd. IL 
Abth.2.) ist der N. hypoglossus bei weitem vorherrschend noto- 
risch und vermittelt allein die Bewegungen der Zunge. Unmittel- 
bar nach seiner Austritistelle aus dem Schädel enthält, er auch ei- 
nige sensible Fasern. Dieses Factum entscheidet aber noch keines- 
weges für die gemischte Function dieses Nerven, da der Umstand, 
dass er bisweilen an einer seiner Wurzeln ein Knölchen hat, wie 
bei den übrigen Hirnnerven, wenn wir uns ‚all gewäglen Ana- 
logie mit den Rückeumarksnerven enthalten, noch gar nicht für 
Sensibilität spricht. 

— Die Elementarfasern des Hypoglossus betrachtet Rom- 
berg (Neuropathologische Studien, Caspers Wochenschrift 1896. 
Nr. 38) als die mastikatorischen Nerven der Zunge, die vin glosso- 
pbaryngea als Vermittlerin der zu bestimmten Zwecken unumgäng- 
Beben Association der Muskelaktionen des Laryux, Pharyax, des 
Velam und der Zunge, und die Chorda tympani als jenen. Nerven, 
von‘ welchem ‚die arlikulirenden Bewegungen dieses Organs und 
ihre Association mit deu mimischen Bewegungen des Gesichts ab- 
hängig seien. * 

— Nach Prof. Bochdaleck entsteht der hintere obere Zahuhöh- 
lennerve einfach, doppelt oder dreifach von dem hinteren Theile des 
Ramus infraorbitalis, vielleicht etwas abwärts gegen ' die tuberosi- 

tas ossis supramaxillaris und spaltet sich in 5 oder mehr Zweige 
welche sich ferner verästeln, mit Zweigen des N. plerygo-palalious 

— Zur Wärdigung der Ober- u. Unterkiefernerven tonti. 
nuitle derselbe d. zum Theil von Langenbeck schon begonnene anat. 
Be aaa (vgl. Oest. Jahrb. Bd. 20. St. 39), 
indem er die Priorität nimmt. Er beschreibt neue‘ Verzwei 
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glion supramasillare, und indem "er ihren 
Bedeutungen in Betreff des Zalnwechsels in den Zahnschinerzen 
giebt, dringt sich ihm herbei die Idee von-einem zweiten Ganglien- 
Nervensystem unwillkührlich auf... In Kürze. giebt ‘den Verf. auch 
die Art des Präparirens dieser Partie an. vu nt 
— Eine gute Abhandlung über'die Fanktionen des Rücken- 
marks hat Fr. Nasse (in den schon genannten Untersuchun- 
gen zur Physiologierund Pathologie, von’F. und H. Nasse. 
2. Hil) gegeben, ‚aus ‘der wir.mar anführen: wollen, dass. der 
Verf. zuerst die herrschenden ‘Ansichten von den Funklionen ‚der 
kenmarksnerven- durchmustert, hierauf den Einfluss des Rücken- 
marks selbst auf‘ die Funktionen sämmtlicher Organe untersucht 
und noch eine Fortsetzung dieser wichtigen Forschung verspricht. 
— Ed. Brunnner, Diss. inaug- disquiit- experim.'illust. de sin- 
gularum nervisympatbici partium wi in cor. 1836. p.153-8- 
Aus den Versuchen, des Vf£>s iheils-an Fröschen, theils an Ka- 
ninchen, schien sich zu ergeben, dass zwar alle Parthien des N. 
sympalhieus Einfluss auf die Herzbewegung äussern, doch 'vorzugs- 
weise der Hals- id Kopfileil desselben, wegen der unmittelbaren 
Verbindung mit den Centris des Nervensystems, wie der Hr. Verf. 
vermuthetz ilenn wenn dieser vom; Gehirn und ‚der. Medulla oblong, 
‚getrennt wurde, trat-die auffallendsie Hemmung der Herzbewegung 
ein; geringer trat‘ diese bei der Trennung des Brustthieils vom Rük- 
und. das Gänglion eoeliacum ausgeschnitten ‚wurde. ‚In umgekehr- 
ten Verhälisisse wurden durch Reizung kei Parthieen 

die rin bene en 


"Zar Lehre der Sinnusorgane 


belthieren giebt, Valentin Beiträge (ins. Repert: Ba“IL N, 2.) 

— Eine neue Reihe genauer Messungen über die einzelnen Durch- 
messerverhältnisse des Auges giebt Krause in Gurlt's Ma- 
gazin- Mir die Thierheilkunde Bd. 1,529 — 4. Yale Vale 
tins Bepert. 41 — 300.05 0.100 

— Ueber die Blätter der Koujakelivainiakalanıin, Die- 
‚selbe. ist mit, einem abschabbaren Epithelium überkleidet, das aus 
dicht au einander gelegten, rhomboidalen oder quadratisch-runden, 
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lineär begrenzieır Zellen besteht; welche dunklere Nuclea mit eig- 
nen Kernpunkten einschliessen (Durchmesser 0,000,525* Par.) Die- 
ses Blatt deckt eben sowohl die Conjaneliva eornene, als die der 
Selerotica und liegt zunächst: über der Warzenschicht der Binde- 
hant, welche man nach Wegnahme des Epitheliams durch mehr- 
Maceration sehr deutlich vermittelst eines feinen Flächen- 
schnittes' darch die Oberfläche der Conjuneliva darstellen kann. 
DieWärzchen sind gelb-röthlich, kegelförmig mit einer hellen Schaale 
undg elblichem, körsigem Kerne, isb weilen auf einem Stielefestsitzend, 
manchmal auch in eine feine Eudspitze auslaufend, im Mittel 0.0011” 
Par.lang. Die drilteSchichte der Conjunctiva gehört nur der Sele- 
rolica an, sie besteht aus geschichteten Faserlagen, in denen die 
Richtung der Fasern jeder Lage sich mit der folgenden sieh recht- 
winklig schneidet und die mit vielen verästelten Blutgefässen darch- 
sogen it. Sie allein enthält die Nerven der Bindehaut. (Valen- 

tin’sRepert. Bd. L, Heft 1 und 2). ‚ 
— De tunica humoris aquei, coment. anat: physiol. et’ pa- 
+ tholog. a. gratioso ordine Heidelbergensi praemio ornata g. 
seripsit M. A, Unna; (Mit 2-Steindrucktafeln. 1836. S. 142. 

& Pr. $ Thir.) = 

Im anatomischen Theile dieser gediegenes Schrift ‘über die 
Detemetsche Haut'wird gelehrt. wie man, um dieselbe möglichst 
deutlich zn erhalten, die Horohaat kreisformig zertheilen, und »o- 
dann das Auge det-Maceration ausseizen solle. — In dem physio. 
rogischen Theile erklärt der Verf. die Tun. hum. ng. für eine 
setöse Haut, am derer neben allen übrigen Eigenschaften dexse- 
lösen Gewebes auch sogar das weisse Blut (nach Arnold) gefum- 
‚den habe. «(Dass die Sache sich ganz anders verhalte, bitte der VE. 
in Valenotin’s Entw.-Geschichte $. 199 so wie in dem‘ Auf- 
satze von Henle finden können. S. Valentins Repert. Bd I. 
- Abth. 2.) Als besonders bemerkeuswerth wird die Beständigkeit 
hervorgehoben, ‘womit die Deeemetsche Haut ihre Durchsichtig- 
keit behält, indem sie nicht wie die Cornea, durch Salzsäure und 
Schwefelsäure, sondern nur durch Eintauchen in warmes Wasser 
geträbt wird. * Am durehsichtigsten ist "sie im männlichen Alter, 
beim Foelus ist sie etwas weiss, und im böleren Alter ist sie ge- 
trübt. Da, wo sie die Cormes überzieht, ist sie am dichsten , fest- 
Hohkas rd na meisten glatt; wof der’ Ir dagegen ie mehrivih 
bs, gefässfeicher und dünner. Sie ist ferner so elastisch, dass man 
sie mit der Pincette ziehen kann, ohne‘ dass sie schnell zerreisst, 
wie sie sich denn beim Hydrops ocali anterior, wo sich das Auge 
so beträchtlich nach vorn ausdehnt ei unverletzt“ 


a7: ap nr In 





Anthropolomie und Physiologie: 
hält. Deeemet vergleicht sie dieser Eigenschaft ‚wegen 
send mit feuchtem Pergament. 
mer geriehtele Fläche ist 
grenzenden Theile befestigt ist, rauher. Dass 'sie zu den serösen 
keit iv Zellgewebe hergeleitet: — Rücksichtlich des Humor aqueus 
spricht Verf, auf seine Untersachungen gestätzt, die Behauptung 
aus, dass derselbe von der Coraea und der Decemetschen Haut 
abgesöndert und eingesogen werde, — Im- driten, der Pathologie 
der Membran gewidmeten Theile werden ausser der Entzündung 
als ihr noch eigenthämlich '4) die Keratocele,'2) die Erweichung, 
3) die Wassersucht, 4) das Hypopion und’ seine wäancherlei Form- 
verschiedenbeiten und 5) die Würmer betrachtet. (Die für die Ent- 
zündung. der Decemetschen Haut. charakteristische "weissliche 


dingten stärkern Anfüllung derselben mit weissem Blate zugeschrie- 
bouz sollte aber nicht‘ die Ausschwilzung auelı‘ einigen“ Anteil 
daran baben? Die Frage, ‘ob die Entsindung der Tania bumoris 
aqusei primär sein und sich später auf die Cornes und Iris aus- 
dehnen könne, wird'bejsbend beantwortet). Die beiden Tafeln ent- 
halten sehr dentliche ‘ Zeichnungen üher den Verlauf der Tanica hu- 
moris aquei und ‚über ihr ra eu Verhalten ME 
Zustande. 
— Die iikroikopiehranstomischen Röolnchtangen Iberdie Was 
serbant und das Linsensystem des Auges (v: Ammons 
Zeitsch, IV: Heft 1— 2), von Dr: Werneck enthalten  interes- 
sante Thatssachen über die Siraktur und Grössenverhältnisse dieser 
Theile. Da sich die Gornes durch Kochen in Leim verwandelt, 
so kann man dann die Membrana humoris aquei davon abschaben; 
eben so kann man diese Haut leicht beim Foetus darstellen, indem 
sie die hintere Fläche der Cornea sehr fest, und locker die vordere 
tus noch keine membrana humoris aquei, noch" Membraua pupilla- 
ris zeigt, erscheint gegen die Mitte des sechsten Monats die Tren- 
nung der Augenkammern, die im siebenten Monate vollkommen ist; 
die Membrana pupillaris ist dann noch leicht in zwei Platten zu 
theilen, tritt aber immer mehr zurück, je lehhafler (die: jetät' begin- 
nenden Bewegungen der Iris sind, und erscheint; nachdem sie ge- 
borsten, bloss als Fetzen an dem Papillarrande, die an’ zuweilen 
selbst noch post partam betrachten kann. Die Länse erscheint ge- 
gen die sechste. Woche der Schwangerschaft sammt ihrer darch- 
sichtigen Kapsel, "welche sich gegen den, sechsten Monat als dent- 
Blase darstellt. Die Jakobssehe Haut konnte der Ned. wen 
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finden. .. Die-Kapsel ist eigentlich eine eivfsche Haut, die sich io- 
dessen in zwei Schiehlen Irennen lässt, keine Saugadern besitzt- und 
mit dem Krystall- Körper, durch ein eigeuthümliches 


*  werbunden'ist. Dieses zarte" Gewebe giebt: den Urihierstoff und. be- 


steht aus sechseckigen Zellen, in denen sich der Lig. Morg. bewegt, 
Die Linse selbst. besteht aus Faserbündeln, welche in 
Schichten über einander liegen; jede Schicht besteht ans einem häu- 
tigen und fibrösen Gewebe. s ’ 
— Ueber Treviranus’s Ansichten vom deutlichen Schen 
„in. der Nähe und Fei namentlich in Beziehung auf des- 
selben Abhandlung über die blältrige Textur der’ Krystalliuse 
als Grund dieses. Vermögens ; Von Dr. B. K.. Kolılrausch, 
Lehrer der Mathemalik und der Naturwissenschaft am Gym- 
nasiam,&u‘ Rinteln... Daselbst 1836. 25.8. 4. (Pr. Thlr.)- ' 
Der selige T. hatte an mehreren Orten zu beweisen gesucht, 
dass es ‚unnülbig ‘sei; zur Erklärung des Dentlichsehens auf 
verschiedeve Entfernungen ein ‚besonderes Accommodationsvermö- 
gen des Auges anzunehmen, «dass vielmehr. die Zusammensetzung 
der Linse aus Schichten. von nach der-Mitte der Linse zu wach» 
sender Dichligkeit.in Verbindung mit‘ den. Veränderungen, welclie 
die Weite der Papille beim Nah- und. Fernsehen erfährt, zur 
Erklärung -ausreiche.. Nun. bat schon. Volkmann („neue- Bei- 
träge etc. s. S..99 der vorjührig. Uchersicht) die Unhallbarkeit  die- 
ser Ansicht durch noch nicht widerlegte Versuche dargethan, | worin 
derselbe nachsreist, . dass die geschichtete ‚Linse mit nach der, Mille 
wachsender Diehligkeit in der That nach weniger als eine unge- 
schichtete geeignet sein kann, für verschiedene Entfernungen eines 
strahlenden Punktes vom Auge, gleiche. Vereinigungsweiten dessel- 
ben zuzulassen; ‚ferner. dass die Verinderüngen ‚der Papillenweite 
in keinem Falle ausreichen, ‘das Deutlichsehen in verschiedenen Ent. 
fernungen zu ‚vermitteln, vielmehr ‚anderweite Veränderungen im in- 
nern Zustande .des- Auges  ala-Grund einer wirklich erlolgenden.Aus 
comodatioh nolhwendig angenommen ‚werden müssen; eudlieh. dass 
die Gleichung, auf welche. T. hauptsächlich seine mathematische 
Berechnung 'stätzt, untichtig abgeleitet ist. un 
— Symbolae ad anatomiam ct physiologiam orgauorum 
- bulbam adjuvantium et praccipue membranae nieki- 
> tantis  Auct, Trappe. acced. '2 tab. lh. Turici, 4836..8, 36, 
ge de(Prry Thlr) L vn 
“a Als) Sehntunätjlicks Anges finden ich eigene ‚Appatna bei 
den Thieren vor, die ausschliesslich in der Luft; 2) bei denen, die 
ausschliesslich im. Wasser, und 3) endlich ‚bei denen, die abwethi. 
sand in. der Luß ‚uud \im Wasser leben. Diejenigen Thiere, » bei 
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erst im bald ne a in! 

" 0 De Genesi auris externae in hominiban. Diss. in 
„ Auct. G. Seidel. Dresd. Lips. 1837. p. 29. © tab. lb 
' Die Schrift, auf v. Ammon’s Veranlassung entstanden, liefert 
einen gulen Beitrag zur Entwicklungsgesehichte des Menschen über- 
haupt, und zu der, des füssren Ohres ins besondere, indem hier 
eitre durch Abbildungen erläuterte Uebersicht ‚der verschiedenen Bil- 
des Okres in 9 Paragraphen gegeben wird. Den 
= Gars tbeilt (vergl. Bericht über die Versammlung der Ni 
turforscher zu Jena, Weimar 1837), seine Wahrnehmung des 
Taftdrucks darch das Gehörorgan mit. Er hatte die Em- 
pfindung-won der Herstellung des Gleichgewichts der äussern Luft 
und der Luft der Trommelhölle beim Bergsteigen. (Valentin Hak 
bein Bergebesteigen in. der“ Schmeis nichts Achnliches wahrge: 


Ila de vocis formationc. Dissert. phys. inaug. Auch 

©. Lelifeld: Berol. 1836. Am Kehlkopfe des Menschen 
und vieler Thieren angestellte Versuche lieferten folgende Resultate: 
war dieStkmmnritze offen, als: in den Kehlkopf hineingeblasen wurde, 
so entstand kein Ton; wohl aber, sobald die Stimzhritzenbänder ein- 
ander gewäbrt wurden. Immer reichen ein Paar derselben zur Erzen- 
gung dieses Effektes hin. Bei dem Menschen scheinen die oberen mehr 
tiefe, die unteren nseht feine Töne hervorzubriugen. Eine ordentliche 
Folgeder latervalle konatenur durch allmählige Annäherung d. Slimm« 
zitzbänder erzeugt werden. Durch blosses Anspannen der letzteren bei 
erweiteter Slimtnritze entsleht aber kein Ton. Durch ungleiche Af- 
feetion derselben koinmen unreine Töne zu Tage. Alle Theile kön- 
nen zerstört werden, olme das der Erzeugung der Töne Einirog 
geschieht, wenn nur die Stimmritzenbänder ihre normalen Inser- 
tionspankte behalten. "Selbst die Epiglotlis. die durch Verschlie- 
sang der Glottis jeden Ton um zwei Intervalle tiefer au mächen 
* im Stande ist, kann fehlen, ohne dass der Ton völlig aufhört. In 
dem mensehlichen Kehlkopfe entstanden darch die oberen Stimm- 
„ Fitzbänder die-tieferen, durch die unteren die höheren Töne. Die 
gesammte Masse der Stimmritzenbäuder geräth dabei in Vibration; 
welche immer schneller wird, je mehr ten einbiäst. Doch wurde 
here den unteren Stimmritzenbündern des Menschen, noch 
überhaupt mehr ausgespannten Ligamenten des Schafes und 

‚des Kalbes gesehen. Die Schwiogung eines einzelnen Stimmritten- 
"bandes erzeugt keinen Ton. Tiefere Töne entstanden bei Thierkehil- 
köpfein; wenn bei nicht erschlafflen und’einander genäherten Liga- 
menten eine grosse Menge Luft eingeblasen-wurde.“ Entständ‘ bei 








heiten. des. Netzer, Bildungsgeschichte des Darmkanals und ‚der 
* Netzes.und den-Natzen. der. leiztern. . Bi. de, wie dene 
en regen ‚der einzelnen. Abiliei- 


ario, und dennoch erkälten sich diese nicht die Kiogeweide-... 
_ -Agabalsnadsnalenlam villorum ar al 
‚ ‚epithelii et vasorum lacteorum. 


kroskopische Austomie Dee die der Vechal open 
syslematis ehyliferi vindieirt. 

U Rei Untersuchungen der. Leber. yon Menschen ans ‚rerzehie 
denen Perioden ward auch dem MR: Krause in Hannover. wahr- 
scheinlich, dass die Leber ganz wie die übrigen, dem Verdauungs- 
apparale angehörigen, Drüsen aus Acinis mit. verzweigten, Ausfül 
rungtsgängen ‚bestehe, doch gelang es bei Menschen nicht, durch 
Injection es zu verifieiren, da nie die blinden Enden. nachgewiesen 
- werden konnten, Beim Igel indes fand, es-sich, dass, die Läppehen. 

aus regelmässig runden, dieht an einander gedrängten, stark ‚ausge: 

°  dehnten Blüschen von ,% —,% Linien: bestanden. (Joh. Müller’s 

Jar ai An 
voxstirp. oplenis hypertrophiei cum. forluna 
4 en femina viva. () facts. Acced, tab. ‚II. Jap.\ine; 
ent ‚resurreclionis J. ‚Chr. eic. indieit Prof.-Dr, C, Fried. 
altkonkasir Acad. ‚Rostock h. 1. Reclor. Rostock 1836. - 
ind die Milz aus den. gesunden Thieren. herausgeschnitten, so 
glaubt. Q., dass das grosse ‚Netz, die Function. derselben übernimmt, 
&s wird dann ‚das Blut eben so verändert und zur ‚Gallenbereitung 
„gemacht, wie, vorher in der Milz. (Der ‚erste Fall vonEx- 
BRACH RERBBE NE) TE de Soon rei 

lichen Ausgang hatte, ist wegen seiner Kühnbeit wichtig.) .. 

— Die Thymus verschwindet nicht um das 42. Lebensjahr gänze 

Medic.-Ratlı Krause, il enge per nuk-elae 
‚Reste derselben, Aus ‚Joh. 3 
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R ‘ ‚Zur Mechanik der Anatomie. an 
— Die Injeetionsmetliode der Lymphgefüsse, nach dem vers. 
Fohmann hält Med.-Ratı Krause in Hannover für zu 
da kaum alle die Räume, die sich mit Quecksilber füllen, für Lymph- 
"zu halten sind. Ai schöne Väsa lactes’ sah’ er 
a a a gu a 
Batterbrod, und Karlöffeln gefüllt war. Zwischen 
den krößsern Gefässen Jagen nuch kleinere, gestreckt verlaufende; 
und von einzelnen Lieberkühnschen Grübehen ging ein h- 
gefüss aus. In der Mitte des Gefässmetzes jeder Zelle fand‘ sich 
in Saugaderstamm, der aus mehreren kleinen Saugadern entstand, 
die zam Theil mit freien Enden entstanden, theils netsfürmig colm- 
menfeitten. "(Müllers Archiv 1837. Bd. I. H. 2.) w 
= Sehr gäte Injechionsmassen haben nach die Gehröder E: IE 
und'B, Weber verferligt und werden die Formulare ‘zur Berei- 
tung derselben ehestens veröffeatlichen. (Valentin’s Repert. Bd. # 
3 Ben) r "> 
— Die Darstellung eines neuen Apparats zur Injeclion der Saa- 
menkanäle und Pflanzengefässe (?) giebt Dr. Pest in Wien 
in’ den medic. Jahrb. d. Oestr. Staat. Bd. VIIL. S. 329. “rn 
— Die von Berres (in s. Anatomie der mikroskop: Gebilde) und 
Hyrtl zu Injectionen gebrauchte Masse besteht aus einem wein- 
geistbaltigen Kopalfirniss, dem 4 des Gewichts mit etwas Terpen- 
thingeist im Sandbade aufgelöster Mastix. beigemischt wird: "Die 
Masse wird #0 lange abgedampfi, bis ein ’auf eine Steinplatte fal * 
lender Tropfen eine reine, honi; , sich in Fäden spionende 
Substanz darstellt. Zugleich yird mit Terpenthingeist fein gerie- 
bener chinesischer Zinober bis zur gesättigten Färbung hinzugeihan. 
Das Ganze wird dann in ein schon erwärmtes Glas filtrirt. Un- 
mittelbar vor der Injection’ von Neuem doch so erwärmt, dass sich 
auf der Obetiläche keine Blasen zeigen. ae 


B. Patholögische Form- und Funktionsverhältnisse, 
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geschichte liefert; und welche einzelne Gelehrte unserer Zeit‘ wohl 
vergeblich werden wanken zu machen snehen. In Belreif der Ent- 
stehung ‘der Doppeltmissgeburten setzt der Verf, mit vollem Recht 
nieht eine Ursache fest, sondern stellt im Ganzen folgende Verhält. 
nisse, von denen eines in einem der verschiedenen Fälle reslisirt 
- sei, aufı(p. 206.): Die Monstra dupliein per implantatiönem ent- 
stehen sus zwei zuerst getrennten Keimen, deren Embryonen spä- 
ter verwachsen.‘ 2) die m. d. per coalitum entstehen entweder aus 
zwei primär" gelrennten Keimen, oder aus einem vom Anfang an 
mehr oder minder doppelten, oder aus einem einigen Keime, 
der darelr BeniEREr Verhältnisse melir oder minder zwreigeiheilt 
worden. 

- Br 1abie leporino. Cotmapeatälio anstomico -pathologien 

de labii leporini po fissi indole atque origine qua 

tioso Medicorum rar Georgiae Auguste a 

“ enlaria prima die XVIL, XVII, XIX. m. Sepibr. 1837. rite 
= «elebrända gealulatur ©. R, Casper, Med. Doctor. Goatiögne, 
55. in 4. 

Verf, sucht das Wesen der Hasenscharle in einer emmung- 
bildung, deren Grund auf einer fehlerhaften Bildung des 
besonders auf einer zu bedeutenden und voreilenden zeitlichen Eat- 
wickelüng desselben beraht. Gegen Sprengel’s Behauptung, 
‚dass im gönzen Mittelalter von einer Hasenschart-Operstion nicht 
die Rede, sei, führt Verf. eine Stelle aus der Autobiographie des im 
43. Jahthunderte lebenden Ulrich v. Lichtenstein an, worin 
dieser die an ilm selbst verrichtete Operation der Art schildert. 
(Die Abhandlung des Verf’s ist übrigens mit eben so viel Umsicht 
als Sachkenntoiss geschrieben, lässt sich aber auf die Behandlung 
des Ucbels selbst nicht ein) 

Heyfelder fand in einem Falle v. Wolfsrachen Mangel d. 
N. olfactorius und des N, nasopalntious, _ Beide Hemisphären wa- 
ren mit, einander verschmolzen und graue und weisse Substanz nicht 
zu unterscheiden. (Schmidt’s Jahrb. 1836. Bd. XL 221.) 

— Bei zweilHemiceplialen, welche ‚Genitalien und Nieren! besns- 
sen, fand Nagel (in Hoen’s Archiv £/med. Erf. 1836) Defect der 
Nebeunieren; Dägegen- existirien sie bei 'einem Acephalus wäh. 
rend nur eine Niere, aber beide Hoden vorhanden waren. In ei- 
nem ‚andern Acephalus kamen die. Genitalien, niebt‘aber Nieren und 

ieren vor. Diese Facta sowohl, als andere Gründe, so wie aueh 
der Umstand, dass die Nebennieren castritter Süugelhiere /sich ‚von 
denen sichtenstrirter Individuen nicht unterscheiden, spricht gegen 
die supponirte Beziehung ditser De mit den Geschlechitlieilen. 
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indie Brusthöhle getreten, die linke Lunge 4 — 5 so gross; als 
“und das Hera mehr nach reehis geschoben, war, ‚erzählt 
Wertheim; (in-d. N. Zeitschr. „£ Geburtskunde.) - .. “ 
— Cyelopen-Missbildung (Schweiz. Zeitschrift. IL. Ba. 5 
He.) mit, schweiusrüsselförmigem Rudimente der Nase bei ‚einen 
menschl. ‚Fötus männl. Geschlechts. Dex Kopf des, Kiades; gesun- 
der Eltern war Iydrocephalisch, die Kopfknochen völlig. getrennt; 
44. Zell-über dem Mande war ein schweinsrässelörmiges Rudiment 
der. Nase, deren innere Kanäle aber nur 4 Zoll tief mit der Sonde 
verfolgt werden, konnten. Die Augen müngelten gänzlich, Der 
Fötus war im übrigen regelmässig gebildet, hatte an jeder Hand 6 Fin- 
ger. und an jedem Kusse 6 Zehen. Diese Hyperartbrosis findet sich 
bei ‚dem sonst uormal gebauten Vater vor — 
— Angebornen Mangel der Muskeln des Unterleibes =“ 
‚obaehtete Schaper (vergl. Vereins Zig- 1837. Nr. 10.) bei einem 
Mädchen, das bis zum dritten Tage lebte. Die vordere Bauchwrand 


— Zu den Leistungen der anatomisch-pathelogischeu 
Lehranstalt der Wiener Universität während des Schuljahres 
4834 — 35; von Prof. C. Rokitansky. (Durelı 811 pathologische 
Leichenuatersuchungen, worunter 370 gerichtliche Fälle, gewann 
das Museum 60-Pröparale.ay, (Vergl. Ocster.med.Jahrb, Bd.XX.St,3) 

15 Hypertraphie der Lederhant (Elophanten- Fass). ı; Der 
ee eines 35 Dahlem Mounet, der au hydrops universar 
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Farbe, und Fäolniss Arat/ein, I Ein’ 33 jähriges Mädchen starb, 
aller Währscheinliehkeit nach in Folge des Genusses milzbrandigen 
Fleischer. An -der Glabella, wo während des Lebens eite röth- 
liche Hautstelle ‘zu sehen war, die sich hart anfühlte, fand sich 
später erst nach dem Tode eine kleine schwarzblaue Blase, einige Zeit 
zeigte ‚diese die eigenthämlichen Erscheinungen der Pustula maligon. 
TEN ze ‘ —— : . 
Ueber dieversten Anfünge von Arterien-Verknöcherun- 
gen hat Valentin (in s, Reperlor. Bd. Il. Abih. 2) s. Untersu- 
h itgelheilt. ” % 
— Ein steinhartes, fest zusammengezogenes Herz fand 
Brögemann (Casper’s Wochensch. Nr. 7.) in der Leiche eines Man- 
nes der einem (gewaltsamen) Tode eitgegen ging, und der schnell, 
„ wahrscheinlich noch ehe er es erwartete, strangulirt wurde. Das 
Herz ‘war steinhart, von der Grösse einer kleinen Faust und so 
fest zusammengezogen, dass die Grenze zwischen dem rechten 
Vorhöfe und rechten Ventrikel durch eine Furche angedeutet wär, 
in welche beioahe der kleine Finger gelegt werden konnte. — 
— Organisches Herzleiden; von Herzog (Vereinsztg. 1837 
No. 37.) Ein 43 jühriger Mann von apoplektischem Häbjtas 
- über Asthma wad oft wiederkehrende wächtliche Krämpfe, wobei 
das Bewusstsein sich verlor und Zuckungen in den Händen ein- 
Arates, Nach jedem Paroxysmus fühlte er sich krünker, ° Der 
Kopf’ war frei, die Geisteskräfte ungestört, die Inspiration erschwert 
und beschleunigt und nur die Lage auf dem Rücken möglich. "Der 
Puls war voll, hart, gespannt, jedoch nicht intermittirend, seine 
Frequenz war 45 Schläge in der Minute, der Herzschlag war Task 
über die ganze Brust verbreitet. Die Percussion gab einen sonoren 
Ton über den grössten Theil des Thorax, mit Ausnahme der Herz. 
gegend. Der Unterleib war gespannt und ausgedehnt, die Hypo- 
ehondrien empfindlich, die Füsse ödematds angeschwollen, "der 
Appetit vermindert. « Nach‘48 tägiger, sorgfältiger ärztlicher Be- 
handlung starb Pat. — Seelionsbefund: Die Brusthöhle enthielt 
eine Menge 
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starb Pat, —, Seclion: Unter andern bedeulenden: Degenerationen 
des Gehirns fand ‚sich bei; der horizontalen, Abtragung des rechten 
Sehmerrhügels eine Abscesshöhle, die die Grösse eines Taubeneies 
hatte und mit jauchigem  Eiter angefüllt war. ‚Das Gehirn. in der 
Nähe dieses Abscesses war sehr weich und Nloss'an dem; Scallpell 
heralı. . Das Chiasma nerv. opt. war strangarlig hart und liess sich 
mit ‚Mühe, zerreissen. ‚Au der Glandula. pinealis hing eine, grosse 


Hydatide.. Die Hirnschenkel und: das, verlängerte ‚Mark ‚halten wie 
die Marksubstanz des Gehirns) eine zähe und harte Beschaffenheit. 
‘— Hirn-Tuberkeln; von De. Wegeler jan. (Vereins-Zig. 
41837. No. 7.).... Ein 2} Jahr altes Kind eines phtlisischen Va- 


‚enthielt..3, ‚dem. äusseren ‚Ansehen uach tuberkulöse. Altergebilde, 
in deren Umfange. die. Sabstanz des Gehirus auffallend und fast 
eiterartig erweicht war, Das ‚erste, von der Grüsse einer Hasel- 
muss, Ing in dem hintern Lappen neben dem Sichelfortsatze und 
war mit. der harlen Hicnhant des Hintechauptbeios eng: verwach- 
sen; das. zweite, etwas grössere „ sliess unmittelbar an das 
olıne ‚mit. ihm ‚organisch verbunden zu sein, das dritte After; 
lag über dem Sehnervenhügel und hatte die Grösse eines Hühner- 
' Die. Taberkeln waren. von einer ‚äussern, einer serösen Haut 
ähnlichen, feinen. "Membran bekleidet, „die ‚von. dem. eigentlichen 
serösen Balge ‚sich deutlich abstreifen liess. Auch in den Lunpen 
fanden sich. zahlreiche und schen ziemlich. vorgerückte Tehahle 
" — Fall,yon Aufhebung, des Willenseinflusses auf, einige 
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schwalst sah ‘und fühlte man den zackigen Rand des 
fressenen Knochens. Das Loch im Stirnbein war rund, elwa 2 
Zoll’ im Durchmesser, und berührte mit dem obern Rande die'Su- 
tora eoronalis, mit dem innern Rande aber reichte es bis in die 
Mitte des ‚Stimbeins. ‘Die Geschwulst nalım von der Jura mater, 
und zwar an der Stelle der falx cetebri ihren Ureprong, Beim 
Düurchschneiden der Geschwulst ergäb sich, dass sie aus ' weissli- 
cher, himähnlicher Masse bestand, die eiwas eompacter als die 
Hirnsubitanz uod ganz. blutarın war, undam vordern Theile der rech-" 
ten Hemisphüre des grossen Gehirns sah man einen der Geschwulst 
* entsprechenden rundlichen. Eindruck. — (Wäürt, Correspond. - Bi. 
Ba. VIL..No: 52) > au 
— Atröphie des Nervus vagus und phrenicus; von Dr. 
Stiebelin (Holsoliers Annalen Bd. 4, H. 3) Eine 65 'jäl- 
rige Fran, die an vielfachen gastrischen Beschwerden, 'an tiefen Lei- 
den der Sensibililäit, an gestörter Circolafion und Respiration schwer 
erkrankte, slarb nach hefligen intensiven und extensiven Leiden. — 
Seetionsbefund. Unter andern Desorganisationen zeigte der 
rechte Nerviis vagus, kurz che er den recurrens abgiebt, auf} 
Zoll Länge eine deutliche Gsfässentwicklung; zugleich war er von 
hier an dünner ‚als ‘der linke. Der rechte Nervus phrenicus er- 
schien 2 Zoll vor'seiner Ausbreitung ins Zwerchfell, etwa 4 Zoll 
lang, kirschroth, d. h. ohne sichtbare Gefässen! wicklung, dabei 
fühlte er sich in seiner ganzen Länge in der Brast dünner, aber 
derber® ımd «dichter an, als wenn das Mark im Verhältnisse zum ” 
"  Neurilen verdickt wäre. ‚ u. 
— Dr. Romberg setzt %; interesssplen neuropathologiselien 
Studien in Casper’s Wochenschrift 1837 am verschiedenen Orten 
fort. Ergiebt eine Reibe inferessanter Bemerkungen, bei denen dieBr- 
scheinungen der Nervenpalhologie mit dem gegenwärtigen Zuslände 
unserer Nersenphysiolagie #0 genau‘ als möglich in Einklang ges 
bracht’ sind. "Unter 'dem Namen des Geselzes der isolirten 7 
behandelt 'der Verf. zunichst die patliologischen Phänomene; ‚welche, 
wiebei' dem physiologischen Experimente, die durchaus jsolinen 
Energieen und Reactionen der’einzelnen Priwilivfäsern eines Nerven 
nachweisen. Bei Gelegenheit der Lähmungserscheinungen 
der 'sensibeln Körpernerven macht er ganz richtig auf den eigen- 
thünmlichen Einfluss aufmerksam, den ‘die Lähmung der Em- 
‚der Muskeln auf die Bewegung derselben kat. Es 
fehlt natürlich das: Bewnsstsein der Bewegung und daher wird 
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«Wie man bereits auch schon aus Panizza ’s Versuchen erkannt 
hat; findet dasselbe : schon nach Durchschneidäng der "hintern 
Warzel der Extremitätennerven Statt, was Ref, aus mehrfacher ei- 
geuer Anschauung ebenfalls zu ernen —). Mit dem 
ea; der exceatrischen Erscheinung bezeich- 
net der Vf. das bekannte Gesetz, dass gereizte Nerven nicht an den Reiz- 
ungsstelle, sondern an ihrem peripherischen Ende reigiren, und 
wendet dasselbe echt plıysiologisch auf die eiuzelen bekannten pa- 
thologischen Verhältnisse an. Die folgenden mehr Specinles beirelfen- 
den Bemerkungen sind kaum eines geeigneten Auszugex fähig. Unter 
andern erzäht er dabei folgenden Krankheitsfall: Bei einen zwei- 
jährigen Kinde, scheinbar an Croup leidend, Gehlten die stürniischen 
Bewegungen der Nasenflügel, der Sternocleidomastoidei, des Dia: 
pliragma, es fehlte, bei freiem Bewusstsein, auch der Ausdruck 
empfundener Beklemmaung, und dennoch waren die Merkmale eines 
gestörten Eintritts der LuN unverkennbar. Luftimangel und ai 
des Gefühl des‘ Lufmangels; womit‘ die ; 
Action in ‚den itspiratorischen Muskeln  übereinstimmte,. rs 
diesem Falle in Widerspruch. Uoter steigendem Luftimangel und 
lauterem Rasseln des Alhımens erfolgte bei diesem Kinde der Tod. 
Sectionsbefund. Kehlkopf und Lufrähre zeigte keine Spur von 
Injection oder Exsudat; die Schlimmembran hatte ein blasses An- 
sehen. In den’ Bronebien, deren Stämme und Acsle in die Lungen 
hineio verfolgt. wurden, war seröse schaumige Flüssigkeit in mäs-. * 
siger Quantität‘ vorhanden. Die Lungen enthielten inehr davon | 
und von röthlicher Farbe, Der Vagus war in seinem Laufe am 
Halse dergestalt‘ von angeschwollenen, mit Tuberkekstoff und Biter 
imprögairten- Saugaderdrüsen (den sogenaunten Glandul. cncatena- 
jogulares) ümgürtet und comprimirt, düss er an einigen 
Stellen sichtbarlich abgeplättet war. Einzelne unter diesen, Drüsen 
hatten dew Umfang kleiner Kirschen, 
— Die’an einigen Enthaupteten MON anatomi 
schen Untersuebungen des Prof. Valentin in Bern zeigten 
in der Schleimhaut der Luftröhre, besonders aber in « der Nase, 


tion "und Ejakulation einzutreten, weil in dem Augenblicke, ns 
das Rückenmark durchsehnitten wird, alle Muskelfssern des Rum- 
pies, also auch die der Sanmenblnsen auf das Hefigste sich zusam- 
menziehen. “Der Leichenbefand an Oeltropfen and Clylaskörgerchen 
im Contentum des aus dem Brustginge ar Ohylası an 
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einzelnen, in. der Herzbeutelflüssigkeit des Menschen. enthaltenen 
losgelösten Blätichen des Epitheliums des Pericardiums, so wie an 
Körperchen der Contents des Hodens, des Nebenhodens, des. Sua- _ 
menleiters. und der Saamenblase u. s. w. sind abgebildet iu dessen 


 . Repert. etc. Bd. 1.. Heft 3 u. 4. 


— Ein abermaliges Beispiel von langzeiligem Yermeilen 
eines fremden Körpers (eines Pflaumensteines)' in der Lufsöhre, 
der Pneumanie erzeugte und durch Phlhisis pulmonum  tödt- 
lich. endigte, erzählt Dr. Andriessen. in Casper’s Wochen- 
‚schrift 1837 No. 48. 

— Eine allgemeine Betrachtung des pathol. Verhaltens der 
Darmdrüsen von Albers findet sich ins. schon unten. tilirien Be- 
obachtungen vor. — Eine bedeutende Vergrösserung der Leber mit 
einer innern, mit dee. ‚Gälleoblase communicirenden Höhlung fand 

eı’s Wochenschrift 1836. S, 732) 
entliche Entartung des Magens be- 

‚obachtete Dr. Schleifer (Oesterr. Medic. Jahrb. Bd. XL. H, 1) 

— Dass die Brightsche Nierenentartung mit dem ‚über 
mässigen Eiweissgehalte des Urins in directer Bezichung steht, Jei- 
det durchaus keinen Zweifel. Es ist aber bis jetzt noch nicht 
nachgewiesen, auf welche Art diese Relalion slaltliode, und’ kann 
„Iieüber nur die, mikroskopische Untersuchung in ausgezeichneten Fäl- 
len genauern Aufschluss eriheilen. Valentin hat eine solche Unter- 
suchung anzustellen Gelegenheit gehabt, und glaubt, dass sein Nie- 

" renbefund nachweise, dass hier die Nieren nur das Receptaculum des 

Harns ‚sind und nur dadurch dem freien; Auge als besonders 
krankhaft erscheinen, dass dagegen der kranke Secrelionsprezess 
selbst ferner und wohl zunächst im Blute. gesucht werden muss, 
wie ja auch. bekanntlich Harustoll ohne Nieren 'abgesondert "werden 
kann. (Vergl. dessen Repertor. Bd. II. Abth. 2.) 

— 6. Gluge giebt einen Nachtrag zu.den Beobachtungen. über 
die von.Bright entdeckte Nieren-Degeneration (in Casper’s 
Wochenschrift 1836 No. 44), Die Knänle in den Nieren, die un- 
ter dem Namen der Malpighi’schen Körper bekannt sind, warden 
lange für die bambreitenden Theile der Niere und für 
der Harnkanäle gehalten, bis Huschke’s und Müller’s Unter- 
suchungen sie als Endigungen der‘Gefüsse nachwiesen. G. unter 
bindet die. Harogefüsse des Kaninchens und betrachtet dann die so 
singe Injection der Malpighi’schen Körper nach einigen. 

„einer schwachen Vergrösserung des zusammengeselzten 

Dort sicht man auch deutlich, dass eine feine Mem- 

bran als. ‚den. Gelissknäol umgiebt. — In diesen. Malpigbil- 
schen. "Körpern. beginnt die Brightsche 'Entartung uud dehnt ic 
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daun-auf die sich in sie forlsetzenden Blutgefässe aus: Mat beob. 
„  schlet dann, dass rundliche dunkle Körper. die sich, obgleich'anre- 


ten Theil eioes Gelisses damit angefüllt, während der andere 
der Medullarsubstanz‘ zugewandte noch Blut entkill- Wendet 
man nun eine Vergrösserung von 250 an, so unlerscheidet man 
die vom Verf, in einer fröhern 'Mittheilung‘ beschriehenen zisam- 
mengesetzten Kugeln. 6. fragt, ob’ sich diese Veränderung in den, 
Blutgefässen in allen von den Pathologen angenommenen Graden 
der Bright'schen Kraukbeit findet; die Untersuchungen und Ausich- 
ten Rayer's in seinem Trait& des maladies des reins, Paris, 1837, 
Plänches fol. Premiere a MEREEERSE 
gen nieht überein 
— Ausführliche, ‚aber zu keinen bestimmten ER Führende 
“über eine Reihe von Untersuchungen des Haras bei 
Diabetes mellitus giebt Hühnefeld (in es ‚Archiv. IR36). 
— Geschwülste. Jol. Müller versucht, eine Gruhdeiniheilung 
derselben, indem ei ihre heilbaren Formen voa denen, die nach 
der‘ Operation wiederkehren, sondert. 1. Zu dem heilbaren 
«durch Ausrottuug) gehören, nach mikroskopischen Untersuchun- 
gem beschrieben «und darch Zeichnungen erläutert: 4) Feltge- 
schwülste, zu ‘welchen Lipom, Steatom und Clolosten- 
tom gehören. Letzteres ist geschichtet: mit en 
Blättern, ond enthält Gallenfett nad Talgfeit; die Blältchen beste- 
ben aus einem pflanzenarlig polyedrischen Zellgewwebe, zwischen de- 
nen wieder eryslallinische, bandartige Feifplalten liegen. Die Ge- 
schwulst ward einmal im Gehirn gefunden. 2) Gallertgeschwulst, 
Collonema. Ein weiches Gewebe, dessen Grunllsge Bündelchen 
von Fasern und Gefässen bilden; die Hauptmasse besteht aus grauen 
Kügelchen; erystallinische, stabförmige Nadeln liegen durch, die Ge: 
schwulst zerstreot. Säuren und Alkalien lösen sie wicht auf. 
Wurde einmal im Gehirn, einmal in der weiblichen Brust beob- 
achtet, 3) Eiveischaltige Fasergeschwulst, weiss. oder weissgelb, 
fest, Inppig, zerbrechlich, aus Fäserchen mit Kägelchen bestehend, 
Die durch Kochen unlöslishe Masse einem eiweissarligen 
Körper. 4) Sehnige Fasergeschwülste, Desmoides, feste, atlasglin- 
zende Geschwälste, welche zuletzt ossifieiren. ' Am Peritonäum, 
Uterus, la Zi ‚dem Gehira und der dura mater. 5) En 


nl en 
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<hondroma, eine durch Exslirpalion heilbare Geschwulst. deren Cha- 
rakleristik sich in Froriep" s Notizen No.1086 vorlindet. 6) Te- 
langiectasie, Ängionema, Geschwulst von erweiterlen Capillargefüs- 
sen, wie sie auch an iunern Theilen,. wenn auch sclien, vorkommen. 
Il, Abtheilang.. Durch Exstirpation nicht heilbare'kreb- 
sige, 'entwöder in demselben Organe, oder an andern Orten: wie- 
derkehrende Geschwülste. Es sind 7. Formen nach der mikto- 
Analyse beschrieben und durch Zeichnungen erläutert 
worden: a) Careinoma reticulare, in.der weiblichen Brust, am 
der Orbita und am Auge. Die Geschwaulst ‚ist auf dem Durch- 
schnitte grau mit weissgelben nelzförmigen Figuren. Den Hauptbe- 
staudiheil der, Massen bilden graue und weisse Kügelchen mit einer 
von unordentlich durch einander geweblen Fasern.  b) 
Careinoma ihrosum, Seirrhus fibrosus, eine feste, faserige 
Masse mit Kügelchen von verschiedener Grösse. Sie kommt vor 
in der Mamma, im Uterus, im Magen und in der Haut. Auf dem 
Durchselmilte erscheinen» weisse ästige Streifen, es sind Gefässe, de- 
ren Lumen. mit. der Loupe zu erkennen ist. Beim Mägenkrebs ge- 
ben mitten hindurch häutige Abtheilungen mit fasrigen Massen an- 
gefüllt. <) Carcinoma alveolare. Die ganze Masse bildet: Fi 
tige Zellen 4 — 3 Linien gross, mit eye: ‚gelatinösen ‚gefällt. Die 
Zellen. brechen nach. innen gegen die Magenhöhle auf. Die. Ge- 
schwulst gleicht einer Honigwabe, und ist; Ausser am Magen, auch 
an der ‚Brust beobachtet worden. d) Carcinoma medullare, 
Markschwanm oder Blutschwamm, besteht aus unregelmäs- 
sig. verweblen Fasern mit ‚runden Kögelchen von verschiedener 
Grösse; zuweilen ist das Fasergewebe strahlig entwickelt. e) Gar- 
einoma.hyalinum, durchsichtiger Krebsschwamm,. eine 
durchscheinende, gefässreiche, Bündel bildende, weiche Masse. Die 
Blutgefässe laufen mit den Fasern-vom Boden radial aus, um auf 
der. Oberlläche des aufgebrochenen Schwammes ein dichtes, ‚blut. 
reiches Netz zu bilden. .) Carciuoma phyliodes, blättriger 
Krebs, eine grosse felle Geschwulst, aus festen, zum. Theil zusam- 
menverwachsenen ‚grossen Blällern bestehend, welche aus verfloch- 
tenen Fasern gewebt: sind. Diese Form ist’ selten; einmal. wurde 
sie.in den Achseldrüsen vorgefunden. 5) Carcinoma melanu- 
des, lappige Masse mil. fsseriger Grundlage und. rundlichen. und 
‚oyalen Pigmentkugeln.; Die feinsten Pigwenttheilchen zeigen die 
\ wie das Pigment des Auges. Verf. verspricht 
again genauere Beschreibungen und richtige Abbildungen, 
'alentin (Repert, L Abtb. 1.) vermeint, eioe solche Einthei- 
lung sei auf dem ersten Augenblicke blendend, aber nicht ausführ- 


° bar, denn 1) sind manche Geschwülste desselben Baues 2. B. Li- 


. 





Umfange balteodos, Steatom ‚au.dem Hinterhaupte eines 
gen Kindes «. Med.-Rath Seerig (Rust’s Mag: Bd. 47. 8. 514) 
— Mit bletigem Wasser gefüllle Cysten enthaltende Gesch wülste 
an: Neugeborenen salıen Kr.-Phys, ung SL 
(s. Casper’s) Wochenschrift erde 
— Valentin hat die fibrösen Geschmälste.des Uterus seiner 
Untersuchung anterworfen; und glaubt. dass. dieselben mit deim-echs | 
ten Scirehus durchaus. in jeder Beziehung übereinstimmen.  (S d; 
Repertor. Bd. Il. u agree une? 
sehmulst sorgfältig un tesgachtu vun’ D%. Te, gumhen la 
— Verkannte Speckgeschwulst. | Der Ned-kall und. Prof. 


Lab kredaeriranibuterı ea kas ah 

mens halte; sis Laber war. vergräsert und oiyelkhk. Die ungn 

Organe waren gesund. 00 N 

— Derselbe handelt ebendaselbst von ni graben (Zu 

chen der Geschwülste innerhalb der Gebärmutter, (Offenste- 

hien des Muttermundes, das die Einführung einer Sonde gestatten) 
von der Veränderung der Substanz ren Geschäen iu 

seiner Höhle und seinen Waullungen. - ver 

— Eutzöndung und Eiterung des Benin Duiköscher 

in Lübben. » (Vereins-Zig./1897. No. 43). Ein 

wog‘ ek 





2) .  Pathologlsche Abi 


wie bei der Chorda gekrümmt, bei der Berührung schmerzhaft, 
übrigens keiden ‚Schleimfluss aus der Harnröhre. Dicht am Unter“ 
leite, rund «um die Wurzel des Penis zeigte sich wie ein Kranz 

weine, einige Linien breite, missfarbige Gesehwürsfläche, weiche ziem- 
pe Anime und das Anschen hatte, als ob der ganze Pe- 
nis darch ‘Brand\ abgestossen werden sollte. Die Excretion des 
"Urins war beschwerlich, der‘ Kranke selbst schr ergriffen. Bei der 
Untersuchung mit einer. Metallsonde fand L. das Corpus delieti, 
welches Pat: bis zu diesem Augenblick aas Furcht vor Sırafe ver- 
heimlicht hatte. Nun wurde eine Hohlsonde unter den Ring ge- 
bracht, der Riog durehgefeilt; die gewonnenen Enden wrurden 
mit: 2 Zangen auseinander gezogen und «0 der Ring entfernt. Die 
Harnbeschwerden wichen von diesem Augenblick. Die Hartröhre 
war in ihrer Integrität nicht beeinträchtigt. "Nach Adligiger ärzt- 
licher Pflege schloss eine kreisrunde Narbe das Geschwür, während 
sich die Anschwellung des Penis nur schr langsam 'zertheilie. 

— Die Beschreibung eines Uterus bicornis einer jungen Frau, 
Mutter mehrerer Kinder, die kurz nach der Entbindung starb, fiefert 
Prof, Rokitansky in d, Oestere- med. Jahrb. Bd. XX, St. 3 

— Eine am 7. Monat geendete Graviditas ovar. soh Ho; 

- Grergl. Schmidt’s Jahrb. 1836. Bd. XU.St.2.) - An dem Ei selbst 
hing eine zarte Deciduasehicht, die sich mit der Ho) 
des Ovariums verband; der Uteros war um die Hälfte vergrögsert 
und aufgelockeet, an seiner Innenfläche meistentheils, besonderem 
‚oben mit einer Decidua versehen. 

— 'Graviditas tubaria durch Ruptur im 3. Monate 

ab Hayn (Ibid.) Die Decidus im Uteras nur 3% diek; ‘die Zolten 
des Chorion gegen die Tunenfläche der Tuben sich ausdehnend; von 

Placenla war keine Spur. 

— Fälle von Tubenschwangerschaften s. Valentin’s Re: 
‚pertor. Bd. I, Abth. 2, ns 

— Gebärmutterpolypen bei unverletztem Hymen eines 23jüh- 

» zigen Mädchens beobachtete Busch (N. Zeitschr. 1836. 8.124.) 

— Hydrops tubae fallopianac. R. Froriep (iu seinen par 

omischen Abbildungen aus der Sammlung der königl. 

‚Charit&) unterscheidet ausser.den unlchten Fällen wie Oedema, oder 
Balg-Wassersucht des Ligam. latum, bydrops saccstas  inner- 
halb der Taba.u. dgl... 4YH.in Folge einer Entzündung der Substanz, 
des Uterus, durch ‚welche beide Mündungen der Tuba vollkommen. 
geschlossen. sind, H. tubae fall. ocelas. (seltener) und 2) svo durch 
Entzündang der serösen Hüllen TB Aal, karte Laie 
rinalmündung verwachsen ist, H. tubae fall. apertac. 

— Eine sogenannte Hermaphrodite sah Dr. A.. Schleifer, 





Pathologische Anstotie 


Das ladividuan war 18 Jahr alt, weiblich getauft; 5Schulı hoch, äusser- 
lich, vonmehr männlichen Habitas, als: starke, borstige Augenbraunen, 
ein dichter und starker Bart, eine tiefe Stimme; stark ausgebildete 
Maskeln, breite Schultern, stark gewöll 
Brüste nicht grösser als‘ biir einem fellen Manne,; doch etwas her- 
vortretend, Beekengegend schmal, und die Gegend des Schaamber- 
ges bis zum Nabel herauf mit sehr dichten 'schwürzen Haaren be- 
setzt; so auch die Unterexiremitäten. In'der Schnamgegend befan- 
vor ihrer Vereinigung ‚die Wurzel einesetwa 1 Zoll langen, mit 
Eichel, Vorlsat und Bändelien versehenen mÄnalichen ‚Gliedes won 
desselben. Vagina, Serotum und Testikel fehlen ganz; die beiden 
Schaamlippen gingen unmittelbar in einander über. Ohne Zweifel 
war das Individanra ein Orsptorchis; auch die Neigung zum weibli- 
chen ‚Geschlechte‘ war bei ihm rege. (Oesterr. med. Jahrb. Bd. XNIL) _ 
— Missbildung der weiblichen Geschlechtstheile eines 
von Bergstrand (Schmidts Jahrb. 1836. Bd. 14. 
S. 47.) Die Clitorjs war j* lang, durcli Bildung einer Vorhaut _ 
und Eichel einem Pexis ähnlich, mit einer blinden Grübe an ihrer 
Spitze, eine selr feine rima pudendi, die in die weite Haruröhre - 
führte und zum Theil von der ers gern tg 
linkes Ovariam dureh Wasser ausgedehnt. (Die Beschreibung der 
übrigen Theile ist’indess so unvollstäadig' und dadurch DENN, 
lich, dass 'keis Resultat daraus zu entnehmen ist.) 
Tr 
— Ueber die Chemie des normalen und kranken Orgz 
uismus, und zwar des Feits, Eiweisses, Blutes (nach Schultzund 
Osborne) Gehirns, Speichel, Magensafls, Urius, Far ng . 
der Milch, Ammions-Flüssigkeit, krystallisischeo Horablättchen 
kranken’ Gebilden, (Vergl. Valentin's Repert. Bd. Il, Abt. Ir 
— In den hervorragenden ‚Brästen eines Jünglings von 17 Jähren 
sahı Dr. Kapf (Würt. med. C=Bl: 1837 Nr.15.) Milch periodisch 
angesammelt, und’sie verursachte Beschwerden, wenn sie nicht aus- 
‚gedrückt wurde. ch N. 
— Bei Hypertrophia mammae fand Dr. ‚ Fingerhut (Hamb. 
Zeitscht, Bd; Ill: I. 5.) in 463 1.0025 freier Kohlensäure. Achn- 
> Hiches'nahm ‚derselbe auch im Blate solcher wahr, die au Asihma 
und Bronehitis‘chronica litlen: "Nie dagegen zeigte sich freie Koli- 
lensägre in‘ dem Blute von Unterleibs- und Nervenkranken. + 
+ — LiGüterback: Disserlatio de pure etgranualtisne: Berk. 
1837. In dieser, Br TE Pröscittguah Ve. 
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seien mikroskopischen uud ‚chemischen Untersuchungen nsitgetheilt, 
aus deren, reichen Ergebuissen wir nur folgende herausheben.. Die 
Eitererseugung durch Einlegen teizender ‚Suhstunzen in Wunden 
gelingt bei - Vögeln nicht, und bei Fischen „und Amphi- 
bien ‚äusserst. selten, bei dem menschlichen Körper aber in allen 
Theilen. Guter Eiter aus einem Absoesse hat ein specilisches. Ge- 
wicht von 4,030, ‚on ausser den bekannten Eigenschaflen des 
guten  Eilers, ooch die, dass er nicht leicht faylt und in einem ver 
-sehlossenen Gefüss 6 Tage stehen kann, ohne. za riechen. ‚Solcher 
Eiter verhält sich neutral; der Eiter in Wunden und: Geschwüren 
dagegen reagirt immer alkalisch. — Es folgen die geringen Dilferen- 
zeu zwischen den Eiter, —Schleim u. Speichelkögelchen. — Eine neue 
vorgeschlagene Eiterprobe beruht «darauf, dass der Eiter, wegen ‘sei 
nes Feltgehalts, mit einer leblisen Flamme brennt (ungefähr wie 
Siegellack), der Schleim. dagegen beim Verbrennen bios wenig brenn- 
bare Gase abgiebt, ‚ Die Probe win s0 angestellt, dass man die zu 
untersuchende Flüssigkeit au einem. Metalldrabte trocknet, und. ins 
Licht hält. Brent (die. getrocknete Substanz mit. heller Flamme, 
so ist.es Eiter. Da indess‘ die Beimischung ‚einer kleinen Menge 
Berger Menge Schleim leicht ein, unsicheres Resal- 
tatıgeben könnte, so ist. zu, empfellen, düss die zu untersuchende 
Materie auch noch mit absolatem Weingeist gekocht und mit 
Seiäilatgimdhlllel wre, unimnischen, ch Belt zdarla ae Pr: 
+ Rohe; Tuberkeln unterscheiden sich vom Eiter darch das.ge- 
ringere. Verhältniss des Eiweisses; ‚durch die Gegenwart on. Os- 
mtzom im Eiter, stattdessen in. den Tuberkeln ein eigener. Stoff 
vorhanden ist, den Preuss Phymation genannt hat; enilich findet 
sich in den Tuberkeln. Cholesterine, welche im’ Eiter fehlt. .Ia- den 
Sputis der-Sehwindsüchigen. Suden sich‘ alle Beslandtheile due 
ters, viel Eiweiss und keine Cholesterine, 5 
Dareb Ueketboehängs.der.Grenolationen: haben ich falgenda 
sultate, ergeben: 4).die Substanz in Geschwüren und Wunden, 
welche durch Regeneration (oder secunda intentione) heilen, ist eine 
neue Substanz, welche ihre eigenthümliche Straetur, hat; es ist also 
unriehtig, dass die Wunden bloss durch Verkleinerung oder Ahlla- 
elung der Ränder heilen, oder dass Wunden mit Substanzverlust 
nur darch. Intussusception ‚sich wieder ausfüllen; 2) zur Entstehung 
van Granalationen ist Eiler nothwendig, uud zwar nınss die Eite- 


enthalten nengebildete Blutgefisse; „dass Nerven- und.Lympbgefässe 
darin asien, int; beat; wahımeheinlich; "4); das: Gemrebe, dar /Granie= 
Iatioaen' besteht aus, Fibrinfasern: und Bein. Dir dee 








lertartig membranöser Exsudatmasse, aus welcher endlich die Ex- 
sudalfasern als der Schlussstein der Narbenbildung entstehen. — 
‚Prozesse, die im Wesentlichen ‘den Verbältoissen der normalen Ent- 
' wiekelung analog sind. Wenn in Betreff der Heilung von 'Wan- 
den io dem gesunden Organismus das eben Dargestellte wohl nur 
aus einzelnen Momenten erschlossen werden kann, indem man die 
‚isoliert nur anzustellenden Beobachtungen reihenweise und so (immer 
hıypothetisch) verbindet, so liefern dyskrasische Zustände treffendere 
Beweise. Die kätige Masse in skroplulösen Drüsen, die Tuberkeln 
der. Leber,. der Nieren. und vorzüglich der Lungen bestelen aus 
mikroskopischen Elemenlen, welche von. den Körperchen des in 
diesen krankliaflen Zuständen nachfolgenden Eiters kaum unler- 
‚schieden werden können. Die Körperchen, wie die Moleküle. zei- 
gen sich als durchaus dieselben... Es fehlt nur die durchsichtige bis 
halbdurchsichtige (bisweilen mit Ocltropfen vermischte) Flüssigkeit, 
welche\die gleichsam noch so dikke Masse diloiren muss, um-sie 
a a nu rg machen. er 
pert. Bd. II. Abtb, 2). 

— Mikroskopische Untersuchungen feischer sımnvankgh 
ter Eiterpfröpfe aus Furunkeln stellte Dr. Ascherson an. (Cas- 
per's Wochenschrift 1837. No. 48.) Im Wesentlichen scheint bei A, 
die Steuctur des Eiterpfropfes mit der’ der Granulationen, wie. sie 
B. Güterbock beschrieben (« vorhin), übereinzustimmen. Nur was 
die Abwesenheit der Gefässe betrifft, 0 kann nach dem Vf; wenn 
man. annimmt, dass der Eiterpfropf sich mitten in einer Flüssig- 
keit bildet, dieselbe Substanz einerseits: zu einem Theile des 
Organismus umgebildet, anderseits aber als fremder Körper ausge 
stossen werden. Der Eiterpfropf kommt nämlich, wie die Granula- 
tion, offenbar dadurch zu Stande, dass ausser dem Eiter noch eime 
gerionbare Substanz. secernirt wird, ‚nur im leiztern Falle in. ver- 
hältnissmassig geringerer Menge, wo sie an der Eiterfläche, im er- | 
stern dagegen in grösserer Menge, wo sie milten in der Eiterflüs- 

" sigkeit. gerinnt, Folgender Versuch beweist ‚dies zur Evidenz; 
Mehrere Tropfen Eiter warden ans einem Blutgeschwüre vollkommen 

Nüssig herausgedrüickt und auf einer Glasplalte der Luft ausgesetzt. 
Nach wenigen Minuten waren sie zu einer festen Masse erhärtek, 
die sich. nur durch die blutige Färbung von den Eitertropfen un- 
terschied, ‚sich aber bei der mikroskopischen Untersachung ganz so 
verhielt; ja die streifige Beschaflenheit der verbindenden Substanz. 
zeigte sich ‚stellenweise noch deullicher. Das freiwillige Gerinnen, . 





Pathologische Anatomie. . 8 
zu. welchem: die‘ el baletani ‚selbst. fühig ist, spricht- für die Gegen- 
wart von Faserstoff, doch beliauptet schon Gendrin, dass die Ent. 
zändeng den Eiweissstoft so modlilicire, dass er von selbst gerinnt. 
Dieser gerinnbare Stoff, das Produkt der Hunterschen adhäsiven 
Entzündung, scheint überhaupt bei den Vorgängen der Entzündung 
eine Hauptrolle zu spielen. Wahrscheinlich ist er es auch, der bei 
der Abscessbildung den Eiter isolirt, und die of überraschend schnelle 
Schliessung der entleerten Abscesshöhle vermittelt. Verf. spricht 
ferner über die Behandlung der Abscesse, die jedoch mit dem ge- 
genwärlig usuellen Verfahren gauz übereinstimmt. 

- Die mikroskopische Untersachung eines Abdominal-Mark- 
schwammes theilt Krause in (Holscher's Anal: Bd. I. H, 2.) mit. 
— VeberUrin und Exeremente- eines Cholera-Kranken; 
von Vogel: Das Vorhandensein der schwefels. Salze war in diesem 
Urioe auffallend grösser als im Haru eines gesunden Menschen; denn 
von dem, durch enlasauren Baryt enistandenen Niederschlag blieh 
nach der Behandlung mit Salpelersäure eine grosse Menge zuräck, 
Ausserdem enthielt dieser Cholera-Urin: Harustoff, Hörssäure, Milch- 
säure, Harablasenschleim und die gewöhnlich im Urine vorkommenden 
Salze, mit Ausnahme’ derjenigen, welche Kalk oder Magnesia zur 
Basis haben; auch enthielt er nur eine. auffallend gerioge Menge von 
salzsauren Salzen. Die darch den Stahlgang  ausgeleerten' Materien, * 
so wie die aus dem Mastdarme eines Choleracsdavers, waren beide 
lkafisch; die aus dem Mastdarme aber enthielt eine grosse Menge _ 
Schwelelwässerstoff und viel mehr Eiweiss, als, die erstere; die 


‚jeder Spur 
der kothigeo Substanz, welche sich immer in den Excrementen be- 
findet, vollkommen frei. Die ausgebrochene Flüssigkeit der Cho- 
lerakranken hat bekanntlich schon Dulk untersucht und. sie nicht 
a 
den.  (Plarmscsut, Centralbl. 1837, Ne, 51). 

— Prof. Schultze in Greifswald hnt mikroskopische Beob- - 
achtungen über die Cholera augestellt, nach denen die dieser Krank: 
heit eigenthümlieche Seeretion mit einer Zerselzung und. 

der feinsten Substanz der Schleimhaut des Nahrungskanals verbun- 
den ist, wodurch, bei der Grösse und Wichtigkeit dieses Organs, 
das schnelle, traurige Ende herbeigeführt wird. Nächstdem ergo 
ben‘ seine Untersschangen auch ihm die saure Reaction aller sonst 
alkalischen Flüssigkeiten und fadenspii fadenspiunende Beschaffenheit des Se- 
a en, 
Zig. 1837. No. 43) ° 





86 Patholagische Anatomie. 
— Höhere Entozoöu und Parositen. Nach: vorangegange- 
warden, wie Prof. Fleischmann erzählt, 
Tolleknaat Manas‘ 8. rehkeibe, dünne, 5" lange Würmer entleert, 
(die ausser dem Körper noch 4 Tage lebten, und von denen jeder 
aus 20 Gliedern bestand und am Kopfe jederscits einen augenarli- 
gen Pankt und- in-der Mite einen Rüssel hatte. (Hufel. Journ. 
136: 5. und 6.) 
— Nach R: Wagner finden sich in dem Eiter — nie auch bei ge 
schlossenen Höhlen, wie Abscessen, Empyem, u. dgl. — Infusorien, 
- > wohl’aber in der Jauche unreiner Geschwüre z. B. des Lippenkrebses. 
* — Nach‘ Valentin’s mikroskopischen Untersuchungen der pa- 
tbologischen Coneremente im Körper (. dessen Repert. Bd.l. 
S.315.) giebtes folg, Arten verschiedener anorganischer Concretionen, 
4) wahre Koochensubstanz, die sich bei allen Verknöcherungen 
der wahren Kuorpel findet: 2) organische Kalkablagerung; 
3) anorganische Depasita, bei denen jede Spur ne > 
Nittelgewebes fehlt. 


Zusamenselzung sleiniger Conseil 
erialdrüsen berichtet Wild in den nz 
schen Annalen. Bd. 1. Heft 4. 
— Die Steinchen, die sogenannten Ohrerystalle, die Huschke 
in dem Ohre eines Kindes salı, kommen nach‘ Med.-Rath Krause 
io Hannover (Müller's Archiv 1837. H. 1.) auch bei Erwachsenen 
vor; doeh vermag er nicht ihre Crystallform mit Bestimmiheit an- 


zugeben. ie 
— NR. Bergmaon sucht hinsichtlich des Consensus, der beid. 
häufigen Vorkommen von Gallensteinen bei kranker Beschaffenheit 
det Lungen Statt findet, «durch eine Anzahl von Sectionen zu be- 
weisen, dassıes meist Geisteskranke waren; denn es fanden sich auch 
Hirnfehler vor. B. ist der Ansicht, dass der bei Krank- 
heiten der Lungen entartele N. vagus Digestion nnd Gallensecretion 
bedeutend beeinträchtigt: " (Hölscher’s Annalen, Bd. I. H:13). 
" Bei der Analyse von Gallensteinen, die in der Gallen. 
bläse eines alten Mannes vorkamen; fand Dr. Häser zu Jena, dass 
diese Steine ‚ausser kohlensaurem Kalk und etwas Cholesterine, 
* Spuren von Bittererde, Schwefel, Schwelelsiure und etwas ver- 
diekter ‚Galle einen eigentliümlichen, bisher nicht beschrie- 
benen grünen Farbestofl enthielten. der in mancher Hinsicht mit 
Chlorophyll Achnlichkeit hat und vom gewöhnlichen, Farbealoif! 
der Galle abweicht. (Allgem. med. Zeitg. 1836)  . - 
— Grosse Gallensteine, welche durch einen Alsooss 0: zunächst . 
durch eine Figtel des Nabels einer Frau abgingen, beobachtete Dr. 








IV, 
Arzueimittellehre, 


’ "Die hiergehörige.Literstar, diesen Jahres: nt, ewar überaus reich- 
haltig, aber ob, die Kunst ‚dabei gewinnt, ist allerdings noch immer 
in Frage zu stellen, da'man, fast tglich es ‚hört, dass die erfah- 


Arzneimittel and die un rung ihrer Zahl“ 
Vereinszeilung. 1837. No, 16 and 17.), wo nnchgewiesen. wird, dass 
die narkotischen Extracte ‚unsicher, ‚die. destillirten Wässer 

flüssig und Spirit sulph. aeth., muriat. aeth. und nity. aeth.. dureh 
kleine Gaben von Aether selbst zu. ersetzen sind, ‚dass ferner. die 


Oxymel aerug. u. a.) sehr unsicher sind, auch 
die von. selberischer. und felter-Beschaffenbeit auf die Hälfte, redu- 
eirt werden müssten u, ım. dgl. Zugleich giebt F- die Normen an, 


1a 
Zurörderst mögen hier nun. die jüngst Derek 
die Hülfsdisciplinen dieser Doctrin sich beziehenden HaaglE 

„ bücher genannt sein. 

a) Für medieinischeBotanik erschienen: 

— Prof. Dr. F. Kosteletzky’s allgem. medic. und phax” 
maceutische Flora, 1831 begonnen, 1836 mit dem 6. Bde. 
vollendet. (&. bis VI Bi. Pr. 9 Thlr.) 

Dieses gediegene Werk enthält die: systematische A 

und Beschreibung sämmtlicher bis jetzt bekannt gewordener Ge 

wächse aller Welttheile, in ihrer Beziehung auf Diätetik, Therapie 








“ Arzueimitidliehre: 
(Ber41837.8.440 in 42% Pr. 2 Thlr.) geben eine kurse Ueber- 
sicht der wichtigsten Arzneimittel in alphabetischer Ordnung, behofs 
‚über Formen, Präparate und Dosen derselben. 
— Prof. Dr: CD. Schroff’s- Arzueimillellehre und  Receptir- 
kunde mit besonderer Berücksichtigung der Oesterr. Pharma- 
‚copoe von 1836. Wien, 26 Wer: "ABS: 608. Ma BIERE 
43 Thin) ist für angehonde Chirurgen schr passend. 

— Dr. 6. Mitscherlieh’s Lehrbuch d. Arzueimittellehre 
Abih. 1 Berlin 1897 8. 126, enthält vorläußg nur die allgemeine 
Arzueinittellehre u. wird hier im folg. Jahrg. davan berichtet werden. 

— Recepttaschenbuch, besonders für angehende 

von Dr. M.Troschel. Berlin 1837. 8. 356 in16. (Pr. # Thin) 

« Dasselbe enthält‘ über 800 'Reoepte in 12 Unterabibeilangen 
für den inuerliehen und 550 für den Ausserliehen Gebrauch 
in chirurg, Krahkheiten. _(Zilge gerechte Austellungen giebt. die 


‚grosser Sorgsamkeit idsmagetell Phirane 
poca Enlworaailee von Phil. Laur. Geiger wird nach den hin- 
torlassenen Nanuseripten des verstorbenen Verl.’s, unter Mitwirkung | 
der Grosshierzogl. Badischen Sanitäts-Commission (bei Winter in 

1836) fortgesetzt. Part. ee 


teen een "Ur 
Bormel, Bereitang, Eigenschaften, chemische Zusammen. 
setzung und eine kurze Notiz über die Wirkung sind bei allen Mit. 


*) Eine öffentliche Senming pP Ka Fin 


land zum ersten Male im Universitätsgebände zu yiRte def 
des Gelı-Haths Link, Adrhttignecrens win 





‚Arzueimittellehre, Ei 3 
Ausstelliogen ‚derselbeu- enthält « Dis Küttner’s (au Dresden) 
Parallele der ältern und neuen Pharmatopae Sachsens, 
Leipa. (bei Reichenbach) 1837, - (Preis 4 Thln) Wu un 
— Die neueren Arzneimittel, ‚ihre physischen 'und- chemi- 
sehen Eigenschaften, Bereitungsweise, Wirkung auf den gesun- 
den und. kranken Organismus und Benutzung. 
Nebst-einer- Auswahl von Atzneiformeln.. Von V, A. 
Riecke, Dr. der Med. etc. Staltgart, 1837. 8.477. (Pr.14 Thlr.) & 
Vorliegende Zusammenstellung der im der neueren Zeit in Auf» 
nalıtne gekotmnsenen und zum Theil jetzt‘ schon sehr wichtig gewor- 
denen 116 Arzneimittel, uebst einigen neuen Heilmethoden (wie die 
Acapancter, endermalisches, Heilverfahren etc) it zunächst für 
proetische Aerzte bestimmt, sehr bequem und: ‚zweckmüssig in al- 
phabelischer verfasst, mit: passcaden Recepiformeln und 
mit zwei Registern, wovon das eine die Arzneimittel ‚und das an- 
dere die Krankheiten naclıweisel, versehen.‘ Bs ist jedoch kürzer als: 
— Die zweite Ausgabe der neuesten Entdekkungen ind. ° 
Materia medica von Prof. J. Hi Dierbach in 
* welche jetzt zwei Bände ausmacht. Heidelberg 1837. Bd, L 
Sg (Pr 3 The) ea een 
D/bat absolute Vollständigkeit sich zur Aufgabe gestellt, 
wodarel dasselbe ‚natürlich einem Vorzug hat; such sim! die Go- 
währsmänner überall genannt. ; Man: sieht ‘das reichu Material aus 
‚den Jautersten Quellen geschöpft, und so können wir das sehr über- 
sichtlich gewordene Werk bier als das anbedingt vollständigste 
Repertorium der neueren und neuestenpharmakolog- Ent- 
deckungen bezeichnen. \- Der 2. Band sell bald 
— Derselbe giebt-auch ‚eine Uebersicht der neuesten 
Leistungen im Gebiete der Materica miediea inıden Hei 
delberger. Annslen Bd, 3 HL 2 |» NIE Wii 
— Dr..Sebier erinnert an einheimische Sohweizerisolte Ge 
wächse, die wieder als Arzueimitlel eingeführt zu worden we 
@. PommersıZeitschrift,. U. Bd, 1. u. & He)| 1.0. x 
— Auf mehrere inländische (Preussische) Araneimitieh, 
rad. Imperntoriae als-Iaf.im Typhüs, rad. Arari; Consolidae insj. und 
Vinoetoxiei macht: Dr. Kleemann (Casper’s Wochenschr. 4836, 
Nr. 45.) aufınerksam. u. 
— Theorie der-Arzneiwirkungen, vom w Prof. Dr. A. 
Herr zu: Freiburg. Das: 4836. ıS. 146, (Pr. 45 Thlr) 
Gewöhnlich theilt: man die Wirkungen der Arsueimittel in la- 
kale, auf die Anwendungsstelle beschränkte, und im entfernte; allge- 
meine; dureh ‘den ganzen Organisinas verbreitete’ oder. zu einzelnen 
Organen: eine besondere Beziehung habende ein; Bd isst Anh 
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diese entfernten Wirkungen allein durch die Nerven, welche den 
Nun benutzt Verf. die Thalsache: dass Arzueien in das Blut über- 
‚gehen, zu besseren Erklärungen für. jene Perawirkung der Aranei- 
miltel in dieser. verdieusllichen Schrift." In Abtheil., I, derselben 
zeigt er zuerst die Dunkellieiten, die. sich bei vielen von ibm an- 
‚gelführien Versuchen «der Erklärung durch blösse  Nerrenvermilte- 
lung enigegenstellten, während sie bei seiner Theorie, dass: die Blut- 
‚irkulalion die Fernwirkung vermitile, leicht-aufzuhellen sind; dann 
socht er Fälle, bei. denen  Nervenvermittlung»nichl denkbar, Ueber- 
gang. der Arzneimittel ins Blat aber als erwiesen anzunehmen seien, 
auf bestimmte Gesctze, abermals durch‘ Versuche erläutert , zurück, 
zufüliren., ‚Hierbei: wird jedoch: nicht etwa die Wirkung durch Ner- 


Fälle angegeben, in, welchen nur dieser und keine Aufnahme des 
Mittels in das Blut die Feruwirkung erkläre, Abth. Il: untersucht 
die Wege, auf welchen Arzneimittel ' in das Blut gelangen! kön- 
nen. Abtheilung «Il. sucht die schwierige Frage zu lösen, wie 
sich‘ Blut und Arzneimittel, wenn sie zusammentrefläns. ge 
gen einander verhalten, und ob diese oder jenes: dabei’ "verändert 
werden. - Verf; entscheidet sich für leiztere Annahme.‘ Wie nım 
ein solches mit Arzneistoflen nur geschwängertes,- öder'-vonähnen 
verändertes Blut auf: das Nervensystem‘ wirke, ist die fernere Frage, 
bei’ deren Beantwortung wenigstens diese Einwirkumgsart selbst fest- 
wird. - Endlich wird auch! eine Erklärung der. Eigenthfm- 
lichkeit vieler Arzneimitlel, nur auf einzelne Organe zu wirken, in 
dem Sione der hier entwickelten, beachtenswertben Theorie versucht. 
Ober Med-Ratlı C. Wibmer liefert den 3. Band (M. bis N.) 
seines; gediegenen Werkes: „die Wirkung der Arzneimittel 
und Gifte im gesunden tbierischen Körper. München, 1897, 
Die wichtigeren Artikel sind hier: Laet. virosa, Laurüs camp, 
Lobelia, Lol:temulentum, Lyeosa Tarantals, Lytta' vesicat, Magnes, 
oxydali sulphas, (worüber Verf. | selbst mehrere Versuche angestellt), 
 Menispermum Coceulus und palmatuin, - Momorılica Elnterium, Mo- 
schus, ‚Myrislica moschafa, Mytilas edulis, Naja tripudians;' Nar- 
Gissus pseudonareissus, Nerium Orleander, Nicoliana, Nitrieam und. 
Nitrosam acidam. er. 
w* 7 
- — Das Acid. Hallori eimpfehlt: Dr. Brach driögend Were Zig. 
No..21.) 4): Bei sehr schmerzhaften pärtiellen, Reber: und entzün- 
dusigelosen rheumatischen und giehtischen. Allectionen 3: —4 Mal 
\äglich an der schmerzhaften Stelle ‚eingerieben: ‚die Schmerzen sind 
daornäch . oft wie weggezaubert; BlERYFatEie ng kalık Easäknil 








annehmen, dass der Wurm todt ist, 'und es giebt num der. Ver- 
fasser zur Abführung desselben ein Laxans aus 6 Gram Calomel 
und 4 Sceropel Sapo Jalapio. zu 10 Pillen geformt. Nach. Abgang. 
‚des Wurmes (Mitags zwischen. 1 — 2 Uhr) nimmt deriKranke eine 
leichte Mahlzeit zu sich. Um die Wiedererzeugung der Würmer 
zu verhülen, giebt Vf, Wochen, ja Monate lang starkoStomachies, 
vor des ärztl. Vereins in München. I. Jahrg. 8: 28.) pur) 
=- Aspienium sclapendrium (Hirschzünge)] hat 'sich "such 
dem Dr. von Felsach zu Lambach in Oberöstreich iu der Lün- 
gensucht nützlich eriviesen. (Med. Jahrb.'des k.'k. ‚önster. - Staats 
von Reimann XI. 1. St. 4837.) 

= Die Anwendung der Belladonna als Schotsiuttäf gegen 
Scharlach missbilligt Dr. Mombert, weil mindestens eben! > 

ngen gegen "als Tür die Schutzkraft derselien 

und sie ausserdem viele schädliche Nebenwirkungen mit sich f 
(r. Siebold’s Journ. 1896. Bd. XVI. St. 1.) 


— Mit kleinen Gaben der Rad, Belladon, gelang es ER 
Waldeck am ersten den Keuchhusten abzukürzen, doch £ 
fiehlk ce iin kindlichen Alter viele Vorsicht. (Proyinz. ii 

.  Beandenbg. Berl. 1837.) 
— Belladonua - Clystire io Infusion (3jjj auf 3V5) mit a 
+ Chamillentbee, wendete Dr. Wotruha in ‚einem; Falle; won Ileus 
mit vorzüglichem Nulzeu an. (Hufeland's Journ. 4837: I. St) 

7 Die frischen Blätter. der Betula alba, in einra Sack ge 
schöttet, und. die Füsse darimen so lange: gehalten, his Schrei. 
Snlsilt, "bedient sich Reg, Ballı Dr. Hartmann, alseines Volksmitleh, 
bei. rhenmat, ‚Schmerzen ; der, Füsse: mit Nutzen. a 
Sanitätsberieht. Berl, 4837.) 

— Die Grösse der Blutegel wird nach Dr. N. Meyarai 
Handel durch die Ausdräcke Klein (unter 3 Jahr alt), Kleinmittel 
(8. 3. all), Grossmitlel (4.5. alt), Gross (5 J.alt), weberjährig® 
(6 Jshe ‚und darüber). bestimmt, und da mur die ‚deei- nnd mehr- 
jöhrigen Egel zum medieinischen Zwecke brauchbar, die unter 3 
alten zw klein; ‚die über 5 Jahr. allen-aber leicht: zu bedeutende 
Wandon verursachen, se würde die Bestimmung „dass mar (die 
Bintegol, vrelehe ‚ein Aller von 3, 4 bis 5 Jahren erreicht haben 
wach im Handel als -Kleinmittel, Gressmittel und Gross be 
zeichnet werden, von dem Apaihekern zum ärztlichen Gebranche _ 
gehalten und verabfalgt erden. sollen, den [beabsichtigten k 
erreichen lassen.“ Der Aufenthalt im verdänntem Weine 
mach Ni nsehibeilig auf das fernere Lehen der Bintegel, weshalb 
es sicht inmer rallısam ist, etwwäs Moselwein in das Wasser zu tum, 





in welches die, gesetzt. werten, ‚lie ‚nieht. recht habdn ‚anbeissen 


wollen ir. nn nen me 
‚— Die vom Geh. Med. R. Kluge (Vereine ig. 4837 No, 4-3) 
angestellten. vergleichenden Versuche, über die, Wirksam- _ 
keit des deutschen and des ungarschen Blutegels ergeben, 
dass. ein deutscher zu einem ungarschen sich verhält — rücksicht 
lich — des frühern: Einbeissens.= 1:..6$+ —; des. längeren ‚San- 
ges = 1: 13 —der Menge des eingesogenen Blales = 1:2 und der 
Dauer der. Nachblatung: = 2:3, aleo in Rütksieht ‚der Liebens- 
energie überhaupt wie 5:42; und dass ferner. üble Ereignirmey wie 
sie so of beim ‚Gebrauche ‚der ungarischen ‚Bintegrl vorkommen, 
beim deutschen nach gar nicht beobachtet worden sind‘) 
— Um beim -Einnelmen ‚von Brausepulveru das ‚Entweichen 
det Kohlensäure 2a ‚verhindern, hat der Droguist Batka in Prag 
einen ‚Becher augegeben, der eint ‘Scheidewand its der Mitte hat, » 
und in welchem. beide ‚Palver,.die ‚Säure sowohl als) das kohlen» 
saure. Salz, Tür sieh aufgelöst, tur dana ‚ers auf ‚eininder wirken 
können, wem ‚ale iat Munde. zusatumenfliessen,.was gans ohne 
Verlast geschehen soll, wenn man den Becher geneigt an den Mund 
beingt. Man kunt auclı das im Becher befindliche Getränk in Ab- 
sälzen trinken (Pharm. Gentr.-Blatty 1887, p. 37) 0 0000 
— Gegen alle akate. Kinderkrankheiten, ‚ganz. besomilers: indess , 
gegen den 'Group,) wird der Breehweinstein von Dr. Leon- 
hardi (Hufelaud’s Journ, Bd. 76) wie folgend gerühmt:-#. Tart.  » 
eınetie: gr. H—ir., Aqute destill., Syr Violaram ana. 38. M.DS. 
Alle Viertelstande 4 — 2 grosse. Theelöffel. Sobald Brechen er- 
folgt; was miedesteus nacht der zweiten. Gabe geschieht, wirddiese 
Dlixtar einstweilem bei Seite geselat, elwas Camillenthee und eine 
Stande. nach dem ‚Brechweiostein 4 — 14 Gr. Calomel: 2stündlieh 
gegeben und hernaeh. beide Nittel abwechselnd fortgeselzt, bis-ei- 
nige Calomelstühle eintreten, wonach nur noch der. Precht 
TEA nd gr er vkegeinei rt ren 
busen uhnee eällufie um Apr 
——rtemier sure oh Nm ee N 


DEM dein 22 Malen en hihi dm 
Sr SE 
unterschieden werden: 17 kleinere 
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— Dass Einspritzen beträchtlicher Gaben Brechwein- 
stein in die Venen kein’ Brechen errege, hat Wundarst 
Hilticher (Prov.; Sanilätsbericht von Pommern. 1835) erfahren. 
Es wurden u&mlich Tagt. stib. gr üf, in 3j. Wasser 
‚eine: Armvene: von 5—5 Diiante in 5 Malen eingespritzt, und da 
hiernach kein Brechen erfolgte; 5 Minuten darauf Tart. stib. ‚grs-#j- 
in: Zü; Flüssigkeit: auf einmal u a “ entstand zZ 
‚einmal Uebelkeit darauf. * " 

— Der von Dr: Tanzer angegebene Bruchbalsam 
Resultate der vom Geh. Rallı' Wendt selbst und auf dessen Veran-. 


‚schwierige 

radicale - "eng Ton beicken,) und ı Hehmoch" andern die, dieselben 
begleitenden Schmerzen mehr oder: weniger zu erleichtern (Jahrb. | 
der ischles. Gesellschaft für ‚väterländische Cultar zu Breslau 1836). 
— Die Wirkung des Bleies bei Lungeneutzändungen rühmt 
mach den- Resultaten seiner Beobachtung der Wundarzt Scharf 
au" Hebosen im ‚Weissenster' Kreise und wirft zugleich die Frage 
anf, ob-nicht der Bleizucker auch "bei andern 


' Entzündungen, /na- 
mentlich dem Croup, recht viel "Gutes verspreche?') Er dürfle hier 


mehr als er Kupfervitriol leisten, der besonders durch Beförde- 

rung ‚der Aufsaugung uud Ausscheidung des’ a 

som scin-soll. (Rust’s Magazin, Bd. 48. Ieft-2.) 

—! Den Bleizucker gebraucht, Dr. Schubert (Vi 

37. No:'46) bei Schwitdsüchtigen und Blatungen seit 

schon mit dem besten Erfolge. —Dr. Malin at sich dessen mit 

Erfolg bedient: 4) Bei dem sogenäntiten primären Lungen“ 

brand; 2)'bei der Tungensucht, und zwar nur in der Plithisis 

pitaitosa und io einem gewissen ‘Stadium der Phthisisuleerosn. Im 
* jener kat es AL einige Male und nicht ganz ohne Erfolg gegeben, dach 

zeigten sich im Allgemeinen, wenn die Causalmomente gehörig ge 

würdigt und. gehoben, worden waren, andere Mittel von grösseren 

Wirksamkeit, Zoos es in der ulcerösen, und namentlich, wen 
ri ee Ausgang einer Poeumonie bei“ 
a betrachtet aa) musste, r 


Veneusystem- vorherrscht, und. ‚Wrveindrebwriedet bonn Ge 
bärmutterblutsingeo, (Huteland's Journal 1897. 0aay + 








ze 
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Nee en A 
vr. Walther’s Journal Bd. 26.8.) 
— Die von v. Ammon empfohlene Alischung: Rec. Tinct; Chin. Zu 
Baryt. ‚mariat- 3j. M.D.S. Morgens und Abends 10— 20 Tropfen, 
bat Med. Rat Schneider bei skrophulöser Lichtscheu und akre- , 
pbulösen ‚Ausschlägen des Gesichts sehr wirksam. gefunden. (iufe- 
land’s Joum: 37. St: 3.) Bw: 
— Das Chininsulphat. in nachstebeuder Form: Rec. ‚Chinin, 
sulphur.. Gr...45. Acidi’salph. dilat. it. 42 Age dest: ‚Unc-6, 
* SyrupsRubi Id. Une. 4., alle Stunden einen Esslöffel voll ‚genom- 
men, empfiehlt Dr. .Plagge (in Horn’s Archiv eie..1836.) als ein 
vortreifliches Mittel, . 
— Das von Ronander zuerst empfohlene Chininum fanak- 
cum fand Dr. Nevermaun gegen Wechselfieber. wirksamer als 
das Chininum sulphurieum. (v. Gräfe’s u. Walther’s Joa. Bi. 
24. Het 4) Seht 
— Versuche, das Extracetum Chinae fuse. et flav, feigide 
parat. darch Ausziehen: der Rinden mittelst der Lupumpe- dar 
zustellen, Ichrien Stiekel (s. d. Pharmae, chem. Untersuch- 


die zweekmässigste Art das Chinoidin zu verordnen, 
dem Dr. Natorp (Casper's Wochenschrift. 1836. 
nachstehende Formel erwiesen: n.. El. acid. Haller ja 
Chineid., Aquse Menth. piperit. ana 3j. ‚Bei Quotidiann 
alle zwei i , 


Fer 


IH 


" Tinktur ganz wohl in einer angemessenen Dosis und 
einem Safle gemischt. Als Naclıkur lasse man. 
Tage Abends und Morgens und eine Dosis des Mit- 
‚bis die vorgeschriebene Quantität verbraucht ick, 
Tinetur enthält eine Draelme Chineidia und reicht 
meist zur Beseitigung des Fiebers ans. 

— Einige Worte über Chlar als Arzneimiltel; Pe 
'Hübschmann (Schweiz, Zeitschr. Bd. VI. H. 3.) enthalten 
inc Widerle ung der bekaanten Meurerschen Behauptung: 
Auwendang des Chlow unmöglich sei, dass 


Hi 


regt 
! 
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dasselhe als Medicament innerlich gegeben noch wie Na 
tet habe, sondern dieser ‚Ruhm allein der Salassore 
— in Rücksicht auf die Indieatien ir nwendnegrder 
ehlor- und Salssauren Dämpfein Krankheiten.der Loft- 
wege und der Lungen‘ bemerkt (Hufeland’s Journ. 1896. 
Juli) Prof. Albers in Bann Falgendest 4) die des 
Chlors ist, —.örllich —-reizend, und ist das Aliltel ins Blut über- 


gegangen, so wirkt.es antipblogislisch. Dieser völlig antiphlo- 
gistischen Wirkung verdankt man zum. Theil: die bewährte Heil- 
samkeit der Chiorräucherungen bei ve ‚deren ent- 
zändliche Fieber auffallend dadurch ermässigt werden. Diese Räu- 
cherungen wirken nun um ‚so kräfiger, als sie von den Luflwegen 
unmittelbar 'aufgenonimen ‘werden; ist kein, oiler wenigstens kein 
hefliges Bin! wogegen und kann die örtliche Reizung nicht durch 
sich selbst gefährlich werden, so kann man sie oline alles Bedenken in 
den Kroskheilen der Lufwege und Lungen auwenden. Ueberdiess 
ne ee 
Bier RT EEE RE a E 
sid; Tuberkeln der Lungen, -chronk 
und Ve ‚der 
hs 'erschwärung 
3) wirken sie heilsam bei reinen Langengesehwüren , wie ja auch 
‚die Chirurgie bei äusseren Geschwüren eine Auflösung von chlor- 
und satzsaurem Kalk Liest erprobt gefunden bat. 
— Chlorkalk. 3 Dr. auf 2 Umz. Wasser, 3 Mal taglich damit 
den ganzen Körper gewaschen, hat sich dem Dr. Wittzack ge- 
gen Krätze selır hülfreich erwiesen. \(Casper’s Wochenschr. 1837.) 
— Gegen einen der Krätze ähnlichen Ausschlag. der 
allen gebräuchlichen Mitteln widerstanden. halte, wendete. Dr. C. _ 
A. Tott in, das Chlor in der von Kopp bei Fiechlen em- 
pfohleoen ung: x. Ol: Oliv. 5#j, Lig. HE 
ee enene Ber n 
des Codeins; von:Prakı Marlond (Beulen 
BALH. 6). Gepulsertes. Opium ‚wurde mit salzsaureım ‚Wasser 
ausgezogen, der Ausıng mit Kacsala versetzt und durch Ammo- 
niak das ‘Morphin ausgefüllt. "Um. dns in der Motierlangs enthal- 
tene Codäin zu gewinnen, verdampft man die Flüssigkeit; es: schiesst 
ein Doppelsalz von salzeaurem Ammoniak und salzsaurcın Cadein 
an; WER is, Amen rn 00 hg Wi ud bien 


verbrennt unter Lafizutsitt flummend, wird weder von CR 
blau, nach ‘vom Salpetersäure geröthek, und \üst ch \a 15 War 
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len kalten und 16 Tlieilen lieissen Wassers auf. Seine grosse Auflöslich- 
keit in Weipgeist und Aether unterscheidet es ebenfalls vom Morphin, 
Vebrigens' scheint dasselbe-mit den meisten Säuren Salze za bilden. 
— Crocus wandte Prof. Wisgrill in der Cholera-Epidemie 


— Die Wirksamkeit des Liquor Horm Calendulie, ‚einer 
Flüssigkeit, die von selbst aus den der Sonne ausgeselzten frischen. 
Calendulablumen ‘Miesst und als Geheimmitlel zur | 
und Wundenheilung (auch &egen Krebsgeschwöre) angewendet. 
wird, liegt nach €. Stiekel’(s. dessen S. 98. eit. Untersuchungen) 
im Vorhandensein: des ätherischen Oeles-und im Harzgehalte;- die 
eine Verbindung mit- einander eingehen und gleichsam neuen nalür- 
lichen Balsam bilden. ' Auch'scheint das en 

‚Antbeil daran zu haben. © dran na 

— Das Decoetum Zittmanni, als Vorkar bei Staarope 
ralionen, fand Dr. Wittke zu Weissensee bei 3, die Spiritaoss 
Hebenden Männern, die‘in dem Alter von: 50 — 60 Jahren ‘waren, 
früher. an Gicht gelitten hatten und unter den hefligsten Schmerzen 
in derStirne und dem Jochbeine‘erblindet waren, von ausgezeich- 
netem Nutzen. Er’ extrabirte nach’ der Anwendung einer‘ Portion 
les ‚Deeocts, ‚wie in der Pharm. borass. "vorgeschrieben 'ist; ohne 
den Gebrauchn der -Mercariallaxanzen, bei allen deeien den  Staar- 
schr glücklich, 80 dass sie nach 14 Tagen vollkommen: hergestellt; 

waren (Blasias's klin. Zeitschr. Bd. I, HN. 2.) Ju 

_ Talking. auf einen: Aufsatz von Dr. Rau 
1837. No, 44:) über die antisyphilitische Heilkraft der Sorsopärille und 
‚das Nutzlose, ja Bedenkliche der ältern und einer gepriesenen antisyphi- 
litischen Arzueiverbindungen, macht Dr. v. Feuchtersleben.daranf 
aufmerksam: wie das Deeoctum Zittm. wohl nicht: dieser Pflanze: 
ällein ‚seine‘ Wirksamkeit verdanke,iadem es Zustände beseilige, 
welche jene erfolglos geblieben, dass eres für geralhen'gehälten,die als 
ke ‚gerühmten Cömposita in Fällen „wo sie auf: keine ‚Weise 

schaden ‚können, wo unser, ralionelles Verfahren uns, der Indien 
tion- oder dem Erfolge nach, verlässt, nicht zu verachten. ++ 
in der Heilkunde; wie in den übrigen Bezirken menschlicher Kunsk- 
übungen scheine ebei dasjenige die’ grösste Beachtung zu verdie- 
nen, wäß; indem ' es den aus Erfahrungen 'abstrabirten- Verslandes- 
resultäten nicht ‚widerspricht, doch 'äuch, denselben ' nicht subsumirt 
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er-die von Dr. Meurer zu Dresden. vorgeschriebene Anwendungsart 
am wirksamsten gefunden, M. reicht & folgendermanssen: Rec: Ferr; 
sulphur. erystall. Gr. jj. lg Sacch. alb. Serap. 4. M-£ipulv: Diep. 
tal. don. No. 12. D.S. No. 4. — Roo-Nakr; (end. aeidal: Ge 
(ii), Sacch. alb. Serup..} M. £ paly. Disp. tal. dos. Na. 12. DS, 

Nr» 2. Aus, jedem Päckchen lässt man zur Zeit, ein Pulver für 
sich anrühren, dann beide zusmmenugiessen und so nehmen. (Hufe, 
länd’s Journ- 1837. St. 3.) — Dasselbe hat auch in zweien Fällen 
von-Chorea St ‚Viti der Regimentsartt Dr, Braun mit sche 
günstigem Erfolge gegeben. Bei einem Kranken von 40 Jahren 
stieg-er bis zu 20, Gran täglich.‘ (Preue.iEror, SuıkElbaedHEl 

4836.) 

— Das ferrum oxydatum fuscum liob dem Dr. v. Felsnch, 
eine Arsenikvergiflung (Desterr. ‚med. Jahrb. Bd. XII. St: 4) 

— Prof. Thal’s (in Copenhagen)" gegen Condylome empfohlene 
"Ungut. martiale (Eisenfeile 3j. wird’ aufgelöst in 3jjj — in Acid 
nitrie. und bis zur Salbenconsistenz gepulverte Alo® zugesetzt) salr 
Dr. Novermann auch bei phügedänischem Schauker, schwammi- 
gen, fauligen und brandigen Geschwüren mit Erfolg Anwenden. 
(v! Gräfe’s und Walther’s Journ. 24, Bd. 4. Hit) ' 

— Die Dampfbüder erwiesen sich dem Regimentsarsle Dr. 
Cramer in einem Falle von Telanus traumaticus, wo warme Bü 
der und innerlich Campber, Opium und Ipecacuanha vergeblich an- 
gewendet worden waren, so hülfreich, dass nach 7 Bäd. das Uebel 
radieal gehoben war, (Casper’s Woehenscht. 39. No. 18.) E 

— Das Emplastrum antarthriticom Helgolandi, dessen 
die Helgolander Schiffer sich gegen arthritische und rleumstische 
Sehmerzen mit sicherem Erfolge bedienen, besteht nach Apoth. Ols- 
hausen und Dr. Droste in: Cer. fav. 3j3. und Pieis liquid. 3. 
werden geschmolzen und dann mit Calear: sulph. stib. Br 
vermengt, worauf man das Pflaster sogleich dick auf Leder streicht 
und. wo. möglich sofort auflegt. Es bleibt liegen, bis es abfällt; 
sind die Schmerzen dann noch nicht weg, wird eia neues Pflaster 
aufgelegt. Droste hat sich im mehreren Fällen dieses: Pflasters 
‚gegen Rheamatismus, Tinia'und:rein lokalen, nicht erblichen Her- 
pes: bedient; er. lässt, wenn’ €r nur kleine Qoamtitäten braucht, 
ale. sulph. stib., Ger. flay.-an. 38. Pic. lig. 3jj. mischen, (Han 
nöyersche Annalen Bd, IL H. 4. p. 822 — 825.) 

— Schnell und sicher erhält man eine Bmulsio esihk wenn 
man das vorgeschriebene Oel direkt in der Reibeschale wiegt, dann. 
genau doppelt so viel Wasser zuselzt, als Gummi angegeben ish, 
und nun nicht das Gummi mach und nach, sondern auf einmal an- 
bringt, Nach einer Minute langem Reiben ist die Emulsion fertig. 
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hat, verbunden, ER TEE "Der Gebrauch ist 


den "hiefür 'sich eignenden Krankheiten beschreibt Dr. Schröder 
eine einfache Vorrichtung in Hu! d’e Journ. 1897. 
— Das natron. salzs.. Gold lobt Dr. Gottel:als fast specifisch 
"gegen Zungenverhörtung. Er hat &s zu 4—} Gran-mit einem 
Gr, Paly: earb. Miline-$nsserlichauf’die Verhärtnug fräh u. Abends 
aufgelegt. (y. Graefe's u. v. Walther’ Journ. Bd. 26. H. 
— Griechische und türkische Heil- und Hausmi 
nach! dem Leibopolhieker Landrer in Athen. — Ein von dem 
Landvolke- und ‘ganz vorzöglich auch von: albanesischen 
gegen Diarrhoe der Kinder empfohlenes Mittel ist das (uam 
ger), Maslix wird asser gesicdet und die ae 
‚Kindern zum 'Getränk gereicht. Als magenstäskend rühme‘ “] 
eine 'Confeelio mastichis: «aus. einem Theile feinen | 
und zwei Theilen Zucker mit Ayua Norum naphae zu einem Teige 
ängerührt. — Zu gleichem Zwecke wird die Pfeffer wurzel, Rad 
Cyperi eseulenti, vorzüglich von Landrolke aus ee | 
Man ı kaut dieselbe oder digerirt sie mit Branntwein. —i 
Uydrophobie'steht’die Anagalli wensis:in Ruf Gegen. Di 
arthoe Hülsen der Cerafonia’esenlenta in Al 
Gegen Zahnschmerzen die Beeren einer Daphne, w: eh. 
D.'Dendroides. — Zur Beförderung des Haarwuchses wird die 
‚Abkochung der Nleischigen, rübenförnigen Wurzeln des 
lus racemos. (äls -Waschung) sehr hlufig gebraucht... L. bereit 
eine Tioktar und beobachtete davon bei‘drei Individuen recht gün- 
stige Wirkungen. Man sammelt ‚dieBlälter und Sprossen der Phy- 
tolacea deoamdra\und isst siermit Oel und Wein gekocht: Die | 
Beeren der Pflanzen benützt man zum Färben:des Weinsund.der 
Electüsrien. "Min nennt das Mittel Sr, Kreimesium 'oder.Phytolac: | 
‚se und‘ macht--auch damit (die Pil.' Hippocrotis ein; welche aus | 
Opiuip,- Ambra;' Muskatuoss; Alochöle und Zimmnet bestehen. — 
Gegen Wechselfieber isb.der Cortex Querens Niei 
coexiferae sehr in Gebrauch, für Erwachsene mi Spiritus 
für Kinder im’ Deeodt. Radix Oyelaminis wird in 
nopel'schr gerührt.‘ Sie wird im leicht gerästeteu 
- Vereivigung mit Houig als Electnariem gegeben. - 
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ist die Conserva rosaram, welche in jeder Familie’ zubereitet 
wird. "Sehr bemerkenswerll aber ist es, dass die im Monat April 
gesammelten und angewendeten Rosen abführende Eigenschaften be- 
sitzen, «#0 dass die daraus bereitele Conserva ein für Kinder und 
Frauen allgemein" empfohlenes: und beliebtes Abfährmitlel gewährt: 
Man gebraucht hierzu eine Rose, welche aus Chios übstammen 


ereien nach ‚Zobel (Würt. C-Bl. IV. 45.) gegen serophülöse 

Verbärtungen gute Dienste. Gegen 
Freraset des Ovariums wirkte es nur pallialiv und gegen Zan- 
geukrebs gar nicht. — Dr. Bartels bemerkt (r. Gräfe’s Jours 
mal. Bd. 23. H.3.), dass er von diesem, nach Eimbke’s Vorschrift 
(Appar; med. Hamb. we bereiteten, Mittel in einem verzweifelten 


— Die Verbiadung son Glaubersalz mit Opium’ — von je- 
nem. 4 Skrupel, von diesem + Gr., «dreimal im Tage gereicht — 
(sach Hufeland) fand Dr. Spiegel in einem Falle von Blathu- 
sten, ‚bei einem Manne von 40 Jahren und 

überraschend heilsam. " (Oeste: Jalırb. XI N. P. 2'St) 


Tinctur ausgesetzt, ‚wie ja’auch De: Chabert alsdarin nur ‘ein De- 
kokt. von den Blättern und Stängeln ı U please a 
Tioktar nehmen lässt. . 

Blaffs Iaheb, Jahrg. VI. E s 
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— Von der trefflichen Wirkung des Höllensteins bei alonischen 

Geschwüren und Verdunkelungen der Horahaut führt Dr. Seidel 
* (Oest. Jahrb; XIL N. F. 2 St.) einige Fälle an. 

— Höllensteinfontanellen bei Coxarthrocace wurden d. Ober- 
amtsarele Dr. Hauff von zweien seiner Collegen' als ige EEE 
gerühmt. (Würtemb. Correspond.-Bl. 1837. No. 15.) 

— Der Indigo, zuib, einer gewärehiften, Sabakara irzinckibäiee 
siete dem Kreisphys. Meinsius in einem Falle von Veitstanz vor 
trefliche Dienste. (Prov, Sanitäts-Bericht,) ’ j 

— Denselben watdien die DD. Mankiewien und Hohnhoret” 
mit eben so günstigem Erfolge gegen Epilepsie an, Ersierer gab 
ibn anfangs zu } Serup. und stieg bis zu 1 Dr. p. d.; Leizterer 
in 24 St. 2 Dr, stieg bis 14 Unze, and giag dam it ae 
rückwärts. (Vereins-Zig. No. 23.) 

— Die Wirksamkeit des Jods. gegen Speichellluss bestätigt. Bo 
Neuber. Er gab es in folgender Formel: R. Jod: gr. vj., Aleo- 
hol.3ij,, Ag. Chamom. 3üs,,Syr. Cort. Aur. 33, Land. lig. Sydeniu Bf 
$. täglich viermal 4 Esslöffel, und liess zugleich ein Mundiwausee 
aus Alnuo, Tea. Opii simpl., Inf. Clinse, Hb. Scordii, Sp. Enchk 
und Met; Salriae nehmen. (Pfaff’s Mitth. Jahrg. 2. 1) 

— Gegen einen durch den Gebrauch von Calomel entstandenen 
Speichelfluss wandte Dr. Marcus in Hadersicben Jodime in 
der von Helmenstreit angegebenen Formel: R.Jod. pur. gr. w, 
solye in Sp. vini reelif, 3ij., Aquae Cionsm. 3ijß., Syr. commtn. 36. 
M.D.S. viermal täglich einen Esslöffel voll, mit günstigem Erfolge 
an; da sieh indess die Jodine in derarligen Mischungen leicht aus- 
scheidet und somit leieht beim Gebrauche Uebelstände herbeifüliren 
kann, so hält es M. für rallısamer, die Tra. Jodi einfach zu geben 
Pfat’s Mit. Il. Jahrg. IL. 4 und 2) 

— Jodium in Salbenforu leistele in-zweitn Fällen veralteter 
Geschwüre, in deren Umgegend die Haut und das unlerliegende 

Zellgewebe schr verhärlet 'war, dem Dr. Gossow zur Schmelzung 

dieser Härte sche, gule Dienste. (Königıb.Prov,Sanit.Bericht. 1836.) 

— Olennı Juniperi. Nach Dr. Zuber’s in Schönbrunn. Er 
fahrongen dürfte dasselbe vielleicht als Ableitungsmittel in Fällen, 
wo das Primätleiden suf Ansammlung von seräser Flüssigkeit be- 
rubt, gute Dienste leisten und statt des Ungt. Autenr. mit Vortkeil 

werden köunen. ; (Oester. med. Jahrb, Bd. 23. 

— Näch Dr. Weitenwebersollen seit der Verbreitung des Kaf- 
fes die Wechsellieber seltner geworden und die Epidemicen von 1809 
und 4810 mit der Continentalsperre, welche die dei 
Kaffes_binderte, in Beziehung gestanden, hahen. (dlusrdarnan schuel 
vorhin cit. Beiträgen etc.) 167 
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— Die Ursachen der schädlichen Wirkung der Kuffesurrogate 
sucht Dr. Rampold |(Würt. mediein. Corr-Bl. Bd. VL No. 51.) 
nicht in zu starker Röstung und somit in Bildung von Kohle, oder 
in Beimischung anderer schädlichen Samen ete., sondern darin, dass 
‘jeder dieser Körper, welcher als Surrogat des Kafles dienen soll, 
so wie der Kaffe selbst, durch’s Rösten ein brenzlichtes Oel und 
andere ähnliche Stoffe bildet, von’ denen jene EIEFeeAsEnE 
zelne Individuen zu erwarten sind. 

— Das von- Jacobson 1a Copgiiäiged vergab EEE 
micum oder die Chromsädre gab Prof, Radius gleichfalls mit 
gutem Erfolge, zu 1 — 4 Gr auf 6— 8 Unzen Wasser, oder in 
Emulsion, vor dem Ausbruch exanthematischer Fieber,‘ bei gas 
trischen Unreinigkeiten ete., ungefähr wach denselben Anzeigen, wie 
Brechweinsteio, : vor dem es jedoch den Vorzug bnt, dass es nie, 
oder höchst selten, Durchfall orregt. ‘3 Gr. Kali-chrem. auf 2 Un- 
zen Wasser dienen als Brechmittel. Auch die von J., namentlich 
bei Brustübeln, Augenentzündungen ete. gebrauehten, mit dirom- 
saure Kali bereiteien Moxen sind empfehlenswertli., Sie werden aus 
Fer eeen 'Jdas man mit einer Auflösung von 4 Theil 

u. 20 Theilen Wassers träukt, darauf trockoet u, in 
Beate von 1—1j“ Breite und 12-—18* Lünge schneidet, um ei- 
nen Oylinder von 3“ Durchmesser windet und mit Leim oder 
Gummi zussmmenklebt. (Ans Clarus’s und Radias’s Beiträgen 
Bd. IV. Heft 1.) 

— Ueber "die nulzreiche Anwendung des Kali hydriodicum. 
ee Lues erzöhlt Dr. Haselberg in Stralsund (in 

4. Verciosztg. 4837, No. dB und 49) mehrere von ihm und seinen 
Ortscollegen gemachte Beobsehtungen, 

— Kali chlorinieum zeigte sich In’ der Charits za Berlin ge- 
gen tuberkulöse Schwindsucht, wenn hefliges Fieber, Entzün- 
dung und Neigung zu Hoemopte® nicht au befürchten standen, em- 
pfehlenswerlh, (Dr, Köhler in Rust’s Mag. 46, 1) 

— Kr.-Phys, Hausbrand- kanır RER die gute Wirkung 
der wärmen Kleienbäder bei hydı 
der Scarlalina rühmen, (Prov. Sanit.- 

— Die Y 
lichen ausgepressten Kräutersäfte soll nach ©. Stickel (s. des- 
sen sehon vorhin erwähnte Untersuchungen) nicht sowohl auf 
ihren chemischen Bestandtheilen, die auch in den getrockueten Pflan- 
zeniheilen vorhanden sind, als vielmehr auf dem rohen Saftzustand, 
mithin der besondern Form, berahen; denn nicht gleichzeitig erhal- 
ten ja die angewendelen Kräuter ihre grösste 

— Ueber die ng des Kreosets in = Racamn- 
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phthisis. Inaugural-Dissertation von Dr. G. Früh. Würzb. 1836. 
Ex-leistet ‚das Kreosot. bei Phihisis pituitosa ausgezeichnete Dienste; 
weniger bei Phil, tubercaloss, und bei Phil ulcerosa passt es gar nich, 
Am meisten därf man sich im Stadium der Lungencolliguation guten 
‚Erfolg: versprechen, indem es schnell die Menge des Auswurfs min- 
dert, ohne ‚plötzliche. gelahrdrohende Stockung zu. bewirken. — 
Eatzündliche Erscheinungen, Blatüberfüllungen, Lungenblulflässe con- 
traindieiren die Anwendung; Unreinigkeiten der ersten Wege, grosse 
Atooie ‘des Darmkanals bei schon stattfindenden Diarrhöcn stehen 
gleichfalls seiner Anwendung entgegen, nicht minder eine 

des Gefisssystems zu excessiver Thäligkeit, in welchem Falle 
Gefahr dsohende Symptome bewirkt. Es passt daher 

für das ‚vorgerückte Alter, und in Pillen zu 1 Tropfen für den Tag 
u; so bis zu. 10 Tropfen steigend. — Dr. Eichberger, gab es in Pillen- 
form mit Gmi. mimos. u: in einer tiglichen Gabe von 4—6 Tropfen, die 
Pille zu einem halben Tropfen gerechnet, bei 40 Lungensüchtigen, und 
versichert‘ von d. Gebrauch bei keinem üble Einwirkungen, oder Ver- 
schlimmerung der Krankheit, bei 3 einen auffallend guten Erfolg und in 
einem Fall: Heilung beobachtet zu haben, (Casp. Woch.; 1837, N. 56) 
«— Bei der Phthisis tuberculosa hat auch M, Rath Ebers in 
Breslau einigemal Nutzen davon gesehen. Er lässt es seine Kran- 
ken aus Flaschen einathmen, und wird meist vor dem Einatmen 
4 bis 5 Tropfen Schweleläthre zugetröpfelt, oder man lässt: im heis- 
ses Wasser 5 Tropfen Kreosot und‘ 10— 15 Tropfen Aulnere 
feln und sogleich ausatlımen. (Ibid.) 

— Dasselbe zeigte sich auch dem, Dr. Bürkner. bei oh 
veralteten‘ syphilitischen Vaginalgeschwör, das allen Mitteln 
widerstand, äusserlich angewandt, von grosser Wirksamkeit. ‚(Ibid.) 

— Gegen Jlühneraugen sah Dr. W. Clasen in zwei Fällen 
von ‚demselben Mittel erwünschten Erfolg. Zuerst liess er die harte 
Schwiele mit, einem Messer möglichst entfernen und nachher, 44 
Tage lang, täglich zweimal, ‚das Kreosot mit einem Pinsel auftra- 
gen. (Pfaff's Miuh: IN. Jahrg. 6. HN. 4837) 

—— Dasselbe zeigte sich in. der Charit& zu Berlin, gegen Phthi 
sis und -Carcinoma Üteri angewandt, nicht heilsam, dagegen bei 
Impetigo sparsa, Krätze und Zahnschmerzen. (Nach Dr. 
Köbler*s.' Bericht ia’ Rust’s Mag. 46: 1.) ae 
1 — Das Kreosotwasser bewies sich dem Dr. Krocker. Varel 
ner,Fran mit brahdigen Geschwären des. ganzen Unterschenkels 
schon nach einigen Tagen sehr wohlthälig; es war das ganze Aus- 
sehen der-eischigen Zerstörungen and Auswüchse verändert, ae 
per’'s Wochenschrift 1837. Nr. 50.) 

- Alı Fomenten davon will auch Dr. Schöffner eins Telangiek- 





Arzneimiltellehre. 109 
tasie bei einem Kinde geheilt haben. a 5 Beläge 
ee. 4». Heft. Prag 4837.) N 

— Die schmerzstillende Wirkung deiseiben; bei, Gariteen Zah. 
nen glaubt Kreisphysikos Neumann darin gefunden zwhaben, dass 
es einen Niederschlag bildet, der den eniblössten Zahnnerven den 
Einwirkungen des Speichels und der atmosphärischen an er 
zieht. (Königeb. Prov. Sanit. Bericht. 1836.) 

— Krotonöl zeigte sich in der Charite zu Berlin, zwischen Si- 
napismen und Ungt. Tart. stib. stehend, und bei. der’ Leichtigkeit, 
seine Wirkung zu beschränken, besonders in der Kinderpraxis em- 
pfehlenswerth. (Dr. Köhler's Bericht in-Rust’s Mag. 46. 1) 

— Das'schwefelsaure Kupfer, für dessen wohlihätige Wir- 
kung beim Croup in.der Vereinszeitung.1837. No. 43. sehr viele 
Zeugoisse’beigebracht werden, soll nach Dr, Ruhbaum nicht so 
wohl ‚durch seine, angeblich deo Krankheitsstoff miftelber zerset- 
zende, die Vegelationsnerven- alterirende und. dadurch die Entzün- 
dung der Schleimhaat des Kehlkopfes etc. beherrschende, als viel. 
mehr durch eine erethische Kraft.in dieser Krankheit nützen... Nach 
ihm soll-es jedoch nur da schnelle, heilbringende Wirkung zeigen, 
wo die } Gran Dosen Erbrechen erregten., - Zur Bekämpfung des 
Gronps brauchte er nie mehr ale 4— 8 Gr. EEE 
@rand. Prov. Sant. Bericht. Berlin. 4837.) Y 

— Dr. Wunderlich wändte (Würt. C-Bl. VI. 2) Aahwefeie 
Kupfer in 5 Fällen von Croap an, ‚und verlor nar einen. zu 
spät‘ in Behaudlang gekommenen Kranken; allein das Mittel, wie 
trefMich es ist, macht Calomel und Blutentzichungen nicht entbehr- 
lich, und ‚ist nach: dem Verf. erst dann anzuwenden, wenn. die Eut- 
zündang bereits gebrochen und Darchfall eingetreten ist. |. 

— Gegen eine veraltete nächtliche Epilepsie. hat es der Kreis 
pbysikus Dr. Koch: ‚zu Heiligenbeil in der Gabe von ASt Bieten 
gefunden, (Königsberger Proy. Sanit Bericht 1836.) P 

— Dr. Dietrich. will mit diesem Mittel: und Vonadiae los 4 
der 1837 zu München an der asist. Due Ton when 
ben, (Clarus’s und Radins’a Beiträge. Bo, 4, IL-2,) - 

— Der Kupfersalmiak hat. sich. dem De. Töpfer.in! Tapian 
fünf Fällen von hartnlickiger Epilepsie bei erwachsenen‘ weiblichen 
und männlichen Individuen bewährt, indem. er in dreien derselben 
vollkommene Herstellung, in den beiden anderen wesentliche: Bes- 
serung bewirkte. (Provincial.-Sanit. Bericht für Künigsberg. 1836) 

— Durch anim' Kohle (?— 4 Drachmen täglich) glaubt Prof. _ 
Busch ia einem ‘Falle 7 Jahre lang der Entwicklung, des Mutter: 
krebses enigegengearbeitet zu haben. (v. Siebolds Journ. Bd,XVL) 
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— Die Holzkohle wird als Antidotum. bei. Sablimatvergiflung 
von Stickel (s. d. cilirte Untersuchungen) empfohlen. ve 
— Im Laetueariom will Kreisphysikus Wiesner das rein be- 
ruhigende und von jeder narkolischen Wirkung freie Mittel gelum- 
den baben. Es nutzte ihm zu 3— A Gr. bei chronisch. Schlal 

gegeben, milderte den Husten und Krampf und beförderie 
den. Auswurf bei Catarrhalfiebernz auch Krämpfe des Zalimgeschäfls 
beruhigte es schnell. Das Laet. gall. eignet sich in Nüssiger, | 
anglie. hingegen mehr in Palverform. (Prev, Sanit. Bericht für 
nigsberg; 1836.) en, 

— Boletus Laricis empfiehlt Dr. Rintel in Berlin gegen su- 
dores colliquativi. (Brandenb. Prov. Sanit. Bericht, Berlin. 

— Das Laudanum liquidum Sydenhami 1 Tropfen täglich 
3 Mal. bei einjährigen: Kindern hält Dr. Mobert für das wwirke 
samste Mittel im convulsivischen Stsdiam des Keuchhustens, mo 
keine entzündliche Complication obwaltet, (v. Binbaldgg Joumal 
46r. Bd. 1 St.) 2 

— Leberthran-Einreibungen leisteten dem‘ Oberamits-Arsk 
Hauff bei eioern, allen Mitteln widerstehenden alten, nässenden und 
heftig. juckenden Herpes in der Inguinalgegend (gute ge 
(Wärtermb. Corresp.-Bl. 1837, Bd. VIIL) - 

— Nach Kreis-Physikus Dr. Osberghaus und Dr. Warte zeigt 
der 'hellreine, ins Gelbliche. spielende Leberthran ebenso 'gule 
Wirkungen als der ganz undarehsichtige, dunkelfarbige. re 

— Die Zwiebel der weissen Lilie (ein Volksmiltel der Rhein- 
gegend), zu einem Brei gerieben, wandte Dr. Ruhlauin gegen ver 
alteteWechselfieber mit geossem Nutzen an. (Brandenb. Prov, Sanil.. 
Ber. Berlin 4837.) - 

— Die Tinetura Lobeliae inflat. hat dem Prof. Horuong 
in einer chronischen Bronchitis verbunden mit Delirium tremens wor 
trefflicbe Dienste geleistet, (Oest. med. Jahrb. X. Bd. St. 4.4897) 

— Das Lindenkohlenpulver empfiehlt Vogel gegen Kup 
(Vereinsatg. 1837. No. 12.) 

— Das Klepperbein’sche Magenpflaster, ein in Leipnig und 
der dortigen Umgegend sehr beliebtes Geheimmittel, (bestehend ans 
-Bleioxydseife mit etwas Wachs, Harz, Talg- und Oelseife; aroma- 
tische Zusätze: Kampher, äth. Krausemünzen-, Camillen-, Kümmel 
und Wermathöl) ad as tE. s Baar Sei 
ja selbst bei Rohr der Kinder, und bei Verdanungssehwäche schr 
nützlich: Das Pflaster wird auf Leder messerrückendick gestrichen 
und asıss die Grösse einer Hand haben. (Ohiras'srunl Rate 
Beiträge. Bd. IL: Heft, 3) En 
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— Der animalische Magnetismus bewährte sich dem Med.- 
Rath Schneider in einer hartnäckigen, allen Mitteln widerste- 
henden Epilepsie als vorzöglich wirksam, (Hufeland”s Journal, 
1837, 3. Stück.) f Ip 

— Der Magnet als. Heilmittel; vote von Dr. 


paraten als solche insbesondere; von Dr. Köchlin. Zürich, 
1837. 8. 186. jr 
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angeblich noch. heilte, wenn Quecksilber vergeblich angewendet wor- _ 
den. rar. Dr. Köchlin gab hierauf in der Salzb. ‚medieinisch-chi- 
zurgiehen Zeitung. April 48188. 92 die-Vorschrift: für.den. Kup« 
fersalmiakliquor, welche in 4 Drachme 12 Gr. Salmisk und un- 
gefihr 1 Gr. chlorwasserstofltaures Kapferoxyd enthält. - Dr. K. 
empfahl diese Mischung gegen primäre und secundäre Syphilis, ge- 
‚gen Syphylis mit Scropheln, gegen phagedlänische Geschwüre, ehre- 
- nische Hautkrankheiten u. s. w. Von Gölis, Kopp; Schneiden, 
Jäger, Wolf u. A. wurde dies Mittel später geprüft und empfohlen: 
bei Syphilis, Seropheln, chronischen Hautkrankheiten, Magenkrampf,, 
Epilepsie. u. s. w. Dr. K. giebt uun in diesem Werkchen eine Zusam- 
menslellung seiner Ansichten und Erfahrungen über dieses Mittel und 
Beobachtungen ‘anderer Aerzte: Man findet jedoch viele Hypotliesen, 
die nieht durch hinreichende Thatsachen begründet sind. — Der 
" V£ rechnet das Kupfer zu den tonischen und stärkenden Mitteln 
für Zell- und Muskelfasern, stellt es dem Eisen an die Seite und 
zühmt seinen günstigen Einfluss auf die Krasis und Plasticität des Bluts 
@)— Dieser Abbandlang über die Wirkung des iakliquors: 
schickt der Vf. seine Ansicht über die Wirkung der Metalle über- 
haupt voram. Nach allgemeinen Betrachtungen über ‚das ‚Ihierische 
Leben u. & w. folgen Erklärungen über contraclive, expansive, 
verllüssigende,  zertbeilende, auflösende und antiphlogistische Wir- 
kungen, Andeutungen des Einflusses der Individualität auf die Wire 
kung der Metalle u. &.w. Auf diese. folgen der Reihe nach die 
Erscheinungen, welche ‚die Metalle in den verschiedenen Systemen 
und Organen hervorrufen, als physiologische Wirkung, und den 
Schluss macht die therapeutische Wirkung. (Die hier befindlichen 
Erklärungen sind gleichfalls of} unzureichend begründet; es sind Hypo- 
thesen und Schlüsse, ‚aus einzeln dastehenden Erscheinungen gebillel.) 
„— Für.die Darreichung aller stark wirkenden, schr empfindlichen 
und leicht zersetzbaren Metallsalze in Pillenform stellt sich 
nach J, F. Simon (Med. Cenir. Ztg. 1837. Bd, 29.) folgende For- 
mel als die zweckmässigste heraus: R. Arg. nitr..eryst.... (solve) 
tere in morlario lopideo (in) cum pausill, aq. dest., adde,pulv. rad. 
‚Altb. Sacch., albissimi ana, Ag. destillat. q. s. ul-fist massa pil..ex 
g. £ pi. N. „.... Consp. et.dent. in vitr. ‚claus. 
— Der ‚Maronrian praecipitatus ruber. hat sich dem Dr. 
Dpen da, wo. die Schmierkur noch nicht angezeigt war. stets 
‚der- besten antisyphilitischen Heilmittel erwiesen. . (Oester. 
‚XIL N. FH. 3.) 
— In dreien Fällen von Hydrocephai ii 
sten Nittel ‚oline ‚allen Erfolg ‚geblieben waren und die Kranken 
zeltungslos schienen, führte Dr. Seidel (Jahresbericht .d. schL Ges.) 
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durch methodische Einreibung' der grauen Quecksilber. ’ 
salbe noch Geuesung herbei. Im ersten Falle wurde Dj p. d. und 
in-den beiden audern 38 p: d. in den Hals, die Achselhöhle,; ‚die 
innere Seite des Armes und die loguinalgegend eingerieben.. 4 

— Das gegen Gicht und Rheumatismus empfolilene Gemisch 
aus einem ‚Gran Hydr. murist. corros. in einer Unze Vin. Se 
mia. Colchiei gelöst, Lässt, wie Stickel angiebt, schon nach 
24 Stunden ein weisslich-graues Sediment, Calomel, fallen. Dies 
führte den Verf. auf die Frage, ob die Wirkung des Vinum 
Semin. Colehiei durch den Sublimat als solchen unter- 
stätzt, oder ob letzterer in dieser Verbindung zersetzt 
werde? Das Resaltat seiner Untersuchungen war, dass hier ver- 

möge. der Einwirkung» der Weinsäure auf Quecksilberoxydulsalze 
weinsaures Quecksilberoxydul eutstehe, welches dasselbe Salz sei, 
das in Verbindung mit Kali als Palvis mercurialis argenteus in frd- 
beren Zeiten bekannt war; und neuerlich durch Dr. Carbonuell und 
Bravo (Journal de ‚Chimie möd: VIL-101.) gegen syphilitische 
‚Alleelionen gerühmt wörden, und dass demnach die Eigentbämlieh- 
keit ee ee iger zu unlerslälzen, 


T Bach: des Gebranthr/den Matkurs.be Ainse’hitiigtn‘ Gohir 
‚höhlenwassersucht hat Regimentsarzt Cramer in Folge von Ge- 
schwären, die dasselbe hervorgebracht hat, eine der 
innern- Fläche der Backen mit dem Zalnfleische des Ober- und Un- 
terkiefers ‚auf beiden Seiten beobachtet. Nach 9 Jahren, zur Zeit 


— Eine schrstacke Mundaffektion nach. kleinen Gaben des 
Sablimats hat-Dr. Hacker in Leipzig beobachtet; schom nach 
37 Gr. trat die hefligste Salivation ete. ein. ed 5 
Heft 5.) - 

— Nartens empfiehlt (Seniiuar. XIL 2) Pr re Formel 
zur Darreichung des Quecksilberehlorids, um jeder Zersetzung 
zu enlgelien: R. Merc. subl. corros. gr. ij. solve in Actl nitr. Hj. 
adde: Bad. Altb.. pulv.' Dj. tere usque ad sicc. et admikoe Sacchar. 
alb. pulv.3#., G. arab. pulv. 94. M. f. c. Ag. dest. suff. gt. masse. 

— Hydrargyram jodinieum gegen hartnäckige s yphilitische 
Geschwüre; vom Grossh. Bad. Med.-Rathı Dr. Schneider. Bei 
lästigen, Wedekind’ s und Dzondi's Sublimatanwenduug wider 
stehenden Formen der Lues fand S. durchgängig dieses Mittel nach. 
‚folgender Verardaung von sehr sicherer u, schneller Wirkung; R.iiy- 





eine geregelte innere Sublimatkur damit verbunden werden. Vor- 
trefflich bewährte sich diese Salbe gegen syphilitische Geschwäre 
im Gesichte, an den Kopkeochen und den Extremitäten. (Hufe 
land’s Journ. 1837. Mürz,) t 

— Med.-Rath Leviseur verbreitet sich über dea Nutzen der 
Milch- und Molkenkuren (in Casper’s Wochenschr. No. 25. u 
26.) Er hob sehr oft durch den ausschliesslichen Milchgenuss Durch- 
fall bei Kindern, so wie Maces Erwachsener, Reichlicher Genuss 
von gleichen Theilen Milch und Wasser nutzt auch in Fiebern, wo 
die Kräßte schnell sinken. . 

— Eine mit frischem Zitronensaft bereitete Molke erwies 
sich dem Dr. Tschelirkin bei einem im Zahnen il 
Kinde, das nach allem, selbat nach frischer Milch, fortwährend brach 
und laxirte, schr hülfreich (Fricke’s Zeitschr. VI. Bd. Heft. 2.) 

— Anwendung und auffallend schnelle Wirksamkeit des Matter- 
korns bei einer Ischuria paralytica durch Nierenentzüindung, von 
Dr. Horst. (s, Hufel. Journ 1837. 1. Heft.) Es sollte hier wie bei der 
reinen Atonie des Uterus wirken Nachdem viele Mittel vergebens 
augewendet worden, gab Derselbe folgendes Decoct: R: Secalis 
con, Bij. Cog. c Aquae font. q. & p. hor. 4 Colat. Zvj. add. Sac- 
‚ehar. alb. 3jj. M. d. s. slündlich ein Esslöffel voll. Darauf wurde 
zum ersien Male von sellst "in 24 Stunden ein Schoppen Harn in 
wehreren kleinen Portionen ausgeleert. Das secale coruutum wurde 


gelassen und der Stuhlgang nach Bedürfnis darch Kiystiere er- 
ungen. Der Urin ging dann längere Zeit auch spontan ab, doch 
heclisches Fieher stellte sich ein, und unter Coma und Sopor starb 

Die Section wurde nicht 
Gotters Erfahrungen (in v. Gräfe's Joum. Bd. AXVE 


"allerdings regelmässige Webon fchteh, die Geburt aler nie anders, ala 
dureh, Kunst: beendigt- werden. kaun, so wirkt es natürlich nach- 





arg Zusammenuihungen. nach der Entbindung ein 


_ Ta e Mutterkoru, in ‚Palrerform za:10:6:. pro D 
in Zwischenräumen von 10 — 15 Minuten, hat sich dem Mediei- 
nal-Rath Busch in 175 Fällen von Wehenschwäche 415 Mal 
entschieden wirksam gezeigt. (Zeitschr. d. Geburts. Bd. V. H.1.) 
— Derselbe rähmt es (in: R.See. corn. 3ij., Ag. font. Zuj, Acid; 
phosphor. 3j. gegen Hämorrhagien des Uterus. (Ibid.) — Kreisphys. 
Holzbausen brachte mit 14. Gr. p. d., alle viertel Stunde gereicht, 
eiven während der Geburt eingetrelenen hefligen Blutsturs binnen 
ee ‚(Vereins-Zig. 1837. No. 23) 

— Med.Ratlı Schneider rühmt es ih aller Art von Blulflüssem, 
und zwar mehr a Diesen '(Hufeland's Joum. 
must) oo 

— Das als eines der mächtigsten Rgekdildangsmittel yon Fischer 
empfohlene Natr. carbon. verdieut nach den Erfahrungen des 
Med.-Ratlı Dr. Schneider in Offenburg bei Gieht und hartnäckigen 

die ernsteste Berücksichtigung, (Hafeland’s 
Journ. 4836. IL. St.) 

— Dr. Schenk rähmt dasselbe gegen anominle Gicht gar sehr. 
(Claruss und Radias’s Beiträge. Bd. VI. I. 3.) 2 

— Natr. nitrioum gegen epidem. Ruhren empfiehlt Kr-Phys. 
Henkel (Prov. Sanit. Ber. v. Königsberg. 1837.) 

— Als speeifisches Mittel gegen Prolapsus ani empfiehlt Dr. 
Sehwarz (Hufeland’s Journal 1837 St.2.) das Extr. nueis vo- 
mieneund zwar gerne in Verbindung mit Extr. Ratanlıise. Kindern 
‚gebe man von einer Auflösung von) 4 — 2 Gr. Extr. Nuc. vomic. 
ia 3, Ag. degill; alle 4 Stunden 6, 42 bis 15 Tropfen. 

— Dasselbe hatte Wundarzt Netsch gegen eine aus rheuma- 
tischen Ursachen entstandene Lähmung des Oberarms, die schon 2 
Jahre bestanden hatte, mit dem günstigsten Erfolge angemendel 
(Brandenb. Pros, Sanit. Ber. Berlin, 1836) u 

— Oleum animale Dippelii und Tioctura Antiosenit acris 
empfiehlt Kreisphysikus Becker zur näberen Beachtung... Ersteres 
destillirte «er 45 Mal und erhielt ein klares, angenehm riechendes, 
gewürzbaft schmeckendes Oel, welches er gegen Wechscifieber vor 
dem Aufalle, bei leerem Magen, zu 20 — 40 Tröpfen, mit Erfolg an- 
gewandt bat. (Hufeland’s Journal, 1836: St. 40.) 

— Vom Gebräuche des Ol. animal, foedit: sau Dr. Büren 
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einem Falle von paralytischem Stottern günstige Wirkung. No 
‚deob. ‚Proy. Sanit. Berl. 1837.) 
— Oleum expressum et aethereum seminis Pini pieae Linn. 
'G. H. Zeller (Würt. Corresp.-BL Bd. 'VIL No. 4) zur 
in die Pharmacopoe. Auf dem Schwarzwalde gebrau- 
‚chen die Landleute ein feltes Ocl als äusserliches Hausmittel, das 
sie theils Mir sich, Aheils mit andern Stoffen zu Einreibungen als 
Wünd- oder Brensmittel benutzen, und das aus dem äbgellügellen 
Saämen der Weisstanne gewonnen wird. Sein lieblicher Tannen- 
geruch mit mildem, gewürshaftem Geschmacke dürften demselben 
zum innerlichen Gebrauch den Vorzug von dem widerlich riechenden, 
und brennend schmeckenden Terpentinöl verschaffen, da seine ge- 
nelischen und ehemischen Verhältnisse (die Vf. angiebt) auf gleiche, 
aber älınliebe Wirkung schliessen lassen. Der damit bereitete Oel- 
zucker jet ein gar wicht unangenehm’ schmeckendes Präparat. Das 
speeil. Gewicht desselben ist 0,837 — 0:84 ımd 0,85. In Aether 
und absolutem Alcohol löst es sich in jedem Verhältnis. Von ge- 
wöhnlichem Alcohol sind 10 Theile zu seiner Lösung nötbig. ’Eine 
Unze destillirten "Wassers nimmt davon 3 Tropfen mit Trübung 
auf. Mit Jod fulminirt es, jedoch schwächen als Terpenthin- oder 
Wacholderöl. Z. erbietet sich, dieses Ocl zu Versachen in der Pra- 
xis mitzatheilen, soweit seine Vorräthe davon reichen. 
— Die Phylli a, welche Prf. Kranichfeld schon in Hufel. 2 
Journ..4831 H. 9. empfohlen, hat sich demselben bei fortgeserzten 
Beobachtungen noch recht hülfreich erwiesen: 4) io der Skrophel- 
krankheit; 2) in verschiedenen eingewurzelten Flechten und Aus- 
3) in 'chronischen Augenlider-Entzändungen; 4) in 
dem aus demselben Uebel herrührenden Pannus der Augen; 5) in 
‚chronischen ‚Entzänduugen verschiedener Organe des Unterleibes, 
der Mike, der Leber etc. Am wirksamsten zeigte sich dieses blau- 
Präparat ‘im der (ih vorhin genannten Hefte des Hu- 
felandschen Journ.) angegebenen: Form. (Hufeland’s Jours. 36. 
5. 6. Stück.) € 
— Als ein sehr dienliches Getränk in Fiebern, namentlich in den 
mit Durchfüllen begleiteten gastrisch.nervösen,  rühmt Dr. Büchner 
in Kirchenleinitz (Clarüs's und Radiuss. Beitr. Bd. IV. Heft 4.) 
einen Trank aus Preisselbeeren -(Bäceae Vaecinti Vitis Idacae). 
Zu eivem ‚solchen Potus antifebrilis nimmt man gewöhnlich eine 
mener und 


be ergehen "en Pen gie m 
«op: din: Chan der: Betr! sch. ons 
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— Vorschrift zum Pulvis anliphlogistico-pulmonalis Güu- 
therizRec. Hb. Digital. purp« Gr. 4 —1, Chinin. solph. Gr. — 2 
Sem. Focnie. Gr. 6, Sacch. Let 9}. m.f. pulv. S, 3 — AMal tägs 
lich, ein solches Pulver zu nehmeh. Dies Pulver leistete dem M-R; 
Günther, in Verbindung mit einem Thee aus Galeopsis grandillora, 
sebr oN bei Schwindsueht mit vorherrschender Irritabilität die er- 
spriesslichsten Dienste. (Oline Angabe der Quelle age: 
Repert. f..d. Pharmacie XIL Bd. 1. HR.) . . 
— Quecksilber (Oslomel) in grossen Dosen. Ohne © 
salz empfiehlt es Dr. Sicherer (Wört.. Corr.-Bi. Bd. VII. No, 


‚Serupeldose ' 
ben, in eio Stück Oblate sorgfältig gehällt, um — Aphthen zu ver- 
hindern. S. gab in 12 Fällen theils gesunden Personen, theils-fieber- 
losen chronischen Ausschlagskranken eine solche Gabe u. 
die Wirkung war ‚gewöhnlich 3—7 Stuhlgänge, bei bedeutender 
Targeszeuz asch oben auch einige Mal Erbrechen, Angezeigt scheint 
S. der Gebrauch ia dieser Vorschrift vorzugsweise in gastrischen 
und gastrisch-nervösen Fiebern, die mit den verschiedensten 
Namen. bei weiterer Eatwickelang bis zum. Abdominaltyphus' be- 
zeichnet werden.. Ferner bei acuten Rheumatismen, falschen 
Brustentzündungen, Influenza, Ruhr und Brechruhr. _ 

— Durch Rleum mit Calomel verbunden gelang es, Wie 
ner Aerzten noch am ‚meisten, ‚die Krisen bei der Cholera her- 
„vorzurafen: Die meisten Kranken, bei denen es gelang, durch 
diese genannten Mittel gallige Stühle zu erzeugen, „wurden. ge- 
relttet. (Die Beliandlang der Cholera mit Eis; v. Dr. Huse- 
mann, Erlangen 1837.), 

— Mit ‚einer aus der Radix. Rumieis aculi bereitelen Salbe , 
(fisch ‚gepresste Wurzel mit Zusatz. van Schweinefett) heilen, nach 
dem Berichte des Kreisphysik: Henkel, die Landleute “in West- 
preussen ‚alle Krätzausschläge. (Vereins -Zig. 1837. No. 24.) 

— Das Extr. Rbois tozieodend, hat sich dem 'Medie, ‚Rath 
Günther za } ‚Gr. p. d. im Anfange und allmälig bis zu 3 Gr, 
gestiegen, so wie auch dem Dr; Henning zu } Gr. p. d. bei Läh- 
mungen, die allen Mitteln trotz boten, von entschiedener Wirkung 
gezeigt. (Casper's Wochenschr. 1837. S. 169.) ı 

— Durch ‚den. alleinigen innern Gebrauch der Smlesäure hob 
Prof. Reich: in Berlin.einen Fall von Nama. (Sanit.. Ber. f. d. 
Prov. Brandenbg. Berl. 1836)  ı . 

— Zur, pharmacolegischen Geschichte der Sarsaparilla. ‚Prof, 
Dr.. DIR SIE bir 2000 ui der Abstammung uk 
Bestimmung 'der Sarsparillsorten, dann von, den vorherwen- 
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den Beständiheilen und den besten Gattungen zum medieinischen 
Gebrauche, wohin der Verf. die Sarsap. von Jamaica und die von 
Honduras zählt, die er unter S, acris aufführt, indem er neben 
dieser Galtung noch zwei, eioe S. amaricans und eine S. fatua, in- 
sipida annimmt. In historischer Bezichung werden vier Perioden unch- 
‚gewiesen, und bedenkt man, dass es überall ungewiss ist, ob und was 
von jenen metallischen Präparaten als Decoet übergehen könne, 
dass die S. lediglich für sich allein gebraucht, zu einer "Zeit 
die Lues heilte, wo sie meist viel hartnäckiger war als jetzt, and 
‚dass alle diese- Compositionen auf Grundsätzen beruhen, die man 
längst als Irrig,verlicss, so stimmt man wohl mit dem Verfasser 
überein, dass Präparate, wie das Decoetum Zittm. nnd ähnliche 
des’ jetzigen Zeitalters unwürdig sind, und dass es Zeit sei, sie zu 
” verbessern und za aller Einfachheit zurückzukehren. (Hufeland’s 
und Osann’s Journ. 4837. Hit. 2.) 

— Als Stellvertreter der Senegawurzel empfiehlt Prof. Hü- 
nofeld die der Primula veris und aurieul., und zwar dürfen sie, 
seinen Versuchen mit dem Primulin zufolge, vorzugsweise da am 
Plaize sein, wo aus geringer Reizung der dem N. vagus unler- 
stellten Gebilde secundär ein günstiger Zustand erreicht werden 
soll, also — bei chronischen Phlegmasicen derselben. (Horn’s = 
chiv 1836, Sept. w. Oct.) 

— Vergleichende Betrachtungen über die Wirkung der Holia 
Sennae alexandrinae und indicae stellte Dr. Werner in 
Ladwigsbarg an. Er z0g aus vielen Versuchen mit diesen 
beiden Arten Senna folgendes Resultat: 1) die indischen Blätter 
stehen den alexandrinischen an Wirkung nicht mach; 2) beide erre- 
gen im Infusum, ohne Beimischung anderer Ingredienzieu Teib- 
‚schmerzen, such wenn sie von grolen Stielen befreit sind; 3) beide 
Sorten erregen bei einigen Individuen noch besondere Beschwerden, 
wie Uebelsein, Erbrechen. Viel auffallender erregt die alexandri- 
nische Senna diese Erscheinungen mit feberhafter Aufregung, Kopfs 
schmerz und allgemeiner Missstimmung; dagegen 4) wirkt die in- 
dische kräftiger auf die Entleerung flüssiger Darmsbsonderung. 
(Wörtemb. Corresp.-BL VI. No. 27.) 

— Die Seo polina atropoides (das Exir. derselben) empfiehlt 
Prof. Dr. Lippich in Padua als Prophylacticum gegen Schar 
en a Biene 
gebrauchtes Mittel, »0 wie endlich zu Versuchen bei brandiger , im 
Bilden begriffener Halsbräune, bei manchen Fällen von Satomacace 
und bei chronischen Sehleimlüssen und Schleimhautgeschwüren, 
wo er die Extract- Auflösung unmittelbar auf die leiderrden Schleim- 
hänte anzuwenden rätb. (Oesterr. Med.-Jalirb. Bd. NX. Hen'4) 
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holten. Malen in ähnlichen leichten Fällen versucht, nie wieder 
Nutzen. Etwas Achnliches bat er auch vom Moschus (bei Brust- 
krämpfen) und vom Scnfliege. (bei Hemiplegie der Unterextremitä- 
ten) ‚beobachtet. (Summarium 36. Bd. I. HN: 7.) 

Extr. Stramonii und Sublimat wird in folgender Formel: Rec, 
Hydr. ıh. corros. Gr, jj., Extr. Stram- grjj—iv. Ay. destüll. 3ja: M:S. 
Alle 2 St. 30— 50 Tropfen, gegen Neuralgieen und Rheumatal- 

von Dr. Schlesier in Peitz einpfohlen. (Casper’s Wochen. 
schrift. 1837. No. 8.) 

\— Dr. Burdach wandte das Strichnin zu } Gr. p. D. bei 
einer Lähmung der Extremitäten an. Aus Nichtbeachtung nahın 
Pat, 4 Pulver, jedes zu $ Gr., worauf mehrmäliges Erbrechen, 
an siiteter; Nachtliell entstand. (Vereins - Zeitung. 1837; 

im Re Map Bosarch von Dr. Pauli zu Berlin vers 
einfacht und verbessert, bil allen den Mängeln des bisher im 
Gebrauch gewesenen, sowohl in Hinsicht des Preises; als der 
Grösse und Schwerlilligkeit, s0 wie der coinplicirten Zusammen. 
setzung und des Mangels der Wärmung des Wassers im Ap- 
parate selbst, sehr zweckmässig ab.” (Hufeland’s Journal 
1837..81.6.) ei 

— Der Sublimat nach der von. Burdach gerühmien Vor- 
schrift: Ree. Mercar. sublim. corrosiv. Gr.jj, Ag. Cinoam. 3j3., 
Vin. sem. Colchie.. 3%. M.D.S: Alle 3 Stunden 30— 50 Tropfen 
zu nehmen, leistele dem Medieinal-Rath Dr. Schneider bei 
sypbilitischen Koochenschmerzen mit rheumntischer oder gichtischer 

‚nicht nur sehr schnelle, sondern auch andauernde 
Hülfe.. (Hufelaud's Journ: 4837. St. 3.) 

— Der Sublimät bewährte sich auch dem Kreisphysikas Ruh- 
baum bei Rheumatismen und ‚rheumatischen Neuralgieen, nament- 
lieh‘ des Kopfes, als ein vortreffliches ‚Mittel. (Brandenb. Sanit. 
Ber. Berlin 4837.) 

— Sublimatbäder (Soblimat und Salmiak- ana 33 — 3jjj. hat 
Kreisphysikus Dr. Schuster gegen Herpes exedens schr wirksam 
gefunden. (Casper’s Wochenschr. 4837. No. 34.) 

— Das Taonenharz empfiehlt gegen verschiedene Brustkrankheiten 
Prof. Seerig. zu Königsberg, namentlich gegen chronischen Ca- 
lareb, Plithisis trachealis, pulmon., uleeros. und Angina calarch. 
Das_Harz wird im Frühjahr. so gesammelt, dass die blasigen Er- 
habenheiten der Schale junger Tannen angestochen und die heraus- 

edrä pfen in ‚ein Glas gestrichen werden. - Das Harz 
wird zu 2 — 3- Tropfen auf Zucker täglich ‘2 — 3 Mal- gegeben. 

— Dass Zerkauen und Aussaugen des im Aufbrechen begriffenen 





it. ei 
Pi von lachian sd Cesalgie mi mai nugkeeen nd 

* zuweilen wirklich überraschend schnellem und 
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‚oder abführender wirken, 

‚oder Folia Senn. verbimien. (Hufeland’s Joum. 1837. ng 
— Dieallgemeinen Theereinreibungen (gleiche Theile 

Seife und Nüssigen Theers) empfichlt Kreisphysik. Dr. end a 
falls ‚als ein unfehlbares Dlittel gegen. die a Kohle (Prov. San. Ber, 


monum sehr wirksam. (Casper’s Wochenschr, 4837. No,: 8). 
— Wenn sich. durch Versuche nachweisen liesse, dass durch die 
Transfusion, olıne Nachtheil für das Leben. eines Menschen, 
seine ganze Blotmasse für eine bestimmte Zeit in eine beisere um- 
werden könnte, so würden sich, nach Dr; Marein- 


Binit’s Jabrb, Jekngs Wir, 





a4 
1.3.3. 1896) 
Alexander in Brake (l. €. 
Transfusion ‘wohl bei keinen 


— Physislogisch-tberapentische Untersuchungen PR 
das Veratring v.Dr. Fried. Aug. Porcke, in Goslar am Harz, 
Hannover,1837: (186r.) Diese lobenswerthe Abhandlung beruht nicht 


Was des Verfa eigene Beobachtungen be- 
trifft, #0 Aheilt er uns ausser den Versuchen über die Wirkung des 
Verstrins auf den Organismus im Allgemeinen auch die Erfahrun- 
gen, die‘er mit demselben bei Neuralgieen, Paralysen, Herzaffeetio- 


nen; Keuchhusten, Katalepsie, und Epilepsie, so wie in der Hy- 

und gemacht hat, wnd stellt «sie mit ‚dem 

von Dr. Turnbull, Seudamore und Ebers gesammelten Er- 

Airräszeitcaäuhalich) Troderch de? Vertden: Berti Kafet, Ale 

der genannte Arzueikörper die krösste Beachtung in der Praxis 
verdient. 


— Um die stlirmischen Reactionen zu verhüten, die beim innern 
Gebrauch des Veratrin’s oft entstehen, räth Dr. Frocker in 


fahren, bis die Heilung erfolgt ist,); Esist, 60 gebraucht, ein treff- 
liches Mittel BaP SER Oicaniieliui FIyfepine (Wärtemnb. Med. 

Sen BI. Bd, ‘VL Nr. 24.) 
Ziokblumen führten nach einer Beobachtung des Med. 
Dr. Busse in Berlin eine langsame Vergiftung herbei, welche 
"Mitteln gehoben wurde. (Casper’s Wo- 

ehienschr. 1837. No, 18) 

— Das Pulv. antepilept. infant. Gölisii, mit einem Zu- 
sstze von Fior. Zinei, hat Med. Rath Dr. Günther in Cöla 
bei einem epeleptischen Kinde sehr wirksam gefunden. Seine Ver 
ordnung war, wie folgt: Rec. Puls. Conchar. Limae Gr. X, Flor 
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Zinei Gr.p. bis Grj. Sach. alb. 35. D.S. NEN B Is 
zu nehmen: (Hufeland’s Joum. 4837.28) Da 
“— Die innerliche Anwendung des salzsauren Ziuns 
Stannam muriätieum oxydatum (Muriss stanni); erprobte 
Dr. Schlesinger: Nach Verf’s Erfahrungen leistet dasselbe viel 
ee 
in Folge Fussschweisse, zurückgefriebener Ausschläge 
ee. entstanden sind. Auch kam'S ein Fall vor, wo er das salz- 
saure Zinn wegen periodischer Krämpfe der Gesichtsmuskels gab, 
ohne dass sich eine bestimmte Ursache des Uebels auffinden liess, 
gleichzeitig aber bedeutende Verhärtung der Brustdrüsen beobach- 
tet wurde, was, da der Erfolg günstig war, darauf deuten könnte, 
Dani game en 'erhärtungen wirksam sei. Acus- 
serlich hat S. dieses Mittel (1 — 6 Gran in 6 Umzen Wasser ge- 
löst) in einem Falle von Prurigo pudendi muliebris “als 
Waschwasser mit Nutzen angewendet. Dieses 


ben Die beste Farm ist die Lösung in Spirit. murist. aether., auf 
die Drachme einen Gran. Davon fing S. mit 5 Tropfen, 

Mal des Tages, an und stieg um den andern Tag mit: 

pfen. Bei mehreren Kranken wurden selbst: 2 Gran. 

wendet. Waren sonst keine Contraindieationen da, so 

ken, wo dann das Mittel. besser vertragen wurde. (Hafelaud’s 
Journ. 73. St. 6.) 


Wassorheillehre (Hydriatrik oder Hydriasiologie). 


Beim Eingange in den übermässig ‚angeschwollenen Strom 
der Bade- und Brunnen-Litteratur, der im Allgemeinen, bei 
seiner wäserigen Natur, immer seichter und breiler wird. fühlen 
wir uns von einer eigenen ee ae von einer Art Horror vacui 
ergriffen, BESSER: m u 





wir. ‚weiterhin sehen: werden, kaum den 50. Theil der: Quellen- 
Litteratur in sich fasst, hat sogar für gut befanden, offenbar nur 
im Interesse der daran mitarbeitenden Brunnenärzte, die, Kritik ganz 
auszuschliessen! ‘Erinnern ‘wir daher hier vor Allem an die Worte 
Hille’s in»Schmidt's Jahrbüch. Bd. X. H. 3. u. Bluffs in s. hier 
‚schon vorhin erwähnten „Reform der Heilkunst, Bd. I. H. 3. Abschn. 
I. Brunnen- u. Badekuren.“ Viele Badeirzie — sagt nemlich Hille— 
‚sind beeilt, nachdem sie kaum einige Jahre an ihrem Kurorte in Thätig- 
keit sind, oder gern in diese kommen möchten, über diesen zu schreiben, 


glücklichsten; aber seltenen Falle nur einige ächte Körnchen, oder 
auch nar-alte bekannte Wahrheiten, meistens aber- viel: Einsciliges 
ünd Falsches enthält, Seitdem Struve die Mineralwässer künst- 
lich darstellt, halten die meisten Badeärzie für dringend nölhig, um 
Nichtärzten, oft auch Acrzten, den wirklich ganz unbestrittenen 
Vorzug des Gebrauchs der Mineralwässer an den Quellen darzu- 
than, sich in meist subtile physikal. und ‚chemische Erörterungen 
einzulassen, die Wissenschaft mit neuen Ansichtet und. respekt. 
Quellen, wo möglich mit neuen Bestandtheilen und Kräften, zu 
bereichern. Bereits fängt man an, in jeder Quelle eine eigene Säure 
zu finden, wie die Ronnequell- (Ronneburger Quell)- Säure, viel- 
leicht vermathet man auch bald besondere Kalien. Man spricht so 
Ba a esta 
Kräften und Strömungen, als müssten diese den Mineralquellen ganz 
besondere Vorzüge mittheilen, ohne dass man sich noch eine an- 
ann. ln una ge als dies allenfalls 


vr 
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lich: geht: er anfdie' Badener Schwefelguelle selbst, ilre Bigen- 
thümlichkeiten, Hauptbestondtihieile und: Anwendung über. Verf. 
glaubt, dass der Frühling als schicklich für eine Badecur zu schr 
verhachlässigt werde, obschon‘es eine auf Erfahrung gegründete 
Thatsache sei, dass der Frühling jedes Beben (ergo auclı das: der 
— Bemerkungen über den Gebrauch‘ natürlicher und 
‚künstlicher Mineralwässer, mit Rücksicht auf die Grand- 
sälze des 'homdopathischen ’Heilverfahrene, Von Dr. W. El- 
wert, Landphysicas zu Hildesheim. ‘Hannover, 1837. A 
(Pe. $ Thlr.) 
R 5 Allkemangr alleine Gelinde wigegäht trerdiisp ehe 
halb die homöopathischen Aerzteihre Kranken nicht so häufig nach 
einem Mineralbrunnen senden, als die Allöopalhen. Als Hauptgrund 
gilt jenen der Mangel einer genanen Kenntniss von der Heil- 
wirkung der meisten Bäder, die nur durch Prüfung an Gesunden 
erlangt werden könne. Mit der Erfahrung allöopallischer Aerzte 
für die Wirkungsweise der Bäder stebe es eben so misslich, wie 
mit den Erfahrungen der älteren Schule überhaupt. 
— Die Heilquellen Deutschlands und der Schweiz in allgem. 
wiss. Bewiehung. Ein Taschenbuch für Brunnen- und Baderei- 
“sende, von Dr. K. €. Hille. Leipzig, 1837. 2 Hefte 8. 217: 
(Noch unvullendet und nur für gebildete Laien bestimmt.) 
— Ueber die zu empfehlende Anwendung der Mineralwässer 
in Irrenanställen verbreitet sich Prof, Schroff (in den Oesterr. med. 
Jahrb. Bd. 21. H, 3.) nach seinen Erfahrungen an Pilaser Bitter- 
warser, Marienbader Kreuzbrunnen etc. im Proger Irrenhause. 
— Die Abendkuren will Fleckles (s. Beiträge zur Natur- und 
Heitwissenschaft, herausgegeben von Dr. S. K. Weitenweber. 
2. Bd. 1. Heft. Prag, 1837. S: 158.) nur bei phlegmatischen, sehr 
herabgekommenen Personen, die an sehr tief eingewarzelten Un» 
terleibsübeln leiden, bei sehwächlichen Frauen und Kindern, die am 
Morgen keine grosse Becherzahl leeren können, mässig, zu 3 bis 4 


lichen Wossertrinkens Lavements mit Karlsbader "Wasser, und bei 
‚Gichtkranken in Me ewellen"TRUNS ihrer Kutpociede Bad vor 
dem Schlafeogehen. 
— Die Heilkräfte des kalten Wasserstrahls, mit einem 
Rückblick auf die Geschichte und mil besonderer Rücksicht auf 
Aus Staubregenbad und kalte Bäder. Dargestellt von Dr. L. 
" W. Mauthner, K: K. Regimentsarzte'ete. Mit 4 Kupfert. 
Wien, 1897.8.10. (Pr. 13 Thlr.) Von dieser lehrreichen Schrift 
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— In Altwasser dürften, nach Dr. Rau alle Krankheitsgefähle, 

welche darelt eisenhaltig-alkalisch-erdige Mineralien irgendwo besei 
tigt werden, eben #0 gut Erledigung finden, und zwar um so zu- 
verlässiger, als die 3 daselbst befindlichen BadehSuser durch 4 ver- 
schiedene Quellen versorgt werden, wodurdı selbige gar oft den 
individuellen Erfordernissen schr zweckmässig Sa SeAR Era 
können. (Hufeland’s Journ. 4837. I. St.) 

‚— Die Mineralquellen von Baden im Canton Aargau, von 
Dr. Löwig, Prof. der Chemie in Zürich. Daselbst 1837. XUL. 
u. 8.297. gr. & (Pr 44 Thlr.) 

Das Wasser zu Baden — vermeint L., — wird irrigerweise zu 
den schwefelhaltigen gezählt. Rechnet man den Kalk zu den Al- 
kalien, so erscheint diese Quelle als eine alkalisch-salinische, zählt 
man ihn za den Erden, so erhält sie ihre Stelle bei den erdig-sa« 
linischen. — Die Schrift selbst zerfällt in 2 Theile, im ersten ist 
alles dem Arzte in chemisch -physikalischer Hinsicht Wissenswür- 
dige zusammengestellt, im zweiten ist dagegen das gebildete Pabli- 


cum 
— Den Goldbrunnen auf der Herrschaft ‘Bistrau be- 
schreibt Dr, J. N. Eiselt, Plıysikus etc. in Policzka. Die Anstal- 


Seine Wirkung erstreckt sieh besonders auf 
Unterleibsstörungen. (Aus Weitenweber’s Beiträgen.) 
— Ueber den Gebrauch das Biliner Sauerlings als Bad; _ 
vom Plıysikus Dr. Reuss. (Iu.d. Oesterr. med. Jahrb. Bd. 13, St,2.) 
Der vorwaliende Bestandtbeil dieses Sauerbrunnens, das Natron 
earbon. zählt denselben nur den alkalischen Mineralwässern bei, 
Die erste Wirkung, weiche die erwärmte Lösung dieses Alkali aus- 
übt, trifft die gesammte Hautoberfläche, und ist reizend, erregeud; 
den Kreislauf, die Thätigkeit und den ganzen Lebensprocess der 
Haut erhöbend. Die zweite, bei weitem wichtigere und folgenrei- 
chere Wirkung des Biliner Säuerlings als Bad ist der Einfluss, den 
er durch die Resorption und die Aufnahme in den Kreislauf der 
Säfte ausübt, indem er den genannten Vegetationsprozess bethlitigt, 
aulösend und verflüssigend auf Stockungen im Lymph- und Drü- 
sensysteme, so. wie auf krankhafte plastische Ablagerungen und 
Geschwülste einwickt, und die gesammte Nutrition belebt und er- 


verstorbenen Vaters, besonders wirksam aan — 1) Bei chro- 
nischen impetiginösen Leiden der Haut, doch darf die Haut 
dabei nicht schr empfindlich oder gas entzündlich ergriffen sein. 
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— Driburg heilfe nach Dr. Brück's Bericht. (in Casper's 
Wochenschrift 1837, No. 4,) einen sehr harinäckigen Nasencatarrh, 

ige Darchfille, Schwäche des Muskel. und Nervensystems, 

— Ems zählte nach Dr. Fran que 1836, 3078 Kurgäste. Das- 
selbe ist bei Lungensuchten, Lufröhren- und Kehlkopfschwindsuch- 

"ten, ‚ehravischen Catarrhen fortdauernd schr wirksam. (S. Jahrb, 

£ Dentschlands. Heilq. Berlin 1937.) 

— Eine Krankleits- und Heilungs-Skizze von Ems giebt auch 
Med.-Rath Döring in Casper’s Wochenschrift 1837 No. 2. 

— In seioem Berichte über Franzensbad nennt der dorlige Ba- 
dearzt Dr. Conrath allgemeine Erschöpfung der Kräfe und 
Schwäche des Gefäss- und Sexualsystems (hier besonders die Ba- 
dekor) der Verdauungsorgane, des Muskel- und Nervensystems 
(bier vorzüglich die Triokkur), kachektische und dyskrasische Krank- 
heiten (Chlorosis und Skrophulosis), als die geeigneten Gegenstände 
für dasselbe, Der an Heilstoffen so reiche, schon seit 30 Jahren 
mehr oder weniger benutzte Mineralmvor zeigte sich besonders bei 
Een es Ehe rer meer 

mehr‘ energisches Verfahren ‚erheischenden Krankheiten, (Scropheln, 
Flechten, veraltelen Geschvrüren, ‚chronischem 


Hayes ra Terre ahrb. für 
Deutschlands Heilguellen; Berlin, 4836.) 

— Füred’s Mineralquelleo und der Plattensee; von Dr. Carl I. 

Sigmuad.  Pesth), 1837. $, 112; 8.. (Pr. 2 Thlr,) — bildet 

eine schulgerechte balneologische Darstellung. Dan findet so- 
wohl einige recht interessante Notizen über das geognostische Ver- 
hältoiss jener Gegend und ihre Flora, als chemische, Aunlysen vom 
Prof. Schuster, 4823, aus denen sich ergiebt, dass diese Quelle 
zu, den ‚eisenhaltigen Säuerlingen gehört. Der Ort zählie schon 
mabe aa tausend Kurgäste, die ihn besuchten; das Wasser wird so- 
. wohl zum Trinken, als auch ‚zum Baden (kalt und erwärmt) be- 
nulzt. v 

— Die Bäder zu Gastein. Dieser monographische. Versuch v, 
Regimentsarste Dr. B. Eble in Wien. 8. 270 in 8. (Pr. 4 Thlc.) 
‚giebt eine gute Darstellung, besonders der heilkräftigen Bezichun- 
‚gen dieses Badeortes wit freimüthigem Tadel: der mehrfachen Ge- 
EEE EHER Bee mE rohe. äh, 
wie jenen abzuhelfen sei. | 

— Die/Gleicbenberger Alinerakjuelle.in, Steiermark ist, nach 
v, Vineenl, #0 rich am kohlensaurem Gas, wie das Sclterwasser 
ir erkenne 


u zu 





— Gleissen’s Mineral- u, | ee a ‚der Saison 


— Veber den a a _ Dr. wei. 
t ber in 

ne : Freie a t ee.) liegt drei 
— Genaue Be le ee an 'asserhei anstalı 


a eine "Esche 
a ra { 
a 


wie EEE EN Lt) sa iähinite dereideniache 
“ee 





— Homburg und seine Heilquellen; v. Dr. Ed. Chr. Trapp, 

landgräfich Hessischem Medieinalrathe (Mit 1 Titelkupf. 4 Plan 
u. 1 Karte) Darmstadt, 4837. (VI. 0.) 145 S. 8. (Pr. $ Thlr) 
Erst seit wenigen Jahren hat man die in der Näbe von Hom- 
burg befindlichen, zur Heilung verschiedener Krankheiten gecigueten 
Salzquellen im Auge, daher diese besondere Druckschrift. Der 
Homburger, vom berühmten Liebig in Giessen erst Kürzlich unter 
suchte Curbrunnen gehört in die Reihe der salinischen Süuerlinge, 
wod zwar zu den wenigen, welche Eisen in einer nicht geringen 
Menge enthalten. In Ansehung dieses Bestandiheiles kommt er dem 
Rakoczi in Kissingen am nächsten. Immer sanft, ohne Beschwer- 
den, und’ doch tief eindringend, selten stürmisch und angreifend 
zeigt sich die Wirkung dieses Gesundbrunnens. Der grosse Reich- 
ham ‘an Kohlensäure giebt dem Wasser eine die Gefissthätigkeit 
des" Körpers aufregende Eigenschaft. In dem Maasse, wie die ge- 
bemmten Ab- und Aussonderungen natürlicher werden, beginnt auch 
ein lebendigerer Stoffwechsel in den Drüsen. Nach dieser allge- 
meinen Angabe der Kräfte dieses Wassers zeigt der Verfasser nun 


Iuste jeglicher Art, zu weit gedieliene krankhafte Zustüode u. s. w- 
— Beobachtungen über Karlsbad u. seine Heilwirkung; 
von Dr; Jos: Wagner, Prag, 1837: S. 98. (Pr. 75 Rihir.) 
Die Einleitung handelt kurz von der verschiedenen Wirkung 
‚der Mineralwässer nach der Verschiedenheit ihrer Temperatur. Die 
Badeanstälien erführen durcli die Einführung der Moorbäder, welche 
mit dem natürlich heissen’ Sprudel bereitet werden, eine schr wich- 
ige Erweiterung. Darauf folgt die medieinische Abtbeilung, die 
aus drei‘ Abschnitten besteht, wovon der 4. den Krankheiten der 
ersten Wege, der 2} denen der Blutberäitung, und der 3) denew 
mit vorwaltendem Ergriffensein 


asaltän ee Wehe Individuen Hämerrhoidakzufille, ng nis 
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niesst in Südrussland einen ausgebreitelen Ruf, besonders ‚in Nie- 
reu- und Blasenkrankheiten. Der in der Herrmannschen Ana- 
Iyse neben der grossen Menge Kohlensäure bemerkenswerthe unge- 
wöhnliche, in keiner der bekannten Quellen Westeuropa's vorkom- 
meyde Reichthum koblensauren Kalkes veranlasste den Dr. Vetter 
in Berlin diese ‚Quelle in der Struve'schen Trinkanstalt nachbil- 
den zu lassen und in geeigneten Fällen anzuwenden. V. hat das 

Wasser bis jetzt angewendet: 4) bei Harngries, mit glücklichem 
Erfolge; 2) bei Atonie der Blase und des gesammfen uropoetischen 
Systems, wo es nach des Verfs. Erfahrang: jedes andere Mineral- 
wasser übertrifll; 3) bei hoher Reizbarkeit der Blase, mit Misch- 

des Urins verbunden, wo es ee 

warden. (Hufeland’s Journ, 4837. St. 1.) 

_ Kissingens Bäder und Heilguellen; von Dr. F.A. Bal- 
ling, Stuttgart, 1837. 8. 302. (Pr. 43 Flılr.) Diese gute Monographie 
besteht aus vier Segmenten, deren erstes den- Charakter der Ge- 
gend von Kissingen und eine geschichtliche Uebersicht von seinen 
Heilquellen und Bädern enthält; im zweiten sind ‚die plıysischen 
und chemischen Eigenschaften der dortigen Mineralquellen und Bä- 
‚der, sowie die Wirkung und Heilkraft derselben abgehandelt ; das 
3. beriehtet über die Auwendang der dasigen Heilquellen und Bä- 
‚der in medieinischer Beziehung, und im 4. finden endlich die po- 
lizeilichen, ärztlichen Wohlthätigkeits- u. a. ökonomische Verhält- 
nisse ausführliche Erwähnung. Darauf geht Verf. über zu der. 
Darstellang der Wirkung und Heilkraft der Heilquellen 
und Bäder im Besondern, wo sich anch angegeben findet, wie 
‚eine jede derselben als diätetisches Mitiel zu benutzen seiz zum 
‚Schluss folgteinekarzgefasste Characteristik einer jeden einzelnen ’Trink- 
quelle. Fine ähnliche wissenschafil. Monographie dieses Bades ist auch : 

— Heilqnellen zu Kissingen im Königreiehe Baiern, von Geh. 

‚Mod.-R-, Prof. Dr. Joh. Wendt. Breslau, "1837. (Pr. 4 Thlr.) 
Der Verf} handelt gleichfalls von d. geoguost., phys. u. chemischen 

Verhältnissen der Qucllen und werden vier besondere, eigeuthäm- 
liche Groppen von Quellen und Bädern in K. bezeichnel: 1) Der 
Rakoery und Pandur, als murinlische, "kohlensaures Eisen mit 
sehr Kohlensäure enthaltende Quellen; 2) der Ma- 
ximilians- und Theresienbrunnen, als reine an Kohlensäure 
reiche Säuerlinge; 3) die an Kohlensäure; (welche mit atmosphä- 
rischer Luft gemischt ist,)'schr reiche Gasguelle; und 4) die 
Soolbäder. (Sehr interessant ist die Vergleichung der: Kissin- 
ger mit andern Gesandbrunnen; diese ist leicht, wenn 
man bloss auf ‚die aufgefandenen Bestandiheile Rücksicht nimmt, 
aber schr schwierig, weno ıman die Wirkungen derselben als Ver- 





ben noch vielen andern sind sogar auch die Reiseroulen aus den 
verschiedensten Gegenden Deutschlands und den angrenzenden Län 


beigebracht. 
_ Von Wendt’s Anschten mannigfsch abweichend: Meg 


Schriftz 
— Die Heilquellen das Kissinger Saalthales, behich, 
‚chemisch und: beschrieben von Dr. Eisenmann. 


Erlangen, 4837. 5. 444. (Pr. $ Thie.) 
manches 


entgegentritt; 
wird’sie aber‘ in praktischer Richtung der von Wendt den Rang 
bgewi j 
Ds Mass theilt Bemerkungen in Beziehung zu d. 


‚des Kranken, theils von 
— Das gehe > ‚Steigen und Fallen der Salzquelle 
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au Kissingen, welches in 24 Stunden 10mal 'in- regelmässigen 
Zwischenräumen sich wiederholt, ‚schreibt der Hofralk Osann in 
Würzburg ihrem merkwürdigen Reichtbum-&n freier Kohlensäure 
zu, welche dieselbe fortwührend 2: Fuss hoch‘ bedeckt. Der von 
unten: wirkende Druck und das -allmälige- Entweichen der leiztern 
scheint ‘nämlich ‚die Ursache jener Periodicität zu sein. (Aus den 
Verhandlungen der. Versammlung der deutschen Naturforscher und 
‚Aerzte in Jens, 1896.) cu 

— Die Kreuther Molken- nnd Badeanstalt hat nach Dr. 
Kramer im Jahre 1835 einige nicht unwesentliche Vi 

und Erweiterungen erhalten. (Jahrb. d. Münchener ürzil.- Vereins 
U. Jahrg. S. 922) 

Br Se Molkenanstalt ist auch unter Heyfelder im ehema- - 

Beuren, 4 Stunden von Hohenzallera- „Sigmaringen im 

Dekan eröffnet worden). > 

— Kreusnach und seine Brom- und Jod-kaltigen Heil- 

‚quellen in ihren wichtigsten Bezichungen; von Dr. J. EP, 

Pringerz Pr.-Hofratlı und‘ Kreisphys. Kreuznach. 1837. (8. 

ri. Pr 14 Thlr.) 

Seitdem in der. derligen :Soole Jodine und Brom aufgefünden 
ne die grossen Heilkräfte dieser Substanzen durch die zahlreich“ 
‚sten Beobachlungen ausser Zweifel gesetzt worden sind, wäclst die 
Avzalıl. der Hülfe Suchenden. bedeutend, , Denn wenn. 1826.lie Zahl 
der hier genommenen Bäder die ‚Summe; vor-320 noch. nicht über- 
stieg, so. erreichte. sic seit 1937 schon die Zahl von 7970, und im 
Jahre 1836. sogor die Zahl‘ von. 17,426. Unter. den Krankheiten, 
in, welchen die Heilkraft. der Mineralquellen zu Kreuli erprobt ist, 
stehen die Seropheln oben-an. Selbst in einem. büchst interessan- 
teu Falle von, kuorpelartiger Verkärtung des corporis cavernosi pe- 
nis, die einen beträchtlichen Umfang erreicht und sich nach. vielfa- 
‚ehen Gonorrhöen und-syphilitischen Afleclionen gebildet hatte, er- 
folgte nicht nur vollkommene Zertheilung und Zurückbildung zum 
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welche an. Tuberkeln leiden, oder solche, deren Eltern anı tuberka- 
löser ‚Schwindsucht gestorben sind, vor dem Bintritte der Paber- 
Gradirwerke die. daselbst reichlich verdunstenden wirksamen Be- 
standiheile einatmen. - Bei den Arbeitern an den Siedepfannen und 
an.den. Gradiewerken sind Lungeuschwindsuchten seit 20 Jahrem 
nicht ein einziges Mal vorgekommen. Nicht vertragen diesen Bran- 


— Vom.Kahotinor. Mineralwasser heilt Prof. A.Pleischel 

Gun 'd. Oest. med. Jahrb; Bd. XI. St. 2.) ausführlich ‚eine ‚chemi- 

— Die Schwefelquellen zu Langenbrücken im 

Baden beschreibt Dr. Seither. Die Anzahl der Gäste ia diesem stalt- 

lich eingerichteten Bade im J. 1836 belief sich aulı230, Gaheb, £, 

Deutschlands Heilquellen. Bezlin, 1837.) 

— Reichern. Gehalt an Kohlensäure bei nur er weiigen.felnn 
Bestandtiheilen. und in‘? Quellen kohlensaures Eisen (doch in grüs- 

‚serer Menge als in Flinsberg) alaohieieren (uch MB Dekra de 
Casper's Wochenschr.) die fünf Quellen des 14 Meilen von Flinsberg 
liegenden freundlichen Bades Liebwerda in Böhmen. Doch nar 
‚der Christiansbruunen ‚wird zum Trioken, die beiden. Eisenquellen, 
der Kahl- und Wilhelmsbrunnen dagegen ausschliesslich zum Baden 
benalat. 

-— Das Ludwigsbad bei Wipfeld: im Untermainkreise des Kö- 
> ‚nigreichs ‚Baier in nalarlister. and medieinischer. Beziehung, 
‚dargestellt von Dr. Emil Kirchner. Würzburg, 18374 S.6% 
(Pr. 4 The) 

Die  Aussenverhälinisse dieses Bades, seine Umgebungen, so 
wie die naturlistorischen Bemerkungen über dasselbe. sind schon 
in andern Schriflen - ausführlich, mitgetheilt ia Iherapeutischer 
Beziehung aber ist in ‚den leizien zwei Jahren nichts durch den 
Druck: bekannt gemacht worden. Diesem Theile: bier ist nun’ die 


‚und auf die einzelnen Momente und Caatelen aufmerksam 
‚gemacht, welche, bei besonderen Iodividualitäten und Verwickelün- 
gen, beim Gurplane Berücksichtigung verdienen: Die dortigen Bä- 
der empfehlen sich“ in. Krankheiten ‚der Verdanungs- und Respira- 
tionsorgane, in denen der Geschlechis- und Harnwerkszeuge; der 
Organe der willkürlichen Bewegung; der äussern Maut und der 

BIutTs Jabehuch, Jahrg, Yl a0 
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Säftemischung. Bei‘ jeder dieser’ Krankheiten ist die T. 
die Dauer und die Anzalıl der zur Heilung nöthwendigen Bäder 
nach des Verf.’s Erfahrung angegeben. Nach der Uebersicht der in 
den ‚Jahren 4834 und 1835 behandelten Krankheitsfälle haben in 
diesen Jahren 208 Kranke das Bad besacht, woron 99 minnlichen, 
89. weiblichen Geschlechts geheilt, 38 hingegen wngeheilt entlassen 
warden. - 
— Die Heilquellen zu Meinberg, im Fürsteilhume Lippe 
Detmold, dürften nach Dr. 6. v. d. Basch zu Bremen die Auf- 
merksamkeit der Aerzte wegen der daselbst befindlichen Schvrefel- 
Schlammbäder und wegen ihres überaus grossen Reichthums an 
kohlensanrem Gase auf sich ziehen. Die Einrichtungen zur mediei 
nischen ‚Anwendung des Gases, sümmlliech neueren Ursprungs, sind 
die sogenannten Sprudelbäder; 2) das sogenannte 
trockene Bad; 3, und 4) die Gasdouche und Gasdampf- 
donche; 6) das pneumatische-Cabinet. Die Krankheiten, in 
welchen diese verschiedenen Einrichtungen bisher sich bereits nätztich 
erwiesen haben, sind von Piderit in seiner Sehrift ausführlich an- 
‚(Hufeland's Journ. 2. St. 4837). 
'— Hofratli Piderit beschreibt auch Meinberg im Sommer 1896. 


Folge gehabt. Das Sprudelbad hat sich als das zweckmässigste 
ee ‚äusserlichen Anwendung des kohlensauren Gases be+ 
währt: Zum Beweise dafür dienen 19 Krankheitsgeschichten, die 
der Verf in d. Jahrb. für Deutschlands Heilquellen mittheilt. Die 
‚seit 4520 eingerichteten Schlammbäder wachsen im Zutrauen des 
Poblikums. 

.— Von Marienbad heilt Dr.. €. J. Heidler \(in den Jahrb. f. 
Le arte mit, dass von mehr als 20,000 
seit 4816 bis auf diesen Tag nur 32 gestorben sind, und 


Mineralquellen, welche der Verf, indrei Klassen eintheilt: 1) in 
‚; welche bei einem stärkeren oder schwächeren Gehalte an 
ne ihrem Ablaufe Eisen und Erdsalze abseizen; 2) in 
als glich (sand Weser Sul’ihrein Wege 'onch 


ii oma Wennät Verst Gain cAufonihale 1 ihrem Bassin etwas 
Kohlensäure in sich aufgenommen haben. Auch spricht Hr. Dr. I. 





über den Einfiuss der Mineralwässer als gewöhnliches Getränk auf 
die Gesundheit der dorligen Einwohner. 

— Die alten Gründe für den weuen Ruf von Marienbad 

findet Derselbe dario, dass Marienbad seeernirend (suflösend) wirkt, 
indem die Natur darch krankhafte Ausscheidungen beilt, weshalb 
auch die medieinischen Systeme welche, den Praktiker lehrlen, krank- 
hafte Ausscheidangen zu befördern und den abführenden Mitteln hold 
waren, sich am besten bewährten. Indem Vf. die Wahrheit dieser Be- 
Isuptungen aus.d. Schriften v. Hippocrates, Stoll, Kämpf u. vie- 
ler Anderu zu beweiseo sucht, spricht er von den zahllos und zweifellos 
gelangenen Heilungen vielerlei chronischer Uebel durch die secer- 
nirende Wirkung des Kreuzbrunnens, s0 wie von dem Segen mine 
ralischer Wässer überhaupt. Die auflösenden Mineralwässer, sagt er, 
haben. im gewöhnlichen Falle nichts aufzulösen, sontlern nur: zu se 
cerniren, ‘sie schwächen nie, und nur der Missbrauch giebt ihnen 
diese Eigensehaft, dann aber auch einem jeden ohne Unterschied 
und nicht minder als allen übrigen reizenden und stärkenden Arz- 

neimitieln und Speisen. (Oester. med. Jahrb. 1836. Bd: II. St. 2) 

— Von demselben würdigen Arzte erschien auch „Naturhi. 
slorische Darstellung des Curortes a Pag 
4837. 8. 209 in/8. (Pr, 15 Til.) \ 

‚Eine Schrift, welche in 3 Abschnitten in 183 uud, vom 
Mitregentes: von, Sachsen gesammelten und beschriebenen Pflanzen 
(asch Reichenbach’s Flora geordnet) und Gebirgsarten, nebst Er- 
gäozungen von J. W.v. Gocthe u. A., s0 wie in seinem Anhange 
Mittheilangen über die anderen waturhistor, Verhältnisse dieses Cur- 
ors vom Hrn. Herausgeber enthält, wobei auch die Heilwasser, Gase 
und Erden dieses Orts für Natarhistoriker gut geschildert sind. — 
Eine interessante, für- Aerzte und Laien gleich engen 
ist auch: 

— Marienbad, seine Heilgnellen und ee 
vom dorligen Brannenarzt, Dr. J. A. Franke. Prag, 1837, 
S.175. (Pr.14 Thx) In 23. Kap. ist hier eine geuane Zasam- 

ories zu wissen nölhig- sein kann. Vorzüglich instruktiv ist, 'ras 


— ‚Ueber. die zahlreichen Sauerbrunnen (124) in Marienbads 
Umgebungen als. gewöhnliches Getränk verbreitet sich Di. C. ), 
Heidler in den, Jabrbüchern für Deutschlands Heilquellen, Ber- 
lin, 4837) 

— Die Heilquellen des Herzogihums Nassau ee xon Ir, 

% 
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Pranque io Wiesbaden. (s. Jahnbincher 1 Dentschlands ZaaNnE 
len. Berlin, 1837.) 
— Die Brunnen- und Malkensnstalt zu Obers Selkhran; 
"vom Geh. Hofratlı Dr A. Zemplin. Breslau, 1837: (Pr.'4 Thlr) 
$. 186, Eine gute Monograplie, die jedoch in wissenschaflicher Be- 
zichung ei een a 
&. Med. Centr. Zig. 1897. No. 35.) 

Nach Desseiben V. Bericht in Hafel: Journal 5. u. 6. Sk 
gebrauchten im Ganzen 1504 Kranke die Cur daselbst im I. 1836, 
und zwar 795 an den Respiralionswegen‘ Leidende; 328 Unter 
leibs-, 233 Nerven- and Menstrualkranke, die übrigen‘ Serophel- 
kranke, meist Kinder, von denen noch mehrerean Würmern, andere au 
Rhachitis litten. Uater 75 Lungensüchtigen blieben nur 23 ohne Er- 
folg: Fünf starben bald nach ihrer Ankunft, ehe noch die Car be- 
gönnen war, andere 7 später am Curorte. 

"— Den Kreisphysikas Dr. Lebenhieim, der, mit einer angeerb- 
ten Anlage zu Steinkrankheiten geboren und von serophulöser 
Constitulion, von‘ Jagend auf an schwacher Verdauung, "an 
einer Geveiglbeit zu halbseitigem Kopfschmerz und zuletzt an einer 
völlig ausgebildeten Lithlasis renalis, verbunden mit Himorrhoidal- 
beschwerden, bedeutend litt, stellte Obersalbrunn vollkommen wie- 
der.her. Derselbe giebt mit dieser Geschichte seiner eigenen Krank- 
heit noch einige Bemerkungen über Salzbrunnen in Rast’s Ma- 
gezin 49; Bd. 3. HN. 

°— Die warmen Heilguellen Ofens in Ungarn. von Dr. L, 

‘H. Linzbauer. Mit 4 lithogr. Tafeln. ‘Pestb, 1837. S; 236. 

"8. (Pr. 45 Thlry 

Der Vx bat mit grossem Fleiss die alte, über die Heilquellen Ofens ' 
vorhandene Literatur in dem 70 Seiten umfassenden historischen Ab- 
schnitt der Schrift benutzt. Schäde, dass dieselbe Ausführlichkeit für 
‚den Aerzte und Naturforscher interessirenden Theil vermisst wird. Der 
Physiograpbie, Geognosie/und Botanik’ sind nur kärglich 20 S go- 
widmet. Die chemischen’ Analyson sind alt und somit ohne beson- 
dern Werth für die Gegenwart; die vom Prof. Schuster ist, ‘wie 
Verf, sagt, nur eine in der Nomenklatar veränderte’ alte (von 
Oesterreicher 1718) Angabe.‘ Nach dieser wären die Thermen 
bei ihrem geringen ‚Gehalt an Schwefeliwasserstoff, und grossen an 
Kohlensäure, vielleicht mit Reeht zu den Schwefelwassern zu 

wird mit 35° R. angegeben. Ueber 

‚ele. wird or auf 40 Seiten gesprochen, 
= Der steyerisch -ständische Rohitscher Sauerbrannen 
(in Halien Ay de Ci genannt) ist, nach‘ Dr. Sock, ungemein 


a 
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reich’ an kohlenssurem Gase; kohlensauren. Salzen und Eisen, die 


ven derselben. (Oesterr. Med. Jahrb. Bd.13. Sh 4) 

— Die heissen Quellen und Bäder zu Pöst&ny (Piostjen) in Un- 
ara. „Von Dr. F, Eu Scherer. Wien, 1837, 8.412. (Pr.4 Tilr,) 

‚Manches Gute, sur leider.hin und wieder in einem etwas 
schwülstigen Stile gehalten; das freimüthige Hinweisen des Verf.s 
‚auf die vielfsltigen-Mäogel dieser Badeanstalt ist zu rühmen.)! 

— Die Soöle von Rodenberg bei Neidorf hat Wöhler 
untersucht: (Arch, «di Pharmac, 1837. XL. pı 297. ar 

— Schefflara. Das Heilbad und die Umgebung, Von 
Dr. Joh. Gistl, München, 4837: 8. 52: (Pe. 4 Rihir.) . Eine 
kurze Beschreibung dieses einige Meilen von München in a0genel- 
mer Gegen liegenden Bades, das aber wohl mehr des Vergußgens 
als der leilkräfe wegen bis jetzt. besucht worden seio- dürfte. 

war hier ein Kloster (seit 720). . 

Schwalbach zählie nach G. R. Fenner v.Fenneberg’s 
Bericht im I: 4836. MO Cargäste. Gegen Lähmungen der un- 
tern Glielmassen war es besonders wirksam. (Der Aufsatz ist 
magno «,strepilu verborum geschrieben). Im Paulinenbrunnen sieht 
man när ein kreffliches Mittel gegen habitueller Verstopfung. - 

— Aus den Resultaten der vom Prof. Fischer während 42 Jahre 
angestellten Untersuchungen über die Heilquellen Schlesi-, 
eus (#. Uebersicht der Arbeiten und Veränderangeu.der 
schlesischen Gesellschäft für valerländische  Cultur im 
Jahre“ 4835. Meilicin, Section, ‚Bresl. AEa) eigen ga bir 
Erwähnung finden. — Versehiedenes Verhalten an der Lufl.— Ge- 
wöhnlich entwickeln. die, 'welche viel: laftförmige Stoffe enthalten, 
diese Gasarten in mehr üder, weniger grossen, rasch‘ anf, einander 
folgenden Laftblason; wicsolches mil der Quelle zu Salzbrunn 
besomders aber-mit der zu Cudowa, der Fall ist. Manche indess 
entwickeln, «selbst bei: einem  geossen Gehalt ufifürmigen Stafls 
keine Luft, wie z.B, die Quelle zu Langenau, die wer ar 
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44 —1} Vol. Kohlensäure enthält (die aber keine freie ist). Ir 
der Landecker Quelle zeigten sich von Schwefelwasserstoff und 
‚wur Spuren; Die entwickelte Loft ist anch hier, wie 
in vielen andern, nur Stickstofl. Dagegen beobächtele F. darin 
eine. eigene, der Quellsäure in manchen Pankten ähnliche, in an- 
dern wieder verschiedene Säure. Sie ist ebenfalls stickstaffhaltig, 
entwickelte daher beim Erhitzen Ammoniak, bildet ausser mit den 
Alkalien, nach mit den übrigen Basen, schwere ouler unauflösliche 
Salze, die wie die Säure gelbgefärbt erscheinen. Mit essigsaurem 
Kupfer wird eine schwache und ganz andere Resktion als von der 
Quellsäure bewirkt und das oxydirte Eisensalz ist in ihr unauflös- 
lich. — Spuren von Eisen und Mangan besitzt auch diese Quelle, 
cbeo so phosphorsauren Kalk, aber keinen Flussspallı und keinen 
Strontian etc. — Welche Quelle zu den Mineralquellen zu rechnen 
sei, gehört wesentlich zu den schwer zu erledigenden Fragen und 
in jedem Fall wird die Beaulwortung beim praktischen Arzt an- 
ders als beim Chemiker ausfallen, 

— Die Seebäder Deutschlands, 16 an der Zahl, sind: 
Doberan (1734), Norderney (1797), Travemünde (1800), 
Colberg (1802), Wangoroog (1804), Appenrade (1813), 
Rügenwalde (1815), Cuxhaven (1816), Putbus (1816); Wyk 
auf der Insel Föhr (1819), Ragast bei Varol (18%), Zöppot 
(4841), Warnemünde (1822), Kiel (1829), Swinemände 
el und Helgoland (1826). (Dr. Mühry: üb. d. Socbaden u, 

‚Seebad; Hannover, 1836.) 

— Ueber die Wahl der Seebäder verbreitet sich gleich- 
falle Derselbe So vielfältig auch der Nutzen der Seeblider 
erprobt worden ist, so wenig (sagt Verf. in Gasper’s Wochen- 
schrift 4837.) sind noch die Aerzte über das eigentlich Wirksame 
derselben einverstanden. ‘Nach einer Schilderung der psychischen 
Eindrücke, denen alle zum ersten Male Badende gleich Anfangs 
ausgeselzt sind, werden nur diejenigen Erscheinungen im Körper 
beschrieben, welche man bei Scebadenden nach und nach während 
des Gebrauchs währnimmt. Zuerst wird das Hautsystem aflicirtz 
die nächste Wirkung erstreckt sich auf alle, dem vegelativen Le- 
ben angehörigen Organe, und zwar zuerst auf den Digestionsoppa- 
rat. Nach dem sechsten oder siebenten Bade findet sich bei allen 
ohne Ausnahme ein Gefühl von Miüdesein ein, dessen Grad jedoch 
sach Alter, Geschlecht, Körperbeschaffenheit 1. . w: verschieden 
ist. Nach dem 2isten Bade zeigen sich Erscheinungen, welche 
die allgemeinere Theilnahme und Reaktion des ganzen Organismus 
verralhen, Sie sind kritischer Nator. Sind diese vorüber, dann 
übt jedes folgende Bad eine wahrhaft stärkende Wirkung auf Geist 
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Goxhaven noch in einem'2; Theile. ee Der erste 
Theil erschien 1818, n . —. 
— MH. F. Borghoff beschreibt: des Wilhelminen-Secbad auf 
der Insel Föhr. "Altona: '$. 80. (Pr 4 Thlr) 0000 
'— Die Heilkrüfte des Scewassers in der Seebadeanstalt Lei 
Travemünde MT nee Be EEE 
= {Preis }Thle.) in on 
— Schlangenbad warı4836 von Gt? Kurgsen beat 
für Deutschlands Heilquellen. Berlin, 1837.) 
— Wolf u: Hnewkowski's neueste Analyse, 
u BE in Bölmen fiodet sich in den Oesterr. Jahrb. XL 3 
'— Die Thermalbäder zu Teplitz ete.; von Dr. G. Schmek- 
kes. Berlin; 1837. 8.82. (Pr Thlr:) (Ein separater Abdruck 
* einer Abhandlung aus den Jahrb. f. Deutschlands Heilquellen.) 
Nach einer vorausgeschickten gulen Topographie der Teplitzer 
Thermen folgt eine physikalisch-chemische, von dem Prof, Fieinus 
verfasste 


Gasteinz während diesaber geistig, wirkt T. materiell errogen- 
der auf den Organismus, Sie sind besonders heilbriogend in der 
Gicht durch Tilgung der venösen Dyskrasie, wenn die Natar noch 
keine bestimmie Neigung zu kritischen Ausscheidungen ausspricht; 
eben s0 bei chronischen Rheumatismen, Lähmungen, Scrupheln, 
Rbachilis, Gelenkkrankheiten, veralteien Geschwüren, eonvukiv. 
Nersenkrankleiten, bei beginnendem Scirrbus der Geblirmutler, der 
— Analyse von den 3 warmen aber klaren Kochsalz- 
thermen salzigen tintenhaflen Geschmacks auf der Insel Ther- 
mia, von welchen 2 eisenhältig sind, elltesLanderer an, (x. 
Rust’s Magazin Bd. 50: p. ö1: w. 59. — Nach Dr..Kiane be- 
sitztdie Insel Th. mehrere Iıydrothionhaltige warme Quellen, welche | 
gegen rheumat. u: Nervenübel, Gicht und Nachwehen erlillener Stra. 
patzen gerühmt und von deutschen Aerzten in Griechenland mit Ga- 
‚steia verglichen werden. (Clarus’'s u. Radius’s Beitr. IV.Bd. 1. 1.) 
— Die berühmtesten und besuchtesten Bäder und Ge- 
sundbrannen von Ungarn, ihre Eigenschaflen, Heilkrüfte 
und Gebrauehsweise. Leipzig 1837, $.226. (Pr. 1 Thlr.) Ist eine 
‚gute Schrift. Schwerlich besitzt irgend ein Land eine grössere Menge 
von Mineralwässere als Ungarn. Schon vor einem. Jahrbumlert 
zählte ein balncölogischer Schriisteller dieses Landes deren 325. und 
ibre Anzahl könnte jetzt leicht 700 übersteigen. Wiese grume Vrugr 
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von Mineralsvässern. ist jedoch. nach des Vfs. Meinung die Ursache, 
dass man Ungarns Heilquellen weniger berücksichtigt hat, ‚als sie 
«s verdienen. ‘Den häufigsten - Besuch und die besten Anstalten 
beobachtet man an den ‚warmen Quellen, welche geschwefeltes 
Wasserstoflgas enthalten, und an den ‚Säuerlingen, die’ vorzüglich 
zeich'an Kohlensäure und Eisen sind. Auch ‚chemisch warden die 
ungarischen Heilquellen verhältuissmässig seltener untersucht, als 
diess in andern Ländern geschah, und die Badeliteratar ist. in die- 
sem Jahre bloss bereichert worden, darchrScherer’s: „Heisse 
‚Quellen. and Bäder zu Pösteny* (Wien, Wallishauser) und durch. 
gegenwärtige Schrifl; die mit folgenden 9 Bädern und Gesundbrunnen 
Ungarns bekannt macht: - Mehadia oder ‚die Herkulesbäder; Trenchia 
‚oder die-Bäder ‚von. Teplitz, Jostyoe, Toplika, oder Toplitz bei 
Waresdie, Ofen (das dasige Kaiserbad gehört ohne Zweifel zu den 
von Jen Römern am ersten benutzten). Parad, Bartfeld (mit 6 vor- 
zäglich benutzten, Quellen) Füred, (Ungarns Pyrmont), Sziliaks. 
'— Das Wellenbad ist nach Dr. v. Basedow in Merseburg 
(ind. Vereins- Zig,) eine Modilikalion des Flussbades, welches zu- 
erst von den: Salinenbenmten in Kösen, dann von den Mühlenbe- 
silzern. in Merseburg an der Saale (und später auch in.Leipaig Bel) 
2 wurde. Es ist ein ‚Surrogat des Seebades, und 
besteht die Einrichtung in einem geräumigen, anten zu beiden Sci- 
len mit Breiterwänden, hiolen und vorn mit-auseinanderstehenden 
Latten gebildeten Badekasten von 3. Fuss Wassertiefe in einem 
Flosse- von langen Baumstämmen befestigt, von einem Badchäus- 
elien bedeckt, und einem Mühlgerinne so nahe ‚gelegt, dass die 
dritte oder vierle Welle. des Schwalles io den Badekasten einschlägt. 
Um den Badenden gegen die tobende. Wassermasse zu unterstützen, 
siad ringsum Hawlhaben angebracht. Dieses Bad. ist. besonders bei 
Nerrenschwäche, pleihora ablominalis und den davon abliängenden 
Profßluvien, sowie *bei chronischen Rheumalismus und bei einem 
allgemein Zustande erprobt worden. Vorsicht dagegen 
erfordert das Bad, wenn dadarch Schlaflesigkeit, arterielle Conges- 
tionen, Herzklopfen oder Bluthusten hervorgerufen wird. 
kalten in Süddeutschland, na 
; verbreitet sich Hofrath lo pf in Statt. 
gart. — Nach vorausgeschiekten Bemerkungen über die Nothwen- 
digkeit ‚einer ‚sorgfältigen Diät zur‘Heilung von Krankbeilen, geht 
er zu dem Natzen der Wassereuren über und Aussert den Wunsch, 
dass eine älnliche Curanstalt, wie Jie zu Gräfenberg in Oesierr. 
Schlesien, auch in Wöärtemberg gegründet werden möchte, wozu 
sich kein Ort so eignen dürfle, als Balingen. (Würlemb. med. 
Correspond.-Bl. Bd. VIL- Nr. 22. 4897.) 





Arzoeimiltellehre. 47 
-- Weilbachs on nenn ig sem me be- 
sucht, wird von, Dr. Thillenias I: Jahrb. £; nn 
Heilq. Berl. 37. schr'empfohlen. 
— Curbilder aus Wiesbaden (». d. Jahrb. £. Deutschlands 
Heilquellen. »Berl.'37.) Merkwürdig ist der vom Geh.'Ratı Patz 
erzählte Fall der ‚Heilung einer Taubstummheit, die, währ. 
scheinlich aus rlieumat. Ursache entsprungen, ins 
bensjahre des Knaben sich zeigte, so dass das‘ 
erst, und etwas später der Hörsion verloren ging. Feed 


Bad und es war von günstigem Erfolge: 

— Uebersicht der im Königreich Wöürtemberg und in 
den angrenzenden Gegenden befindlichen Mineralwär- 
ser und ihre Vorkommens- Verhältnisse; vom Prof. C. 6, 
L. Sigwart in Tübingen. Mit 4 Karte. Stutlg. 1836. U. S. 8, 
(Pr. 4 Thlr.) (Die verschiedenen in genannten Bezirken befindlichen 
Mineralwänser Wärt. werden aufgeführt und abgehandelt, und zu 
beweisen gesucht, dass eine unverkennliche, wenn auch nicht im- 
aus ihnen entspringenden Mineralien einerseits, und dem Mineral- 
wasser anderseits staltfindet, welche ans bei genauer Untersuchung 
der ersieren, mit Hälfe der in die Sinne fallenden Ei; 
eines Wassers, in den Stand setzt, dessen Bestandtheile im Voraus 
za bestimmen.) — Auf d. Karte warde jeder Ort mit einem Mine- 
ralwasser durch besondere, durch Form und Farbe sich unter- 
scheidende Zeichen hbemerklich gemacht, ob das Wasser zu 
den Sauerwassern, oder zu den Schwefelwassern, oder za den 
schwefeligen, oder zu den eisenhalligen, oder enilich za den koch- 
salzigen gehöre. Auch die Temperatur der Quellen ist durch be: 
sondere Zeichen angedeutet. & 

— Ein allgemeiner Bericht über die Bäder Würleniberg«, aus den 
bei dem Vereins-Comite für die Bäder und Triokanstalten ein- 
gegangenen Mittheilungen findet sich auch in dem Wäürteniberg. 
med: Correspondenzblätt Bd. VIL Nr. 23— 30. 


Zur Toxikologie. , 
— Handbnch’ der praktischen Toxikologie; von Dr. J. 
F. Sobernheim und J. Franz Simon, Apollieker, Berlin, 
1837: 5. 734, mit'4 Kopfert. und 3 Tabellen. (Pr. 3 The) 
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Insofern ein deutsches selbstständiges und eigentliches Original- 
werk der Lehre von den Giflen noch fehlt, kantı vorliegendes Hand. 
buch nur scher willkommen sein, zumal der allgemeine Theil 
desselbet, nämlich die Unterscheidungsmomente der Vergiftung von 
andern analogen Krankheiten hier als eigentbümlich,, . selbstständig 
und praclisch aufgefasst bezeichuet ‚werden. kant, «der dem Arzle, 
wie dem Chemiker ein unenibehrliches Hälfsmittel' bei toxikologi- 
schen Untersuchungen werden wird. De. S. entscheidet «ich nach 
sorgfältiger kritischer Würdigung ‚des hierhergehörigen Materials für 
die Wirkung der Gifle dureh anmittelbare Blat-Conlamination. — 
Simom hat die chemische Ermilllung und die dazu nöthigen Appa- 
rate, Resgenstabellen mit Farben der verschiedenen Niederschläge eben 
so fasslich ols praktisch dargestellt, Siezerfällt in die der anorganischen 
u. der organischen Gifte, undbeide wieder in die Ermiltelung des Giftes 
in Sabstauz und in die eben derselben aus organischen Stoflen, In 
der speeiellen Toxikologie ist durchgehende eine bestimmte Reihen- 
folge in der Abhandlung der einzelnen Gifte befolgt, und zwar be- 
ginnt ein jedes mit der scharfen, genau beschreibenden und doch 
kurzen Physiographie des Giltstofls, der sich die Wirkungen des- 
sellien, die Vergiftungs-Symplome anschliessen. Auch folgen. die 
Ergebnisse des Leichenbefunds, das Antidot und Heilverfahren und 
zum Schlusse die chemische Ermittelung. ? 

— Veberd. häufige Vergiftung zu Rom unter Pabst Alexander VIL 
mit Agua tofana verbreitet sich historisch Dr. Siemerling in 
Stralsund. Nachdem unter der Regierung dieses berühmten Pab- 
stes im Frühling 1656 eine verheerende Pest geherrscht, ereigneten 
sich bald darauf täglich und fast nur Männer betreffende Todesfälle, 
die bald noch werheerender als die vorangegangene Pest zu werden 
drohten, und deren Veranlassung man sich darchaus nicht zu er- 
klären wusste. Bald aber kam man immer mehr zur Ueberzeugung, 
dass der Tod dieser Usglücklichen vorzugsweise von weiblicher 
Hand bereitet werde, um begangene Untreue und die schändlichsten 
Ausschweifungen mit ewigem Schleier zu decken. Endlich ent- 
deckte man die Giftverferligerin in der Person einer als Wahrsa- 
gerin in Rom ansässigen Sicilianerin Namens Spara, die die Be- 
reitung des Tranks von der Erlinderin desselben, der berüchtigten 
Sicilianerin Tofana, erlernt hatte. Der fürchterliche Höllentrank, 
über dessen Bereitung Verf. nichts Näheres augiebt, wird in den 
"Verhören als ein klüres, geschmackloses Wasser beschrieben, wovon 
schon 5— 6 Tropfen hinreichten, den’ Tod zu geben. (Wildberg’s 
Jahtlmeh d. ges. Staatsarzneik. 1837. Bd. U. HR. 1.) 

— Bei Arsenik-Vergiftungen wird nach einer österr.. Ver- 
ordnung, ausser dem soforligen Genusse von lauem Wasser, Zuk- 





pfohlen.: (Oest. med. Iahrb.i42. Bd. 2. St) 
— Bei einer Vergiftung durel eine ziemlich ‚alarke: Quant 
Arsenik ‚alı Dr. Cramer plötzlich, ‚ohne dass die sonst so. slür 


Färbung des Magens’ in 'schr vielen Fällen nicht Folge 
der Entzündung ist, sondern letztere tiur von dem Eindringen des 
Blutes in die. a un on nern ei ‚Journ. 1837 
UL: Stückoyue amiise m ne > PN 

— Von R. Wi Eee Berthold’ Schrift über 
Eisenoxydhydrat als Gegengift des weissen Arseniks oder der 
arsenigen Säure ist ee ee Ye baites mia 
fingen. 5.198. (Pr. + Thlr) 

— Den toälichen Verhaf- einer“ Vergiftung durch Beltsdonna 
bei einem 4 jährigen Knaben, der 24 Stunden nach dem Genusse 
der Beeren der Belladonna starb, und wo die Obduction 30 Stun- 
den’ nach dem Tode gemacht wurde; Iheilt' Med. R. Heyelder in 
Sigmaringen in Schimidve Jahrbı Bd: XVI. EIN I mit «© 

— Dr. Hänff erzählt (Würtemb. med, Corr.-Bi: Bd. Vil. No. 
29.) einen Infoxicationsfall zur Warnung vor der Anwendung der 
Belladonwa in Klystiren. 

— Nach einem’ unvorsichligen Genusse von 6. Gr. Pulvis Can- 
Aharid. beobachtete Dr. Wolffsheit gar "keine "hachtheiige 
Wirkung. (Hufeland’s Journ. 4836. 6. St) 

> — Vergiftung dureh Chlor beobachtele Dr. Simonson (e. Car 
per’s Wochenschr. No. 8.) bei einem 4jähr. Kinde, das mus Ver- 
‚sehen 1 Kinderlöffel voll Eau de Javelle (aus einer sche salarir- 
ten Auflösung von chlorsaurem Natron bestehend) erhielt. ‘Es 
wurde gleich beim Hinsbschlacken asphyctisch, durch ad 
Gegenmitte jedoch binnen einigen Tagen wieder hergestellt, 

— Die Uebertragung des’ Giltes einer plötzlich gefallonen 
Gans auf eine Bäuerin und "eines herpetischen Giftes der 
Kälber auf 3 Personen theilt Dr. Meyer in der ie 
37. No. 12 mit. 

— Für die Urssche der giftigen Wirkung BsrKollendunstes 
hält’ Prof. Hünefeld in "Greifswalde eine ' NMüchlige Brenzsäure, 
die er Kohlendunstsäure nennt. ne und Schweigger- 
Seidel's ee r 
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VERRER acelicum, welches Kreisphysikus Dr. Hey- 
‚mans (& Casper's Wochenschr. No. 25.) endermalisch zu 4 Gr. 
alle 3 Tage verordnet halle, brachte, ‚als Pat. die Dosis aus eige- 

nem Antriebe np alle Zufälle von Vergiftung hervor, die 


jen Erfahrengen über die schäd- 


ak abe Reihe Bela Obschen in der neuern Zeit meh- 
rere gehörig constalirte Fälle von Uebertrogung des Rotzgifies auf 
Menschen mitgetheilt worden sind, so hat es dach andererseits auch 
nicht an Geguern der Ansteckung gefehlt. Verf. hält sich aber 
- für verpflichtet, (in dee Vereins-Zig. 1837. No. 18. eg.) 7- Fälle 

von Erkrankungen nach constalirter oder wahrscheinlicher Einwir- 
kung des. Rotzgifies auf Menschen Ieils aus eiguer Erfahrung, 
theils aus der von Collegen mitzulheilen, und zwar um so mehr, 
als es bier gilt, einer. verderblichen Zuversicht entgegenzulreien m. 
mitzuwirken zur Förderung der Erkenntnis und: Behandlung einer 
Vergiftung, die zwar zu den selineren gehört, doch, wenn sie 
einmal aufgetreten ist: auch auf das Ernsthafleste das Menscheu- 
leben bedroht, 

— Vergiflungen durch Belinkanı beobachtele Dr. Thorer zu 
Görlile 1833 bei 5 Personen, und im J. 4834 in 2 verschiedenen 
Familien, von denen ‚eine Person, die keinen Schinken genossen 
halte, verschont lieb, . Unmittelbar oder höchstens 4 Stunde nach 
dem Essen von 1 oder 2 dünnen Scheibehen traten alle. Erschei- 
nungen einer Vergiftung ein. (Casper's Wochenschr. No. 32.) 

— Eine Vergiftung durch‘ den Genuss von Schwämmen, die der 
Species Agarieus torminos Linn. — gifliger Hirschliog — an- 
zugehören. schienen, beobachlele Kreisphys. Samberger bei einer 
Fleischerfamilie (Vereins -Ztg..41837..No. 24). 

— Vergiftung durch ‚alkalische Schwefelleber. Dr. 
Camerer in Langenau erzählt. einen in seiner Praxis sich ereig- 
nelen Fall. wo 2 Tuchmacherlehrlinge, einer etwa 3 Quentchen, 
der andere, voch mehr, alkalische Schwefelleber mit Wasser ge- 
mischt, verschluckten, und der eine, der die. kleinere Quantität ge- 
wommen halte, Aödtlich, der andere hingegen sich nur sehr leicht 
‚wergiiele.. (Med.. Corresp.-Bl. .d. Wärtemb. ärztl. Vereins 4837. 
Bd. VIL. No. 18.) 

— Eine Vergiftung mit eoncentrirter Schwefelsäure er 
lang dem Dr. Tott (s. Hufeland’s Journal Bd. L-St. 4.);: darch 
Magnesia, carbon. und Kali carb,, schleimige Geträoke uud Gurgel- 
wässer, so wie Blutegel zu beseiligen. 

— Dem Prof. Choulant gelung dies hauptsächlich durch Man- 





und Radiuss Beiteüge. Bd. IV. 3) 0000 
— Med. Rath Ebers gebrauchte Wie rel Auflösung des 
kohlensaures Kali gleichfalls mit grossem Ige in 3 Fällen von 
Schwefelsäure-Vergiftung und zieht es daher der hierbei bisher 
in Gebrauch gezogenen Maguesia carbonica bei weitem vor. Nur 
reichte man (dieselbe ia grossen Dosen in Altl.-Desact. oder einer 
Easulsion' (5jj äuf'Zejjj Flüs, "einen Baslöfel, 1 ner 
Bd. 50. PS 37 

— Dr: Droste in Oisbröck teilen Gutschle mi; en 
Hebamme betraf, die einer Frau eine Tasse Thee vom Samen des 
Stechapfels, in der Meinung, «s wäre schwarzer Kümmel- 
the, zu trinken gab, erme/ le Bankier 3 cin 
Zeitschr. 1897. a ER 

— Eine V. j 
tura ra attrtonsaihhe Dr. Höring re einer jährigen 
Nähterin. Die Vergiflungszofälle warden von ihm schnell 
nur blieb noch eine starke Lichtscheu zurück, welche nach 14 
Tagen aber ebenfalls verschwand. (Wirt. med. Corresp-Bl: Bd. 
VII No, 13.) 

— Durch eine Dosis von 7 Sernpels Stryelinin sah Dr. Blum- 
hard in Stultgart, eine halbe Stunde darauf.d. Tod unter d. schreck- 
lichsten Erscheinungen des Trismus und Telonus erfolgen. Alle Ge- 
genmiltel waren vergebens angewendet, (Würtemb. med. Corresp.- 
Bl. Bd. VIl. No, 1.) — Derselbe salı auch eine Vergillung bei 
einem 17jühr. Menschen, der elwa 2 Scrup; reines Steychnin 
zu sich genommen halte. Brechmiltel blieben ohne Eefolg, ebenso 
BESERNBEIHEBEBSFETLH IL WERGERS 02 Dr EN 1837. 
Nr. 1.) 

— Eine Vergiftung darch die Application von Unguent. Coruss. 
auf eine grosse, durch Verbrennung entstandene Wunde bat Dr, 
Bressler beobachlet. (Casper’a Wochenschr. 1837. Nr 5) 

— Von Eiuigen wird der Gerbestoff bei Vergiftungen mit 
Pflanzenalcaloiden, oder überhaupt bei Vergifiungep mit.Ve- 
getasbilien, welche durch den Gehalt an Alcaloid wirken, nur 
als eines Mittels gedacht, welches nach dem: Brechmittel und nach 
der Benatzung der Magenpumpe- gegeben «werden soll; über die 
Form und Dase wird jedoch nichts gesagt. Dr. Meurer in Dres- 
den glaubt nun, dass der Gerbestofl vor dem Breohmittel seine 
Anwendung finden müsse, da durch denselben das Alkaloid gleich- 
sam neotralisirt, unlöslich, unwirksam gemacht wird, und da, wie he- 
kannt, Brechmittel bei Vergiftung mit narkotischen Stollen schwer wies 
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garnicht wirken. Die Magenpumpe, wenn‘ sie ‚schneller als ein 

‚oder Eichenrindenauszug zur Hand ist, möchte dann. wohl 
zuerst der Anwendung werth sein, wenn aber dies nicht der Fall 
ist; #0 ist gewiss, so schnell als. war möglich, zur Anwendung eines 
Aufgusses der Galläpfel oder. einer Abkochung van Eichenriade zu 
schreiten. ‚ Diese dürfen aber nicht in kleinen Dosen gereicht wer- 
den, sondern halbe oder ganze tassenweise, da nach seinen Ver- 
suchen, um zwei Gran sälpelers. Strychnin ganz zu füllen, fünf 
Unzen einer eoncentrirten Eichenrindenabkochung nöthig waren, 
Bis die Galläpfel- oder Eichenrindenabkochung gefertigt ist, "könnte 
man. wobl auch mit den gepulverten Galläpfeln einen Versach ma- 
chen. Säuren aber, welche man gewöhnlich bei solchen Vergiftun- 
gen anwendet, müssen hier gemieden werden, weil dadurch eine 
Lösung des lanniesauren Alcaloids bewirkt werden könnte, ebenso 
Spiritwosa, welche als belebende Mittel benutzt werden könnten, 
Bei Verstrio, Streychnis und Morphium leistete nach seinen. Ver- 
suchen auf ehemischem Wege Decoct. Quercus alles Mögliche, eben 
saraagli bj, Ehinlosı ungelüll,aher (hlieb Salicic, Summarium Bd. 

Vu. H.4) © 


R 


Nachträge 


zu dem eben vollendelen Abschnitt der Arzaeimiltellehre.- 
Für die Hülfswissenschaften derselben sind ausser den 
vorhin $. 88. seq. genannten Schriften noch erschienen: 
" Zur phrarmaceut. Botanik: 

°— Geh. Rallı J. B. Wibrand’s, Handbuch der Botanik 
nach den valürlichen Pflanzenstufen, Pflanzenkreisen und Familien 
ete. ete. Darmstadt. S. 759. (Pr. 3 Rihr.) 

— A. Dietrich: Handbuch der pharmaceut. Botanik. 
Berlin. $. 443. (Pr. 2 Rur.) 

— 3. K. Maly: Systemat, Beschreibung der gebräuchlichsten in 
Deutschland wachsenden oder koohiry! Arzoeigewächse. Gräte. 'S. 
14% (Pr. 3 Rile.) 

— Von Fr. Gottl. Hayne’s: Darstellung und Beschreibung‘ der 
Arzueigewächse (die 1. Lief: 1827) edirt won dem Prof. 3. F. 
Brandt u. I. T. C. Ratzeburg ist die %. Lieferung erschienen, 
Berl. $. 15: Text u. 10 color. Kupf. (Pr. 14 Rür.) 

Zur Pharmacologie mögen wir hier nach folgende Ari. 
faxen nennen: 

— Neue Arzneitaxe für das Königreich Hannover. Vom 

4. April 1837. Hannover. S. 39. (Pr. 3% Rile) 

— Veränderungen der Prenss. Arzneitaxe pro 1837. Ber- 

Ya 8. 7. (Pr. 3% Rilr.) ; 





Arzneinittellehre. 18 
„Zar eigeatlichen Heilmittellehre: x © 1. . 
— Dr. J. Hoppe: Neues System. der,Heilmittel. Ein zoll. 
wer. Hand-. und ‚Lehrbuch der Pharmakodynamik und der 

= "etc Nebt 8 abe. Lbeniche 

= mr Ar u. 2 Abthu Leipzig: (Pr 2% Re). 0 00000 

auch des. Verfe.,loglsche Art der Auflasang, 
und Kia Concentralion ‚des. hierher 
Stoffes‘ anf, einen verhälinissmässig kleinen Raum ‚an nich ‚ist, so 
Wlan Saoleın dei ct al aeienawn inc beuckhare.s ale 


— 3. Hoppe: Tabell. Uebersichten zu dem. neuen 
Heilmittel. . Mit. von.E. Di A. Auieheliee: 
‚Pr. Rile) , Es sind dies. die acht Uebersichten, welche 
e Werkes genannt sind, (Die 
Vorrede.des Vfs ist nicht dabei u. wird beim Hauptwerke erscheinen.) 
— W.Grabay: Chemisch-physiologisches System'der Pharma- 
i s des chemischen 


$,.40% &(Pr. N) ‚Rür.) Von diesem aus naturphiloaophi- 
schem Gesichtspunkte bearbeiteten Werke ist keine Bereicherung 
für die Heilmittellehre za erwarten. |... = 

— Eine gedräugte Uebersicht, der Preuss, Pharmscopöe erhielten 
wir im Breviarium pract. medicum’sccund. Rharmags, bo: 
russ. exactum. Berlin. S. 24. (Pr. }-Rile.) E Er 

— Von.L. W. Sacha's und F. T. Dulk’s Handwösteniunh 

Il. Arzneimittellehre Ben Aeb: — ist des Ill, 
. Gte Lieferung gerilieotn 
— J. Genitz: Tabulae arorle gquse eloriae secun- 
dum. systema ‚pbarmacologieum Prof. Herrmann cum. 

compositis, Edit. II. emend. Wien. S. 80..(Pr. 4 Rilr,) und 

— Frane. Kaiser: Tabulae memoriales practieo-medicae cum 
appendice praeparalorum compasitorum, Edit. tert. aucta et emen- 
data. ab’ amieo et\collega. defuncli aucteris. Wien. 1837 S, 72. 16. 
188. (Der äussere Umschlag hat Editio quarta 4837.).. 

— J. C. Albers besorgte die dritte verb.und Be son 

Bluffs Jahrbuch, Jahrg: Yu 
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Karl Sundelin’s Taschenbuch ‘der hrstliehen ‚ Reteptir- 
künsk Berl.'S. 684: 42: (Pr. 12 Rtlr.) . 

— Von JB. Friedreich’s und K. WenzePs Sammlung ans- 
erlesener mer der neuesten Zeit erschienen das.8. u. 9. 
Bündchen. Erlangen.! $. 346. (Pr. 4 Rılk Alle 9 seit 1833 er- 
hs eg kosten 6} Rile.) 

. onographisele Darstellungen: 

— ‚Dr. Ar Schnitzer (in Berlin): Ueber die rationelle An- 
wehdüng des mineralischen Magnetismus in verschiedenen 
Kramkheitsgegenständen; nebst einer Anweisung zur Anfertigung 
von Stahlagneten. "Ben; 1837. 8. 432. (Pr. 4 Rilr,) Der Verf. hat 
zwär'neben-den von ihm erlangten glücklichen Resultaten auch 
die Sehattemseiten des bier abgehandelten physikalischen Agens wohl 
erkannt; im Günzen aber fördert er mit diesem um rich gut ge- 
schriebeveh, (süch für Lajen brauchbaren) Werkchen, unsere bisherige 
‚geringe Kennfnies vom Werthe des Mineral -Mögnelismus am Kran- 
kenbette nicht besonders.“ 

. In Buchhändel sind folgende Inängural-Dissertationen gekommen: 

— €. I: Marcus: Diss: inang. medien: de Coffen. Leipig. S. 
30.4. (Pr 4 Rilr.) 

(— A, A, Potempa: Dies, inaug. medien: de oleo jecorisaselli. 
5.40: (Pr. +Rur.) 

Zur Wasserheillehre Be sind folgende Volksbfi- 
eher erschieneng 

—/E. Hiawaczek: Die Wasserbeilknnde überhaupt ‚etc. und 
mit Berücksichtigung der- Heilquellen Karlgbad« Prag. 8. 218. 
(Peiy Rür) | 

— J.J. Weiss: Die neusten Erfahrungen de, aus dem Ge 
biete der Wasserheilkunde. Mit einem Vorworte von Stärke. 
Breslau. 8.408. (Pr + Rıln) 

— Beckstein: Anweisung, wie ohne Mediein durch Anwendung 
deskalten Wassers sowohl Uebel verhütet, als auch vorliandene 
gehoben werden können. Berlin. S. 86. (Pr. } Rılr.) (Der Autor 
ist ein Elementarlebrer Namens Beck.) 

— V. E. May: Der Ratlgeber bei Wasserkuren. Meissen. 
$.410. (Pr. + Rün) 

— Die Kalt- Wasserkur us. w. oders eine en ee 
Ulm. 8, 24. (Pr. 45 Rn) h 
= Der wollständige Wasserarzt für RER ee. Um. 
5: 412. mit lithograpb. BI. (Pr. 4 Run) 

— & LKollert: Warserheitkunde ir Volk. Grimma 
S. 424. (Pr. 4 Rt.) 

v er aut, bal 








VI. 


Allgemeine Krankheits- und Heilmgslehre. 


Behpfs einer bequemen Uebersicht der Leistungen für diese Doe- 
Te RE ed Le er en 


i ah Allgemeine Pathologie. 


— Von Hofratlı K., G. Baumgärtner’s dualistischem System 

. der Mediein (s. weiterhin im Abschnitt: specielle Pathologie 

und Therapie) enthält, Th. I. Grundzüge zur Physiologie 
und zur allgemeinen Krankheits- und Heilungslchre. 

Stuttg. 4837. S. 629. gr 8. (Pr. 3 Thlr.) 

In der ersten Abtheilung. (A.) werden die physiologischen 
Prineipien des Verfs. nach seinen meistens eigenen Beobachtun- 
‚gen esponirt, welche er seinem Gesammtsysteme der Medicin zu 

gelegt hat, Die zweite Abtheilung (B.) umfasst (auf 
366 Seiten) die allg. Pathologie nach den vorangeschickten phy- 
siologischen Grundsätzen. Die Fortschritte der Entwicklungsge- 
schichte, palbologischen Anatomie, der mechanisch - „nosologischen 
Ban, ‚sind i in ‚diese Doctrin so weit hineingearbeitet, wie nur 
‚Natur des Gegenstandes es erlaubt, und dieselbe er- 
er daher olıne. alle Neuerungssucht doch in einem ganz neuen 
Gewande. Namentlich ist, dem Nervensysteme sein volles, durch 
die Physiologie gegründetes Recht viadieirt worden, und was zu 
Callen’s Zeiten noch ein pium desiderium war, ist hier, wenn 
auch nieht ‚ganz, doch zum grossen Theile erfüllt. _Sorgältige 
baben im Einzelnen empfangen : in der Nosologia ze- 
neralin die ‚Lehre vom Antsgonismus und Consensus; in der 
‚Aetiolagie die Lehre von der Constitution, dem Giften 64 
einige nene Versuche aufgeführt sind) und. den Conlagien; , in 


Die.dritte "Abtheilung (C) amfasst die allgemeine Therapie 
(auf 93 Seiten) in 3 Abschnitten. Der 1., von.der Entfernung der 
Krankheitsursschen, hat eine neue Beleuchtung, sonst keine Berei- 
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cherungen erhalten. Der 2ie, von den Heilmethoden, handelt 
a) von der Einwirkung der Arzoeimiltel auf das Nervenägens; b) 
von ihrer Einwirkung auf das Blat und die übrigen den Nerven 
entgegenwirkenden. Similartheilen, "wo “eine Tabelle beigefügt ist, 
welche die Heilmittel darstellt, wie man sie in den verschiedenen 
Gebilden des Körpers, nach Ihrer Eiaverleibung in den Magen od. 
die Haut, wiedergefunden; «) von der Einwirkung der Alittel auf 
en ‘dann sind. die drei Hauptreiben der Heil- 
melhoden selbst expönirt. Hier finden wir, wie in dem ganzen 
Werke, ach einzelne eingestreute Bemerkungen, so z. B. über 
die Anwendung des Opiums bei Kindern (das in schr kleinen Galen 
upload) Wr 2) 0b ST EBBAtugd Lei. eis, Der ill. Ab- 
schnitt handelt von dem. 

— J.R.Köchlin’s Pathologie oder Lehre von:den Krank- 
heiten des Menschen. Wohlfeile nene Ausgabe. (Zürich, 4837. 
Pr. 4 Rür.) — ist blos ein veränderier Abdruck der schon 1822. da- 
selbst (für den Pr.v.3 Rtien.) erschienenen Schrift: Es werden dariu 
die Krankheiten der Säfte und der Werkzeuge der Empfindung, des 
Geistes u. der Bewegung abgehandelt. Ferner ist hiernoch zu nennen: 
— J: W. Arnold’s Lehrbuch der pathologischen Plysiolo- 
gie des Menschen. 2 Theil 4. Abih., dessen‘ Ir Theil 4836 er- 
schien und anch schon im vorigen Jahrgang, ‘wie vorhin’ S, H., 
die gebührende Würdigung erhielt. Es werden hier die Erschei- 
nungen und Gesetze des lebenden menschlichen Körpers im gesun- 
den und kranken Zastande zugleich dargestellt, und werden den- 
kende Aerzte, denen es von letzigevannter Seite schr zu ‚empfehlen 
ist, daraus genügend erkennen, won welcher Bedeutung für die 
Physiologie die Geschichte der. krankhaften Lebensverhältnisse ist- 
— Ueber allgemeine und örtliche Krankheiten verbrei- 
tet sich Bluff in s. Reform der Heilkunst. ‘Bd. IL. indem er eine, 
auf Dt ‚des. Verhältnisses Sensbetealei sum Uni- 


Sectionen beweist. Durch beide wird nur das Locale erkannt, 
u. das macht doch nicht das Wesen dee Krankheit aus. Die Section 
briogt nicht einmal die Ansicht vom pathologischen Zustande des Or- 
gans, welches vorzugsweise befallen ist; denn da die meisten Todesfälle 
erst jenseils.der Höhe der Krankheit eintreten, so kann die Leiche nur 
Produete. der Krankheit darbielen, die ‘dann höchst voreilig. für 
die Krankheit selbst erklärt werden. Spitta,bat treflich' geueigt, 
vor welchen Irrthüwern man sich bewahren müze, wenn man 
Seelionen macht und wahren Nutzen daraus schen will. Seoe- 


» 
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nen anzustellen, ist/überdiess. nicht leicht, und die Oberflüchlich. 
keit, mit der dabei nur ‘zu oft, zu Werke gegangen’ wird, trübt 
die Resultate eben «0. sehr, als die Gewissenhafigkeit, mit der 
Aerzte Seclionsberiöhte am -Pulte-schreiben, nm:Bestäligung einer 
früher aufgestellten ‚Amicht her das Wesen: irgend tiner Krank, 
heit ‚zu liefern. (wahre Worte. Ref.) 

\— Ueber die Ansicht, dass Krankheiten Para‘ 

Grände für das Gegentheil verbreitet sich Dr. 5; 
Pfaff’s Mittheilangen 1836, 9. und 10. Hei. - 

— Dr. C: Rösch ins, Unlersuchungen ausdem Gebiete der 
Heilwissenschaft. Statig., 1837. Th. 1.8. 272. (Pr. 44 Be) 
unterslülzt die Bernühtingen ‚anderer. Aerzte, deren Streben’ dahin 
scht, der Humoralpathologie.die Rechte wieder Zu erkimpfen, 
welche nach. dem heutigen Stände der ‚Physiologie ihr zukommen. 
Er sücht ‚aus: den | en see ses des Organismus‘ und. der 
Ken see überhaupt abzuleiten, dass & nieht nur Krank- 

„sondern auch primäre Krankheiten 
Fer rein ‚und. der Säftemiasse gebe. Nächstdeni werden 
pathologische Untersuchungen über freiwillige Blutungen 
angestellt, und wenn dieser 1. Theil beifällig aufgenommen werde (was 
geschehen ist. ‚Ref.), so soll ein 2. folgen, «der sich über die Natur 
der Varioliden,; so wie üher eg des Typhus 

abdominalis verbreiten werde. 
‚Von demselben. Romgralpaihstoßianten Standpunkt 

ist auch des Verfs.,fölgende Schrift: 

— 6. H. H. Rösch: primae linese pathologise bumorum 
qui in corpore humano circolantur, ad praesentem pbysiologine ac 
pathologiae statum construetae. Stultgart. 8. 119. (Pr-} Rilr) 

— Im Aufsatze vom Wärmegquell des Thier-Leiles. nimmt 
Dr. ‚Steinheim in Altona (Hamb. Zeitsehr. Bd. 3: H.'3.) zwei 
Haupleonsumtiong-Processe in beiden "Kreisläufen des Blutes an: 
4) don in dem kleinen Kreislanfo bei der Trennung des; Kohlen- 
stoffs vom Blute,- and. 2) an dem Ucbergangspunkt der Arterien 
in die Venen des ganzen Körpers, wo die Blulscheidungen vor 
sich gehen: - Im\ erstero wirkt‘ zwar der mildere Wärmestoffgebalt der 
Left als Abkühlungsmittel auf’s Blut und der übermlssigen Wärmeent- 
wicklung entgegen, was am entgegengesetzten Kreislaufe nicht so be- 
‚deufend ist-und zu sein braucht. » Indess wird der zweite' Verbreun- 

in dem Sekrelionsapparale, vom ersleh, dem Athımem 

‚bestimmt, und daher die Verschiedenheit der eigenl- 

lichen en den nern, ee ‚der. Thier- 
well = 7 . 

— Dr. Haufftilt in einem Auftzerfn a Heideh. PN Auı 
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wenhärdt in seinen schon im vorigen Jahrg. dieser Uebersielteti 

eitirten Schrift für einen Beweis der Mungelhafligkeit unserer Sympto- 

matologie der inlammatorischen Krankheiten. Entzündung sei eine 

Hyperhaematose, der Begriff der asthenischen Entzündung als eines 
iven Andringens 


passiven der Säfte in erschlafften Gefässen schr täus 
schend.. Die Entzündung als solche bestehe immer in vermehrter 
aktiver Anhöufung des-Blutes in den dabei zunächst interessirien 
Theilen, mag auch der Grund hierzu ausser den arteriellen Gefüs- 
sen liegen. Wo die Kunst früh genag und zweckmässig eingreife, 
bedürfe es zur Heilung weder Krisen, noch kritischer Tage. Wenn 
man die Entzündung in allen ihren Modificationen studirt und ge- 
saner' als ‚bisher unterschieden haben werde, werde man } aller 
Krankheiten hierher zählen. = 

— Zar Lehre von der Bildung der Speckhaut wird in 
Casper’s Wochenschr. 1837, No. 49. der Fall erzählt, wo ein 
Kutscher vom Wagen herabfiel und Contusionen erliti; man liess 
ihm sogleich zur Ader und das Blut ergab eine Crusta rheumatica 
(sicht pleuritiea), obschon der Mann stels gesund wär und es 
auch blieb. 


— Pulsatio abdominalis epigastrica entsteht, nach Dr. Mar- 
tin in München,” (+. Schmidvs Jahr. Bd: XI Heit'4.) 
4) durch ein Aneurysma, 2) Degeneration der Bauchargane 
(als des Magens, des Päncrens u. 5.) und 3) aus einer Afleelion 
der die Aorta umstrickenden Nerven. Bein Aneurysma fühlt man 
in der Tiefe eine Geschwulst, die Pukation fängl langsam auf einer 
kleinen Stelle an, und mit dem Stelhoseop hört man das Eindrin- 
gen des Blutes in den aneurysmatischen Sack, das sogenannte Pla- 
schengeränsch. Im zweiten Falle hat man anderweitige Symptome 
der degenerirten Eingewreide, und im dritten ist Hysterie oder Hy» 
pocliondtie zugegen, und die Palsation bald vorhanden, bald nicht, 
bald stark, und bald schwach. 

'— Dr. Buzorint erklärt das Wesen des Calor mordax 
(Würtemb. Corresp:! Bl, Bd. VI. No. 24) als eine durch einen 
Elcktrochemismus bedingte Entwicklung latenter organischer Wärme, 

— Auf eine Darstellung der von Demselben bei der Cholera 
Anwesenheit in der Luft beobachteten freien negativen Elektri- 
eität (Berl. Centr.-Zig. No. 7.) wollen wir hier blos verweisen; 
schwerlich dürfte diese Erscheiaung anderweilig bestätigt werden. 
= Dr. Vetter verbreitet sich über das rein Physikalische 
und seine Grenzen im Orgauismus (Hufeland’s Journal 
1837. St. 5), indem er die Frage untersucht, welche Pliänomene 
im Organismus den pliysikalischen Gesetzen gemäss vor sich gehen, 

uad wie’ weit die Wirkung der lelzlerh'än Lebenden Kichtbar bleibt. 





— Prof. Mädler giebt in: Sachs’s medie. Almanach auf das 
Jahe 1838 hinsichtlich der Frage: Hat der Mond eiuen Ein- 
fluss auf Krankheiten einige interessante Andeutungen, "wie 
man zu wissenschafllielier ‚Beantwortung dieser Frage nach und 
nach gelangeh könne. "Wir erfahren hier, dass Olbers'aus seiner 
Praxis noch nicht einen Fall‘ ar rn Ina 
des anerkennen hiesse, « 

— Dr. I I. Sachs HE eh) ete Baal u 
tirten Almanach: der Mensch und die Tageszeiteä oder 2 

[ a Mas gan. ie von dem | 


bella si dan Pfleizknli wo lc: die) eiäselu; doch 
die 4 Tageszeiten zu bestimmen, und wünscht derselbe "im In- 
‚ teresse des Gegenstandes schr, dass mit dieser seiner Nittheilung 


— Einige lesenswertlie, keines Auszugs fähige Sätze über die Ver- 
breitungsart der Krankheiten, besonders in Beziehung auf 


Contagium, ‘Ansteckung und Miasına, giebt Dr. Vetter in Rust’s 
Magazin. 49. Bd. H. 2. 


— Dr. Ackermann erörtert die Geselze, welche bei den Me- 
tastasen (s. Pfaff’s Mittheilangen. 1837, 5. u. &Hef)obzuwwalten 
scheinen, u. die eigenthümlichen Veränderungen, welche sie, gewöhn- 
lich von innen nach aussen statt findend, in den Organen bervorbrin- 
gen. Nach ilm sind die meisten metastalischen acuten Krankheiten 
an eine bestimmte Zeit gebunden, die sie zu ihrer Eatwickelung 
und Vollendung nölhig haben; in mehr chronischen Krankheiten, 
wie in der Gicht, wird dieser regelmässige Verlauf sehr leicht 'ge- 
stört; in ganz. chrenischen. Krankheiten verschwindet er fast ganz, 
2) Sobald eine Kranklieit von einem Organe auf ein anderes ver- 
selzt wird, muss‘sie in dem neu- ergrifleben wiederum den ganzen 
Process durchlaufen. Jedoch findet eine ‘Verschiedenheit: stalt, je 
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nieht wahrgenommen. \3); Je mehr ein Krankheilsprooess mit einer 
krankhaften. Vegetation. verbunden, und) je grüßser. bereits ‚ die 
in einern Organe ist, desto schwieriger findet 
die; Metastase "Stall. Hat aber. der-Krankheitsprouess seine Höhe 
erreicht, «so: kann) garı keine Metastase, mehr eintreten; .deundie 
Natur hat den ganzen Process fixiet. 4) Ein von einer Melastase 
ergriffenes Organ übernimmt den ganzen Krankheitsprocess, des die 
Krankheit‘ verlierenden' Organs; doch’ sind, natürlich die Erscheinnn- 
gen nach der Verschiedenbeit ‚der Organe verschieden; so erzeugt 
#. B. dieselbe Krankheit, welche ‚ungeheure -Seeretionen anf der 
Haut ‚hervorbringt, im Üerypisnn nur Sensibilitäts - Erschei- 


mungen. 

— Dr. Kühlbrand beobachtete bei einem. 7Ojährigen, ‚sonst im: 
mer gesunden. Individuum eine‘; Lebensrettung durch einen 
höchst‘ merkwürdigen. Metaschematismun. (Hufeland’s 
Journal: 37-8: He.) Nach Uydroihorss uml Unterleibrfluchun, 
on,' welehe .das- Gehirn ia Mitleidenschaft zog. und. \das ‚Leben (des 
Pat.ischr. bedrohle, stellen - sich beflige iepileplische, Zufülle ein; 
diese wichen profosen harneuhranligen- Urinabsonilerungen, welche 
unter. geeigpeten ‘Mitteln. aufbörten, “worauf dann ein 10- Tage 
und 40 Nächte ununterbrochen fortdauernder hiefiger  Singnllas 
‚eintrat; '14- Tage später zeigten sich, unter. forlwährender Abmage- 
rang, Aphiben im Munde.und Rachen, wiederum. 14. Tage. später, 
mach: Heilung der/A.; Veit ganz ‚schwarzer dieker Beleg der Zunge 
mit übel riechendem Atlıem, welcher Zustand 5—6 Monate dauerte, 
dann nach und nach versehwand, worauf Pat, wieder genas.! 

„Die neltsanie Wanderung eines. Krank heitaprocenses von 

Lungevauf' Leber und Magen und dans auf den Darmkanal.erzählt 
Dr. Hauff im. Wärtemb. med, Core-Bi.. Bd, VIL- No. 25.-wobei 
DE TE er ana Baren heine 
Gelüstes unverkennbar war. 

— Veber den Erguss von Blut Be Eiter zwischen die 
Lamellen der ‚harten Hirmhaut verbreitelsich Dr. Stannius 
im-No. 22. d Caspetschen Wonheuschr. 37. 

— Ueber. die Daemunomanie. von Dr. Ideler.(s in Rusl's 
Magazin. Bd. 45: 39) 

— Heilung inankäraanlichen Krankheik(Mundgeschwalst) 
durch veränderte Gemüthsstiimmung (Benehmen der, Todesnugst); ge- 
lang'dem Dr. Zhubers(Oesterr. med. Jahrb. 23- Bd, St 4.) 

— Vonvder Macht des Aberglaubens bei Individaen niederer 

in ‚Westpreussen, erzählt Dr. Schubert. in ‚der 
‚Berl. med. ‚Coole, Zig. 37. drei Beispiele, in: welchen, Krankbeiten 
verschwanden, hervorgerufen wurden, ja web dee‘ Tod erfolgte. ., 
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der Schamgegend anfangenden und von da sich über den ganzen 
"Körper verbreitenden Ausschlag, der nach 2 Tagen gänzlich ver- 
schwanden war. 
'— Ein blaues PigmentinExcreton wardeneuerlichst wiederholt 
beobachtet, von Prof. Bleifuss und Dr. Michel (Wärt. Corr.- 
BL VE 26.) im Schweisse bei Unterleibskrankheiten, von Hey- 
felder (ibid. No. 26.) bei einer hysterischen Frau und einem hy- 
is Manne, besonders auf der rechten Ki 
— Ueber die Veränderung in der Mischung des Harns 
beim Gebrauch verschiedener Arzneimittel verbreitet sich 
Dr. Veiter in Hufeland’s Journal. 37. 9. Stäck. 


Aetiologie, 


's Schrift: Die äussern Ein- 
flüsse in Bezug auf. den gesunden und kranken Lebens 
zustand der Menschen, für Candidaten med, -chirurgischer 
Studien. Grätz, 1837. S. 288. (Pr. 14 Rthlr.)—ist etwas oberfläch- 
lich und bei den vorliandenen ‚bessern Hülfsmilteln wohl entbehr- 
lich. Nicht besser in's. Art, vom naturphilosophischen Stand- 
punkte, ist auch . 

— Dr. A. Wesenberg: Die gastrisch- und schleimig-ner- 
vwöse Krankheits-Constitution als die Uebergangstufe 
zur Cholera-Constitution. Nürnberg. 8.144. (Pr. 1 Rilr.)—als 
Beitrag »zar Pathogenie -und Therapeulik der Fieber unserer Zeit. 
— Die plıysische Restauration der eivilisirten Völker, 
oder das Nothwendigste über Gesundheit, Nahrungsmittel, Ge- 
tränke, physische und geistige Kraft; von Dr. J. Gl. Schinke, 
Stadtpliys. in Olmütz ete. Das. u; Wien, 1836. 5. 48. (Pr. 4 R.) 
Durch Verbessrung der Äussern Einflüsse und Bedürfnisse, Nah- 
rung, Kleidung u. Lebeasweise will der Verf. der verschlechterten 
physichen Beschallenheit des Menschengeschlechts wieder aufhelfen, 
und damit vamentlich beim Landvolke den Anfang gemacht wissen. 
— Ueber.die vielen Kranken unserer Zeit; von Dr. Bo- 
denmüller ‘in Gmünd. Das Menschengeschlecht ist jetzt so häu- 
fig mit Kraukbeiten geplagt, dass ‚sich unwillkührlich die Frage 
ringl; war diess immer s0? und warum ist es jetzt? Hinsicht- 
lich. der. ersten ‘Frage lehrt die Geschichte, der Mediein, dass, ‚ei- 
nige Seuchen ausgenommen, nie, so viel Krankheiten existirten, als 
jeizt; was die 2, Frage betrilft, so ergiebt sich eine andere hier- 
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aus: ob nämlich die Veranlassung in uns eder ausser. uns liegt? 
Verf. antwortet: in uns; denn die: äussern. atmosphär..oder‘klimat, 
Einflüsse, weun auch. in den nenern- Zeiten‘ etwas ‚unbeständiger, 
sind sich im. Ganzen gleich geblieben. Beobachtet man nen! aber 
das jelzige mensehl.. Leben und Treiben, so findet-man.als Ver- 
anlassung: 4).die fehlerhafte,physische häusliche Erzieh- 
ung; YdieSchalen,'Schulorduung und Unterrichtszeit; 

die Lebensweise; 4). den häufigen u. unmässigen Ge- 
tiger. Getränke; 5), Ausschweilungen im-Ge- 
schlech be. (Würtemb. Corr.-BL. Bd. Vi. No. 39) 
— Ueber den schädlichen Einfluss der.Moden unserer 
Zeit auf die psychische und somatische, Bildung des 
Menschen tbeilt. Dr, Schaible zu Reuchen einen für den münd. 
lichen Vortrag berechoeten. populären Aufsatz in Schneider’s 
Annalen. Bd. IL.H.. Haar -- mrrigcrgggen eee 
nisches. enthält, . 
— A. Keferstein beschreibt. mach aigen., und fremden Beob- 
achlungen die‘ den Menschen und Thieren schädlichen 
Insecten. Erfurt; 1837. 8,346. (Pr. 4 Rilı.) 
— De. Rösch' bestätigt. (Würtemb. ‚Corr.-Bl. Bd. VL) als Arzt 
einer Saline, dass den zur Lungensucht Inelinirtem der Auf: 


„Einfluss der Dümpfe.und Gase, welche 


sich. bein ‚Kohlenbusanen eotrrickeln; Soma serr Mena 
Na. 23.) » eis iu 


Er 


"6. Zur Somiolik.nnd Diagaostik,. 


— Grundriss der Ba Semiotik, zum Gebrauche 
‚Schill, Privaldocenten zu Tübin- 


w 
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systeme'und den Geschlechtstheilen, fügt zu jedem Abschnitte eine 
guto Literstue und beschliesst das Ganze mit einer vollständigen 
Literatur der gesamten Semlotik und einem Register. 

= Dei). Pt Sobernheim’s" praktische Disgnostik der in- 
nern Kratikheiten, mit vorzüglicher. Rüdksicht auf 
‚Atsntamie (Berlin, 1837. 8. 438. (Pr. 14 Rılr) ist!cine wehr aner- 
kentiensweribe Palhognomonik ‘der ' wichtigsten (nicht aller) 


ist die dalılm gehörige Literatur sorg- 
rede er Seotionsbefünd genaue Rücksicht ge- 
nommeh; ‚Bei den "Entzündungen hat“ der: Verf. vorzüglich bei 
den schleiehenden und chronischen Formen gern verweilt, da diese 
so häufig in ihrer ersten Bildungsperiode der Beobachtung sich ent- 
ziehen: Ein usserst: obertlächliches'Machwerk dagegen ist? 

+4 Karl Wenzel’s Handbüch der medie. und . Dingnos- 
tik, in alphabetischer" Ordnung; Von’ dem Bd, 1. Abth. I. Abertush 

pülmonalis 192! Weimar, 37. (im v. a 
Turndes- Ind. Compt.) erschienen ist: 

— Pfof, Friedreich gab (Allgem, med: Zeit: 37.) einige Bemerkan- 
gen aber die richtige Würdigung der- Krankheitssymptome bei Bil- 
dung der Diagnose, in’ denen er die Nothwendigkeit zeigte, we 
sentliche und ueriresentliche, —-idiopathische und consensulle Symp- 
tötme’ zu’ unterscheiden, die'Quelle’der Krankheit zu ermitteln, das 
Verhältnis und den Zusammenhang der Symptome, so wie ihre‘ 
Folge und ihr Verhältoiss zur Krankheit-und dem erkrankten Indi- 
viduum aufzufassen. 

— Als diagnostische Fehlschüsse erzählt: Dr. Veiel(Würt. 
Corr.-Bl. V. No. 16. 19.) 4 Krankengeschichten. Im ersten Falle 
zeigte sich statt‘ der vermutbielen Gastritis chronica mit Scirrhus 
pylori ein Hydrothorax; — im zweiten: statt einer Iıydropi- 
schen | Bhtartüng des Eieistockd eine 7 Pfd. schwere, schr blut- 
reiche Mile} — in dritten: slalt eities Seierlus Ventrieuli eine 
Steferär sn Oesoph unterhalb des Pharyos mit geschwü- 
# ; os bei yermutheter Eucephs- 

en ’ 


s . 
en Praemissa est 
re Search en Fe Jul. Hofmann. 
a 4 Rile.) 
er la ds die Auscoltation Bereits 
von sehr-vortheilhaftem Einfluss auf die Erkenntnis vieler Krank- 
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beiten gewesen #ei, Und dass sie in der Zukunft gewiss von noclı 
grösserm Einfloss' sein werde; allein democh' wären die Resultate 
dieser Untersuchungsweise, wie diese "Schrift dartliun \soll, 
noch nicht so sicher und gewiss, um Lobsprüche zu verdienen, ‘wie 
sie ihe von Binigenvertbeilt werden. "Ain Schlusse sind 94 Aphıo« 
rigen Eee re Zeichen " In per] 
schälzbar ist un MeTT ErIRrıen rail an 

= Dr. tm Katanı's BultrugwulKakhuntaind derBrast 
krankheiten mittelst des Stethoscops und des Plessimeters 
und mehrerer plıysik. Kennzeichen. Wien. 37; 8.85: (Pr. Rilr), 
Prodeomas zu einem 'umfassenden Werke üher 


specielle Pathologie. 
über die physik Er- 
Pe der Herzkrankheiten in den Oesterr. Eee. 
BE ea Eh 


nn DuAllgemeine Therapie.) .. 
— Die-Naturbeilprocesse und üoHeilheikaden, Ein 
' Beitrag zur gründlichen: Würdigung. beider und zur Ermitte- 
ee een Eeneshahins ven DesBu ln Schräp 

2 Thle.: Hof, 4837. 8.679. (Pri3 Thlr.) en 
“Der. Verf unternimmt ‚die Aufstellung einer Pay 
(hier Biolögie, genannt) und: Pathologie ‚der 

scher fund psychischer "Art, een ee 
begründete: Heilmethode. zulässig machen, -' Verf. zeigt dabei einen 
‚grossen "Eifer, sich alles dessen zu bemächtigen, wäs. von Anfang 
der' Mediein bis auf unsere Tage erforscht: und behänptet worden, 

mit det Bezugnahme auf den nächsten Zweck der Schrifl. | 
Wenn wir. die Biologie-.des Vfs-,deren Hauptgedanke: die 
Triss in dem: Wesen des Menschen, - ale ‚Körper, . Geist«und Seele 
(wie sie schon Möller in ‚seiner‘ Schrift’gegen Friedreich ange: 
nommen häf) hier besonders zur Ermüllang der Patliogenie psychischer 
Krankheiten benatzt wird, auf sich ‘beruhen: lassen; |s0 isY dagegen 
Feen sr na Verfasser in di Palhogenie- (welche wieder in 
;, einen "nosölogischen und psyehintrologi- 
ana zerfällt) ımit Bönutzung anderer Schriftsteller auch Kigene 
Forschung tind freie‘ Behrtheilung werbindel: Die’ Endaufgabe des 
Werkes, (die Einführung der Homöopathie indie der Na- 
tarheilkraft entsprechenden: Heilmethoden geschieht: im 
2. Bad. Ilier tritt neben der ellgiinakien ‚Rabiik: Therapie — 
‚Heilme- 


Bea 
dee miele le ce ln zu begin, ie die marlın- 
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liche Heiloperalion, wo. sie uoch gänzlich felilt, hervorruft, wo sie 
sich bereits zeigt, ‚unterstützt und weiter führt. Diese, Methode ist 
die ‚specifische oder bomäopalhische. Der. speciisch oder homöo- 
pälbisch\ heilende Arzt hat demnach . einen mächtigen. Bundesgenos- 
seu: die Seele, genannt Naturheilkraft, die der Antipathiker theilweise 
gegen sich haben muss.“ (l) Wie der. Verf. die. übrigen sogenann- 
ten allgemeinen Heilmethoden, jedoch schr unvollständig, der Anti- 
pathik und. Heteropathik: untergeordnet. ist: gegen die eben angege- 
bene -Hauptriehtung «des. Buchs nur von geringem Interesse; (Eine 
ausführliche, sehr lesenswerlbe Würdigung des 1. Bandes gab.Dr. Hie- 
ronymus Fränkel in: den Jahrb. f. wiss, Kritik. Nov. ‚37, 


Beni 98x ‚@r. 2 Tilo{!p 

von. der. hier und. da hervorblickenden Mei- 

aan BE de a de Aka Sek ie Rede gestellten Ge- 
genstand noch nicht hinlängliche Aufmerksamkeit gewidmet wor- 
den, was döch keineswegs ‚der Fall ist, eben so abgesehen von 
dem Mängel an Zusammenbang. der eigentlichen Abhandlung mit 
der Vebersicht älterer und ‚neuerer Arzneidosen (die 
für sich dankenswerth ist), sowie van dem etwas rätlıschaften Aus- 
deucke „Criterium auf dem Titel, ist diese Schrift im Ganzen keine 
schlechte Zusammenstellung (dessen, was. man über die Wege ‚der 
Naturheilkraft als vis medicalrix und vis conservatrix, und üher\die 
Vorgänge im kranken Organismus (Krisen, spontane Heilung von 
Krankheiten, Psyche-und Leib und Wechselwirkang), die zur Hei- 
lung-führen, theils kennt, theils- weniger beachtet, und indem: hier 
eine‘ Vergleichung, älterer und neuerer Arzneidosen ‚angestellt wird, 
sucht Verf. die Verminderung der Gaben in der Gegenwart entschie- 
den zu erweisen. BREI RUOELE IeKichpe- Spoolatiten: Versace 
folgende Schrift eines Nichtarztes: 

»— Der Begriff der organischen Heilung des Monschah 
im Verhältniss za den Heilangsweisen ‚der Gegenwart, nebst 
einer Vorbeirschtung über die jetzige Krisis der Weltgeschichte 
'von K. T. Bairhoffer, Dr. u. Pr.-Doc. der Philosophie zu 

»- Marburg, Daselbst. 1837. .S. 404. (Pr. 4 Thlr.) hr 

= Das vom Verf, einem ‚warmen Anhänger. des Hegelschen 

Forinalismus und eben so’ eifrigen Hydropathen, idealisirte absolute 

System der Heilkünst soll dadarch realisirt- werden, dass die Hei- 


ge Naturheilkraft in den verschiedenen Lebens. 
phasen Aheilt Dr. Krüger in Pfaff’s Mitt. 1837. 5. u. 6. Hmit. 
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besondere Blotdicke und Zähigkeit fortdaurend zugegen ist; 2) wo 
nicht allein - eine Blutenitleerung, sondern vauch zugleich ein An- 
Hocken der Blutsteömung ‘zu einem  bestinimten Aderbezirke, x B. 
zu den Geschlechtsorgsmen, nölhig erachtet wird; “ebenso 3) wo 
näch Ermässigung des Blutlebens und der Blutströmungen darch Ader- 
lässe ein geringerer Grad einer z.B rheumatischen oder gi 

‚oder anderarligen sogenannten flüchtigen Entzündung membranäser 
Gebilde zu beseitigen wäre; endeten Soltek, = 
ter der Haut liegenden Gebilde (Drüsen, Muskeln u. s. w.), deren 
Gefässe ‘in Verbindang mit einander stehen; endlich 5) wo wegen 
zu unvollkomimenen, oder zu undestlich ausgebildeten oberflächlichen 
Venensystems ein Aderlass unausführbar ist. 

— Blaff in seiner schon cilirtea Reform ‘der Heilkunst Bd. Il. 
verbreitet sich gleichfalls über Entzündung und Blutentzie- 
hung; und-läuf rücksichilich der letzteren das Resultat auf das 
bekannte „in medio Lulissimus ibis“ hinaus. Nach ihm bestimmt der 
Wechsel der stationären Krankheilsconstitution die Vorliebe für oder 
Wie Abneigung gegeiı den Aderlass. Die Annalıme lokaler Leiden 
sei weit mehr zu beschränken, als es von Broussais und seinem 
‚Auhange geschieht. (Hier folgt Schilderung der Eotstehung und des 
Ganges der Broussais’schen Lehre.) Neben Entzündung sei noch 
Congestion und Irritation zu statuiren. ' Bei letzterer bedürfe man 
die Blutentziehungen nie. (?Ref ). Sowohl im Ganzen als im Ein- 
zelnen sei in neuerer Zeit der Begriff der Entzündung zu weit aus- 
‚gedelint‘ worden, ' Bei den Entzündungen der einzelnen Theile habe 
man die Untersuchung ‘nach den Ursachen zu ängstlich festgehal- 
ten, vorzöglich bei den Augenentzündungen. (Ref. ist der Meinung, 
dass gerade die Augenheilkunde auf diesen Punkt stolz’ sein dark.) 
B. hält hier von Blutausleerungen nicht viel, eben so wenig von 
osserer Anwendung der Kälte. ‘(Eine höchst mechanische Idee 
macht er sich noch von der Entstehung der die Masern beglei- 
tenden Augenentzündung, indem er glaubt, diese Augenentzündung 
entstehe bloss darch die Reibung des Auges in seiner Höhle, "wäh- 
rend die‘ Absonderung der Thrünenfeuchtigkeiten stocke, oder diese 
za sehr verdickt seien. Ref.) Bei'Brustentzändungen spricht er 
‚dem Aderlasse, vorzüglich dem gleich anfangs aus grosser Oeffuung 
vorgenommenen starken, das Wort. Sein Hauptmittel dabei ist 
dana noch der Brechweinstein’in 'kleiner Gabe, Zu wenig gebe 
Bl un Ba eajerkre Die; das nur in grössern Gaben on- 

werden müsse, auch bei Lungenschwindsucht. 
-— Dr. Weiglein hat in den J. 1829 u. 30. vielfache Gelegenheit 
gehabt,.durch einige ältere Aerzte (Brownianer) Entzündungen ohne 
Blotentleerungen behandela zu schen, was besonders bei Pneuomoniten, 





mit Opium. an. gr. 2. täglich 2— 3 


tung 

mil) — Gegen eine nervöse Gastrodynie und Spasmus 
ventriculi Magist. Bismathi (gr. m— vı), Opium (gr. 3—j), 
Paly. Rad. Rhei (gt. vi— x), Ol. Cojeputi (gi. j—jj) — Das 


— Gegen Rheumatismus acntus Hydrarg. muriat- 
eorr. (gr. 1..auf v5. Aq. dest) mit Vinam S. Colchic. (3jj — 33), 
nach vorlhergegangener Blalentziehung. — Gegen Hydrocele in- 
fantam einige Gr. H; bydrocyanicum mit Axungia porci zur 
Salbe. — Gegen Lungensehwindsucht Blausäure täglich zu 
2—4 gilt. mit Ag. Mentbae. > 

— Wean dieDiät zur Heilung jeder Krankheit ein Hauptmoment 
bildet , so dass durch sie allein oft wahre Wunder gesehehen, bildet sie 
dies, nach Dr. Bennewitz’s Beobachtungen, besonders bei Krank- 
heiten der Reproduction; namentlich istdies mit der Entziehungs- 
kur der Fall. (Hufeland’s Journ. 1837. 6. St) 

— Dr. Fischer wirft (Hufeland’s Joaru, 41836. Febr.) die Frage 
auf: ist es vicht ein Hauptgebrechen des ärztlichen Heil. 
verfahrens, dass wir die der Ernährung vorstehenden 
Organe, besonders den Magen und den Sera 





a7? Allgernsine Krankheits-. nnd ‚Heilnngelehre. 

wenig beachten? und weist,:die Nitleädenecheft der Verdanungs- 
werkzeuge als besonders wichtig .hervorhehend, anf die Nachtheile 
ansleerender, diaphoretischer Mittel, des Salpeters, und der Blut- 
entziehung hin, ohne indess nähere als. die sehon bekaanıga Prin. 
digien geliefert zu haben. 


Hieran reihen wir. am passendsten folgende beide Schriften zur 
Parabolanologie: . . 

— Dr. C.E. Gedieke: Anleitung zur Krankenwartang. 
tung. Berl., 1837. S. 208. (Pr. } Rür.). Eine sehr natzreiche Schrift 
sowohl zum Gebrauche für die Krankenwartschule der Berliner. 
Charit&:Heilanstalt, ala sum Selbstunterrichte überhanpt; dann eine 
ähnliche Ren 

— (son Heyfelder): Anleitung zur Krankenwartung. 
Stuttgart und Zürich, 4837. S. 11..4. (Pr. } Ai) 
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Astlıma thymicam neu himzugekommen. Hinsichts der Therapie 
wünscht der Verf. den Gebrauch des Calomels in mehrern acuten 
Krankheiten, besonders in der Hirmentzündung, im Hydrops ven- 
tricalerum, in der Angina membranacea, in der Thyreo - adenitis 
beschränkt, und an dessen Stelle‘ den Tart. stib. gesetzt zu schen. 
Die Darstellung der krankhaften Absonderungen ist mit Vorbemer- 
kungen im Sinne des dualistischen Systems versehen und dabei 
such der Tripper abgehandelt. , Die Hautkrankheiten werden im 
Geiste Lorry’s nach ihrer Entstehnngsweise dargestellt; die Diph- 
Aheritis des Br&tonneau findet hier neben den Aplthen 'ilren Platz 
und in einem instrucliven Anhange des Werks wird für 
Fälle der Art die Exstirpation der Mandelo als neuc Indiestion 
empfohlen. 
— Von Prof. M. E: A. Naumann’s treflichem, in seinem ho- 
hen Werthe noch lange nicht genug snerkanntem Handbuche der 
medieinischen Klinik erschien der siebente Band (oder des 
ganzen Werkes Mer Theil) S. 847. (Pr. A4 Rilr. Alle 6 Bände, 
erschienen von 1829 — 36, kosten 30} Rilr.) Verf. giebt hier eine 
Andrologie, — eine zusammenhängende Uebersicht 
der pathologischen Zustände der männlichen Genitalien. Die erste 
und wichtigste Stelle nehmen die pathologischen Zustände ein, de- 
nen die Harnröhre unterworfen ist, und wo auch die Tripperaffee- 
tionen abgehandelt sind, da sie in ihrer eigenthümlichen Form 
bloss beim männlichen Geschlechte beobachtet werden. Nach dem Vf. 
unterscheidet sich die venerische Leukorrhoe der Weiber, obwohl 
stammverwandt, dureh manche Eigenthäumlichkeilen vom männmnl. 
Tripper, und trägt entweder den Charakter einer einfachen Blennarrhö 
ansich, od. schliesst sich schon deutlicher den eigentlichen syphilitischen 
Aflectionen at; erst in den Schankerbildungen u. in den mit ihnen zu- 
sammenlängenden Anomalien gelangt die Syphilis beider Geschlech- 
ter zur. Identität. Die Schänkerformen tragen vom Anfange an 
viel deutlicher den Charakter des Allgemeinen an sich, sind der 
Ausdruck einer allgemeinen Dyskrasie und finden»daher hier keine 
Erledigung; wohl aber hat Verf. die Uebergangsformen | vom 
Tripper zum Schanker, und was die Rückwirkung des erstern auf 
die gunze Constitution betrifft, hier abgehandelt: — Darauf 
folgt die Darstellung der congestiven und entzündlichen Affectionen 
der Haroröhre, die Betrachtung der Harnröhrenblutung und die 
Beschreibung der Massenwucherungen, an und hinter dem: Harn» * 
röhrenkanale (Sırikturen, Verengerungen); ‘dans kommen Krank- 
heitszoslände der Eichel und‘ der Vorbaut ‘an die Reihe, wobei 
anch die Plämosis und die Parophimosis besprochen. wird; 'end- 


 wz 





Specielle Pathologie und Therapie: 175 
lich ist von den Krankheiten der schwammigen Körper der Ruthe 


Serolalhaut und der Darlos, die Entzündung und. Ver- 
schwärung des Serolums, die Hydrocele, die krankhaften Mas- 
senvrucherungen- in dem ‚Zellgewebe. der Dartos und ‚bahnt so 
einen sichern Weg zur gehörigen Prüfung der allgemeiuen- func- 
tionellen Anomalicen [Zu diesen rechnet Verf. die bis zum höch- 
mus), die. Sasmenverbaltung (Spermatoschesis), , die ‚Soanenver- 
schwendung (Spermatorrhoes und Tabes dorsualis), und endlich. das 
männliche Uavermögen ] — 

In der, Vorrede verllieidigt.der Verf..die. Grundzüge seiner. Shm 
eigenthümlichen Innervationstleorie, ‚die er schon früherhin in, sei- 
nen „Problemen der Physiologie“ niedergelegt hat, ‚mil einigen Be- 
merkungen, gegen die Recensionen von E. Rösch (in Schmidts 
Jahrb.) and Job. Mäller (in d. Archir.) über diese Schrifl, da ge- 
rade ‚in. diesem ‚Bande: viele Argumente zerstreut sind, die für die 
Richtigkeit seiner. Theorie sprechen dürften. 

— Carl en ‚Iehrreiches -Hagdbach:. Von den 
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een rare rip in’ einer er ver 
besserten Ai zu erscheinen. ge und 
— Christ, Hufeland's Enchiridion wrdlcdwrelin ‚An- 
leitung'zur medieinischen Praxis. Berlin. (Pr. 4 Riln) erschien im 
Laufe des Jahres 4837 in drei neuen unveränderten Auflagen. 
= JCHHF. rn Autenrieth’s Handbuch der speciellen No: 
sologie und Therspie, nach seinen Vorlesungen herausgegeben 
von Carl Ladwig Reinbard. Ia © Bänden: Würzburg. 8.837. (Pr, 
4% R.y ist unter neuem Titel die schon 1836° ohne Autenrierh’s 
Namen erschienene '„specielle 'Nosologie und Therapie nach dem 
Systeme eires berühmten dentschen Arztes’und Professors“ 
„= Auch’ von der dureh ). 6. Albers besorgten neuen Ausgabe 
von © A, W, Berend’s Vorlesungen über prakt. Arznei 
wissenschaft erschien der # Bd. — die Lelire von den sculen 
Exantliemen und den mittiern (9) BIPASIIERNEL REN Mae 
Ber.'S. 464. (Pr. 42 Riley) la 
— Von Robert Froriep’# klinischen Kupfertafeln el Wei. 
inar, 4836 u.37. sind wiederum 3 Lieferungen (40 — 12.) erschie- 
nen: Die 4Me enthält von Tal. LV. ab zwei Abbildungen von 
an dem Gesichte eines Knaben durch Noma, fünf 
dergl. von Hydrops tubae Fallopii, zwei von Lithjasie hd 
zwei von Apoplexis hepatis; sämmtlich vom’ Herausgeber nach 
Präparaten der Berliner Olisrit@-Anstalt gezeichnet und in Stich 
und Colörit vortreich ausgeführt. — Dasselbe gilt von der 11. 
Tief. (Taf. EXI— LXV,), mit Zeichnungen sus derselben Samm- 
lung, welche darstellen: 1) Abbildung der äussern Oberfliche des 
Herzens und der inmern des Herzbeutels: mit den durch. Pericarditis 
erzengten palhologischen Veränderungen aus dem Körper "eines 
an acater Pericarditis plötzlich weestorbenen Arthrilicusz 2) einen 
Seitrhus Peritonaeij 3) Chondroma laryngis, zwei Au 
sichten; 4) eine deatliche. Epiglottis während des Lebens in 
der Tiefe des Rachens hinter der Zungenwurzel horaufgestiegen 
und) den Grand dieses Außteigens nebst den analomischen Ver 
änderungen, welche das Ocdema glottidis‘ “charakterisirenz 6) 
zwei Ansichlen eines’ Ab: us cartilaginis erieoideae und 
6) drei dergl. von Hirn eln. — Die 49, Liefe (Tab 
EAVN— LXXIN) 4) Kirchosis hepatis, nıch € hiers 
Ansfomie pathologique. 12 lv Tab. 1.) 2) Kirrkosis renis, 
nach Riehard Bright: Reports of- medical cases k 
4827. 3 Seierliusiund Careinoma uteri; "nach Ihe morbid 
analömy of Ihe human Vloeus by ob, Howper. hond., 18324) 
Wirkung desArseniks auf den Magen, aus d. Ilüstratious of the-ef- 


Tecis of poisons, by G. Leith Roupell, from orig. drawings, by 
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und chronischer Biutreizung der Darmaollen (durch allgemeine Lei- 
den des Venensystems beingt, oder dieses erzeugend und: Krank- 
heitszustände begründend, welche mit Schlaglluss, Epilepsie, chro- 
nischen Exanthemen, Herz- und Lungenkrankheiten, Wassersucht 
und Lähmungen endigen) zu den sogenannten gastrischen Fieber- 
krankheiten der Leber (wenn sie mit Fieber verlaufen, Sinfäcieie 
nr das "Blutßieber zur Begleitung). 

‚sich aeale Congestion der Milz, atrabiläre Disposition 
pe niger) oder Mikzentzündung mit Blülfieber , so entsteht ‚die 
febr. atrabilüria oder d. Milzfieber. Es kommt auch mit Krankheiten 
des Pfortadersyslems, mit Ganglienlorpor, (wo: dann die früher-ge- 
nannten Fieberformen eigenthümlichen torpiden Charakter erhalten), 
ferner mit, Wechselfieber (das in ursprüngl. Erkrankung der Gan- 
glien und sccundärer' fieberhafter Irritation des Blutes: besticht, und 
welches meist reines, nur durch den Typus ausgezeichnetes Blulfie- 
ber ist) und endlich’mit Eotzünduogen und Nervenfiebern vor. 

— Geb.-Rath und ‘Prof. Dr. A. Bartels’s eben begonnene Aheore- 
tische Untersuchungen und praktische Abhandlungen der gesammten 
nervösen Fieber, in sich begreifend: die eigentlichen Nerven- 
fieber nebst den Fieberseuchen und Wechselßiebern. Th. I. $.:592 
und 4 Foliotabelle. (Pr. 3 Thlr.) sollen hier ie nüehsten Jalirgange, 
naelı ihrer Vollendung, besprochen werden, 

— Febris variolosa sine variolis bei einer ‚Pi 
4834 beobachtele in einem Falle Dr. Mühlrose, (Vergl. Hufek 
Journ. 1837.) 

— Dr: Schröder erzäblt einen 4828 erleblen Fall von unvor- 
hergesehener Genesung eines Nervenfieberkranken als 
Beitrag, dass der Arzt das Ende eines aufgegebenen Kranken nie 
beschleunigen dürfe. (Hufe Journ. 4837., 2 St.) 

— Gastrische Fieber waren‘ nach Dr. Martin’s Bericht in 
Schmidt's Jahrb. Bd. I. von 1830 bis 1834 in München vorberm- 
schend und wurden am besten durch ein Emeticum eonpirt; nicht 
wellen gingen sie ia Nervenfieber über, die erst mit 14 bis 24 
Togen eine kritische Ausscheidung per urinam zeigten, allein oR 
genug in allen Stadien tödtlich endeten, während sehr kleiner, nicht 
zu hebender Puls, Diarrhoe, bedeutender Meleorismus, Parolitis 
'und Hinzuteitt einer Peritonitis diesen Ausgang besonders fürchten 
liessen. Complication mit Hepatitis war ebenfalls schlimm. Bei 
der Behandlung war der herrschende Krankbeits- Charakter genau 
«u besehlen; einem Emeticam folgte Inf, Ipecac. mit Salmiak und 
Derivantis, dann Arnica, China, Campber, der sehr wohltliätig wirkle; 
zugleich‘ zum Gelränk nn gung Hall. und 
Syr: Rabi idaei. t 
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— Dr: Gramkau, Arzt des Stadikrankeälnuses za Mielau, theilt 
einen ausführlicheo Bericht > über die ‘von ihm gemachten Beobach- 
tungen bei dem während des letzten Triennii grassirten gastrisch- 
nervösen Fieber, mit-Rücksicht: auf die hierher gehörigen Au: 
toren, in der Hamb. Zeitschrift. Bd. VI. I. 4 mit. Man erkennt 
auch hieraus; dass jede solcher Fieber-Epidemieen ihr Eigenthün- 
liches hat, und dass darum keine feste Norm in der Behandlung 
möglich sei, ‚G’s Behnndlang war sehr einfach ul: und 
doch in den meisten Fällen: ausreichend. 

— Nach Dr. Löwenhardt (in Hufelanıs Joum 4836. 40. St) 
kanı man den Verwechslungen des 3lägigen Fiebers mit der fe 
bris gastrica subinflammatoria, deren Paroxysmen mit ge- 
lindem Froste beginnen, dadurch entzchen, dass man auf die Nach- 
lasse des lelztern ächlet, welche vom Anfange an nie ganz rein 
be a ea ie near 


— Dem Med-Ratlı Bröggemann entschieden sich-gastrische 
Fieber oft durch Schleimauswurf aus den Lungen; dagegen zeige 
einmal die Section solche Schleimschichten auf dem Düsundarın 
uod dem Netz, von wo aus die Natur sie freilich nicht fortschaf. 
fen konnte, wie es dem Verf. einmal durch’s Messer‘ gelang, als 
Ben nn ragen kai ei 
bildet hatten, die wohl dieselbe Bedeutung trugen. 

— Dr. 6. F. v. Gmelin versteht in seiner erweiterten Iasjı 
ralschrift: Geschichte der Schleimfieber-Epidemicen Statt- 
garts von 1789 bis 1836, mit besonderer Berücksichtigung der 
Epidemie von. 4835 bis 1836. Stuttgart, 1837. 'S. 132.8. unter 
Schleimfieber „dasjenige eigenthümliche, meist epidemisch, nur sol- 
ten sporadisch vorkommende, gastrisch-nervöse Fieber, dessen höchste 
Entwicklung der Typhus ist, in welchen dieses Fieber in seinem 
höheren Grad, uod namentlich da, wo es tödtlich endet, immer 
übergeht.“ So beschreibt er nach ihm mitgelbeilten Aktenstücken 
die ältern Stulfgarter Epidemieen der typhösen Fieber und (schr 
viel ausführlicher) die Epidemie von 4835, Iheils ebenfalls nach den 
eingeiandten Berichten der Aerzte, theils nach eigenen, mit seinem 

Vater im Stadthospitäle angestellten Beobachtungen. . Besonders 
gründlich ist das Käpitel vom Seclionsbefund, auf Resultaten von 
37: vom Verf, ;secirten Leichen beralend. Die’ Darmgeschwüre 
wurden olme alle Ausnahme gefunden. Die ‚Behandlung in der 
letzten Epidemie geschah durch resolventia, . beim Vermeiden von 
purganlibus,  späler dureh Salzsäure vder Chlor, durch Kinn. dr- 





niese,  Valeriana; in Allgemeinen war sie also als eine wicht zu 
aktive (wie überall. Ref.) die-beste. Eis Arzt gab, allen Indicationen 
entgegen, schwefelsaures Chinin, bei diekbelegler Zunge, Deliriem, 
Sopor u, &. w. und die Kranken a 
häufiger. TE 

_ Prof: Plage betrachtetiden Abdominal-Typhus' als Krank- 
heitsfamilie der W echselfieber durch Vergleichung des Decursus u. 
ler Actiologie Beider, und versichert, ihn stels mit Glück, nament- 
lich in seinem Beginnen, miltelst des fiebervertreibenden Prin- 
‚&ps des Chininsulphats zu coupiren. Hat aber die Krankheit eine 
lehensgefährliche ‚Höhe ‚erreicht, spottet sie‘ der ärztlichen = 
(Horn’s Archiv, 1836; Sept. u. Oct.) 

— Nach Dr. Bosch muss man: beider Behandllang dertyphöi 
sen Rieber vorzäglich auf die Leber einzuwirken- suchen, imdem 
‚überall, wo Neigung zur Entmischung eintritt, wie dies doch bei 

-  nervösen Piebern der Fall ist, immer eit Naturbestreben ‚erwacht, 
bauptsächlielr durch vermehrte ‚Leber, Darm- ind Haulabsonderun- 
gen etc. eine Art Ausgleichung herbeizuführen Daher ‘giebt-B; 
solche Mitiel, welche, neben der Einwirkung auf‘ die Gallensectetion, 
die schom abgesonderie Galle theils entfernen, Iheils verbessern, die 

‚Wallengen im Blute «dämpfen " ete. ” Dahin- gehören Brechmittel, 
Calomiel mit abführenilen Salzen, Rheum und Jalappe elc, ı ra 
Eorresp-BL Ba: V. Nr. 48.) u 
— Nacli' dem lesenswertben Aufatze über Typhus sroradtdee 
von. Dr. B. Ritter zu (Wärtemb‘) Röltenberg (in Rust’s Magazin. 
4836., Bd.48. HR. 1.) soll der Typhus oder der typhöse Process 
ih’ einem dem ‚ordnenden Kinflass: des Nervensystems sich entzies 
henden und mehr selbstständig sich hervorbildenden Gefässleben (be 
stehen, welches bei Concentration auf einzelne Organe sich us 
ter der Form einer eigenthümlichen Entzündung und ohte Con- 
eentralion unter der Form eines Reizungsfiebers darstellt, in dessen 
Folge das Nervenleben, gleichssn in sich selbst zurückgekehrt, zu 
sammensinkt und  dadurelv endlich das Gefässsystem auch seinem 
Verlalle nähert, Bn eshun en ‚Status: nervosus az 
ausgesprochen ist. ı 
— Die Bahr p Verbreitungart eines Typküs wor 
mislis petochrialis; bei dem sich das Calomel in grossen Dosen 
auffallend wirksam "zeigte, beschreibt: (Königeberger eo EEE 
tätsberichl. 1836) Dr. Schrobitz' in Graudenz. 

BE el: Epidemierwbwghätiichsrkendalischen‘ MM 
wervrösen Fiebern mit Darmverschwärungen schildert, nach ei 

genen Beobachtungen, Medie-Rath Dr; Ebers- zu Bresfau, und 
ie ne Tg. ‚des. Leichenbefundes besonders bemer- 





— Einen Typhus, (exanthemalieus) ‚mit krilischer-Plthjria- 
sis. beobachtele an ‚einem ‚48, .Jahre. alten. Bauern der ‚Kreisarzt 
Seidl. (Oesterr. Jalıeb. Bd,XL S1. 2) ı vet) del Au 

— Dr. Rampold. in Esslingen sah in Folge von U: 
einer peofusen Diaerhoe bei Typhus abdominalis eine Febris inter- 
mittens.erratics enlsichen. Die; Erscheinungen halten. die meiste 
Achnlichkeit. mit' denen ‚der Febris intermiltens Iraumalica, und.noch 
mehr mit denen; dieSchönlein bei Fortpflanzung einer Venenent: 
zündung zum. Herzen. beschreibt; ‚Auf‘ einen ‚ziemlich allgemeinen 
Missbrauch in Behandlung des Typhus wurde der Vf. bei seiner 
eigenen, Krankheit aufmerksam. „. Man ist “nämlich ‚so. schmell..be- 
reit, Sanerwasser als Getränk zu bereiten. und den Kranken so 
vieh, sals er will, ‚ davon trinken zu lassen, wodurch beim Durste 
des. Kranken leicht viel: solches kohlensaures Wasser den Tag über 
‚genossen, werden ‚kann. . Gleichwohl weiss man, dass Kohlensäure 
Congestionen zum: Kopf, selbst. hei Gesunden, macht und ehenso 
weiss man; welche starke. Congestionen oft ‚beim Cerebraltyphus 
und selbst bisweilen heim Abdominaltyphas zugegen sind, und wie 
sehr jeder leichte Anstoss beim geschwächten Hirn sie. vermehren 
muss. Es möchten daher für solche Fälle Säuerlinge,: wie Selter- 

‚ser, ‚Geilaauer und Kanstädter Wasser, gewiss nieht zu rathen, 
sondern ‚vielmehr zu verbieten sein. . (Hufel. Joum 1836.14.) 

— Auf die ‚Anwendung eines ‚grossen Vesicators, auf die Brust 

eines an Febris eatarrhalis leidenden 5 jähr. Kindes sah Dr, 
; Nierenentzündung 


ke’s Summarium 1838. No, u u 
— Bergarzt Dr. €. Kremers stellt io seinen 

über das Wechselfieber (Aachen, 4837..8. 132 
Pr. 4 Rile.) ‚die Ansicht auf: das Wechselfieber sei: eine Krank- 
beit des Inhaltes des Räckenmarkskanals, ‚und. fasst ‚diese. Meinung 
auf die Beobachtung, nach weicher er bei sehr vielen. Wechselfie- 
berkranken ‚derch ‚Druck auf die Rückenwirbel, in der Richtung 
von hinlen nach, voro angebracht, stets in der, Gegend ‚des ersten 
bis dritten Rückenwirbels Schmerz erregte, — und wol eine Ser 





fieber vorhanden war, das der gewöhnlichen Behandlung mit Chi- 
nin wich; umgekehrt wird der Schmerz ‘an der bezeichneten Stelle 
auch bei Typhösen, selbst bei ‚an ehironischer Pleuritis Leidenden, 
und überhaupt bei vielen Kranken gefunden, zumal bei solchen, die 
schon lange beillägerig waren. So fand auch Wittke (Zeitung v. 
Verein in Preuss, 1836. No. 34.) in mehreren Fällen von Febris 
nervosa eatarrholis Schmerz am ‘5. und 6. Rückenwirbel. Wir 
Pete daher das Symptom nicht als palhoguomamisch anerkennen, 
und noch weniger den Schluss daraus gutlieisren, das Wesen der 
Intermittens io der örtlichen Erscheinung im Rückenmarkakamal 
zu finden, zumal eine Section gar nichts beweist, sondern nur 
zu leicht wa einem voreiligen Schluss führt. Dennoch ist das vor- 
liegende Schriftchen interessant, in s0 fern es die Häufigkeit ent- 
zändlicher Affeclionen des Rückenmarks üls Complication des Wech- 
selfiebers darthut und zeigt, dass in solchen Fällen das örtliche Bei- 
den mit der Heilung der Intermittens weicht. Diese Häufigkeit der 
erwähnten Complication zeigt auch das’ Werk von Maillot, dessen 
Kremer in einer Nachschrift. erwähnt, keineswegs aber die Iden- 
tität der Intermittens mit einer Irritation des Rückenmarks, wie 
Maillot behauptet, während Herrmann (über das Wechsel- 
fieber in Algier. s. Uebers: 1836. S. 130), der wie Maillot be- 
‚sonders auf in Algier gemachte Beobachtungen fusst, viel richtiger 
von häufiger Complication des Wechselfiebers mit Irritation des Ge- 
hiras und Rückenmarks spricht. 
’— Dr. Pauli’s Uotersuchungen ergaben, dass nicht einmal der 
vierte Theil der Intermittens- Kranken die angegebenen Schmerzen 
erleide, (s. Heidelb. Annalen. Bd, IL. HR. 3.) 
"— Leibarzt ‘Dr. Grossheim in Berlin fand bei fünf Individuen 
die Empfindlichkeit "einiger Wirbel allerdings jedesmal, aber 
wur eiamal die der zwei obern Rückenwirbel, zweimal dage- 
‚gen im vierten bis achten, einmal im siebenten bis neunten und 
einmal in den untern Rückenwirbeln ‘und allen Lendenwirbein- 
(Veteins-Zig. 1837. No. 38.) (Dass übrigens dies Symptom auch 
Melsanigeerele'bel Weckielfieieiireiiken Zee." ist onbe- 


a uk 
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— Ueber Wechselfieber bemerkt "(Königpbs Bror. Sanitär: 
4836) der Kreisphysicus Dr, Hausbranil, dass. diejenigen dieser 
‚Fieber, welchesielt vorm Urtypus der Iptermittens enlfernen, am achwer- 
sten »za heilen ‚seien, am häufigsten Rückfille machen. und am 
teichtesten in andere Krankheiten übergehen. Dieser Urtypus sei 
‚aber der Typus terliaons, Denn 4): dieser sei der. bei-weilen häu- 


anöhantächnenDnstiäluiia fen Dearisaa kämen! 
DE er ern nt EEE 


fer ‚angegangen, 

ee De nenne 
dern zwischendurch den Tertiantypus annehme, und dass man 
Bee Zelt punk mm VSERBNe AR AA SATTE Kiwi 
benutzen könne, 

— Dr. Leube zu. Tübiogen. behauptet (Würemb: ‚med; Cor 
Bl. Bd. VIL No. 8.), nachdem er die meisten Theorien über das 
Wesen: des Wechselfiebers für unhallbar erklärt hat, dass das- 
selbe sich ebensowohl aus einem besonderarligen und besonierörtlichen 
Nervenleiden, als aus eben solcher Gefässthätigkeit bilde, welche leiz- 
tere als.eine geuerische, nicht.specilische im engeren Sinne, in der 
venösen Seite des Blutlebens angeregt, alle ihre Charaktere und 
Reflexe aus ihr schöpfend und in derselben ihre Erscheinung her- 
beiführend, als ein pathologisch.-integrirender Theil des Wesens des 
Wechselfiebers angesehen werden muss. Er sucht dies aus dem 
Typus, dem Heerde, dem Verlaufe, den einzelnen En 


zur Entzündung, und der Wirkungsart der Arzueimiltel zu beweisen 
und darzuthun, dass ‚die abnorme Gefässthätigkeit im: Weelisellie, 
ber auf einer Phlebesis,; einem der Phlebitis nicht analogen 
Processe des Capillargelässsystems, mit venösem Charakter beruhe, 
— Das Tertionfieber mit Seitenstich wurde vom Dr. Dürr 
in Wärsburg mit ‚Aderlass, Cataplasmen und Tart. stib. behandeli; 
mach dem dritten; regelmässig früh Morgens 7 Uhr‘ wiederkehren- 
den -Fieberanfalle ‚wurde gegeben: R- Ag. fl. Chamomill. 3j., Cort. 
perur. rubr, alöoholisat: 5j., Tart: vite.ı3jj., Syr. commun, 3j. S. 
Schällelmistar ; wwarauf Seitenstich und Fieber verschwanden. Vf, 
rühmt überhaupt diese-Form, und eine ‚ähnliche zieht auch Kopp den 
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Chioin vor;nämlieh: Rec. Pulv. Chin: reg. 3j.4 eaque ce. Aq, font. 
ZXXIV. s. f. cock. adde Palv. Chin. reg. 33. Calat. ZXIL’adde 
Palv;'sleohol: ‚Chin. reg. 3jjj; S. Alle 2-3 St. 4 Esslöffel‘ voll. 
(Schweizerische Zeitschr. 4836. 1. Bd. I. UN.) ir da 

— Hof-Physikus Zbuber theilt merkwürdige ‚Fälle ‚ron 
larvirten Wechselfiebern (in: Form von Zittern derGlied- 
massen, biliisem Erbrechen, Husten mit stechenden Schmerzen in 
der-Mitsgegend, hefliigen Kopfschmerzen u: m. dgl.) in dan 
Jahrbs Bd. 21. mit. oda 
—— Dr. v. Felsach erzühlt-einen shalebemı ‚Fall, der io halle 
tigem bestand. '(lbid. 22. Bäs. 4.'8t.) Be) 
— Eine Pebris tertiona mit Ausschwitzaug von Blutaus 
den Füssen 'sah' Dr. Kaminski in Stralsund. Einem noch nicht 
mensiuirk gewesenen Mädehen, welches an einem Tertianfieber litt, 
guoll nemlich beim Eiotritteder Fieberhitze eine nicht unbedeutende 
Menge Blut aus beiden Füssen, wie aus Blutegelstichen, hervor, at, 
nach Darreichung der gewöhnlichen Febrifuga verschwand dub 
ber. (Vereins Zig, 37. No. 48.) 

— Dr. Mehlose beobachtefe während eines schr Keine 
mers oft die eigenthümliche Complication einer Febris intermittens 
mit eiper Contivun oder Remiltens u. in dieser Bezichung eioen Fall, 
den er-mit Hemitriläus Celsi bezeichnet, und gegen den eine Misch- 
ung von Valeriann-Infasum Fir. mit Chinin grsjj. und Ac. sulph. 
Dj. und dem nölhigen Syrup, slündlich. einen Esslöffel voll, sehon 
in wenigen Tagen schr Are nr (Hutleländ’s Journ. Be 
11. Heft) - 

— Dr. Seidier erzählt den. Fall ‚einer Heilung von Febr. inne 
pernie. complic. mit Rückenmarksentzündung durch d. antiphlog, u, 
antigastr. Melhode in Verbindung mit Chivin. (Vereins-Zig. 1837. 
No. 47.) 

— Zwischen.der Febris interm. topica manifesta ‚und dem dar- 
virten Fieber findet-nach Dr! Leonhardt (Vereins - Zig. 372 Nas 
48.) ein «wesentlicher /Unterschied ‚stalt Das topische Ei 
ber + steht vemlich im. Gegensalze zu: dem allgemeinen, /das- 
larviele Jagegen, ünler einer (ganz andern Form vorkommend, fin+ 
det’seinen Gegensatz in dem oflenbaren (manifesta). ' Hieraus folgt 
dass ein topisches Fieber entweder cin ‚offenbares, ‚oder‘ eih lar- 
virles; #0 wie das ‚Jarviete entweder ein. allgemeines, ‚oder topisches 
sein’ kann. - ‘Den Uüterschied zwischen beiden aber bildet immer 
‚der Umstand, dass das larvirte, es sei.num ein allgemeines oder 
topisches; Immer nur unter der Maske ‚der verschiedenartigsten, mit 
einem aussetzenden Typus verschenen Krankheiten, denen nur die 
das‘ Wechselfieber ‚charakterisirenden "Zeichen: fehlen, vorkommtz 
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indess beim topischen Fieber, in so fern es kein larvirtes ist, 
al. Bin gansA  KrAukhAE milk et JB yoga Diana NG: 


— Med. Rath. Schneider behandelt das Wechselficber wie 
folgt: Inder ersten Apyrexie erhält’ Pat. ein. Emeticum- oder ein 
kräflig erregendes Laxans, je, nach der Turgescenz; am andern, 
Tage; ebenfalls in der Apyrexies Ree..Chinio. sulph..Gr. 48., Tart; 

in Aq. Laurocer: q. 's. solut;, Opii: puri «Ge. 3:, Extr. 

Valerian, q&. ut f. pil:-Nos 36. Consp. pulv. Cinnamen: "D. 8. 
Alle 2— 24 Stunden eine Pille. + Nebenbei ‚folgenden Pliee: Rec. 
Summitat. ‚Millefol., Summitat. Centsur.  min.,“ Elor. | 
valg., Rad. Caryophyli; an, Une. 4:0. MD. S. Theo; täglich zu 


Wein mit. Wasser vermischt zum Getränk: Bei dieser 
aan, tritt der nächste Anfall entweder auffallend ärker, oder gelin- 
der’ ein, der 2. Paroxysmus dagegen bleibt’ ganz aus, und der Kranke: 
ist geheilt, - Um Rückfälle zu verlindern, List: Verf; noch eine Pil- 
lenmasse verbrauchen. Treien dennoch RückBille 'ein und wird 
das ‚Chinin‘ nicht mehr vertragen, ‚oder für unbemittelte Leute zu 

's0 bedient sich S. mit dein besten Erfolge: Rec. Kali 
arb. Sjsisoly. in Ag. Rub. Id. 36j« adde Syr. Rab. Id.3j. M. 
D: $, Stündlich 1 Essl. voll in der !fieberfreien‘ Zeit zu: nelimen, 
(Hufeland’s Joura. 1837.'3. St.) 

— Ein Dr. Z. beschneit die Grippe zu Kassel im Februar 4897 
in Gasper’s Wocheuschr. 4837. No.17 an een 
mer in Pabst’s allgem. med. Zig. 37. No, 24.0) 

— Dieselbe Epidemie im 3.1837 au Paris London, een 
wird nach brieflichen Miltheilangen zusamimengestellt‘ von der Redak- 
tion der Hamburger Zeitschr. für die ges. Heilkönde. Bd.+4: IIN.-4, 
Die in Paris beschrieben noch Dr. Staberah (in Caspor's Wo- 
chenschr. 370. o) wire Kraus. (Veran Zeitung, A897. 

_ Dieselbe in Peitz beschreibt Dr. Schlesier Hein. -UE 

Nort4O dir rind Im 

<> Unbärsäietaliin, no wie, über die Masern in Salaburg verbrei- 
tet sich Dr. Werneck in Oltenäi ._ ARTEN Beiträgen. 
BA.!4..Heft2. ww - 

Dlutta Jahrbuch, Jahrg Wi | 
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_ Die in Tönningen beschreibt Dr. W. N ERBE NW Dei 
4837. 5. 10.) 

— Veberdie Influenza-Epidemie im 3.4837 ehrt 
mern Schlelswig umd Holstein verbreiten sich a) Plıysikas Dr; 
Götze, b) Phys. Dr. Stollüwen, u. c)Dr. Nenber in Eren 
Mittheilangen 4837. 1 Hf. 

— Die Grippe in Wien 1837 schildert Dr. Erast Frebkre-y. 
Feuchtersieben das. (Berl. med. Cent.-Zig. 1837. St. 14.) 

— Dasselbe hut: Dr. ©. Sterz, k. k. Polizei - Bezirksarzt 
zu Wien, (Oesteir. med. Jalirb. 1837. XIV. Bd. 4.2. Hen.) 
— Dr. Dürr glaubt, die Influenza, habe ihren Heerd im Gang- 
liensystem ‚und ergreife von da aus besonders die Pars thoraeich 
garigliose Ind zuweilen auch selbst den Centralpunkt des animalen 

‚(Claras’s m Radias’s Beiträge. 1837. IV. Bd; 4 HN) 

— Während die Schrift von H. Glöge über die Influenza vor- 
hin sehon als (eine vorzügliche bezeichnet ward, erchienen’noch 
Solgende 3 von weit geringerer Wissenschaftlichkeit. .. 
Die Influenza in allen ihren Formen ete, von einem’ prakt. 
Araleı Sängersbausen, 1837. 204 8: 8, (Preis? Thlr) 0% 
— Dr E. V: Dietrich: Die Influenza, epidemische Diarr- 
hö und asiatische Brechruhr, in Hinsicht ihrer Ge 
schichte, ihres Verlaufs, ihrer Behandlung und Krau- 
kenpflege (Leipzig, 1837. 8, 404. (Preis + Thle.) - 

—— A. W. Koch: Die Grippe, ihre Entstelung and Behandlang 


matism.) finden sich vom Regimentschirurg Manikus zu Bekemn- 
Sörde in Pfaff?s Mitteilungen 1837. 3. Heft. 

— Die Influenza ih Copenhögen im Winter 18% u, 37 'skiz- 
zirt Prof. Dr. Otto. (Hambuger Zeitschr. 1897. Bd. V. HR. 1): 

— Dieselbe ‚Bpidemie in Düsseldorf beschreibt Kr.-Physikus 
Ebermaier daselbst, (Casper'« Wochenschr, 1837.) .% 

— Die’ Grippe in Danzig. 1837 beschreibt Dr. Sinögemitz, 
(Vereins-Zig- 37. No.16) 

— Ueber dieselbe Epidemie ia Esslingen ad wicin. Unipabeh . 
‚gen verbreitet sich Dr. RER LES: med. en 
4837. No.) ls 

— Die Influenza im sächshehen Ersgebirge schildert Dr. Eit- 
möäller zu — in: See » Kronsdenne W. 
Beh r 

.  — Dieselbe zu Hose Grünberg im Frühjshre 1897 echte 
Dr. Ebel (Hüfeland’s Journ. 1837. VI. St. Juni.) © u 
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— Dr. Hassing schreibt einige Worte über die Grippe-Epi- 
demie in Hambarg (Hamburger Zeitschr. ‚4837. Bd. IV. Hfl.. 4) 
Dr. < Ziwmermann that dasselbe in  Pfaff?s Mitıheilungen 
1837. 11. 5. , 


aueh: niemals vermögen wird, wie das ‚schon ee ‚schr 
I prophezeit batı > Drag 
‚— Nach Prof. Wilhielmi is‘ München (New entdeckte si- 
cherste und erprobte Schutzmittel gegen die Cholera. 
Darmst. 1836. 8. 16.) it die Cholefa wine epidemische Dinrrhiö: 
Das Wesen derselben ist Aufhören der Gallenabsomderung. Die 
Ursachen sind: vernachlässigte Diarrhö, Indigestion, grosse Angat und 
beftige 'Gemüthsaflecte, Das beste Schutzmittel ist, dass man die 
Ursachen 'vermeide., Der von Disrrlıö Befallene lege sich 
zu Belle, halie’sich ‚warm, esse durehaus nichte und geniesse 
nor leichten: The: und Fleischbrühen. Gegen das Erbreches em- 
pfiehlt‘ vWilh. 'dpecxeustihs im -Aufguss 'von nen A Ver. 
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alle‘ halbe‘ Stunde einen Esslöfel voll, dann Rheam. Wer diese an- 
Vorschriften befolgt, bekommt die Cholera nicht. Ist 
die Cholera als (ein epid. Durchfall: wirklich. entstanden, so muss, 
als-Brechmittel, die Ipecacuanha in Pulverform so lange gegeben 
werden, bis: galliges Erbrechen eintritt. Dann mass Rharbarb. in 
Pulver gereicht. werden, bis gallige Stühle kommen. Dem Ver- 
asser ist von seinen 268.Cholera-Kranken keiner gestorben. 
_ ae ge ae wo. eich. in dem 


ausgehet, auszubilden droben, und. wo Excitantia jeglicher Art 
nicht im Stande sind; den ‚unendlichen Sopor des Nervensystems 
zu lösen, 'erwartet Dr. G. Husemann, (die Behandlung der Cho- 
lera ‚mit Eis. Erlangen '$. 52. Preis 4-Rihlr.) auf seine und der 
Wiener Aerzte Erfahrungen gestützt, nur von der innerlichen An- 
wendung des Bises etwas, welches hier allein vermögend sei, durch 
seine gewissermaassen physikalische Wirksamkeit das Reaktionsstn- 
dium. (Hite- oder entzündliches Stadiam von Andern genannt). her- 
vorzurafen. Diesen Zweck unterstützen Reibungen und örtliche 
mit Eisstücken oder kaltem Wasser. Dagegen: ver- 
wirft der Verfasser kalte Bäder als schr bedenklich. Wenn es nö- 
ihig wurde, dann noch auf irgend einem Wege Krisis zu ’ 
bewälrte sich. noch am besten Calomel mit Rheum, und die meisten 
Kranken, bei denen‘es gelang, dadurch gallige Stühle zu erzeugen, 
wurden. gereliet. jun? Zr 
— Fälle von Cholera spontanea gelinderer und höchster Art, 
beschreibt Hofr. Dormblüth in Horn’s Archiv. 1838. 3. Heft, 
— Eine Parallele zwischen der sporadischen und epidemischen 
(esinlischen) ‚Cholera giebt: Dr. Ettmüller in Oberwiesen- 
ibal (Clarus’s und Radius’s Beitröge. 1837. IV. Bd. 2 Bft), 
— Dr. Peyerl,hat die Ansicht, dass das Cholerakrankbeitsgift das 
Gangliensystem, das Bauchnervengellecht, und übrige Ge- 
meingefühl in verschiedenen Graden krankhaft aflicire, und das Lei- 
dea in Form von Krämpfen auftrele. Bei Anlage dazu können 
Diätfehler das Gemeingefühl so afliciren, dass eine vollkommen: aus- 
‚gesprochene Ch. daraus entsteht. ‘Herr P. versichert, vom Opiam, 
in hinreichender Dosis und in angemessenen Zeiträumen gegeben, 
eine fast/ wunderbare Wirkung geschen und von 20 Fällen in.19 





tel gegen die Cholera, v. Pe erl in Wien. Dar. rs 

; als Krise bei der Cholera beobachtete 
Wisgrill. (Oesterr. med, Jahrb, 1837. Bd. XI. 15) 0° * 
— Ueber die Cholera 1837 zu Berlin sind in den 


Nachrichten der dasigea Krankheis- und Witterungsverhältnisse 
Monate „August, September, October und November“ d.J., sowohl 
in der Vereinszeitung, als in Casper’s Wochenschr. u. Sachs's 
med. Central- Zeitung (s. weiterhin) verschiedene Mittheilungen ge- 
macht worden. — Populäre Schriflen erschienen 4. Dr. von Ar- 
nim: Verhalten etc. Berlin $. 8. (Pr, 4 Rtble.); Dr. M. Strahl® 
Wesen, Heilbarkeit u. Präseryaliv etc. Berlin'S. 59. (Pr. 4 Rihlr.); 
Med.-Rathı Gracfe:+Cholera-Diät’Zettel. Berlin (Pr. 14 Rtblr.) und 
Dr. Sauerhering: Cholera-Anfall etc. S. 24. (Preis 4 Rikdr.) 
Die Schritt von Dr. Fr. M. Kubyss: Die Cholera in allen ihren 
ns (Preis 1 Riblr.) ist die irrationelle, schon” 1895 er- 
schienene, die jetzt einen neuen Titel erhalten. Die weiteren hier- 

interessanten praklischen Beobachtungen von Dr 
Romberg und Dr. Vetter, so wie die patholog. anatomischen v. 
Dr. Böhm sollen im nächsten Jahrgange dieses Repert. mitge- 
tbeilt werden. 

— Ueber die Cholera in Breslau verbreitet sich Dr. Pariser 
daselbst an verschiedenen Orten der Berl. med. Centr.’Zig. 1837. 
— Dr. Grünberg in Charkow giebt in einer mit grosser Sorgfalt 

ien und logisch durchgeführten Theorie der Cholera 
(Berlin, 1890. Pr. 4 Tilr) als die nächste Umache eine „Ver- 
kohlstoffung des Organismus“ an, hervorgebracht darch ein eige- 
nes, aus dem Kohlenstofle und a0» der negativen (Blektriciät eı- 
zeugtes Miasma. Sie verbreite sich zwar meistens nich deu Ge- 
selzen eines Miasma, zuweilen aber auch nach Art der contagiösen 
Krankheiten. 

— Die Cholera in Eger beschreibt Dr. E. Lauter daselbst in 
Hufeland’s Journ. 37. 4. Stück. 

— Die seföse Brechruhr-Epidemie im Laibacher-Kreise 1896 
BR Kafnzlberger. “(Oesterr. med. Jahrb. 4837. Bdı 
XII. 1 St,) 

— Carl Pfeifer lieferle einen Bericht über die Cholera Kylewie 
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in’ Mittenwald. Mönchen. ‚gr, ‚MI Tabellen, 5. 447. (Preis 


Polizeiarate Dr. F. X. Kopp ‚erschien auf oflciellem 
Wege ein Goneral-Bericht über die Cholera-Epidemie in 


position des enistehn. - 
— Dr. 6 F,Dieterich (Beobachtung und Behandlung des 
in Brechdurchfalls in München. 5.9. Pr} Til) 
sucht die Entstehung der Cholera von elektrischen Verhältnissen 
der Almosphäre. herzuleiten, ‚Seine Behandlung stimeıt ganz mit der 
des Dr. Handsehuech überein, 
_ Ned. Ratb c Baden erklärt in seinen varbi. Beraken 


Faulfieber: Worte, Ref), 

— Nach Fr. A, Sue « Genesis und Therapeutik d.epid 
Cholera. Bambg. 1837. $. 164 (Pr. 4 Thlr,), ist die Cholera durch 
ein Frieselgift (Rheuma in der höelısten Potenz) bedingt, welchen 
das Rückenmärk befillt und es in einen, dem neuropatbolagischen 


— K. Sch. v. Löwenfeld schilderte in seiner Inang.-Diss, gleich- 
falls die Cholera zu und bei München. S. 32%, (Pr. 4 Raklr) 
— Dir Romatia in Gmünd beschreibt, dieee. Epidemio im Wü: 
Amberg. Corresp.-BL Bd II. No. 4, 

— Von Dr. W. A. Schlagintweit erhalten wir gleichfalls prakli- 
ache Erfahrungen und Beobschtungen über die Cholera in München. 
Das. 8. 42 .(Pr. 4 Thlr.) Verf. erklärt jede Ansteckung für eine 


— Oberieldarzt D. 6. v, Breaning’s Inaogeralschrift (Der asiat; 
‚und Heilart. Wico, 1937. $, 40. Pc, $ Thlr.) 

enthält unter Anderm auch v. Vering’s Erfahrungen über die Seu- 

che in Wien, 

- —  Beminicenzen. praktischen Iohalls aus jüngster Brech- 
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darchfell:Eridemiei in Wien MAP EahıE aEaipEeN; 
Jahrlx 4837. Bd13. 


4hw a Ünbateraegeht 


—ThA v Hagen’s Schrift ing die Cholera. ee 

ia 2ter Aufl. Heidelbg. S..60. (Pr # Rihle) u 

— Dr. E. X. einer, hoch de pi, Reine, im Vr- 
Kr ran: 


183-4832, hei 
Sahne Zinebei SE 2 


I. Kurze, Zeitungenschriehten Aid Banchrahe ones 
unse da Prun hinfür Aa geinnan. rt, die Allenburger, 
be zerriene FE ey 


— Ueber das gelbe Rieber, so.wie,über. die Peak tehweilk 
sich Hofr. v. Röser in s; Schriiz Ueber einige Krankheiten 
des, Orients, mit Abbild., Augsbarg. ‚Si 87; (Po, 4 Rıbla,) ‚Er- hält, 
die Pest mit d. gebildetsten Aerzien.des Orients für keine-von unserm, 
Typhus oder unserm. conlagjösen Nervenfieber specifisch, sondern aur 
dem Grade nach, sowohl io Hinsicht der Ursachen, als des Verlaufs und! 
dee Leichenbefunde verschiedene 
«es, die als Hauptunterscheidungszeichen 
phus angenommen werden, fehlen häußg, obgleich diese: selbst bei 
unserm Typhus schon, wie z. B. von Andral bei einem Nerven- 
Sieber, beobachtet worden sind, Die Contagiosität lüsst R. 


ainen; was jedoch zu missbilligen ist. 
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— Aus der aktenmässigen Geschichte der‘ Pest zu 
Halberstadt in den Jahren’ 4681 und 1682, vom Kreisphysi- 
kus Dr. W. Horn zu Halberstadt, (in Hora’s Archiv. 1836. Jan.- u. 
‚Febr. Het) 'ergiebt sich, dass die Pest, welche 1679 aus Ungarn 
nach Wien und 1680 nach Prag und Dresden kam, sich 1681 nach 
Halle,; Eisleben, ‘Halberstadt und Magdeburg, und im- folgenien 
Jahre noch nach Stendal, Tangermünde und Werben verbreitete.‘ 
Nach’ Halberstadt wurde sie im August 1681 durch eine Mogd aus 
Magdeburg eingeschleppt und dauerte daselbst fort bis gegen das 
Ende des Jalıres. 

— Regierungs- Med;-Rath Dr. C. J. Lorinser betrachtet in sei 
ner Schrift: Die Pest des Orients, wie sie entsteht 
and verbütet'wird. 3 Bücher. Berlin, 1897. $. 461. (Pr, 

2) Til.) vom Standpunkte der. Aetiologie, Nosologie und Prophy 
Iaxis und beleuchtet hierbei die gangbaren Lehren von den epide- 
mischen Krankbeiten mit tiefem Eingehen in den’ Gegenitand, So 
entstanden die drei Theile des Werks: die Geschichte der Krank- 
heit, die Pathologie und-Prophylaxis. Die Heimatlı der Pet 
in‘ Aegypten wird. nachgewiesen und zwei Formen der Krankheit; 
das Beulenfieber als niedere, ‘und die vollendete Pest as 
höhere ‚Form unterschieden: Verf: bespricht darauf in 


als recht x: 
und zuletzt das Verfuhren' im Fall eines allgemeinen Ausbrüchs 
der Pest bei ums, worunter Massregeln der strengsten Absperrung sind, 
deren’ entscheidende Nützlielikeit und Nothwendigkeit durch lehrrei- 
che Beispiele dargethan wird, die aber nach Ref. Bedünken in 
Gegenden von grossem Geschäftsverkehr schwerlich durchzuführen 
sein dürfen. E 
— Prof. Dr. $, Fischer in Aba-Zabel verbreitet sich über die 
dortige orient. Pest im J. 4834 w. 35. in den Münchener Jahrb. 
d. ‚ärztlichen Vereins, 1836, indem er 3 verschiedene Arten ihres 
Auftretens annimmt und dann ihre Behandlang und Sectionsbefunde 
beschreibt, 
— Dr. A. Iken, Oberarzt in Gross:Cairo, Iheilt gleichfallsige Be- 
obachtungen über die Pest in Aegypten i. I, ABa6 u DAFREEE 
Wocheuschr. 37. No. 48 mit. 


All 
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Is 1) Entzündungen | üb 
— Gel. Med-Ratl w. Prof. Pr-Ar G-Bernats (m Greitswde) 
\ ‚nach len | 
\ Bde 2. bil. 8.1083 Pr. 
53 Ri.) handelt die Lchre son den Entzündungen ab, und zwar 
zuerst die „Entzündungen des Bluteirculationsapparate“ 
1. Enfzündung des Herzens und seiner Umkleidungen. '' Peri- 
cardilis acata und chroniea, Endocarditis (ein der Chlorosis ähnlicher 
Zustand bildet sich bei chronischer Endocarditis nach unterdrückten 
1. Entzündung der Arterien und‘ Venen. 
Geleukrheumatismus 


wa; K. — Il, Entzündung des 
Gehirns und Nervensystems. 1. Inflammatio durse 'malris, 


iR Apoplezia verwandt dab Al coinbiniehe ri derchäh 
sächlichen Verhältnisse modißieirte Formen der 
werden aufgeführt: Enoeph. traumatica, Insolatio, Ex biliosa, ty- 
phosa, E. nach Apoplexia und Delirium tremens, nach exanthema- 
tischen Fiebern bei Greisen und Kindern (Arachtitis nach 'Eatzün- 
dung mit Sabstanzerweichung). II. Myelitis. B. hält die Unterschei- 
dung der Entzündungen der einzelnen Häute von einander für un- 
möglich, und trennt bloss Meningitis nach Eatzündung der Sub- 
stauz. "Nach einer‘ Beschreibung. der Myelitis im Allgemeinen  fal- 
und melastalische, 


LW. Such, dert ihr den Oiuievateran ya Sb kwatderiwreiklee 
den Typhus, und Anilern, die den Hemitritaeus in ihr sahen, als 
Hypothesen. Die Gegenwart der Krankheit lässt sich schwer nach- 
weisen, da der Schmerz zu fehlen scheint und die 

tome nicht erkennbar sind; man kann sie daher nur"bei mehreren’ 
zusammengeselzten Krankheitsformen 'als "Combination ahnen. — 
IV. Entzündung der el. nase eier 


Schleimhaktentzündangen. 1. Catarrlıus (der acute, complicirte; eun-) 
vulsivischer Husten bei Affection der 
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Beeren der chronische. Catarrlı. ee 


verbunden. Nur unerfshreoe Aerzte können die Blutentzichungen: 
für überflüssig erklären ; nie können Brechmitiel dieselben enibehr- 


‚” B. Butzündung der Lungen. Seit der Trennung von 
Branebilis und ‚Pleuritlis eine: seltener vorkommende Krankheit. 
B. beieachtet' sie nach Sitz und räumlicher Ausbreitung: 1) als; ein- 
fäche, reioe, pärtielle oder allgemeine. 2) als, eombioirt mit: Pleuri- 
tis, Bronchitis, Entzündung des. Herzens, der grösseren Geläse, 
und des nervus: vagus. Nach Verlauf und. Erscheinung: alsi mani-: 
festa und occulta, acula und chroniea; nach. ihrem Wesen: als- Pa- 
phlegmonosa, hypastakien, cacliechien und putrida (motha. aueter.). 
und Sphacelus;. nach ihren Complicationeu und der-Subjeetivität, 
des. Kranken: als P. senum, potaterum und infantum, — Den Be- 
ker der. P- hypostatica dehut er weiter aus, als Eee indem, er 


können; nächstdem: Calomel, Niteum und: Tartarus emelicus, das, 
eestere in den hefligeren Graden, stündlich zu. 2 Gran; Breehwein- 
stein in grossen Gaben erregt. leicht dauerndes Siechibum im des 
Abdominalorganen. Stibium oxydı album erweist. sich stels ganz. 
nutzlos, C. Pleuritis; D. Diaphragmitis (etwas kurz). — Daranf folgt 
die Entzündung der im Munde und Rachen liegenden 
Theile. 1. Qlasehit: T,Stomalitia Diese, ist a) enylhematön, ‚im: 


Es ist überraschend, hiee,das Durchschneiden. des Zalinfleisches. bei 





Gastritis substantialis acata und chronica, rhenmatische Combination 
an der Ostsce epilemisch. Enteritis (kurz in Bezug‘ auf Intussus- 
eeptioete.). — Peritonitis, im weiteren Siane des Worts "behandelt 
des Netzes, des Mesenteriams und Psoitis), eingetheilt, 
wie die nachfolgenden, nach Dauer, Sitz und andern Verhält- 
nissen. Hepatitis, Splenitis — Der Verf. beobachtete zuerst eine 
g und- zwar wrsächliche Verbindung der chronischen Mitzlei- 
den mit der Bleichsucht (Sp. peripherica, parenchymatosa — phleg- 
monosa, hyposlätica, indarstorin, eacheclics). Pancrestitis, kurz. 
der Harn- und Geschlechtswerkzeuge. Cystitie, Ne- 
phritis (führt nach“ B. die von Andere (Clarus) beobachteten 
nervösen Symptome in ihrer acaten Form nicht mit sich). Metri- 
is — mit Hinweisung auf des Vfs. Fieberlehre. "Phallitis (Posthi- 
tis, "Balanitie; Urethritis), Prostalitis; Orchitis, Entzündung des 
Serotams.—Von d Entzündungen der Sinnesorgane, mit Aus- 
schluss der Angen, Olitis, innere und äussere, Nasitis, ganz kurz. — 
Entzündung der Gelenke. A. Der Gelenkkapsel, Arthromeningilisz 
B. der äusseren ‚ das Gelenk umgebenden Theile, Gliedschwamm. 
— Geh. Bath Wagner beobachtete Induratio telae cellulo- 
sae nach Erkältung und Unterdrückung von Fusssehweisscn, (Bran- 
‚deoburg. ‚Prov. Sanit. Bericht. Berl. 37.) Ein Maon von mittlern 
Jahren wär im Deoember 1834 genöthigt, einen Theil des Ta- 
ges’ bei 'nasskaltem regnigtem Welter auf der Strasse zuzu- 
bringen, wodurch er sich eine heftige Erkältung, besonders der 
Füsse, zuzog. Ein bisher immer statigefundener habitueller Fuss- 


Körpers hart, kalt und etwas angesehwollen, "besonders aber au 
den Beinen und in der Gegend der Kuiekehlen und.an den .Vorder- 
armen, so ‘wie auch am Halse und im Gesichte. Die natürliche 
Hautausdünstung hatte ganz aufgehört und der Kranke klagte fort- 
während über eine unerträgliche Kälte in den schwer beweglichen 
Gliedmassen, Dabei‘ giögen merkwünligerweise die übrigen Ver- 
riehlangen des Körpers ziemlich gut von Statten: Puls, Respiration, 
Appelit, Verdsang; „ Urinsecrelion u. s. w. waren 

"Kopf frei und die Sinne in gehöriger Thäligkeit. 
Durch warme, mit Salz , Senf u: »: w. geschärfte Bäder, russische 
Dampfbäder , erweichende Einreibungen, innerlich gegebene Dioplo- 
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reliea! us w. gelang Kies eeitaleren 


Wallyth Sp fnitlendervjnallaimnnchen, 
tmalischen. Konad; erzählt De, Berger. MAEBEN EI FEN 
Ba. 1. H. 2. up 

— Prof. Hornung ‚erzählt. 3 Krankheitsäle. ‚von Myelitis 
traumatica, rheumat. u arthritica als 

zur Erkeontniss der Krankheiten des Rückennsarks in den Oest. 
Jahrb. Bd. XXI. 4. Bei.dem an D. arth. verstorbeiien Individuum 
war‘ keine. Spur von. der om Prof. .Hinterberger als Symptom 
der Rückenmarks-Entzindung angenommenen Cardio-Angeitis. |. 

— Dr. Plitt ‚erzählt einen Fall. von. AMyelitis rheumar, der.in 

ö allgem. 


— Da -acute ahenskllanen, schr ‚za. Pr ineliaicet, 
und die'weitere Verbreitung des Krankheitsstoffes auf. die serösen 
Häule, lästige ‚Nachkrankheiten zur Folge haty so. fand. Holscher 
@ dessen. Anoalen Bd. 1..H. 3.), als ihm das diophoretische  Ver- 
fahren wenig. leistete, meisthin in der. allgemeinen örtlichen. Anli- 
phlogose gegen sie ein ‚bewährles Heilverfahren, Natärlich - würde 
gastrische und -biliöse. Complicalion berücksichtigt, und. nach den 
Bintentziehungen leisteten auch andere Mittel, besonders Tart. stib. in 
‚dos. refr., Calomel mit Estr. Acon., Vesicataria, auch Tioct. Colch,, 
3Mal täglich zu.20 Tropfen, gute Dienste. Die. cnpunetur  Aleistele 
eben so wenig als die Veratrine nach Ebers’s: Vorschrift; örtlich 
wurden bei sehr sensiblen Subjecten zuweilen warme Bähungen von Jof. 
Bellad, angewandt und. bei. dieser Meihode im Allgemeinen , ger 
wöhnlich nach 3—4 Wochen. völlige Gelenkigkeit.erlangt.; Bei 
einem 6jihrigen ‚Pat. erfolgte! bei der. sorgfältigsten. 

füllung der Lungen. mit. blutigem- Schaume, 'serösen Erguss im Cavo 
Pleurae et Pericardii,. Leberanschwellung und Erweichung der me- 


lanolise) ausschenden Milz. In »2 Fällen | mei 
bemerkte Zusammenhang. des) von 
— Dr. Ms Heyue in St Petersburg empfiehlt gegen Rheunrat, 
acutus die-Umwickelung (des Empl..hyoseyami; eine-Dosis 
Sablimat zu 4) Gran mit 4 Gran Opiam, Abends genommen, be: 
fördert sehr die Geuesung. (Schmidts Jahrb. Bd. 44 Ks) 
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=» DroHirsch machte (Ossper’s Wochens. 4837, No.11: 19.) 
auf, unsere gefingen  Kenmtnise, acuter Hirnkankheiten auf- 
merksam, indem er erinnerte, dass die Annahme von Entzündung 
als Grundursache oder Wesenheit eben sowohl todte Symptomato- 
logie, als \die frühere Annahme von Apöplexie 'olıne näheren Be- 
weis sei, und.die Zeit, in welcher cs möglich wird, die Symptome im 
Leben mit den Resultaten der Section in Binklang zu briogen, noch 
sehr entfernt liege. In Bezug suf Hitnleiden bei Phthisikern 
ist Uebergaug entzündlicher Affection der Respirationsmembran auf 
die Gehirnhäute, zufälliges Zusammentrefen von Gehird- und! Lan- 
‚genleidei, Mitleidenschaft des Hirns durch die in Folge des Lon- 

N "Cireulatiöp, Uebergang des hektischen Fiebers 


Langeotuberkeln 
Phthisiker, —In einem Falle von acater Hirnerweichung deu- 


Corpas stristam, welches braunroth and in einen schmierigen Brei 
‚ohne alle Spur von Organiation (aufgelöst war. “Der Tod war 


Semeehälb' 8 Tagen’ erfolgt. — Ein Fall’ von Apoplexia ceplialiea 
begann als Nerrenfieber und endete als Delitium tremens, gegen 
welches Takt. stib. nsch Barkhausen: treflliche Dienste leistete; 
der Anfıll repelirte nach 2 Jahren, und als er zum 3ten Male zu- 
rückkichrie, erlag ihm der Kranke; — In einem andern Falle‘ vom 

Arat diese nach einem Wechselfieber und -hefli- 
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— Ueber den Hydrocephalus acutus verbreitet kich Dr. 
Münchmeyer in Holscher's Annalen, Ba. I. H. I. 'Gam che. 
raktetistisch erscheint ihm‘ im unter ‚gelinden Fieberbewegangen, 
re ng een Semager 
tretendes eigenthümliches Seufsen oder- Stöhnen, ohne dass nam 
das mindeste Schleimrasseln in der Brust hört, #0 dass tan es für 
einen Versuch, sich zu rüaspern, balten könnte,’ Ins Schlafe wird 
es gar nicht bemerkt und auch im Wachen ist es’irh Aufange nicht 
beständig, wohl“ aber wird ‚es dies mit. Zunahine der Krankheit 
während des Wachens, Dieses Stöhnen kommt als einzelner Stoss- 
sedfzer alle 443 Minuten vor, kann einige Zeit unterdrückt 
werden, =. B, wenn sie trinken, und wird bisweilen durch einen 
einfschen anstossenden Husten, der ganz ohne Schleitmrasseln ist, 
unterbrochen. Dies Senfzen steigt wmit.der, Krankheit und. ist ar 
hiefligsten bei sich einstelleder Exsmdation: Später sah ML -ddäs 
Symptom; welches er 6 bei keiner andern Krankheit wahrgenömn 
man Hatte, wieder verschwinden, In den ersten Tagen der Krank. 
heit schweigt das Symptom in latervallen , während der Verschlim- 
merung wird es.eonstanter; Gölis und Matthey haben a 
Dasselbe scheint darch » 
Bee wa entstehen, der such aan 
‚den Mägenbeschwerden bein Hydr. acntus ist. In einem aukföhr- 
lich mitgetheilten Falle sprach sich die Affection des Vagus und 
nebeh dieser auch die des Trigemious beim ersten Eutstehen des 
und Gesichtsmuskeln aus, doch wurde durch einige 30 vegelmässig 
fortgesetzie Sturzbäder das Kind hergestellt. wid) 
— Eisen interessanten Fall von chronischer Hirnhöhlen was 
sersucht Iat:der Kreisphysikus Dr. Pohl in Löwenberg bei ei- 
nem. an Atrophie Iiydrocephalica und Paralysis im Aller won 10 
Jahren verstorbenen Knaben beobachtet. Bei der Section fand man 
in. beiden Ventrikeln beinahe 2 Preuss, Quart krystallhelles Was- 
ser un! das Gehirn in einen weiten, in seinen Wänden nur ‚ia 
noch zwei Linien dieken Sack ausgedehnt, Sa re 
schen Gesellschaft, Bresl. 1836.) 
— Dr. CL Klohe's (in Zerbst) Schrift: die PAR ee 
sersucht der Kinder. Berlin, 3 S 266, (Pr. 44 ei 
bietet ine gute Monögraphie aus 61 hi 
Peer beweist Dri K. ehren. re 
tes die Gehirmwassersucht noch gar nicht kannte; die von Vielen 
darauf hingedeuteten Stellen, welche bei‘ ibm sich Giden, handeln 
vom gewöhnlichen Wasserkopfe. Brit Robert Whytt fasste die 
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auf, und 1790 gab Ouin die erste richtige palhologisch -Iherapeu- 
tische Ansicht der ‚Krankheit. — Für die Symptomatologie 
werden. 3 Zeiteiume bestimmt: 4) der Vorloten, der beginnenden 
Turgesoenz ‚und Coogestion nach dem Gehirn und seinen Häulen; 
b) der. entzündlichen Reizung; c) der Dürchschwitzung und deren 
Folgen. — Ill. Cap. Differenzen und Complieationen. - Ein, nach 
dem Verf, bisher. vernachlässigtes Capitel. Er betrachtet. die er- 
siere in Bezug auf Sitz, Verlauf (acutus, acutissimus und chronicus), 
in..Hinsicht. des, dynanischen Charakters (sthenicas: oder astheniens), 
der enlfernteren Ursachen (idiopalhicns und sympalhieus), des Le- 
bensalters, (die letzteren durch: Beispiele erläutert) in ihrer Bezie- 
hung zu Scharlach, Masern, Lungeneotzändung, Bronchitis, Keuch- 
‚husten, ‚Durchfall, Bräune, 'Kuhpocken: und Kopfgrind. IV. Cop. 
Ausgänge.  V. Disgoose. Zusammenstellung der Erscheinungen ‚der 
Gehirmwassersucht- mit denen solcher Krankheiten, bei welcheneine 
Verwechselung möglich: ist und oft vorkommt, Warmschleimfieber 
Typhus, chronischer ionerer Wasserkopf, Lungenvereiterung (nach 
Krimer), bösartige (verlarvie, soporöse) Wechselfieber, Phrenesie, se- 
röse) Apoplexie,. (ob; diese beiden ‚identisch mit. seiner ‘Krankheit, 
lüset Kl. unentschieden), Massenvermehrung und örtliche, anderwei- 
tigeiLeiden. des; Gehircis.. — VL.\Cap.-Leichenfand.' - Viele Schnift- 
steller vermengten. mit den Ergebnissen der Sectionen der au Ge 
hirawassersucht Verstorbenen die Produkte des gewöhnlichen Was- 
serkopfs, ‘Der Verl. -hat sie‘ mit vielem Fleisse gesichtet. — VIL 
Cap. Palhogenesis. Aufzählung der Ansichten früherer Aerztein 
‚chronologischer Folge. Nach Kl. beruht das. Wesen der Krankheit 
nicht in‘ Entzündung, sondern in- einer bloss örtlichen, allein -im 
Gehimne staltfindenden, | oder. (was, selten ist), allgemeinen, doch 
vorzugsweise im’ Gehiroe sich -aussprechenden Congestion der Säfte 
und Blutmasse,. (Was ist eine „allgemeine Congestion*? Ref): Ei. 
gentliche Entzündung üudet im kindlichen Alter entweder gar nicht 
statt, ‚oder ist eben dieser, durch die. Eigenthümlichkeiten dieses 
Alters. im ‚Gegensätze zu dem der Erwachsenen. bediügte, modifi- 
eirte Congeslivzusiand des Gehims. (Etwas unklar. Ref.) — VIIk 
Cap: ‚Aetiologie., Ueber. die Häufigkeit. des Vorkommens der Krank- 
heit ‚nach Oertliehkeit and Lebensälter. Prädisponirende und er- 
weckende Ursschen..— IX. Cap, Prognose, Die Unheilbarkeit der 
‚Krankheit wird gegen Goelis u.’ A. bestritten, Man 
soll nicht. zu zeitig verzagen, doch. auch nicht ‚sich durch: eine 
Zeit vor dem Tode eintretende Besserung täu- 
schen lassen, — Das X. Cap. behandelt mit grosser Ausführlich 


E 





SEE Pütkogt wu Thepi Eu) 
keit (das kürstive a in den verschiedenen ERBE 
men’ der Krankheit, ee 
— Pit. D.B. en! Bleche md 

eat Abdruck aus des 
a ee 

_ 8-| n ” 
auf \der Klinik des Prof. Nüs Fa bertkase Fällen, ' ver- 


breitet sich Dr. F.  Sehreiler. ‚den schon eirten Weir 
enweberschen Bei 


a a Io 
wo 'brandig zu zeigte sich 
f ‚Ohlorkalk (1 Drachme auf a han, öfter 
‚sehr heilsam. 3 


eig asgeprat, 

— Die Heilung einer Glossitis metastaliea in Folge vernach- 
lässigler Re Bar Dr. Mehlasse in Hufeland's Journal, 
37.'9. Heft. 

— Glassitis ni dem ERBEN Gebräuche 6 Copairälkams 
bei einer Gonorrhoe sah Reg. Med, Rath Ollenroth, (Vereins-Zig: 
37 No; 2 Run allgem, und örll. ientichungen, selbit‘ Bin- 

gemacht 


_ Dr. BIST erde (Heide N. Ann. I ewii Fälle von 
a “andern bei einem 


. pyroliguosum angewandt 
— Dr. Ludw in Stultgarit macht auf eine neue Art von Hals- 
‚entzändı ‚ die erbrandige Zellgewehverhärtung 
des Halses | will: Die wesentlichsten diagnoslischen 
Bluff's Jahrkuch, Jahrg. VL. b 4A 
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Momente sind ihm; 4) die geringe Entzündang Im Sehlande; 2) die 
eigene, #0 zu sagen, hülserne Härte der Zellgewebsgeschwult , welche 
keinen, Eindruck annimmt; 3) die harte Geschwalst unter der 
Zunge mit einem schwieligen Wulste am innern Umfange der Kin 
lade mit hochreiber, nicht selten blauroiher Färbung; 4) das gleich- 
fürmige Fortschreiten dieser Geschwulst in der Art, dass der slein- 
harte, Rand derselben . von nnch ganz freiem Zellgewobe begrenzt 
wird; 5) die geringe Affection oder vielmelr günzliche Preiheit der 
Dräsen, während die Geschwalst durch das sie umgebende Zellge: 
webe fortsehreitet, oder von diesem au Was. die 

der vorgekommenen Fälle, mit rt, od, allgem. Blutentleerungen, 
erweichenden Umschlägen und Gargarismen, invedich und äusser- 
lich Merkurinlien, schweiss- und harptreibenden und ne 
Mitteln beirif, sa lief se stets tödtlich ab. (Würt, ComengsBl 
Bd. VL Nr. 4) 

— Gegen Cronp half dem Dr. Barlz in Berlin nichts 90. sicher 
and schnell, als das neuerlich gerühmte heisse Wasser, welches er 


En Bamtiem Kin; und meist in 24 Stunden war 

die Gelahr vollkommen beseitigt, so dass nur ein gewöhnlicher Ca- 
farsh übrig blieb: Doch habe er dabei auch, je nach dem Grade 
der Gefahr und der bereits vorhandenen Dauer der Krankheit, Blut. 
egel und Calomel mit bepar sulphuris calcor, als Hauptmittel ge- 


— Physikus Schwabe sah bei einem 40jähr. Manne einen Aus- 
worf häuliger, Cavcreniente,. ohne Croup. in unbestimmten' Perio- 
den, den eine Kur io Eins schr verminderte. 

— Wie leicht Herzkrankheiten, idiopathische und yopaihk 
sche, dureli unbedeutend scheineude Fieber entstehen können, oder 
wie sehr organische Herzleiden dureh; ein hinzugekommenes Fiober 
versehlimmert und ihrer schnellen und vollen Entwicklung‘ enige- 
gengeführt werden, beweisen dem Dr. G. Ettmüller einige ei. 
genthümliehe und anfallende much der Grippe 1837 entstandene 
Fälle, die er in Kneschke"% Summarium., Bd. 6. H. 6. mitibeilg 


ee leere Bunde ee 
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fen ätherischen: Senfül wurden dann mit. der mit Leinäl bestriche- 


Symptome 
Feeradseng) des Seal wurde Mi Bege origeaaliß: m rpER 
= EEREBER RN C aeuta Ben Dr. Lange Bias 


Pat. log äur liebsten auf dem Rücken. - Gesicht und Stirn hatten 
den eigeathümlichen Ausdrack; wie ihn Wolff beschrieben. Tiefe 
— Der Husten anfangs selten, wurde erst 
'; die sputa waren nar schau- 
ig, Das Gesicht: geräte. Ohnmacht trat nur einmal, zu An- 
fang der ‚Krankbeit ein, um welche Zeit Pat. Widerwillen gegen 
Getränke hate; — Dr. L; hielt die Krankheit anfänglich für eine 
plenrilis rbeumatico. — Vier reichliche Aderlässe, jedesmal 10—12 
Unzen, 60 Gran Calomel, 12 Gran Digital. und Sulpk. antim. aur., 
(anfänglieli). eine Solution von tart. stib. v1. (& gr. ww.) wurden 
angewendet. Die Krisis erfolgte in diesem Fall, wie dies auch 
Marcus Herz fänd, genau am 7 Tage durch allgemeinen Schweiss; 
ob.auch durch Harn, liess sich nicht bestimmen. — Wohin Tre- 
eurt: und Segar erst durch ungeheure Aderläste gelangten, kam 
L. mit 4 Aderlissen und rechlicher Menge Calomel, welches 
Ietztere ‚ohne Zweifel der Digit. n. dem Nitrum vorzuziehen ist, 
weil es am sichersten die Exsudation in den sorösen Häulen verhü- 
tet, wodurch allein die Entzändungen der letztern gefährlich werden 
— Die Med. Räthe Weissbrod und Wioter beobachteten eine 
als Folge von Entzünduog vermeintlich in dem linken Brustfellsacke 
durch Crisis errones entstandene, durch die Section aber in dem 
Herzbeutel nachgewiesene Ergiessung. (Münelmer Jahrb. 4836.) 
— Eine Verkuöcherung der inneren Haut des Herzens 
beobachtete Geh. Med. Rath Wagner in Berlin. (Brandenb. Prov. 
bern ‚Ein Mann von milllern Jahren, wel- 


wie sie bei der Brustbräune staltzufinden pflegen, starb plötzlich ei- 
dar 
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nes soflocalarischen.: Todes. ‚Bei der Obdaclion fand sich ausser 


des Herzens oder der Kranzgefässe: nicht vorhanden: waren. 
— Auf die mil Polyeholie und Gallenstörung er ae 
nen: Pleuresicen macht (inOlarus’s u. Radius’s Beiträgen IV.4.) 
Dr. Büchner zu Kirelienlamitz aufmerksam. Er unterscheidet 4) Ee+ 
bris biliosa pulmonalis, d. i ein wahres Gallenfieber mit-se- 
sundärem Lungenleiden,' d. h. mit Ueberfüllung der Lungenzellen 
mit viel  venösem, gallenreichem Blute: ‚es ist gleichsam Pleihora 
palmon. ‚biliosa ‚zugegen. Der Typus dieses Fiebers ist auffallend 
remiltirend' und. die Beustaflection nimmt ‚gewöhnlich gegen Abend 
au. „Häufig teilt zwischen dem 7 — 8-Tage der Tod in Folge von 
Lungencntzündnng; oline Rücksicht auf gute und schlechte. Consti- 
tation, ein, wenn frühzeitig, Brechmiltel- verssuml worden. ‚ON- 
als niuss. dem: Brechmittel‘ein Aderlass von. 10 — 15 Unzen vor- 
werden. Das Blut, enthält viel granes Blutwasser m. 
hat in der Regel\eine oft 23. Linien. starke, gräulichgelbe Ent- 
zöndungsbaut. 2) Pleurilis biliosa rheumatica. Die rheuma- 
tischen Erscheinungen haben ‘hier in der Regel .die Oberhand. Im 
Spätlierbste, wenn nach nasser. Witterung plötzlich. Kälte eintritt, 
beobachtet. man diese Form am häufigsten. Unter den-Landleuten 
erscheint ı ‚sie nichl.sellen zur Zeit der Flachsbereitung. 3). Pueu- 
monia biliosa catarrhalis. Diese Form kommt. häufig. vor, wird 
aber verschieden benaunt, von. Einige. calarrhus pectoris eompli- 
ealus ‚während -Andere'sie' mit der fchris gastriea catarrlalis wer- 
wechseln... Am meisten zeigt sie sich zur Zeit herrschender In- 
Auenzepidemien. Mit, den Symptomen der Poeumonia catarrhalis 
ist hier ‚oifenbarer ‚oder. versleckter slalus biliosus verbunden. Die 
Krankheit ‚entscheidet- sich selten. vor dem ‚14.oder 21. Tage, auch 
gesellt sich während dieser oft ein eigenlhümlicher weisser-Friesel hin- 
zu... Der Fichertypus ist wenig, remillirend. — Das Erysipelas pul- 
monum einiger Autoren endlich ‚ist. wohl nichts Anderes als ge- 
wöhnliches Rothlaufßieber mit pleurilischen. Erscheinungen. 
— Nach Geh. Batlı Casper (#. dess Wochenschrift. 37. No. &) 
unterscheidet.eich Peritonalgia rheumatica von Peritonitis 
durch den: periodischen Charakter der Schmerzen; Pat: liegt halbe 
Stunden lang und viel länger ‚ganz ruhig, und klagt dann mit ei- 
nem Male über. die. hefligsten Schmerzen im Leibe.  Dieselben.neh- 
men ‚zwar ‚auch ‚beim Drucke zu, ertrogen aber oft einen starken 
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— Bei einem an Pleuritis: leidenden Marne fand’ De) Riecke‘ 
(Wärtemb. Corresp,- Bi) VII. 2). milchähnliches Blut-Serum, 
welches sich sogleich von dem rotli aus der geöffneten 'Aderı her- 
vordringenden Blate, schon ‚ehe &s ins Glas kam; trenntez. einige 
Tage jen sich-im Harne Feitpunktei 0." 

— Eine schnell tödtliche Peritonitis infantum beobach- 
tele Geb«-Ratlı Barez in Berl. (Casper’s Wochenschr..37: No..6.) 
Ein. 14jähriger Knabe, von gesunder ‚Constitätion,  Reconvalescent‘ 
<iner ‚eben gebeilten Diarthoe, klagte über Schmerzen. der rechten 
Seite des Bauches zwisehen den Rippen und (der «Crista «oss. «ik 
Der Pals- war klein und frequent:' Die Zunge zeigte sich dick And 
gelb belegt. -Stuhlsecrelion erfolgte ‚gar nicht, trolz der Anwen- 
dung kräftiger Mittch, (selbst innerlich des. ol. Crot.)5 der sehr spär« 
lieh‘ secernirte Urin war. von, dieker. Consistenz.' "Bei einer 
zweckmässigen Behandlung, wo: unter andern nach Bininkäkteni die 
sehr selmerzhaften Stelle applieirt warden, fühlten sich.in kurzer 
Zeit des Pat. Extemilälen kalt an, er selbst-collabirte,) der/ Puls 
warde Keiner, mekweshee, und ‚frequenter (135). '@ stellten sich 
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Husten, beobachtet-Dr. Alls zu Brünn (Destert. med. Jalitb« Bd. 
- 23, $t..2,) bei einem Asjährigen robusten Mann, der in Folge ei« 
ter. Erkältung. sich. eine Paeumonitis zugezogen alte, wobei aber 
die. charakterislischen Syihptome: Husten, Seitenstich und Aus- 
wat gänz fehlten. Durch mehrere ‚angestellte Venäseclionen 
warile zwar die Respiralion freier, doch der Kranke selbst wurde 
am-9en Tage nach der Erkrankung typhös-und am 1iten fing, er 
anzu huslen und wärf eine schr stinkende, wahrhaft eitrige Flüs- 
sigkeit in grösser Menge aus./ Husten und‘Eiterauswurf währlen 
nebst dem Zehrfieber fort, bis Pat. in der ö. Woche unter einem 
Lungenblutstarze verschied. — Die Section zeigte einen vn 
Eitersack im: untern Theile der linken Lunge. 

— Bei zwei Individuen, wo alle Zeichen einer Tegteabi 
Hepatisation 'der Lungen vorhanden ‘waren, bewährte sich 
«ine statke Solutio Tart. stib. in Ag. destill.; nach pröfuser 
Schweiss-Secrelion' stellte sich die Expectoration normal a 
her.! (Vereins-Zig. 37. No..45) = 

— Eia Ind: von phthisischem Habitus, De dee 

überstanden, litt an einer sehr schweren Pleuro- 

peripneumonis. Nach: 6 tägiger Behandlung klagte Pat. 'noch 
immer über ein Drücken. auf der Brust. Ein angemesenes und 
kräftiges Verfahren war von Dr. v. Feisach nicht veralsäumt. 
‚Schon vermuthete Ders. eine Vomica; oder beginnende Hepatisstion 
der Lunge, als am neunten Tage der Krankheit über den ganzen 
Körper Frieselbläschen ‘son der Grüsse einer kleinen Erbse ausbras 
‚chen; dieser Friesel stellte sich als kritisch dar, indem darauf alle 
Brustbeschwerden‘ sich verloren und Pat., bei dem Gebrsuche‘ei- 
nes Decoet. Salepı ©. Sal: ammon mit Extr. Liquirit,, biunen 3 Wos 
chen, vollkommen genesen, entlassen wurde. (Oesterreich. ee 
Jahrb. 22. St. 4.) 

= Von den Lungenentzändungen, die in München "mrährend 
der Jahre 1830-31 — 1833-34 vorkamen, erschienen nach Dr. Mar- 
tin’s Bericht (in Schmidt’s Jahrb. Bd. 13. Hit, 1.) bei weiten 
die mehrsten mit biliöser Complication.  Oeflers nahmen 
sie einen inflammatorischen Charakter an und tödteten durch Pa- 
ralyse. Nicht selten konnte nach er Venäseetion 
‚darch ein Bineticum die biliöse Saburra werden, wodurch 
‚der Krankheitszustand augenscheinlich günstiger würde. In Fällen, 
‘wo bereits Hepatisalion der Lungen drohte, oder wo der Auswurf 
zu stocken anfing, wurde Tart. emet. (Gr. 2—3 alle 2 Stunden) 
wiederholt, und mit nicht genug zu rühmendem Erfolg gereicht. 
Weon auch die erste Gabe Brechen erzeugte, oder Durchfall ver- 








dung ‚der ‚Kinder in ‚genere, betrachlet, wird ihrem Wesen nach 
eine Entzündung der untern, .d. h. der Alhmungsorgane in 
der Totalität erklärt, die die hungensubstanz und die cogern 
Kanäle ergreift, die grossen verschont, weder eine Bronchilis, noch 
reine Pneumonie ist, sondern in Folge ausgebreiletern Sitzes ‚eine 
Entzündung solcher Organe, die in reifen Organismen ‚und unter 
veränderlem Vitalitäts- Verhältnis der Respiralionsgebilde einer iso, 
lirten entzündlichen: Melamerphose fähig sind, Nach ‚S’s. Beobach- 
er ‚geht der entzündliche Zustand der Bronehialschleimbaut' dem 

. gemeiniglich ‚vöraus. Eia beirächlliches leben der 
= und eine ‚besonders hervortrelende Wölbung derselben, ein 
gewallsames Zurückwerfen des Kopfes in den Nacken und ein ei- 
geuthümlich krampfbafter,, schmerzhafter Husten sind aus; den vie- 
len unbestimmien. und ‚trügerischen Symplomen. als der Krankheit 
eigenthümlich: hervorzuheben. Das Bauchschlagen (nach Vogel, 
Frank u. Meissner u. A.) gehört nicht zu den charakleristischen 
Zeichen der Brustentzündung der, Kinder. Nach dem Tode finden 
sich die kraukhaften Veränderungen bloss in der hintern Wand. der 
Lungen, ühnlich ‚wie bei ‚der, hypostatischen Lungenenizändung 
Piorry’s. Der Verfasser betrachtet siesen. Zustand, indem er den 
Grand ‚dieses besondern Sitzes unerklärt lässt, als den, Ausgang 
der Eotzändung in Blutinfiltraiion oder Extravasation. Die ent- 
zündlichen Veräoderungen der Bronchialschleimhaut fand er gegen 
die Beobachtungen ausländischer Aerzte (buming) mit dem Zustande 
der Lungen in ‚gleichem Gradverbältwiss. In Bezug auf die Ent- 
stehung des Uebels nimmt er einen erblichen Einfluss an; ausserdem 
disponiren. das männliche Geschlecht, und die Dentition zu demsel- 
ben; kleine Kinder, die wit Keuchhustenkranuken zusammen liegen, 
bekommen in, Folge einer gewissen Ansteckung zuweilen statL die- 
ser Krankheit Bronchialpneumonie, wie denn diese auch) oR.als 
Entwicklangskranklieit des ‚Keuchliustens und Jer Masero auflrilt: 
Vom. Katar unterscheidet sich ‚die fragliche Krankheit durch die 
nächtliche, Uneube und den schmerzhaften. Husten, schwerer vom 
Keuchhusten., / Verweclselungen. sind ferner möglich mit der häuli- 
gen Bräune, dem Millarischen Asthma (Abwesenheit des Hustens, 
ranber, ‚holler Tou der Respiration) und-dee Herzentzünlung der 
Kinder, die aber * glücklicherweise ‚nicht so; häufig vorzukommen 
scheint, als es Puchelt- vermuthet. In Bezug auf die Kar stellt der 
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lieher. Grösse und Form, ' eben so gelagert, wie es im wntürlichen 
Zustande gefunden wird, nur mit einem unförmlichen Waulste um- 

. geben, welcher die Farbe des Mittelfelles hatte, und von diesem" gt- 
bildet'zu sein schien. Der obere Theil dieses rechten Langenflü- 
gels-wär theils mit kleinen Eiterhöhlen, theils mit Verkuöcherun: 
gen beselzt; ‚der untere zum Theil hepalisit, zam Theil mit rohen 
und eiternden Kosten ungefüllt: nur der mittlere Theil, von der 
Grösse einer Faust, halle noch seinen zellig - schwammigen Bau 

. erhalten, 'und mit dieser kleinen Portion Lungensubstanz begußgte 
sich, wer weiss wie lange, der Organismus, um das Leben leid- 
lieh fortzusetzen. 

— 0. Amts-Aratı Dr, Cless heilt einen Fall von Hepatitis 
mit einem ungehearen Abscess der Leber mit und fügt 
Folgendes himu: Leberabscesse, in Folge einer aus innerer Ursache 
entstandenen Entzündeng sind in unserm Klima, 'wie Andral, 
Schönlein w. A. versichere, sehr selten, Letzterer beobachtete sie 
nur zweimal, und der Verfssser selbst hat in einer SSjährigen Pra- 
xis wur den einzigen erwähnten Fall gescheh. Unter den Ursachen, 
welche hier die Lebeteützündung Jerbeiführten, mag wohl der hiee 
vorgefundene, 424 Serüpel schwere Gallenstein die vorsüglichste ge- 
wesen sein. Den Uebergang in Eiterung begüinstigten die durch 
einen früheren Aufall und durch fortwährende Teritation sehonge- 
schwächte Leber und die 10 Tage sich beinahe selbst’ überlassene 
Krankheit, die nach Behauptung englischer Aerzte in Ostindien im- 
mer tödlich endigt, weun erst am 4. Tage zur Ader gelassen wird. 
Noeh merkwürdiger und seltener sind die hier vorgefandenen Ab- 
scesse in den Lungen, welche zu den melsstatischen' zu wählen 
sind, wie sie in den Lungen nach grossen Operationen und bei an- 
dern Eiteranigen in irgend. einem enlferntern äussern oder innern 
Organ entsteben. So ist bekannt, dass Leberabscesse geneigt #lnd, 
Eiterungen an entfernten Stellen hervorzurafen, am hüufigsten an 
der Wade. Ueber die Entstehung dieser Abseosse ist Dr: O., 

‚eben so wie andere Autoren noch nicht im Klaren. (Würt: Med, 
Corresp.-Bl. Bd. VII. No. 49.) s 

— Ein-Fall von Gastritis bei einer Schwangern erzählt Dr. 
Jekel in Rust’s, Magazin Bd. 48. UN. 1. Eine 43jährige Frai, 
+die im 3, Mondsmonate schwanger war; verbrannte sich den Lin- 
ken Schenkel, worauf sich au der kranken Stelle eine heftige psen- 
doerysipelalöse des Unterscheokels einfand. Sie wurde 
ärztlich gepflegt, der Zustand besserto sich, aber einige Tage spä- 
ter trat eine dermässen heflige Gastrilis ein, dass binnen 2 Tagen 

5 Venisectionen zu 10 Unzen und 65 Blutegel angewendet wur- 
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den. ' Pat, etholte sich langsani, doch di& Geburt eines Rbeaden ge- 
sunden Kindes erfolgte zur normalen Zei. 4 

— Ein Fall von chronisch, Entzühdung und Loberver 
härtang mit Gallensteitien theilt Dr. ‚Bhhörkayer in den 
Heidelb, med. Anualen. Bd... HN.4. mi. , 00. VW 

— Eine Ruptur der Leber ' Kreis-Physikus Dr 
Dernen zu Wireschen, (Vereins-Zeit. 97. "No, 32) Eine fallende 
Eiche traf mit ihren Zweigen einen Arbeiter am Unterleibe; ' wor 
auf eich dieser doch mach Hänse bewegte. "D. fand den Unterleib 
des Pat. etwas gespannt, die Schmerzen an diesen Theile waren 
hefliz. Der eben ‚gelassene Urin war dunkelgelb, die rein; 
der Durst stark. Die Extremitäten waren eiskalt. Etwa 6 Stun- 
den nach dem Falle starb Pat. Die Section’ ergab inehr als ei 
halbes Quart in die Unterleibshöhle ergossenen dunkeln Biutes, und 
im grossen Lappen der Leber einen vom obern Rande ausgehenden 
2 Zoll langen Riss, in dessen Folge zwei Aeste der ven portarum, 
im Durchmesser } Länien beiragend, gänzlich darchrissen waren.‘ | 

— Ueber die Aufschwellung und Vergrösserung der Le 
ber, bedingt dürch die unvollkommene physiologische 
Lebensthätigkeit der Lunge, verbreitet sich Dr. Malin ind; 
med. Cenitr.»Zeitg. 1837. BET. a ee Ge 


schlechts, am Ende der Vierziger, nachdem die Menstruation aufge- 
hört, einen Zustand, ‘wo die Kurzathmigkeit sich‘ zur 0 
steigert, die Brustbeklemmung Zur convuls. Affeetion aller Athem- 
nerven wird, Leberflecke erscheinen, in der Leber sich allmählig 
das Gefühl von Schwere, Druck, Vollsein und Beklemmung einstell, 
u. dann entweder durch Lupgenlähmang, oder durch Lungentaberkus 
lose, oder durch Brustwwarsersucht der Tod herbeigeführt wird. 
Solchen Personen ist in thorapeut. Beziehung, bei zeitigem Erkennen 
‚der Krankheit, strenge Diät, fleissiges Baden und eben so fleissi- 
ger Aufenthalt ia reiner und freier Luft, wo möglich in der Nähe 
von Laub- und Nadelhölzern, Suchen des Sonnenlichts, Schlafen in 
richtigen Eberimsasses zwischen Ruhe und Bewegung, Vermeidung 
leiblicher und geistiger Excosse etc. zu empfehlen, 

— Den Heilungsprocess der Darmgeschwüre nach sei. 
nem Durchlauf von 4 Stadien beschreibt Dr. Sicherer im’ Dans 
temb. Carz,-Bl. Bd. IV. No, 31. 

— Ueber Milskrankheiten Iheilt Gel. R. Nasse (Casp- Wo- 
ehenschz. 4836. No. 44.) die Resalate einer vielachen Unversudsun- 





lung ist ie: Bei Männern ist die Anschwellung häufig bein 
Wechselfieber, dem wohl immer Milzleiden zum Grunde liegt; beim 
weiblichen Geschlecht ‘steht: die Anschwellung der Milz im Zusam- 
menbnng mit Unregelmässigkeiten der Menstruation; ohne dass man 
siets bestimmen kann, ‚ob jene Störungen dem Milzleiden vorange- 
Iien,-oder dieses dieselben bedingt. Bei milzkranken Mädchen be- 
darf es oft. our einer Kleinigkeit, eines Schreckens u: s. w., die Pe- 
riode sogleich 'stocken zu machen, wenn sie grade in Fluss war. 
Es ist, dabei Schmerz‘ und Anselwellung der Milzgegend vorhan- 
den, die Zufälle lassen nach, können 'aber Jahrelang bestelien und 
Krämpfe der hefigsten Art hervorrufen, die auf Gehirn- oder Rük- 
kenmarksleiden. deuten und blos: von der Erkrankung der Milz 
herrühren, die beim weiblichen Geschlecht eine grosse Rolk: spielt. 
Der morbus.niger  Hippocralis is-von dem Blutbrechen bei mile- 
kranken jungen. Mädchen durchaus "verschieden; hier wird, reines 
Blut‘ erbrochen, (dort ist dasselbe "bereits entmischt.. Bei Milzleiden 
finden ‚sich häufig Erscheinungen, ‚die auf Herzkrankheit hioweisen, 
und weun die Anschwellang noch ‚fehlt, ist- die Dingaose oft schwie- 
rig. Bei der entzündlichen ' Milzanschwellung . sind Blutegel; 
selbst ein Aderlass; kühles-Regimen u, Glaubersalz zum Abführen, 
später ‚Sal, amarum ‚mit Acid. sulph. dil: und: ein Fontanell in das 
linke.Hypochondrium am räthlichsten.- In einem Falle fünd der 
Verf. einen-geborstenen Eitersack der Milz, obwohl die Symptome - 
im Leben blos auf Fieber mil Aufregung des Gelirns > deuteten. 
Einmal wurde bei.einem Milskranken der Eiter durch die: Lungen 
m Verbärtungen und Hypertrophieen,  leiztere in’ der 
grössten Ausdehnung, sind häufig, wamentlich "beobachtete BE; 
Horn eine solche: ungewöhnliche Ausdelnung mit kuochenarliger 
Degeneration. ' Den wichtigen Antbeil der: Milz an der Hacmatöse 
zeigt schon der Umstand, dass keine Krankheiten sa oft mit Was- 
sersucht "verbunden sind, ‚als Milzleilens; selbst Leber- und: Herz- 
'krankheilen nicht ausgenommen; Verhürtung der Milz und Wassers 
fast immer-zusammen, ‚und die‘ Wasseransa, 
‚sowohl an- den Extremitäten, als in der Bauch. 
vor. So spielen denn die. Milzkronkheiten eine 
‚Rolle, und manches dem Ganglion' sulare' zuge- 
den; gehört wohl richtiger den Dile-au, wie sich” 
en auch gern chronische Hautsusschläge: geselleus« 
Eorm der Darmeinschnürung und Ver- 
des Gekröscs beschrieb Prof. Albers 
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(Ca sper’s Wochenschr.' 37. No, 43:) den Sectionsbeiund &ines in- 
nerhalb- ‚24 Tage an Mens und Peritonitis verstorbenen 


wodurch ‚man. die Hand eines: kleinen Kindes führen konnte. 

Nenm schlang- sich in einer Entfernang von etwa 3% vom Corcum 
um sieh selbst herum, indem es eine‘ Biegung von’ links nach 
rechts machte, über sich‘ herging und mun rechts durch die Oel 
nung: etwa in der Länge von 4} Fuss, und’ sodann 
wieder links durch (dieselbe heraustrat, so dass eine grosse Darm- 
schlinge-au der rechten’ Seite des Mesenterii sich befand, während. 
die übrige grössere Parthie links vorhanden war u. sich ins Jejunom w. 
Duodenum fortsetzte. . An‘ der Stelle, wo der Dünndarm sich um 
sich ‚selbst: gewunden halte, ‘war die | Einschnürang sehr beträcht- 
lich, zum zweilenmale war der Darm eingeschnürt ia: der Oeffnung 
des Gekrösen. ya a eeirgeiupeeraktanen 
stinkend; rissen fast’ bei‘ der Berührung, — Die 

lag 1 Linie vom Ueum entfernt, und Der bien Mel wie 
der eines ; frisch 'gerissenen Theiles.“ Es war eine Einschtürung 
der Gedärme durch eine in ‘Folge von Katzündunz entstandene. 

Oeifnung des Gekröses.mit nachfolgenden Brand der, eingeschnür- 
ten und der.einschnürenden Theile: Chordapsus Mesenterii. 

— In wie fern Desorganisationen des Colons, insbeson. 
dere Verengerungen desselben, allein als Causalmoment von An- 
fällen. der Melancholie zu betrschten. sind, erörtert Dr. 
Walther zu Bairenth in Hufeland?s Jourmal 1837. 8.’ Heft. 
Wie es.einen zu engen Thorax giebt; so-existirtauch ein ähnlicher 
Unterleit, in dem die von ilım "emschlossenen Eingewreide in glei- 
cher. Weise weder intensiv, noch extensiv vollkommen entwickelt 
sind. » Bei diesem: Pat. hatte sich die Brust auf Kosten des Unter- 
leibes entwickelt, beide waren ion Missverhältuiss zu einander und 
‚das. abdotnen war der Krankheitshieerd. 

— lleus- perlinacissimus ex hernia Kdonyerath aD] 
Horwitz in, Galliz, Tarmopol. Dieser ereignete sich bei einem 28 
jährigen ‚Indivilaum ‚das schon von’ Jugend’ auf mit einem Leisten- 
bruche- behaflet war.  Währeni einer Reise fiel der Bruch vor u. 
klesimte sich. ein. . Umsonst wurde ‚die Taxis za wiederholten Ma- 
len wersucht, urid die Stuhlverstopfung Irotzte ‚selbst dem Ol. cro- 
ton., ‚bis.der V£ anf den a Tier 
Vergessenheit gerathenen: Tabakrauchklystiere in Anwendung zu 

. bringen; worauf plötzlich Stuhlgang erfolgte, das Erbrechen auf. 
hörte und die Forellen Darmparie BeaBRtnR! (Oesterr. Jahrb. 

1836. Bd. 20, 81-4). 
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— Hofratı Lehwess in Berlin salı bei einem jungen Manne, der 
schen vor mehreren Jahren. einen Anfall von Ileus gehabt hatte, 
welcher sieh erst. am. 9. Tage löste, ‚die. Wiederkehr eines ‚hefü- 
gen, Erbrechens mit Verstopfung, eingefallenem Gesichte, kalten 
Extremilälen; einem Irägen langsamen Pulse, einem stark gegen 
die Wirbelsäule. eingezogenen Unterleib von mässiger. Empfindlich- 
keit. ‚Zuerst schien es, als wollten die beruhigenden Mittel, als; 
eine ‚Kalisaturation mit aq. Laurocerssi und Hyoscyamas, die La- 
yements, ‚unter.denen sich mehrere Tabaksklystiere befanden, eis 
nige Beruhigung verschaflen, doch war dies sehr vorübergehend: 
Bäder-und ‚Umschläge wollten auch nichts mehr leisten; ein Gran 
Opium am. Alnd gereicht, verschaffte eine ruhige Nacht Da sich 
die Empfiodlichkeit mehrte, so wurde ein Aderlars instituirt, wwo- 
nach Beruhigung und. demnächst mehrere Ausleerungen nach unten 

und.sö die Heilung darch die Naturkräfte vollendet wurde. 
(Brandenb..Prov. Sanit, Bericht. Berlin, 37.) 

— Den Ileus heille bei einer Dame miltelst Champagner (sta. 
weise) Med. Rath ‚Ulrich, (Casper’s Wochenschr. 37. No, 25.) 
miltelst Crolonöl-Einreibungen Dr. Susewind, (ibid) mittelt Ca 
lomel uud. Tabaksklystiere Dr. Settegast (ibid No. 24.) und 
Kreis-Chirarg. Arening (Oest. med. Jahrb. Bd. 22. St. 4.). 

— ‚Eine elironische Entzündung der Norgagnischen 
Sehleimbälge.in der Urethra mit geringem Ausfluss aus der 
Harpröhre und kupfriger Rölhe und Empfindlichkeit der Hararöh- 
senmündung, an deren Saume sich mehre punktförmige Oeflaungen, 
aus welchen sich wurmförmige Schleimklümpehen herausdrücken 
liessen, Vefanden, heilte Dr. Kosch in wenigen Tagen durch Aetzung 
der einzeluen Ocflnnugen mit Höllenstein. (Prov. Sanitäts - Bericht.) 
Es scheint dies. ein Analogon der Entzündung der Schleimbeutel 
der, weiblichen Genitalien zu sein, welche Fricke beschrieben hat: 

— Bei Entzündang der Blasenschleimbaut empfiehlt Dr. 
Löwenhardt (Hufeland’s Journal 36. 9. Haft), von der Nutz- 
losigkeit,. Blasenkrankhieiten durch innere Mittel allein heilen zu 
wollen, überzeugt, (ganz besonders die örtliche Application der 
Nittel, (als: Injeclionen von einer Solutio Calc. chlor., von China. 
Abkachung, oder. Eichenrinde, von Kalkwösser mit Laudanum Jig- 
S.,voo Zinkviteiol u. Alaun; letzte beide natürlich sehr verdünnt. 

— Dis v. Pommer-Esche theilt den seltenen Krankheitsfollin. 
den Seckiousbefund einer tödtlich geendigten primitiven Eotzün- 
dung, uml Durehbohrung des Prooessus vermiformis bei einem von 
Coliken af. heingesuchten Maler mit. Die bisher beschriebenen Ent- 
zündungen des Wurmforlsatzes wurden grösstentheils dureh fremde 
in Ihn eingedrungene Körper hervorgerak hervorgerufen. (Vereins-Zig. 37: DER, 
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lan 0 nom) Manskrankhoitem u... m nn - ' 
— Ueber den Begriff und die pathologisch Bedentaug 

der Hautkrankheiten warbreitot sich Dr. Vetter in Hufe- 
land’s Journal 37. St Au giebtr eine Darstellung 
der von P. Frank, Alibert, Willan und Sn 
ten Systeme: der Hautkesokheiten, woraus hervorgeht, dass die! vom 
allgemeinen äusseren Charakter ‘oder den speeiellen Form Ier- 

geaommienen Unterschiede nicht: notwendig. mit einander 'überein- 
stimmen, denn- die Systeme dieser ‚Autoren ind selbst in Be- 
ziehung auf die Arten incomihenarabel. 
— Einen Pemphigus unbvärsalis heite‘ Dr. Kapffıbei)einem 


— Eryasipelas,. uud namentlich. ersicka Dr. 
Holscher durch Emelica; walinische Abführungen 'w. schinale Diät 
sehr glücklich. Er liess sich durch die Warnung Berends’s nicht 
abhalten, auch nach erfolgter Eruption der Gesichtsrose noch Brech- 
mittel zu geben, sobald der vorliandene gastrich.biliöse Zustand sie 

"forderte, Allgemeiao -und lokale Blutentziehungen waren 
manchmal dringend erfordert, während wieder zuweilen ein mehr 
reizend belebendes Heilverfahren demselben folgen musste, Oerilich 
Wurden die rosigen Theile kühl gehalten, überhaupt: auf  topische 


machte man deeisten Gebrauch von Messer und Ligatur, und ver- 
gas die China wicht. (Hannöyr. Annalen. Bd. 1.4.3) - 

— Exantlematischen Fiebern, besonders dem Seharlach, ist 
Vergrösserung der Papillen der Zunge eigen, während bei typhösen 
Fiebern, besonders in.der F. mocosa, die Zungs glatt, gleichsam polirt 
ist. Abdominalpuls und Zittern der Unterlippe sind eben so wenig 


staız aber verhülct besser die Reeidive: Enthält der Urin Hydropischer 
Eiweiss, so ist grosse Geführ vorbanden; Diuretica passen dam 
wicht, man muss Roborantia geben; ist: Hara- oder Porpursäure im 
Urin Hydropischer, #0 kabn man aafLeber- oder Milzleiden schlies- 
sen; bei einem Hydropischen 'entbielt der Harı neben der Parpur- 
sänre aueh Schleimzucker, (Reminiscenzen aus Schönlein's Kli- 
nik in Schmidt’s Jahrb. XII. H. 1.) 
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— Reg. Arzt Cramer bemerkt (gegen Cazenave u. Schedel), 
dass die Vitiligo auch bei uns, nicht. bloss. bei den Negern, als 
augeborner Fehler auftreten könne, und führt zum Beweise 3 bei 
Rekruten- Aushebungs- Visitalionen beobachtete Fälle an. (Cas- 
per’s Wochenschrift. 37. No. 21) 

— Diteclor Martini zu Leubus beobachtete eine Bronzfärbung 
der Haut, wie'sie sonst in Folge des innerlichen Gebrauchs ‚des 
Argenli uilriei fusi vorkommt, bei einer Palientin in der Irrenan- 
stalt. . Dieselbe war missmülhig; widerspenstig und schwach; durch 
die Anwendung der Rad. Belladonn., zu 1 Gran täglich, mehrere 
Monate hindurch, ‚und-durch laue Bäder, die während 6 Wochen 
täglich angewendet wurden, ‚gelang die Heilung. Da Pat. keinen 
Höllenstein gebraucht hatte, .so schloss M. auf Vorhandensein eines 
pitbologischen exeremenliellen’atrabilären Stoffes im Blatey dessen 
Eatfernung ‚der Kur sein müsse. — Der 
und: somatische Zustand ‘der Pat, ward: nach der.Kur wesentlich 
besser. (Casper’s Wochensehr, 4837. No. 36.) 

— Als ein Erysipelas repens der rechten Hand durch Höllen- 
stein ‚geätzt wurde, fixiete- sich die Röthe, und mit ihr.nahmen ‘auch 
Uärte, und Geschwrulst ab, worauf die Abschuppung erfolgte. ges 
eins-Zig. 37: No. 3.) 

— Dr. J, I. Beck beschreibt eine Kindbellerinnen- Friesel 
demie ‚ins Rollthale im J. 4838, (in & Münchener Jahrb.. d, ärzil- 
Vereins. Jahrg. L) wobei durch ‚die. genaue Betrachtung ihrer Symp- 
tomedie Gegenwart eines idiopalhischen Taulen Friesels constatirt ward, 

— Während. einer mörderischen nervösen Scharlächepidemie 
sah Dr. Brockmann (Holscher*s Annalen. Bd. 1. 4.’ 4) meli- 
zere. Fälle von Scharlachfieber ohne Exantlicm, denen keine Ab- 

aber hydropische Affeclionen folgten. 

— Dr. Graf beobachtele. bei einer 9jährigen am Scharlach- 
fieber, ‚erkrankien Fran am 5. Tage nach..dem Erkrauken den 
Scharlachausschlag auf allen. "Theilen des: Körpers; am 8, Tage da- 
gegen die hefligsten Symptome der Ilydrophobie. Es wurden Blut- 
egel an die Stirn geselzt; der Hals mit. Ung. neapol. mit Opium 
eingerieben, spöler auf enderinatischem Wege morphium acelicum 
angewendet, ein Vesicans. im Nacken eröffnet und Eis 
auf' den Kopf gemacht; aber Pat. starb am zehnten Tage nach dem 
Erkeanken. (Casper's Wöchenschr. 37. No. 36.) 

‚— ‚Binen Fall'yon Aphonia metastatica beobachtete Dr. Meyer. 
(Vergl. med. Vereins-Zig. 37. No. 1.) Ein  Yjähriges 'Mäd-' 
chen, das.siel im stadiom desquamalionis des Scharlachs 
hefand, verlor nach vordusgegangener Erkällung die Sprache, die. 

- [Fu A DE $ PT 





— Dr. Martios sah (Oaspor’n Wochenschr. 186. No, 44) bei 
einem Knaben Sphärlach, Pemphigus, Kelıyım and Varciiten kurs 
naclieinander. 


_ Beobschlangen über die Impfung der Ryan er 
Variolids, als eines selbständigen, zwischen wahren Menschen- 
pockenund Varicellen dastehenden Exantbems ıheilt Dr. Fehr 
ind, Schweiz. Zeitsch, Bd. 1. H.2.mit. re 
— Dr. Schubert beleuchtete (Berl. med, Gentr, Zeitg. 37. No, 

3.) die Ursache, Heilang und Unterdrückung der Krätze, 
indem er die Widersprüche zusummenstellte, welche sich ergeben, 
wenn man die Ansicht festhält, der Acaras scabiei sei die Ursache, 
der Krälze, während dies Thierchen wohl viel richtiger als Pro- 
dakt der Krankheit zu betrachten ist. a 
auf bestimmte Stellen, ihre Wacherung bei Unreinlichkeit, ilre 
Eintmpfang mittelst Krätziymphe, die über } Jahr aufbewahrt war, 
die Folgen unterdrückter Krätze und die Heilung dieser Folge- 
krankheiten darch eine auf’s neue hervorgerafene Krätze (mie 
der Verf. einige Fälle erzählt) u. s. w. sprechen deatlich für eine 
bloss lokale Natur der Krankheit. Die Heilung beralt auf. starker 
Hautenteündung, und diese kann durch verschiedene Mittel erlangt 
werden; der Verf. gebrauchte eine Auflösung von Salz nad Seile 
in Wasser mit Erfolg. 

— Ueber die Krätze und ihre Behandlung maelı der 
englischen Methode, von lofmedicus Dr. Vezin zu Os 
brück. Das. 1836. S. 76. (Pr. 4 Rilr) Die glücklichen Erfolge, 
mit "denen ee in. 3 Jahren an drittehalbbundert Krätzige inner 
halb 48 Stunden stets radikal und olıne alle Folgeübel heilte, ver- 
anlassen ibn hier zur Mittheilung seiner gesammten Erfahrungen über 
die Krätzbebandlung, in welcher überzeugend därgellian wird, dass 
die bisher mit der englischen Metlohe in grossen 

geinachten Versuche nur deshalb keine befriedigende Resultate gelic- 
fert haben, weil sie zu unvollkommen waren. Vorzüglich scheint 
darin gefehlt worden zu sein, dass man die Inanetions- u, Sehmeiss- 
kur zu latıge fortseizte, indem man die während derselben und 
durch dieselbe bervorbrechenden juckenden Papeln fülschlich für 
Ausbeüche verbaltenen Krätzstaffes ausah und stets Fon neuem ein- 
schmierte, anstatt: nach d#slündiger Belimdlung die Kur-als voll- 
N ek 
reinigt. 


Bhatt’s Jahrb., Jahrg. VL. “ 45 
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— Dr. Meyer modificirle die Vezinsche Melhode. der Krätz- 
behandlung dahin, dass Pat. in einem Zimmer von 28 — 30° R. 
in ein warmes Bad gebracht, mit schwarzer Seife stark eingerieben 
wird, dann 12,Stunden zwischen wollenen Decken bleibt, hierauf in- 
der Nühe des Ofens mit einer Salbe aus: R. Sulph. dep. 3j. Pulv, 
Rad. Hellebori albi. 5jj, Palv. Kali nitrici gr. x., Sap. nigri 3. 
‚Adipis suillne 3jjj. M. £. Ungt. eingerieben wird, in seine Decken zu- 
rückkehrt, und diese Einreibung drei mal wiederholt, worauf die 
Kur mit einem warmen Bade beschlossen wird. Die Kur dauert 
2 — 4 Tage. (Casper’s Wochenschrift 1837, No. 12.) 

— Die von Köhler vorgeschlagene rein mechanische Behand- 
lang der Krätze mittelst Einreibung eines Ziegelmehlbreies for- 
derle nach der Vereinszig. No. 12 u. 13 über 48 Tage zur Hei- 
lung und zeigte viele Recidive. 

— Ueber die Entstelung der Krätze in den verschiedenen Ge- 
werben verbreitet sich Dr. Friese in Casper’s Wochenschrift 
1836. No, 45. Er ist überzeugt, dass das Contagium der Schaf- 
rüade die Krälze erzeugen könne. 

— Dr. Bail mag das Chlor gegen die Krätze in der Privat 
praxis nicht empfohlen wissen. Er unterscheidet 2 Arten von 
Krätze, die trockene-oder kleine, und die felte, mit grösseren Ge- 
schwören begleilele. Jene heilen schnell, sicher. und’. ohne 
Nachtheil Schwefeleinreibungen mit schwarzer Seife, warmes Ver- 
halten und alle 3 — 4 Tage wiederholte Bäder; selten siod 'Ab- 
führmittel nöthig. Diese, wie strenge Diät, verordne man aber in 
der fellen Krütze und lasse bier die Einreibungen der Schwefel- 
salbe mit schwarzer Seife so lange anwenden, bis die Krankheit 
sich auf einzeloe grössere Geschwüre beschränkt, worauf dann als 
Umschlag. an den schlimmsten und als Waschung an den weniger 
kranken Stellen eine Solut. merc. sublim. in reinem oder Kalkwas- 
ser, (etwa Gr. 4 auf 8 Pf) oder auch eine Solut, Cale. chlor. 
Serup. 1 —2 auf 1 Pf. gute Dienste leisten. Ausser diesen bei- 
den Arten unterscheidet Verf. noch eine 3., zwischen jenen in der 
Mitte stehende, nämlich die berpetische, Schwefcleinreibungen, so 
wie der innere Gebrauch des Quecksilbers sollen nach ihm diese 
Form verschlimmern, das beste Verfahren aber sein: Sublimalbäder 
(Dr. 2 bis Une. 4.), strenge Diät, ein Thee aus herb. Viol. tric. 
Une. 4., rad. Gramin. 1}, stipit. Duleam. Une. 1 (auch wohl Sen- 
nae. Uoc, },) und Einreibungen einer Salbe aus weissem Präcipitat 
(Dr. 1 auf Une. 1 Feti). Oline die innere Behandlung darf diese 
ara geheilt werden, a leicht Amblyopia amaurotica und 
— Med. -Ballı Vogel (erianig, 1837. No. 12.) empfiehlt das 
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"Pulver der Lindenkohle gegen Krätze, weil es nicht nar 


— Ueber ein darch Balsamam Copaivae ı eeriarn entstehen- 
des Exanthem theilt Reg.-Arzt Dr. Grossheim in Berlin drei 
Beobachtungen mit, aus denen hervorgeht, dass dieses Exanıhem 
hinsichtlich ie Verlaufes und der Form durchaus nicht constant 
ist und sich als Urticaria und als Masernausschlag, bald akut, bald 
‚chronisch, zeigt. Die Bediogung der Entstehung nr 
ist noch nicht klar; dagegen hat- sich der 
ben, dass die Blennorrhöen, wegen weleber- eure 
ern. künnen, -(Vereinszeitg. 1837. No. 6.) — Einen, hesonders-in 
Rücksicht auf die Pathogenie dieses Exanihems interessanten, Fall 
erzähltauch Dr. Levinstein zu Berlin. (Ibid.) Eben so salı auch 
ein krätzähnliches Exanthem nach dem Gebrauche des Co- 
paivbalsams Dr, Behn in Bromberg. (Ebendaselbst.) - 

— Glossitis nach dem Gebrauche desselben Miltels beobach- 
tete Reg-R.Ollenroth.— Urticaria nach Copaivbalsam beim Nach- 
tripper beobachtele'noch Gel-Rath. Eck. (Ibid. No. 28.)  . 

— Merkwürdige Verspätung des Ausbrachs der Schntz- 
pocken 'salı Kreisphys. Dr. Meier. Er hatte im J. 1833 ein 2jäh- 
riges Kind dreimal vergeblich vacciniet (3. Vereinsztg. 1837. No. 11); 
zwei Jahre nachlier bekam das Kind; ohne bekannte Veranlassung, 
ein befiges Reizfieber, wobei es häufig ‚nach. dem Arme: fasste. 
‚Als die Mutter, bierdarch aufmerksam genincht, lerzteren nachsah, 
fand sie auf derselben Stelle, wo zwei. Jahre zuvor das Kind sechs 
Impfstiche ‚erhalten hatte, Schutzpocken, die den Verlauf nahmen, 
als ob die Impfung erst jetzt stattgefunden hätte, und von deren Be- 
‚schaffenhieit sich auch Dr. Steinbeck überzeugte (2). e 

— Nach A. L, Richter’s Beobachtungen steht die ‚Impfung dee 
Schutzpocken mit Lymphe von' Kinderarmen. der mit Lymphe von 
Erwachsenen’ nieht wach. Derselbe hält‘es für nolhwendig, die 
Revactinalion das erste Mal, wo es nur ausführbae ist, mit Lymplie 
vom Artme der Kinder vorzunelimen. _ (Vereinszig. No. 28.) 

— Med.-Rath Bremer’s Bericht von den Leistungen der Königl. 
‚Schotzimpfungsanstalt. zu Berlin in: den Jahren 1835 und 41836 fin- 
det sich ia Hufeland’s Journal '1897. St. 2. r 

— Dr. Siemerling schlägt (Casper’s Wochengehr. 1836. No. 
44.) vor, beim Einimpfen der Schutzblattern die regio glan- 
dulse mammae zu wählen, und he den die Natar ‚go- 
braucht, z& nehmen. 

— Dr. Bora grluste (Oiiparie Woche 3. Na. At\ 





bei einem 30jährigen; als Kind mit Erfolg waceinirlen Manne Pok- 
ken mit Scharlach complieirt, die einen tödtlichen Ausgang 
herbeiführten. 

— Die Resultate der Revacsination in der Pieahe Armen Tor 
1836 s. in der ‚Vereinsztg. 1837. No. 16. 

— Die Pocken-Contagion 18% im Hirschberger Kreise be- 
‚schreibt Kr-Physikus Schäffer daselbst in Rust’s Magazin No. 49. 
un. 2. 

— Kr-Physik. Neamsuo schliesst aus seinen neuen Erfahrungen P 
bei:685 Jadiv. über ‚die. Revaceination (Casper’s Wochenschrift 
41897. No. 34.) dass diese wenigstens 2 J. gegen jede Pockenkrank- 
heit schützen dürfle; ob auch für eine längere Zeit, oder ob eine 
2t6 Revaceinalion nach einiger Zeit anzustellen sein werde, müssen 
fernere Erfahrungen lehren. . s 

— Plıysikus Aggeus verbreitet sich gleichfalls über Revaccina- 
tionen an 962 Personen. (Pfaff*s Mittb. 1837. 5. He). Der Br- 
folg war im Ganzen’ (bei 822) erwünscht. 

— Ueber den Stand der Revaceination in verschiedenen Ocster. 
Provinzen und im Militairs. Oesterr. ‚Jahrb, 22. Bd. St. 1. 

— Joseph Polya’s, Physikus der k. Freistadt Pesth u. & w.; 
Beobachtungen über die Flechte und ihre Verbin- 
dungen, nebst einem neuen specifischen Mittel zu deren Hei. 
long, nämlich: /„Authrakokali.“ Nach der Handschrift des 
Verfs. überselät von Dr. Carl Ludwig Sigmund. Leipzig, 
1837. 8. 160. (Pr. 4 Riblr.) 

* Diese Schrift heisst in der lat. Ursprache: Observationes de 
herpete, ejus complicalionibus et remedio novo, „Antlırukokali®, 
Harileben, 1837. $. 136. Der Verf. unterscheidet die 
einfache Flechte und tieilt diese in vier Geschlechter, deren jedes 
mehrere Galtungen in sich begreift; dann die regelmässig complieirte 
Flechte, wobei er jedes der erwähnten Geschlechter und Kerns 
naeh seinen verschiedenen Complicationen mit Krätze, Syphilis, 
pra, Rose und Krebs und diese Formen wieder unter sieh aufführt. 
Anomale Fiechte nennt er die Krankheit dann, wenn sie nicht auf 
der Haut zum Vorschein kommt, sondern andere Orzane einnimmt, 
und dies giebt Veranlassung, eine Flechte der Nägel, der Zälme, 
des Zahndeisches, eine serophulöse, Furunkel-, rIeumatische Flechte 
u..#. w., überhaupt solcher änomalen Flechten gegen 20 Arten zu 
beschreiben. In der That scheint der Verfasser den Grundsatz: 
Qui bene dividit, bene docet, haben befolgen zu wollen, aber der 
Meinung gewesen zu sein, dass man des Guten nicht zu viel thum 
könne. Kürzer bat sich unser Autor bei der 


Prognose und deu allgemeinen Heilregeln gefasst. Unter den ver- 





schiedenen gegen die in Rede stehönde Krankheit angewendeten 
eilmittels, welche einer, kurzen Kritik unterworfen werden, lat 
dem Verf; keihes s0- gute Dienste geleistet, als die Steinkohle; der 
Wunsch, dieselbe mehr aaflöslich zu machen und se ihre Wirksam- 
keit zu vermehren, gab Veranlassung zur Entdeckung des weuen 
Mittels, welches der Verf. Anthrakokali nannte und durch Zusam- 
menschrmelzen von frisch bereitetem Aetzkali mit fein 

Steinkohle bereitete. (Die nähere Beschreibung des Präparats und 
seiner Bereitung, die Formen und Verbindungen, in denen es zu ver- 
ordnen ist, kann hier nicht wiederholt werden.) Der Verfasser be- 
schreibt auch ein Authrakokali sulphuratum zu dessen Darstellung die- 
‚es Steinkohlenpulser wit Schwefelblümen gemengt wird. Wenu sich 
der Nutzen dieses neuen Mittels bestätigt, so wird es wichtig sein, auf 
aualytischem Wege za ermilleln, was wohl für ein Körper sich 
durch diese Bereituugsweise bildet. Allerdings lässt der wahrschein- 
liche Gehalt von Kohlenstoll, wodurch sich eine Aehnlichkeit mit 
dem Graphit herausstellt, so wie von Kreosot u. &: w, von der 
Wirksamkeit des beschriebenen neuen Mittels gegen Flechten Vie- 


A6jährigen Individ. eina Herpes exedens, der keinen Theil des 
‚Körpers verschont gelassen hatte. Nach Reinigung der ersten Wege 
reichte $. dem Pat., unter Beobachtung einer strengen und magern 
Diät, Sublimatbäder so, dass mit 5% Sublimat und elien soviel 
Salmiak. für. jedes Bad ‚die ‚Kur. begonnen un bis zu 3 Draclunen 
Subl. p.ı d. gestiegen wurde. Nach dem 43. Bade war die Haut 
bis auf einige dunkle Flecke ganz rein, es entstanden aber bald 
darauf am ganzen Körper Varicellen, nach deren Abtrocknen au 
mehreren Stellen des Körpers meue Ausbrüche von Herpes sieh 
zeiglen. Noch einige Sublimatbäder und ein Ungt. aus Lig. hy- 
drargyr. nitr, ©. plumbo acelico und sperm. cefi beseitigten anddr 
diese neuen Ausbrüchein 10 Tagen ganz. (Casper’s ler er 
1837. No. 34.) 

— Die Heilung eines Herpes Tarinosus über den gehen Kör- 
per gelang darch Abscessbildung dem Dr. Jungaiekel (Ver 
eim-Zig: 37. No. 6.) 

— Dr. Camerer heille einen zum Aenmale zurückgekehrlen 
hartnäckigen lierpetischen Ausschlag eines 32jührigen 
Mannes durch Subliwstbäder, nachdein schon verschiedene andere 
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Mittel, ‚und namentlich auch ‚Schwefelbäder, ohne Erfolg angewandt 
worden waren. (Wärt. Corr-BL VI. 3.) 

— Die Heilung eines sehr hartnäckigen 4jähfigen Flech- 
tenausschlages an den Extremitäten gelang dem Dr. Wittzack 
bei: einem Schäferknecht. _W. liess eine Salbe aus einer Unze Pix 
liquida, } Unze Kali carbonic und 2 Unzen Axungia porei, täglich 
2-Mal ‚eine Haselnuss gross, auf die. leidenden Stellen einreiben, 
und dabei Pillen aus Gollschwefel, Meerzwiebel, G. gulli und Extr. 
Digital. gebrauchen. Schon am zweiten Tage der. Kur lösten sich 
die Fiechtenborken von der Haut theilweise ab. Am vierten Tage 
waren dieselben ganz abgefallen und hinterliessen  schwarzblaue 
Riecke. Pat Wh nach nach dieser Herstellung gesund. (Vereins-Zig. 37. 
No. 6) 

— Eia Wort über Trichoma theilt Dr. Kühlbrand zu Ino- 
vrraglaw in Casper’s Wochenschr. 37. No. 50. mit. K. ist der An- 
sielt, dass eine triehomalöse Schärfe (Stof) schon im Keime 
der Fruclit ‚verborgen sei, die gleichsam schlummernd nur. auf eine 
Gelegenheit warlet, wo sie sich bald rasch, bald langsam entwik- 
kelt.- Er hält: den Weichselzopf fir einen morbus sui generis, der 
selbst das ganze Leben hindurch latent bleiben kann, und glaubt, 
dass man aueh noch ein Speciicum dagegen entdecken werde. Er 
hat dje Plica sowohl bei Kindern, als bei beiden Geschlechtern nach 
der Decrepidität, ja auch bei Eingewaänderten beobachtet; ihm scheint 
auch das. Zusammenkleben und Verwirren. der Haare zur Bildung 
der Plica notwendig; beim Abschneiden der Weichselzöpfe hat 
er die Haare niemals bluten sehen, wie v. Wedekind; Schle 
singer u. A. behaupten. — 

— Ueber dieselbe Krankheit verbreitet. sich. noch ausführlicher 
und im Widerspruche mit.q. Dr. Kühlbrand Dr. Marein- 
kowski zu Posen in s. Aufsatze: „Zur Geschichte, Natur u. 
Behandlung des Weichselzopfes“ in d. Hamb. Zeitschrift etc. 
Bd. IV. H.-4.. Er betrachtet unbekannte. epidemische und en- 
demische Einflüsse ımd Vernachlässigung der Reinlichkeit etc. als 
seine ursächlichen Momente, und kann es keine specifische Heilme- 
Ahode gegen diese Krankheitsform geben, weil sie kein morbus sui 
generis ist, , Im Gegentheil suche man vor Allem eine den verschie- 
denen Eintbeilungen der Nosographie entsprechende Erkenntnis der 
ihn bediogeuden Grundkrankheit zu erlangen, um darnach die Kur- 
methode einzuleiten, ‚olne jedoch -dabei ‚die gebührende Rücksicht 
auf die kritische Natur .des Weichselzopfes ausser Acht zu lassen 
(dem Verf. ist. die P. nämlich eine wahre endemische Krise der ver- 
schiedenarligsten Krankheiten, wie z. B. bei gastrischen Fiebern der 

kritische Ausschlag au Munde, der zuweilige gangränäse Decubilas 
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am Kreuzbeine bei schweren, Iyphösen Fiebern). Nächsiden ver- 
steht es sich von selbst, dass die Beseitigung der Ursachen als'ei- 
nes der vorzüglichsten Momente Setzen reger 1 
nische Militair bleibe durch seine Reinlichkeit und 
‚weise ganz davon befreit, während. die armen Dorf- ne 
wohner und die in tiefer Armuth schmachtenden Juden fast bestän. 
dig daran leiden. 

— Folgende Blutfleekenkrankheit beschreibt K: 
Weisse in der‘ Vereinsztg. 1837. No. 32. Ein 47jähr. Mädchen 
der Glieder; blutiger Durchfall und 


terbacken zeigte sich eine Menge kleiner und grosser daukelrother, 
von Blat unterlaufener, nicht über die Haut erhabener Flocke. 
Ein Klystier von Kamillebaufguss bewirkte Linderung, An den 
Fersen und in den Fusssohlen traten die Blulflecken- vorzüglich 
hervor, und: waren in’ diesen Theilen die Schmerzen sehr heftig. — 
Kliystiere von kaltem Wasser mit Mixtura sulphurico-acida, Wa- 
schungen des Körpers mit Essig und Wasser und das Trinken von 
kaltem Wasser stellten jedoch Pat. völlig her. 

— Den Falleines horvartigen Fischenschnppenaussatzes, 
beobachtet u. geheilt von Prof. Nashard, theilt Dr. Weitenweber 
aus Dr. J. Hans: Tractatus demorbosis telae eorneae mula- 
tionibus in genere, et corneis corporis bumaniexerescen- 
tiis in specie, Prag, 1830 mit. Als Anhang folgt ein kurzer Aus- 
zug aus Schmidl's bekannter Schrift, die Francessina Kroone 
betreffend. “Die Heilung im ersten Falle erfolgte durch den Ge- 
brauch des Aethiops mineralis zu gr. jj. — vj. in steigenden 
Dosen 2mal täglich, eines Decoet. Bardanae zum Getränk und Bä- 
der mit Zusatz von oxygenirter Salzsäure. ‘(Aus Weitenweber’s 

— Die Erkennung und Heilung der Milzbrandblatter 
fusstnach 14 von Wendroth (Hufeland's Journal 1836. März.) 

+ mitgetheilten Beobachtungen auf folgende Erscheinungen. "Aus ei- 
nem kleinen Hlirsekorn geossen, einem Hitzblätterchen ähnlichen Bläs- 
‚chen erhebt sich nach wenigen Stunden eine gelbliche, bald schwärzlich 
werdende Blase mit Härte im Umfang, der sich entzündet; der In- 
halt der Blase verlrocknet, der Umkreis tritt hervor und auf ihm 
bilden sich neue Bläschen, bis Fieber und Brand den Krauken töd- 
ten. Das Uebel entsteht durch unmittelbare Uebertragang von kran- 
ken Thieren, Ausdänstang der Felle und atmosphärische Einflüsse 
sumpfiger Gegenden; nur im ersten Falle ist &s eine örtliche Krank- 
heit, in den beiden letzten vielmehr ein Streben der Tarır Ion 
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+ Krankheilsstoff lokal auszuscheiden. Man. scarifieire die Stelle und 
sireue Quecksilberoxyd ein, verbinde mit ‚antiseptischer Salbe, fo- 
mire mit Chlorwasser u, Decoct. Salicis mit Hyoscyamus; innerlich 


— Ueber den weissen Brand verbreitet sich Dr. Ascherson 
zu Berlin in Casper’s Wochenschrift 1837, No. 50. Majo äns- 


Oberarm bedeckenden Haut, brandiggerrarden. Der Absterbungs- 
verbreitete sich allmählig über die ganze, landkartenähmlich 


— Dr. Kolley heilte Räude auf Menschen übertragen 
durch fortgesetzies Waschen mit Chlorkalksolution. (Vereins- 
Zig. 1837, Ne: 12) 

— Exantheme nach dem Tode, wahrscheinlich vom Ge: 
nuss milzbrandigen Fleisches, beobachtete Dr. Behr in Beruburg. 
(Casper's Wochenschrift. No. 54.) s 


4 wc) Verhaltungen und Ausleerungen, 


— Dr. Horwitz beobachtete eine Obstructio alvi bei’ einer 
%jähr, Frau, die sich durch Ueberladung des Magens mit so eben 
ang. dem Ofen zekommenen heissem Brode, heftig kneipende Schmer- 
zen im Unterleibe zugezogen halte, Dicser war schen am Heu 





ed. Jahrb. Bd, 22 St. 1.) bei einem jungen Mann, der. öfters an 
Hämorrheidalbeschwerden lät, Er hatte schon seit 5 Tagen keinen 
Stuhl und erbrach öfters Galle, wie denn überhaupt ein gastrisches 
Leiden nieht’ zu verkennen wär; der Unterleib wear fest, die dicken 
Gedärme von Kotlı stroizend und bei Berührung, meer 
schr schwerzbaft, der Urin sparsam. und hochroth.- Ein eutzünd- 
liches Leiden der dicken Gedürme und der Blase  voraussetzend, 
verordnete B. Blutegel auf den Unterleib, Cataplasmata und erwei- 
a Baer: innerlich Mixt. ol. ©. Sal amare. Hierauf 

naclı, der Urin giog reichlicher und trübte 
Ma Eee ee ze Deswegen gab B. zur obigen 
Mixtur noch 4 Tropfen Crotonöl, zwei Unzen Bittersalz und 24 





ter Solventia erfolgte dann binuen 6 Tagen die Genesung. Merk- 
würdig war dabei, dass ungeachtet des nicht unbedeutenden ent- 
zündlichen Leidens der Dickdärme und Blase sich keine Spur einer 
Fieberbewegung gezeigt hatte. 

— Dr. Krähe beobachtete nach dem Genuss von Kirschsteinen 
eine bartnäckige Stuhlverstopfung mit gleichzeitigen Symp- 
tomen eines eingeklemmten Bruches. Nach mehreren 
angewendelen Mitteln leistete 1 Unze Ol. Ricini mit 4 Tropfen OL 
Crotonis, auf einmal genommen, und bald darauf 4 Unzen Mercur, 
vir. diegewünschten Dienste. (Casper’s Wochenschr. 37. No. 6) 

— Ischurie in Folge von Nervenlähmung beobachtete Dr. Böck 
@. Hufeland’s Journ. 36. 10. St.) 

— Den Fall einer 6 Jahre dauernden Urinverhaltung bei ei- 
nem Knaben, bedingt durch einen Stein an der Prostata - 
und im häutigen Theile der Harnröhre und geheilt mittelst 
Operation, erzählt Kreischirurg Ebel in Rust’s Magazin 48. Bds 
Het 2. Patient soll in seinem 3; Jahre schon an einer ent- 
zündlichen Reizung des uropodtischen Systems erkrankt gewesen 
sein. Es wäre demnach die bekannte A. v. Waltbersche Lehre, 
nach welcher hauptsächlich ein entzündlicher Zustand der Nieren 
der Zunder eines stürkern Oxydationsprocesses und somit die Ur- 

“sache der Lithogenese sein soll, auf diesen Fall anzuwenden. 
Nächstdem kann in Folge einer abnormen Säureerzengung in den 
ersten Wegen, vorzüglich bei Kindern, eine Uebersäuerung der 
Säfe zu Stande kommen, und, ia Verbindung mit Verschleimung; 
vielleicht auch in unserm Falle, die Veranlassung zur Versteinerung 
gewesen sein, wenigstens halte der Stein selbst das Anschen sol- 
cher, die aus Harnsäure bestehen. 

— Ein tödtlich abgelaufener Fall von 12tägiger Unter- 
drückung der Urin-Se- und Excretion beobachtete Dr. Dö- 
ring (Hufeland’s Journ. 36. 40 St). 

— Verhaltung des Saamens trotz eines bis zur Wulh gestei- 
‚gerten wollüstigen Reizes bei einem Hämorrhoidarius in Folge won 
der durch den Beischlaf' bedingten Congestion und Ueberfüllung der 
Hämorrhoidalgefüsse und hierdureli gleichzeitig bewirktem Druck 
auf die Ssamenbläschenmüudungen, und vielleicht selbst auf das Ca- 
put gallinaginis heilte, auf Dr. Jeitteles’s Verordnung, Marieubads 
Kreuzbrunoen, indem er mit Molken gebraucht vicle faeenlente 
Stahlausleerungen, Nasenbluten und Hamorrkoidalfluss veranlasste. 

_ (Oest: med. Jalrb. 23. Bis. 3. St.) 





Specielle Pathologie und Theröpie. 287 


— Nasenbluten von Würmern bei einen 6jährigen Mädchen 
heilte nach Entfernung der einen @. Siebold"% 
Journal Bd. XVI. St. 3) 

= Den  reoslateelichtn Mia einer Kia a Eigee 
Obrblutung salı Dr. Tiemann zu Bielefeld (s. Vereins-Zig. 37. 
No. 42.) Ein 10 Wochen alter Knabe bekam ohne alle äussere 
Ursache eine unbedeutende ee aus dem De 


A: 
Bahrdse 


vene enthielt noch etwas Blat; das Foramen erale'wer 
Die. Kopfgeschwulst bestand aus einer unter den unveränderten 
liegenden gelblichen, sulzigen Masse und 
in der Mitte aus einer gegen 3 Zoll im Darchmesser baltenden u. 
3 Linien dicken Lage geronnenen Blutes; eine kleinere Geschwulst 
auf dem untern Theile des Hinterhauptsbeins bestand blos aus jener 
sulzigen Masse oline Blutgerinsel. Knochen und Knochenhant waren 
normal. Unter der Dura mälcr Nossen gegen 2 Esslöffel voll Nüs- 
sigen, dünnen Bluts hervor; das Gehirn selbst und seine Gelässe 
waren blatleer und blass, T. meint, es könnte vielleicht die grös- 
sere Wärme in jenen damals stattfindenden Junitagen die Veran- 
lassung gewesen sein. 
_ Biklassre bei einem neugebornen Kinde sah Dr. Beckhiauss 
(Gbid. No. 49). Ein gelbsüchtig gebornes Kind, zart und schwach, 
war in den ersten Tagen nach der Geburt munter. Der Nabel 
strang fiel am dritten Tage ab. Der itterische Zustand nahen jetzt 
bedeatend zu; der Stuhlgaug war seltener, fest und von weissgel- 
ber Farbe.” Am 7. Tage nach der Geburt fand man die Nabel. 
binde stark mit Blut angefülll. Das Blut selbst kam wahrschein- 
lich aus der Vena umbilicalis, Das Kind blutete bakl'auch noch 
dureh Nawafänd "After; Galaiib, TR TEREBR Würd nicht 
gestaltet, 
— Gerachstäuschung als Symptom eines eilerartigen Ausflusses 
aus dem Mastdarnie erkannte Dr. U. Fränkel. (Vereins-Zig. 
37. No. 52) Eine 0jähr. Frau verspürle wänlch cum kallieen 
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Geruch in der Nase, den nor sie selbst nnd nicht andere an ihr wahr- 
nalimen. Die Untersuchung ergab, dass die Schleimhaut der Nase 
geröthet und trocken war, Patientin empfand ein leises Brennen 
und. Stechen in der Nase, von dem üblen Geruche wurde sie nach 
ihrer Acusserung des Nachmiltsgs und Abends geplagt, während 
des Vormillogs war sie von demselben ganz freis übrigens befand 
sie sich gesund, — Die Katamenien traten zur normalen Zeit ein, 
doch waren sie selbst sparsam. Die Darm- Excrelion war 
Aräge und wegen der wahrscheinlich vorhandenen Kuoten zuweilen 
‚schmerzhaft, die Füsse waren fortwährend kalt und mehrere Symp- 
tome manifeslirten einen Himorrheidalzustand. — Eine Solution 
von salzsaurem Baryt verschafle zwar der Patientin Linderung, 
doch. die Gerüchstänschung blieb nach wie vor. Die Anwendung 
von Pulsatilla unterbrach nur momentan die Geracl 
Pat. ‚erklärte ‘dann, dass sie bereits sit Jahr und Tag an einem 
gelblichen, keineswegs blatigen, sondern eiterartigen Ausllusse aus 

‚dem Mastdarme leide. Jede nähere Untersuchung, auch selbst durch 
an eg Nach F. war hier eine be- 
sondere Disposition zur Störung des Vorstellungsrermögens vorhanden, 
und der perverse Geruch im Zusammenhange mit der im Mastdarıne 
wahrscheinlich ulcerativen Degeneration. 

— Dr. Graf heilte eine-Diarrhoe bei einem kräftigen Manne, 
welche Kothonhäufung im Coecam und der ‚dadurch ausgeüble 
Reiz auf die unlerwärts gelegenen Theile des Darmkanals hervorge- 
rafen halte. (Casper’s Wochenschr. 37. No. 35.) 

— Dr. Böhr, ser vie an Obstruelion gelitten, heilte seine eigene Pas- 
sio ilinca, bei übrigens leichtem Unwohlsein, millelst Kälte (in Form 
kalter Begiessungen des Unterleibes im lauwarmen Bade, kalter Um- 
schläge, durch den Genuss von Erfrotenem,) nachdem viele andere 
Mittel nichts geholfen hatten. (Vereins-Ztg. 37. No. 27.) 

— Die Ruhr ist, nach Hofrath von Röser (s. dessen schon vor- 
hin $.191. cilirte Schrift), in Aegypten das für den Dinstdarm, was 
die Augeuentzöndung für die Augen ist. Manchmal erfolgt der 
Tod durch Brand des Mastdarms, wo dann ganze brandige Lappen 
‚der Schleimbaut und der darunter liegenden Gewebe abgehen, schon 
am dritten Tage. Pruner versicherte dem Verf., dass man bie 
a DE CH en Beh irerm een 
Die -Behandlang ist antiphlogistisch. 

— Prof. Hünefeld stellt (in. Horn’s Archiv 36. Sept.- u. Och. 
Heft) medie. Betrachtungen über den Diabetes mellitus am. 
Nach diesen nicht schr verständlichen Hypothesen wäre D. mell. 
zunschst eine eigenthümliche Verdauungsstörung nicht in dem Blute, 
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nicht ia den Nieren erst erzeugt. Der Heilplan wärde fürs erste 
darauf hiogehen, die der Verdauung vorstelenden Nerven zu stär- 
ken, dem formentativen Akte der Verdauung zu begegoen, namentlich 
dem eatalylischen Processe, welcher hierdurch bedingt wird, ent- 
gegenzuwirken, u. zwar darch Mittel, welche diese Kraft in Bezug 
auf die organische Mischung im. hoben Grade zu haben scheinen, 
als Aether, Naphihen, Kreosot u, & w.; ganz besonders würde 
rt aa ans eh heran ege 
naphtha im Gelränke empfehlen. 

— Als Beitrag zur Naturkenntniss der Haruruhr eraahit 
Dr. Braun zu Fürth folgenden Fall. — Ein 30jähr. Bauer von 
pbthisischem Habitns ass ausserordentlich viel, besonders Obst, trank 
Nachts viel Wasser und: liess dann eine Menge wasserhellen Urin. 
Dabei waren Magenbeschwerden, Schmerzen in den’ Füssen und 
Aufgehobensein alles Triebes zum Beischlafe. Er gebrauchte nicht 
lange einen Arzt, pfuschte, oder nalım nichts. Nach zwei Jahren 
wurde er blind, hatte aber nachgelassen so viel zu essen und zur 
trinken, wie früher, Ein Jahr darauf starb er. -—— Man hat schom 
mehrmals Diabetes mit Blindheit abwechselnd bemerkt, auch komemt 
die Sehkraft bei der Tabes testieulorum in Upordnung. Den Zu- 
stand der Moden hatte Verf. im vorliegenden Falle nicht unter- 
sucht und später war auch die Seclion nicht gestaltet. (r. Grü- 
fe’s und Walt. Joum. 37. 24. Bd. 4. Heft.) 
— Einen Fall von Meläua, der tödtlich verlief, beobachtete Dr. 
Jakob (Würtemb. med. Corr. Bl. Bd. 7. No. 8.) 

‚läna bei einem neugebornes Mädchen, welches geheilt wurde, 
‚ohne die Veranlassung der Krankheit zu ermitteln war, beob- 
achtele Dr. Moll. (Vereins-Zig. 37. No, 11.) 
— Med. Rath Busse in Berlin theilt mehrere von ihm beobach- 
tete merkwürdige Fälle von hartnäckigem Erbrechen io Hu- 
feland's Journal 37. Bd. 4. St. 4. mit. Nach ihm ist die Patho- 
‚genie des Vomitus chronieus noch. höchst verwickelt, u. es 'dürfle ' 
kaum ein in der speciellen Pathologie aufzufährendes Causalmoment 
geben, das nicht unter Umständen ein solches Erbrechen zu erzeu- 
gen im Stande wäre. Es kann dasselbe, wie die alten Pathologen 
sich ausdrücken, ein Morbus cum vel sine materia sein. Contenta 
des Magens können das Erbrechen lange Zeit fort unterhalten, ohne 
selbst dadurch ausgeleert zu werden; daher nach Wochen und Mo- 
naten sogar ein Brechmittel noch wohlihätig wirken kann; indessen 
kann mach Beseitigung der Ursachen das Erbrechen noch vi consue- 
tudinis fortbestehen. Kann der eouerete Fall als ein rein dynemi- 
sches Leiden betrachtet werden, s0 ist es oft noch schr schwierig 
zu beslimmen, ob dasselbe in den Nerven, den Blutgeiässen ader 
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der Magenschleimhaut seinen Sitz habe, ob und wie diese patholo- 
gischen Zustände eompliciet sind u. =. w. Ferner müssen etwaige 
Rückwirkungen pathologischer Zustände anderer Organe auf den 
Magen, so wie die‘allgemeinen Krankheiten des ganzen Körpers, 
die melaschemalisch ‚oder metaslalisch den Magen in ihre Sphäre 
ziehen, genau berücksichtigt werden. Hauptsächlich muss man 
sich in Acht nehmen, nicht zu rasch ‚und zu sicher bei chr. Krank- 
heiten überhaupt, beim chronischen Erbrechen aber insbesondere, 
ein organisches Grundübel anzunehmen. Der Verf. liefert hierzu 
Belege. durch. Mitiheilang verschiedener Krankheitsfälle. 

— Wiederholtes, mit Hämorrhoiden complieietes Blutbrechen heilte 
Dr. Jeitteles durch Marienbad. (Oesterr. Jahrb. 22. Bds. 3. St.) 
— DieBeobachtung einer Haematuria renalis theilt Dr. Rösch 
iin Würt. med. ‚Corr.-Bl. Bd. 7. No. 8. mit. R. glaubt die schlim- 
men Folgen von ÜUrinblutungen würden oft durch eine unzweck- 
möässige Anwendung von Adstringentien erst herbeigeführt, od. könn- 
1en. wenigstens darch eine zweckmässige Behandlung verhütet wer- 
den. Er verwirft die Adstring. bei aktiven, wenn auch sehr star- 
ken Blutungen, die eine pathologische Secretion durch Natarheil- 
kraft sind, und rechtfertigt die Anwendung des Salmiaks in. diesem 
Falle durch seine resolrirende, die Rückbildung befördernde Eigen. 
schaft. Der Salmiak ist überall bei irritabeln (wahren) Entzämdun- 
‚gen verboten, dagegen in vegefäliven (Calarrhen) angezeigt; Ent- 
zündungen, die hauptsächlich. auf ‚erhöhter plastischer Thätigkeit 
des Bluts beruhen, werden durch‘ ilm geheilt; er stimmt die irri- 
fable Kraft des Blats. nicht unmittelbar herab,-sondern erhöht sie 
vielmehr, stimmt dagegen den vegetativen Faktor herab. 

I yncerasie gegen Feuchtigkeit bei einer Bluter- 
fa im gesunden und noch mehr im kranken Zustande beob- 
achfete Dr. Bicking. (Hufel. Journ. 37. 4. St.) Sie vertrug weder 
Fassbäder, noch Breiamschlöge. (Auch nach Calomel in kleinen Gaben 
bekam P. schon hefliges Erbrechen, blutige Stuhlgängeu. Speichelfluss.) 

— Dr. Escherich beobachtete einen 22jühr. Bluter, der in Folge 
‚einer einfachen Wunde im Gesichte starb. (Würt. m. C.-Bl. V. No,49.) 
— Das Waserbrechen (Hydremesis) in seinem Verlaufe durch 
3 Stadien schildert Dr. Siemerling, (Hufeland’s Journal. 


Acessenz.den Magen- und  panereatischen Safles überhaupt 
durch. eine Alaxie der Nerven bedingt werde, gleichwie die Ent- 
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schlechte Dienste; in‘ hartnlickigen Fällen reicht auch ‚das von 
Brückner empfohlene Magist. Bismuthi nicht aus. S. hob diese 
radikal mittelst Palv. ‚ aerophor..4 mal täglich ond mit 6 —8 Tro- 
pfen Land. liquid. Syd. verseizten Zuckerirassers. Dabei liess, er 


Bäder die Kur. Pemberton empfahl gegen ‚diese Wasserkolik 
Kino, Opium und Alaun; ‚Opium. kann der Verf. auch nicht ent- 
NEE IE 20 enla BEER ARME BIER EAN ae en une 
gegebenen vor. 

— Blutbrechen in Folge von Labervarailsrıne hat Dr. 
Wagner bei einem 45jährigen Tagelöhoer beobachtet. Pat, littan 
allen Zufällen des hektischen Fiebers mit omaligem Biuterbrechen. 
Nach seinem Tode fand man in der Leber steinige Concremente 
und Abscesse, won welchen mittelst eier‘ Anwachsung der-Leber 
an den Magen einer in den letutern mündele und so die Quelle 
der Hämstemesis wurde. (Oester..Jahrb. XII. N. F..St. 2) 

— Auswurl von Hydatiden aus den Lingen hat Dr, Höring 
in Ludwigsburg bei einem 4jährigen Manne ‘beobachtet, der schen 
dem Tode verfallen zu sein schien, nach der Entfernung ‘dieser 
fremdartigen Körper aber allmählig zu seinem frühern, ziemlich gu- 
ten Gesundheitszustande zurückkehrte. Die bier-ausgeworfenen Hy- 
daliden waren zerplalzt, und wenn ‚sie im Wässer flottirten, etwa 
-#0 gross wie Glinseeier; da sie ihrer Feinbeit wegen sogleich. wei- 
ter rissen, liess sich ihre Capaeität nicht messen. Sie bestanden 
deutlich aus zwei Iläuten, deren äussere darchsichlig und. bläulich, 
die innere aber weniger durchsichtig, weisslich und. auf der inner 
freien Oberfläche mit ganz kleinen, Sandkorn grossen, weissen 
Körnehen besetzt war, die Laöunec für junge Würmer, für Ace- 
pbalocysten, die eben. ios Dasein. treien, ‚hält. (Wären; Com 
bd. VEN) 

— Folgende Fälle von ehronischem Erbrechen baidiehe 
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Schröder in Rostock (Hafeland’s Journal 97. 8:1) Ein alter 
Mann, der früher an Nämorrhoidalbeschwerden gelitten, werde 
44 Jahr lang wach ılem Genuss von Nahrung von Erbrechen ge- 
quält: Die Magengegend des Pat. fühlte sich weich und etwas 
anfgetrieen an. Druck äuf dieselbe erregte keine Schmerzen. 
Pulver aus Campher, Cajenmäpfeller, Holzkohle und Zimmtölzucker, 
äusserlich eine Einreibung sus Ol. tereb, mit. Lig. ammon. east. 
und Tinct. eantb,. und das Trinken von Champagner wurden mit 
dem glückliebsten' Erfolge angewendet: Bei einem andern 50jähri- 
gen Männe, der mehrere Jahre an Erbrechen litt, Schmerzen in 
der Magengegend spürle (die Magengegend, war beim Befühlen hart 
wieStein und diek wie"ein Hausbackenbrod) und ganz abgema- 
‚gert war; verordnete Schr. Kalkwasser mit darin aufgelöstem Extr. 
Cieotae und äuserlich Breiumschlöge von IIb. Cieutse. Kleine 
Qsantitäten des innern Mittels behielt Pat., und bald konnte man zu 
‚grössern übergehen. Pat. genns bei dieser standhaft fortgeselzten Be- 
handlung. — Ein änderer alter Mann laborirte lange Jahre an Er- 
brechen, er litt an keinen Schmetzen, nur an öflerem Aufstossen 
und Verstopfungen. S. verordnete Species ans aromatischen, biltern 
und scharfen Wurzeln mit 'etwas Alo@, die Pat. täglich infundiren 
lassen musste, und sie leisteten schr gute Dienste. In Folge einer 

Erkältung erkrankte Pat. aber kurz daraufan einem rleiioatäbehun 
Fieber und starb. 

— Blasenhämorrhoiden: beobachtete Derselbe bei einem 50 
jährigen Manoe, der hieran schwer krank war. Nach vorherge- 
gangener antiphlogistischer Behandlung ward Bals. Copaivae in 
grossen Dosen angewendet; es bildeten sich Himorrhoidalktoten 
am Afer und Pat. war mehrere Jahre hindurelı ziemlich wohl 
Doch dann z0g sich Pat. durch eine Erkältung eine Cystilis zu, 
an der er starb. (Hufeland’s Joum. 36. & H.) 

— Dr. Weisse in Petersburg erzählt eine merkwürdige Ver- 
wandlung von Mastdarm- in Blasen- Hämorrhoiden bei 
einem 7%jähr. Manne, der 30 Jahr hindurch an Mastdarmhämorrhei- 
den gelitten; diese schwaänden plötzlich. ohne eine Spar zurück zu las- 
sen; und Blasenhämorrhoiden traten ein. (Hamb. Zeitschr. Bd. VL.E.2) 

— Incontinentia Urinae heilte durch Strychnin Dr. Beb- 
rend 26 Sorau. (Vereins-Zeitung. 37: No. 38.) Ein 5öjühriger 
Mann, bei dem in n 


von Angelicavrurzel init Actber, wodurch die Schwäche ia den 


& 
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einer Frau entwickelten und lebend durch den Anenz 
gehen Sure, ei die Ver Zig: No. 6. .. 

— Dr. Behr verbreitet sich über Helmintken überhaupt ws 
versichert, dass gegen Taenia Solium das Oelharz des Farren- 
krants'stels die beste Wirkung = habe. (Gesper's"Wocben- 
schrift. 1837. No. 40) 

— Veber das Wurzelpulver von Aspid, filix mas, als das sicherste 
Bandwurmmittel, verbreitet sich Dr. Ullersperger ind. Münch. 
Jatırb. des ärztlichen Vereins, 1836. 

— Dr. Rübsamen erzählt den Fall von Entfernung einer 
Taenia nach oben durch ein Emelieum (Schweiz. Zeitschr. Bd. 
AL: A 

— Dr. Weisshaar theilt im Wörtemb. med. Corr.-Bl: No. 2. 
Prof. Wowruch’s Bandwurm-Ablreibungsmethode aus 
Tührlich mit; sie besteht in Hunger-, Abtreibungs- (Ol. Rie., 2 
rad. Filie. maris eie.) und Nachkur und kann sie hier In nuce nicht 

werden. - _ “ 

— Eine Bandwarmkur durch Extr. aeth. Fille mar. | 
schreibt Dr. Mosing zu ‚Lemberg in Schmidt’s Jahrb. 37. Bd. 
43. 3. Einem Bandwurmpatienten wurde, nach, voraingegangener 
strenger Diit, Morgens während einer Stunde 2 Mal, jedes Mal 14 
Stück, von folgenden Pillen verabreicht: Rep. Extr. aeth. Filie, mar. 
3j, Palv. Fitie, mar, q<#. ut £ pil. No. XXX. und einige Stun- 
den späler 3 a 
wurm äbging. 

— Dr. Cottel in Elbing hat die bekannte Schmidtsche te: 
thode in 27 Fällen atıgewendet und sie in 2 Fällen ganz bewährt 
C.'modificirte die Vorbereitungskur derselben nach 'der- 
Todividualität des Kranken. In der letzten Zeit hat C. vor der An- 
wendung dieser Kat wenigstens 10—14 Tage vorber ausser war 
mer Fieisch- und Mehlsappe nur kalte Speisen, kälten, rolien 
Schinken, Hering und Heringssslat, eiwas Bultersernmel mit Schnift- 

Iauch geniessen lassen, und glaubt dureh diese lüngere Vi 
die Abtreibung des Wurmes erleichtert und die Dauer der Kur ver- 
kürzt zu haben. Eine längere Nachkur ist unerlässlich, damit nieht 
von neuem ein Würmnest sich bilde Hierzu ist nothwendig, die 
anthelminthische Diät sorgfällig, wenigstens 2 Monate lang nach 
der Kur, anzuwenden; ferner der Nachgebrauch bitterer Mittel 
und einer stärken Purganz 1 bis 2 mal wöchentlich; letztere hält 
©. für nollwendig, da der Wurmschleim noch 6 Wochen nach 
— (v. Gräfe’s Joumal Bd. 26. 
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auf vier_Uzen, oder höchstens ein Scrupel auf- sechs Unzen ist 
zum Anfange für die meisten Fälle die geeiguetste Gabe. Leistet 
‚der Aufgiisa'nicht die erwaitele Wirkung, so bleibt noch ein Ver- 
such mit der Substanz. ‘Das Palver zu gr.#. bis 1, ?— Imal täg- 
lich mit wenigeh Granen Pfelfermünzölzucker und einem Gran Lac- 
tucariim oder &ivem halben‘ Gran Extraetum Hyoseyami hat sich 
unter’solchen Umständen vortreflich bewälrt. — Die Polygalaar- 
ten, nämlich Polygala Senegs und aniara, stehen der Digitalis am 
ae pasien da, wo die Digitalis wegen eingetreiener 'Zu- 
fälle atısgeselzt werden muss. Letztere, die Pol amära, ist ein gü- 
tes'Mittel bei den Oedemen, welche zur Plihisis und andern chro- 
nischen’ Krankheiten hiszutreten:—Das Asarum im Aufgess (2 Dr. 
äuf‘6 Unzen) wirkt, wie sehr auch manche Aerzte daran zweifeln 
mögen, bei allen Formen ehrenischer Wassersucht, nachdem bereits 
die stärkeren Hydragogs angewendet worden und der erste Ucber- 
"gang zu den milderen Präparaten geschehen soll, schr wrohlthätig:— 
Unter den natürlichen Balsamen und Gummiharzen hat W, 
nie’ den’ Copaivbalsam (inderlich, nd äutserlich als Rinreibung in 
die Nierengegend); den Terpentkin’ (nach Meibom’s Vorschrift mit 
Cascarillenextrakt) und das Gummi ammoniacum mit entschiedenem 
Nutzen angewendet: Den Absud von Equisetum arvense em- 
pfchlt W. aus vielfacher Erfahrung; eben 50 die flores Stat. ar- 
weriae, Dägegen hat er die Ballota lanata nicht so wirksam 


der güfen Wirkung kin. — ee ist wirksam, aber die Mo- 
mente, unter denen sie gegeben werden muss, sind noch nicht ge- 
tan festgestellt Auch über das Veratrin müssen noch künftige 
Erfahrungen entscheiden. — Das von Fowler empfohlene Inf. der 
Tabaksblätter Gj Tabaksbl. auf 3xij Colatar mit 3ij Wein- 
geist) hat nor unangenehme ünd schädliche Folgen: — Nicht’ viel 

Rühmlicheres Eisst sich nach W, von den Conthariden und den 
Millepedes behaupten. Eistere sollen’ nämlich bei grösstem Ter- 
por, ‘wenn alle andre Mittel ihre Wirkung versagen, noch eine 
Reaktion bervorbringen und Hülfe verschaffen; allein ein Kranker, 
der-in #0 bedeutenden Torpor versunken ist, befindet sich an der 
‚Grenze seines Lebens, und es ist dan die Sache des Arztes, für 
Eatbanssie zu sorgen, nicht aber ein Mittel’zu versuchen, das ihn 
doch wicht heilen und so leicht die obwaltende Gefahr steigern kann 
Aus diesem Grunde warnt W. vor dem innern Gebrauche der Can- 
thariden bei Formen der‘ Wassersucht. — Unter den me: 
 dllischen würden die Kupferpräparäte ihrer diuret. 
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pheli bieten eine besondere Anlage zur Entwicklung der meisten 
nerations- und: dyskrasischen Kranklieiten dar; das Careinom’ 
wiekelt sich höafig bei Serophelkranken “der Markschwätmm nicht 
minder, Eben so die Taberkelkrankheit. "Wo sich in der Kindheit 
seroplulöse Geschwüre an verschiedenen Thieilen des Körpers, ge- 
schwollene Drüsen am Hahe und Kopfgrind aeigten, da bilden sich 


zu Desorganisationen darbietet, ist noch nicht die Desorganition 
‚selbst. | Man könnte, wie die Identität der Taberkeln und Scropheln, 
#0 auch die Identität der Scroplieln und des "Cärcinoms behanpten, 
und zwar aus denselben Gründen. 

In der #. Stosch’schen Gesellschaft zu Berlin wurden (nach 
Cüeper’s Wochenschr, 37, No. 49.) über Taberkel im Gehörgatge 
und in’ der Sobstanz der Fingerphälangen Erfahrungen erzählt und 
dabei mitgelheilt, dass in Berlin schon vor-2 Jaliren die Entdeek- 
ung ‘gemacht wurde, dass die Pädarthrocace auf Tuberkel- 
bildung in der Substanz der Röhrknochenberulie, wie man 
sich darch. verlieales ‚der letztern überzeugen kann, 

— Nach Schönlein ist'beim Urine der Hydropischen (vergl. 
Schmidt’s Jahrb. Bd; 13. H;4.) sehr zu beachten, ob in dem- - 
selben Harn- und Parporsüure, oder Eiweiss enthalten ist. Im’ letz- 
tert Falle ist die Hydtopsie schr perniciös, es entsteht schnell Col- 
lapsus and Brand äusserer Theile, weswegen man auch keine Diü- 
retiea, sondern Roborantin geben muss, nd slärkende Diät. Im 
eratem Falle ist gewöhnlich ein Leiden der Leber‘ oder Milz zuge: 
gegen; dabei ‚aber detinoch in üngesammellen Wasser des Bauches 
‚selbst eine Menge Eiweiss enthalten. Wird darch die Nierengeflsse 
Blat ausgeschwilzl, so ist-dies ein’sehr schlicines Symjitam, 

— Bei Nierentaberkeln kann, nach Schönlein’s Erlahren- 
gen (lid. Bd. 413. 1N.-4.), nur die Beschaflenheit des Harns, 
dessen ‚chemische Untersachung immer nolhweadig ist, zur sich- 
ern. Disgnose "führen.  Derselbe wird, unter" öfters eintretenden 
‚hefiigem Drange, nur in kleiuen- Mengen gelassen, ist blass, trübe 
und zeigt ein Sediment aus körnigem Schleime, das tian mit den 
Fingern zerdrüicken‘ kann. Die Analyse des’ Harus weist das Vor- 
kommen einer feltigen Substanz nach, die"sich eben 'so, wie das 
von Gmelin entdeckte phosphorsaure Hirufett verhält. Noch’ein 
EMEENOesc her Pianenet ka ‚dass beim Teieb zum Harnen\sich 








2 SpesielisPalhologie sd Therapie, 


so bildet er eibe zusammenhängende Masse, welche sich nicht durch 
Schötteln oder beim Ausgiessen auüst, sandern ‚zäle zusammen- 
"bleibt und einen: speeifisch-föliden Geruch bat. er 
— Ueber die Brightsche Niereukrankheit hat Dr. Gluge 
mitgetbeill, 


Rindensubstanz der Niere besteht. Die Haarkanäle der Niere, ver- 
laufen, von zwei Blulgefässen begleitet, bis zur Corlicalsubstanz und 
endigen dort, vielfoch sich schlängelud,. mit geschlossenen Enden. 
Durch: diese Verschligungen entstehen Koäule, die Malpighischen 
Körper, welche man am. besten‘s0 darstellt, dass man ‚dareh Unter- 
tung bewirkt, worauf man mach einigen Stunden die Malpigbi- 
schen Körper, in eine feine Membran eingchällt, mit schwacher Ver- 
'grösserung in ihrer Zusammensetzung untersuchen kann. Im den 
Malpighischen Körpern begiant, die Brightsche Degeneration und 
setzt. sich von hier in die Blutgefüsse ‚fort. Man: sicht weder 
flüssiges, noch festgewordenes Blat, noch, auch leere Gefässe, san, 
dern man bemerkt randliche dunkele Körper in der Höhlung der 
Gefisse, mit lichtern Zwischenräumen. Gleiche Massen bemerkt man 
in den zu den Malpighischen Gelissknäulen führenden ‚Gefässen. 

— Einen glücklich geheilten' Fall von purulenter Lum- 
gensucht durch den innern Gebrauch des Chlorkalks theilt Dr. 
Schlesier in Cäsper's Wocheaschr. 37, ‘No. 63. mit. ‚I. sich 
auf die Erfahrung stützend, dass Chlorkalk sich für Fälle parulen- 
eigue, die von allem phlogistischen Zustande frei sind und die Be 
Lungeoknoten wicht erregen, wendete denselben bei einem dazu ge- 
eigneten) Patienten von 20 ‘Jahren ‘innerlich &0 "und sah. ein, sehr 
günstiges Resultat. 

— Eive auffallend ‚schnelle Besserung bei einem 28jühr, Manme, 
der sich im colligunliven Stadium der. Phthisis befand, erlangte 
Pl Born durch. schwefelssures Chinia za 2Gran, mit} Gran 
Digit... u. } Gran Opium, 3 Mal täglich genommen. Pal. befand 
sich: schon nsch-13 Tagen wieder wohl: (Vereins-Ztg. 37..No, 4.) 
— Die Heilkraft der Rose lobt bei drohender Auszel- 
rang und Schwindsucht Dr. ©. Wolters (Staltgart, 1837..8, 
46. Pr. 4 Rıhlr). „Der Genuss des Aroms“, sagt er, „welches ans 
dem Kelche der gewöhnlichen Rose ‚(Rosa gallica) dringt, ist der 
‚Abschnitt, mit dem er seine Kur zar Besiegung der Phtlisis in 
den Stadien ihrer Bildung anfange, und der auch bis zu ihrem 





des Tages mässige Alhemzüge in der mit dem Duft der Rose ge- 
» schwängerlen almosphärischen | ! 


Essigrose mit 25 Kömern Wasserfenchel, essen zuweilen einen 
Theelöffel vollRoseneonserve (aus gleichen Tueilen frischer Essigro- 
halbe Stunde lang auf das Brusibein, die Rückengegend und die 
Rippen so viel Rosensalbe ein, als während dieser Zeit: von der 
Haut eingesogen wird. Schon nach 45° bis 20 Tagen sollen‘ sich 
die wohlthätigen Wirkungen dieses Verfahrens zeigen. u. 

— Ta ‚den Erleichterungsmilteln der Lungensehwindsüchti- 
gen zählt M. R. Dr. Ebers zu Breslau (in Casper's Wochen- 
schrift, 1837. No. 9.) das Opiom, die Morphiumpräparate, das Extr. 
Digit. purp-, den Sulph. sibiat. aur., das Extr. Hyoseyami u. Co- 
nü mac., ferner das Ledam palustre, Phellandr, aquat. die Dulca- 

 mara, die Balsamica, Myrrha, das Palr. balsam; pectoral., vor allen 
aber die Holzkohle, die Ag. oxymuriatica, das Kreorot zum inner 
Gebrauch, das Palv. ex gelantin. Lich. island. Trossi, ‘das präpa- 
rirte Gerstenmehl, süssen Tokayer Wein, das Bioatlımen warmer 
Dämpfe a. m. #.4+ natürlich müssen die pathologischen ‚Momente 
sehr genau erwogen Bee werden, bevor das eine oil, 
andere Mittel 

— Bangigkeit gegen das Ende der Phthisen entsteht nach Schön- 
lein aus verschiedenen Ursachen und fordert deshall. auch ver- 
schiedene Heilmittel. (Schmidt’s: Jahrb. Bd. 43. I. .4.) It.die 
Ursache’ Wasserausschwitzung, dann sind Dinretica angezeigt, ist 
sie Stocken des Auswurfs, ‚dann sind‘ Expectorantia, Antimonislia, 
Benzos etc. indieirt; droht Paralyse des Brusinervensyslems, #0 
nüssen Iocitamente, Sinapismen auf die Beust und’ die Deltamus- 
kein, innerlich Naphlheo, Aromalica ee. angewendet werden. Aus- 
eultation und Bereinili ho Joh EBn Che FRE: 
mittel bei der Diagnose. - un 

— In einem Falle zeigte.die Section‘ die N. phreniei 3-4 ml 
vergtössert, sehnenarlig; hart und fest, ohoe Mark; zugleich zer- 
flossen Tuberkel, Das Zerfliessen degenerirter nn 
die Febris wervoss versalilis Fraukli erzeugen. 

Schönlein’s Klinik in Schmidt’s Jahrb. Bd, 13. H. 4.) 

— Eine Cardialgia arthritien beobachtet von M, R. Dr. Dö- 
ring zu Ems, (Casper’s Wochenschr: 37. No. 2): Eio-42jähr. 
Man, der seit mehreren Jahren im Frühling. und Herbst nach Er- 
kältungen an regelmässigen Gichtanfällen gelitten; ward syiler vun 





dem musste Während eines solchen Anfalls leistete besonders die 
ableitende Methode, namentlich die Anwendung des siedenden Was 
sers bis zur Blasenbildung, ‚die besten ‚Dienste. In Eins begann die 
ser‘ Pat. die Kar mit 2’ Bechern Kesselbr. (Abends und früh)’ uml 
täglich einem Bade von 26° R. Da dieses vertragen wurde, stieg 
man naclı und naclı zu 7. Bechern ‘(42 Unzen früh u. 12: Abends) und 
zu-Bädern von 27— 29°. Wärme, wonach regelmlissige Stulilaus- 
leerungen, sehr. Ihälige ‚Hndtfunetion und ausserordentlich: starke 
Urinsecrelion 'einlraten (des übel riechende,'. dunkelbraune Urin 
sedimenlirte einige Wochen imausgeselzi). » Mit dem +27. Badı war 
kein wirklicher Gichtanfall mehr re ana Pat. verliess, Ems 


Frau, die an Gonagra, Chiragra, gichtischem Hnsben die 
litt, ‚einen balbseitigen Schmerz an’ der angeschwöllenen 
gichtischen Erscheinungen waren nur an der rechten Seite des Kör- 
pers, und die Glosagra, wolür er das Uebel-an der Zunge, hielt, 
war au dem rechten Theile ' derselben: ; Vesicat.. perp. ‚hinter das 
Ohr der leidenden Seite und innerlich Vin. ‚sem. Colch. ‚zu 15 Tro- 
pfen'3 Mal des Tages wurden. angewende‘) Die Heilung. erfolgte 
in 44-Tagen.: (Hamb. Zeitschr.-£..d. ges. Meilic. Bd.- VI Hol) 
»— Eine historfsh= kritische Darstellung des Streiles üb, 
die'Einheit und Mehrheit der venerisehen Contagies 
giebt Dr. Fr-Oesterlen. (Stultgart; 4836. S: 34% Pr. 2Rilr). 
+. Es wird liier aber der bekannte Streit nicht entschieden, sondern 
auf das Evidenteste dargellian, dass eine Entscheidung desselben |gar 


‚Gifte in der Natur: doeh mich wiederfinden, sie sind daher jas Reich 
un Möglichkeit zu verweisen, Günstiger sind.die Umstände 

ee Vorder Hand scheint 
konensersrunuen vom. syphilitischen Mio 
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— Wo irgend ein Zweifel über die Natur eines Geschwlires ol- 
waltet, hat Dr, Hacker in Leipzig seit einiger Zeit die Inoeuls- 
tion des Seerets vorgenommen, die er mittelst einiger leisen Mes- 
serzüge in den Schenkel wind in einem Falle am Arme anslellte, 
und sich daderch bei mehreren scheinbar einfschen Geschwürchen 
von ihrem #yphilitischen Charakter, wie aus dem Erfolg der 
Inoenlation: 


— Prof. Blasins'hilt-die gemähiliche Analıme, düss Sypli. 

lis den knöchernen Theil der Nase, und Scerophulosisden Knor- 

pel derselben zuerst zerslöre, nach seinen en 
‚(Blasins’s Zeitschr, 1896. Bd. 1. 1. 2.) nm 

— Zar Heilung der EIER ohne Merkur bemerkt Regi- 

‚des Queck- 


— Bei hartnäckigen syphilitischen Kopfschmerzen, be 
alle sonstigen Mittelverfolglos waren, fand Dr. Dammann 


— 'Syphilitische Geschwäre des Rachens ‚und‘ 
der Nasenknochen, die 10 Jahre lang, allen Mittels 
und bei denen die Meihoden nach" Weinhold, Dzo; 
mann, Pollin ete. erfolglos angewendet wurden; beseiligte Die 
Spiegel (Oesterr. med, Jahrb. Bd. XII. St. 1.) gänzlich, nachdem 
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Eine. inleressante: Geschichte \von -invaterister and Jarsir- 
tör Syphilis. welche: Apoplexie: und ‚halbseitige Lähmung zur 
Folge, halte,-theilt/atch Med. Rath; ‚Dr. Fiji it. 

)Hufeland'« Journ..4837, IV. St: April) > uıie 

— Das jütlandscheSypbiloid schildert Dr. Nevermane mach 
von-Deurs's zu Aslberg Beschreibung in,den Hannov. Annal. 1837. 
11..Bd.. 4 HN. — Seit vielen Jahren erscheint in Jütland, Kan 
ieh‘ im nördlichen, eine Krankheit, welche vom Valke 
Ktankheit genannt. wird, auch. eine Frucht der. 

‚aber doch von (dieser schr verschieden ist... VE. hült diese Krank- 
heit-für ‚ein Syphileid, ‚und wenn auch-nicht identisch, doch wer- 
wändt mit( den Krankheiten, die. in. Schottland Sibbers, in Holl- 
stein Marschkrankbreit; is‘ Dalmatien. Scherliero, ‚in Südamerika 

Piao, in Afrika: Frambüsia oder zn. Be Radesyge ge- 
nannt werden. u. 1. N 

\— Näch'Hofrath vw. a enzersle Bikier schen: dtirt. Schriß) zeigt 
ren ae in Aegypten mehr als: rein exanthematische Krank- 

Selbstheilangen sind häußg. Dagegen ist der. Tripper- heran = 

Free ker Fehr der Türkei aber 
häufig... (Ueber einige Krankheiten des Orients. ) er 
ger v. Roeser. Augsburg, 4837.) + , 

— Die aegyptische Gachexie' besteht nach. Mr 


Hautbedeckung) und besonders die. Füsse ödematös. In’ den Leich- 

nänsen findet man das: Blot dern Fleischwasser ähnlich,‘ es 

nischen ‚Herzfehlern aber keine’ Spur. - 

— Nach Demselben kommt Ialdepyplen die Lepra., A 

losa sehr ‚häufig. vor nnd: wird in den Spitälern meist einer mer- 
ß ‚unlerweorfen, 


ereir A 


er For 
: «) Nervenkrankheften. [TE 
il A 


— Gegen Nentalgisonmn Rksmmalalsicen fand De. Schle- 
sies:(Gasp.! Wochenschr: 37- Nr, '8.) den Sablimal mit Extr, Stra- 
mouü sehr wirksam (er verordnete in ‚4. Fälleo mit Erfolg. R. Hy- 
drärg. wur. ‚cors.. gr ji, Exit. Siramonä ‚gr. ij.— ijj, Aqu dest; 
58 M.ıD»S. Alle? Stunden 30— 50. Tropfen.) - _ Ben ER 

— Dr; Dürr beobachtete (Schweiz. Zeitschr...)  bei..einene 
40jäbrigen sehwächlichen Mädchen, weiches. an Wäürmern, zu. leiden 








250 Spocielle Pathologie und’ Therapie: ° 

‚Jahre und nur bei einzelnen später. Alle Pat. waren nach überstan- 
dener Krankheit ein ziemliches Stück gewachsen. Die anatomische 
Ursache der Chores‘ scheint in einem Missverliältnisse zwischen 
Entwicklung des Rückenmarks und dem Ursprungs seiner Nerven- 
bündel und des Wirbelgerüstes zu berubenz indem die Höhle dem 
turgeseirenden Mark nicht entspricht, entsteht: ein Reiz auf die 


Nervenursptünge, ‘welcher, wie ein fremder Körper, Zuckungen 
veranlasst; Dieses Missverhäliniss kann theils von Anschwellung 
der Wirbel bei, unveränderten Nerven, tbeils von Turgescenz der 
hen; meist hat jedoch das erstere Statt. — Ist bloss die eine. Hälfte 
der Nervenpaare gereizt, so erscheint die Chorea einseitig, umd er- 
streckt sich die Reizung nur auf einzelne Nervenstämme, partiell, 
Zaveilen fängt die Krankheit partiell an und wird allgemein, zu- 
weilen it es umgekehrt. _Nanchmal verändert der Reiz während 
der Entwicklungsperiode den Ort, wo daun eine Zeit lang die oberm 
und daun die untern Gliadmassen ‚zucken, oder umgekehrt; manch. 
mal: wechseln die Zuckungen mit vorübergehenden Lähmungen: 
‚Sehr- interessant sind die Fälle, wo parlielle Chorea einzelne Be- 

wegungsnerven der Sinnesorgane befällt, wohin die beständigen Nie- 
. italionen der Lider, das Angenverdreben, die abnormen- Bewegun- 
gen der Zunge und das fast ununterbrachene Niesen gehörem 
Manche sind genöthigt, anhaltend inartieulirte Töne, z. B. hex, fex, 
oder wu, wo, u. 2, auszuslossen. ' Drückt man Kranke der Art fest 
am Unterkiefer, oder in der Gegend des Allas, so hören die Töne 
momentan auf, doch ist ihnen solches sehr unangenehm. Dieses 
‚Ausslossen’ von Töneg dauert (ausser im Sehlafe) oft: wochenlang; 
manchmal folgt demselben eine Zeit lang vollkommene Aphomie, 
manchmal stechender Schmerz auf der Brust, manchmal Aslıma, 
wobei jedocli. den Kranken tiefes Atmen, Gähnen und Seufzen 
Schr angenehm ist. Sehr gern begleitet: Herzklopfen dieses: Uebel, 
und dauert dies lange, so entsteht zuweilen Verdüßnang der Herz- 
wände mit Erweiterung; ‘die auch bei Mädchen Chlorose bewirkt, 
sieh aber in-spätern Jahren: wieder verliert. Zuweilen scheint die 
‚Chorea blos die Gehörknöchelchen zu ergreifen, wo dann dieKrn- 
ken’ beständig Töne zu hören glauben, und wozu sich auch oft 
‚stechender Schmerz geseilt. Solche Kranke glauben taub zu sein, 
‚ihr Gehör ist jedoch nur feiner geworden, daher sie auch desto 
weniger hören, je lauter man ihnen zuschreit. ° Es ist sehr selten, 
Untersuchung dieser Krankheit nicht Schmerzlichkeit 

irgend eines Wirbels findet: nöthig ist 'jedoch, 
Untersuchung oft wiederholt, weil dies erst bei län- 
‚serem Bestehen der Krankheit bemerkbar wird. Bei allen von Vf.. 





findet, wie zu Kyplosen, Statt; besonders häufig kommt sie ‚bei 
Juden vor. — Die Sectionen haben Veränderungen am Rücken- 
marke, an «einen Iläuten oder-den Wirbein nachgewiesen. — ‚Die, 

Mittel gegen diese Krankheit ind innerlich Calomel zum 
Abführen und äusserlich Blutegel, -Merkorisleinreibungen, später 

Exatorien (durch Ungt. aere Autenr.)zu den Seiten der 
schmerzhaften Wirbel. Lassen sich aber solche schmerzhafte Stel- 
len nichtauffinden, so wende-man die Blutegel u. Blasenpflsster oben 
u. unlen ans Rüchgratan. Nätzt dieses Verfahren nichts, so sind 
wiederholte kalte Sturzbäder. über das Rückgrat entsprechend. Meist 
wird dadurch das Uebel‘ binnen 3 Wochen gehobenz ist lies aber 
nicht, so überlasse man die Heilonz der Natur, welche sie in dem 

2 ; Ai* 
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Entyricklungsprovesse. vollendet, ‚und gebe nur Acht, dass keine 
Krümmungen entstehen. Zur Nachkur scheinen zuweilen. 
ker _ 
Nutzen des Blasenpflasters bei Chorea, u. zwar 
20. di ‚nichsileideaden. Theile gelegt bewährte sich dem Dr. 
‘Wandesleben zu Stromberg in- drei Fällen, ro die bekannten 
Nittel: wenig. leisteten.‘ (Vereins. 
— Chorea Saneti Viti, haoptsöchlich v 
, heille Dr. Schott. (Würtemb. Corr,-Bl. Bd. VIL 
No. 20.) Ein Qjähriges Mädchen, sonst gesund, magerte. plötzlich 
ab, wobei: ihr psychischer Zustand verstimmt und aufgeregt war. 
Alle sprachen für Wormkrankbeit. Ein Schreck stei- 
gerie die: und: Nervenreizbarkeit der Pat. und eon- 
vulsivische Bewegungen souderbarer Art stellten sich ein. Der 
und stand selbst dem des Somsambulismus nicht zu fern. — Nach 
‚Regalirung der Diät, die S. auf Vegetabilien verwies, wurden An- 
thelminlhica mit Nervinis u. Abführmitteln: Sem. Cyn., Rad. Vale 
zian., Rad. Jalap., Zine. oxydat. all, Zinc. eyan., Castor., Ferr. sulphur, 
Pre und Formen, desgleichen Kly- 
stiere, Einreibungen und Bäder, später grosse Quantitäten van 
Wurmsaamen- mit Extr. sem. Cyn. nelher.. Castoreum, As. foelid., 
Rad. Artemis., Fol. Aurant.,Hb. Trifol. br. angewendet. Wärmer, 
und ‚zwar. Ascarides lumbricoldes, wurden escernirt, “Stärkende 
Mittel führten völlige Genesung herbei. 
— Einen dem Fothergillechen ähnlichen Ge sichteachuleeg 
aus mechanischer Ursache beobachtete Hof-Phys. Zhuber. (Oesterr. 
med. -Jahrb« Bd. 22. St. 4.) Es waren nämlich 2: Knochensplitier 
aus dem wordern Blatte des Oberkiefers. gebrochen, die. theils 
noch ‚an «den. Weichgebilden,. theils an den Knochen hingen. 
Diese ‚Knocbensplitter schnitt Z. mit einem Bistouri sammt dem 
dorsn hängenden Zahnfleische ab, und: sogleich hörte der Schmerz 
auf, ohne zurückzukehren. Z. ist der Ansicht, ‚dass die zurückge. 
bliebenen. Spliter einen Ast -des Gesichtsnerven gereizt und den 
Schmerz hervorgebracht haben, welcher, wenn die Ursache nicht 
‚hätte gehoben werden können, in der Folge, die Form des. Folher- 
‚Sill’schen Gesichtssehmerzes angenommen baben würde. | 
— Dr. Bürger in Berlin theilt die glückliche Meilung eines 
Opisthotonus mit, der höchst‘ wahrscheinlich vom Reize ‚eines 
durehbreehenden Zahnes bedingt war. Da das Zahnfleich der un- 


Kiyalare vol Eig aperindee Spler, als das Kind um ganzen 





— Eine Bhudbeit Se9n einstukustiävaratktäktshätüek 
Speck beobachtete‘ Be! (Vereins- Zug. 37. De bei einem 


Speckklumpen evomirt wurde. Von dieser. Zeil; an verschwand die 
Amaurosis sehr räsch. Hiermit wird nun einerseits die nicht selten 
beobachtete‘ Erscheinung, wie lange oft ein unverdanter Bissen, 
gleichsam isolirt, im Mogen sich aufhalten, und anderseits, welche 
sondetbare Zufälle ‘ein solcher Körper durch seine Einwirkung 
auf die ‚Nerven des Unterleibes bewirken kann, bestätigt. 

— Ueber den Krampf der Stimmritze (Sposmus glottidis) der 
Kinder; ‘von Dr. J. B. Kyli in; Cöln.“ Verf. hat statt Asthma 
thymieum hier’ die in England gebräuliche passendere Benennung 
dieser Krankheit Spasmns glottidis beibebalten, weil das Leilen nicht 
durch Vergrösserung der Tlıymusdrüse allein bedingt wird. Der 
Krampf der Stimmritze ist das wesentlichste Symptom dieser Krank- 
heit, alle übrigeh Zeichen sind blossseeundäre Erscheinungen. Zu- 
br ee ren a 
rätorischen Schrei. - Dieses: Zeichen besteht in ‚einem 

pre Freiherr > ge 
Durchgang u den Lungen verschlossen «wird. Lässt die Verenge- 
zung oder Verschliessung der Slimmritze nach, erweitert-sie sich 
wieder, so drängt‘sich die Luft durch dieselbe, stürzt sich in die 
- Lungen, während das erschreckte Kiod schreien will, und hierdurch 
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entsteht. der inspiratorische Schrei. ‚Dieses Symptom zeigt sich un- 
ter allen Umständen, ist von allen Beobachtern als charakteristisch 
angeführt worden und ist dasjenige Zeichen, wodarch die Krank- 
heit leicht za erkennen und von jeder andern leicht za unlerschei: 
den ist, Oft besteht die: ganze Krankheit nur in diesem Symptome. 
dem sich. die der-gehinderten Respiration- zugesellen. Ans einer 
durch. die gehinderte Respiration nolhwendig eintretenden Blutstok- 
kung, wodurch Druck des Gchirns und des Rückenmarks enistehl, 
möchlen ouch bei vollblüligen Kindern die ‚allgemeinen convulsiri. 
schen. Zafülle, welche oft erscheinen, zu erklären sein. ON aber 
scheinen die ‚convulsivischen Zufälle reio nerwöser Art zu sein, der 
Krampf der Stimmritze sich dem Rückenmark und Nervensystem 
milgetheilt ‘za haben und dadurch die allgemeinen Convulsianen 
entstanden za sein. — Es scheint ‚diese Krankheit nur darch /Ner- 
veneinfluss zu Stände zu kommen, und zwar millelst des’ Nerv. va- 
gus; wahrscheinlich ist der vom Nerv. vagus abgehende Nerv. re- 
currens «derjenige Nerr, welcher die Constriclion der Stirmmritze 
bervorbringl. Dass diese Krankheit nur Kinder betrifft, und zwar 
sehr häufig Säuglinge, möchte wohl in der engern und kleiner 
Stimmrilze, der grössern Weichheit der Kuorpel, der grüssern Con- 
volsibilität, so wieder grössern Reizbarkeit des Kehlkopfes in: die- 
‚sem Alter seinen Grund haben. Die Behandlang zerfällt in die wäh- 
rend des Anfalls einzulcitende und diejenige, welche gegen die Ur- 
sache der Krankheit zu richten ist; um weiten Anfällen vorzulen- 
gen. Das erste, was man zu (hum hat, und worauf auch die Laien 
aufmerksam-zu machen sind, ist: dass man das Kind mit erhühe- 
tem Kopfe auf den Bauch legt und sanft anf den Rücken klopf. 
Dann erweisen sich während des Anfalls Bespritzungen von kaltem‘ 
Wasser, stark riechende Sachen, und bei Congestionen kalte Um- 
schläge und Blutegel a den Kopf, oder, wenn die Ve 

der Thymusdrüse die Anfälle bedingt, oberhalb des Brustbeins, sehr 
gut. — Allgemeine Aflectionen müssen, wenn sie den Krampf der 
Stimmtitze. bedingen, nach ihrem besondern Charakter und nach 
der: Individualität des Kindes behandelt ‘werden, Wo. aber ‚die 
Ursache des Stimmritzenkrampfes nicht aufzufinden und keine Com- 
plicatioa' war, hat der Verf. die Zinkblumen und kleine 
‚Gaben Ipecacaanha sehr wirksam gefunden. — Wenn die Krank- 
heit von Reizung des Gehirgs oder seiner Häale herrährt, s0- kann 
die Behandlung auch nur auf-diese gerichtet sein. — Rührt sie von 
Reizung des Cervicaltheils des Rückenmarks her und findet man 
bei der Untersuchung der Halswirhel eine schmerzhafte ‚Stelle, so 
setze mat an dieselbe einige Blutegel,; was nach Erforderniss nach 


= 





— Dr. Spörer in Petersburg 'heilte einen Tetanus‘mit Trismus bei 
einem jährigen Kutscher, der nach dem’ Heben einer schweren 
Last erkrankt war. ‚In den ersten & Tagen wurden dem Patienten 
durch 'Aderlass, Blotegel und’ blutige -Schröpfköpfe- drei Pfand Blat 
entzogen. In'14 Tagen bekam Pat. 16 Gran Calom. ausser 2 La; 
xsirpulvern zu 6 Gran Calom., und in 44 'Tagen 44 Drachme Ag. 
kaurocer. Sp. glaubt, rn 
Einreibungen und warmen Seifenbädern, 'die angewendet wurden, 

er regte ee dr BEE 
schrift. Bd. VI. Hit. 1.) 

— Die Geschichte eines Phantasma et in Verbindung 
mit veitsähnlichen Krämpifen bei einem 12jährigen Mädchen; theilt 
Dr Brach-in'der Vereins-Zeitung. 37. No.'. mit. In Folge eines 
‚Schrecks stellten sich: beiseinem Mädeben convulsivische Bewegun. 
gen> und ein der Chorea ähnlicher Zustand periodisch‘ ein, wobei 
der (Gegenstand, vor dem Patientin erschrocken var, derselben 
‚stets vorschwrebte: Durch den fortgeseizten Gebrauch der Stärck- 
schen" Warmlatwerge und Einreibungen won Ol. Terebinthinse in 
den Unterleib gingen Spulwürmer ab.  Nachber erhielt das Kind: 
Rep. Tioct. Castorei' canadensis actlı., Tinet, Valer. acther aa. 5 
Tinet: Aloös 3jj. M.’D.\S.> Alle 2 Ständen 2) Tropfen zu /neli- 
men. ‘ Nach Swöchentlicher Behandlung war das Kind gesund; < 

— Den Verlust des Gedächtnisses und der Sprache bei 
einer 5fjöhr. Frau: beobachtete ib Folge von halbseitiger Lihmtng 
Dr! Meyer zu Creutzburg. (Vereins-Zig. 37. No. 1.) Wasser 
sucht trat bald hinzu und Pat. vermöchte aus eigenem Antriebe 
nur die drei Worte „Jesus“ — „wieder* — und „sprechen“ her- 
vorzubringen ; doch: war ‚sie im Stande, jedes ‚deutsche und polni- 
‚sche Worte nachzusprechen, - Der Verlust der Sprache rührte in 
diesem Falle von dem Mangel des Gedächtnisses her, - 

— Protomedikus vw, Leubossck’s Werk: die Wuthkrankheik 
nach“ bisherigen Beobachtungen udd Erfahrungen pa- 

thologisch und therapeutisch dargestellt (Leipzig, 1837. 8. 
426: Pr. 23 Bilr) ist eine mit Geist und Umsicht. verfasste. Zusam- 
menstellung der von: verschiedenen Schriftstellern a: 
sichten und gegebenen Erfahrungen , die leider. wieder das Schluss! 
resullat bringt, dass uns ‘die Natur (der Krankheit, ihr Wesen und 
Sitz unbekannt sind und daher keine rationelle Therapie möglich 
ist.“ Verf. gicbt zuerst allgemeine Bemerkungen über die Wuth- 
krankbeit, wobei wir erfahren, dass man von Aristoteles bie 
Celsus, also beinahe 350 Jahre, «die Wasserscheu nicht kannte, 
bis uns- Letzterer dieversten Andeutüngen (Lib. V.C. XXVIL) 
macht. Dann wird von der) Wulh«des Hundegeschlechts und an- _ 





derer Tliere Dani die Arbeiten Grove's, Hertwig', 


en innernlitteler tänmıt-anch: 5) dem-Merkur den Hanptplat 
- mach vorausgeschickter - äusserer ‚Behandlung auf die won 

Wendt. ‚milgellieille -Kraftgesehe Meihode, Bei völlig ausgebro- 
‚chener Watlı aber ist der Unterschied zwischen erellischer und „ 
nervöser hauptsächlich ins Auge zu fassen. ie 

— Kreispliysikus Schramm theilt in Cäsper’s Wochenschr. 
37.No. 8 einen’ Fall’von Hydrophobie mit,:wo Pat. bäld nach 
dem. Bisse das Ausbremmen der Wunde nicht gestatten wollte; es 
wurde daher  Belladonna mit Calomel innerlich und äusserlich Cau- 
Bisse manifeslirte sich die Hydrophobie mit allen ihren gefährlichen 
ee und andere Mittel wurden jetzt, vergebens 

‚ ‚Pat. starb onter qualvolleu Leiden. 

_ ‚Einen’Fall‘ von balbjähriger Heiserkeit beobachtete. Hof- 
Physikus Dr. Zhuber. (Oesterr. med. Jahrb. Bi. 22. St. 3.) Ein 
Shjähriger Mann mit apoplektischem Habitas und 
Temperamente bekam durch Erkältung bei eben stark träuspiriren- 
dem’ Körper veine Heiserkeit, welche er, ‚da sie schmerzlos war, 
wenig achtete; allein (die Krankheit steigerte sich in den erstem 14 
Tagen so sehr, dass Pat. nur leise Worte mit’Anstrengung hervor-, 
zubringen im Stande war- Jetzt nahm Pat. ärztliche Hülfe in An- 

‚diese dauerle‘6 Monate, wär aber vergebens. Als ilin Z. 
in die Behandlung nahm, erzählte Pat:, dass er-schon einige Dale 
aä Lebereotzündung ‚gelitten habe und wegen Anschoppung ‚der 

‚stets das Püllnaer ‚Wasser trinken müsse. 

Bei‘ Besichtigung des Rachens konnte Z. ausser einer Schlaffleit 
der weichen Theile nichts Besonderes wahrnehmen. Er hielt 'da- 
her die Heiserkeit theils für eine sympalbische, ‚von den Leberzu- 


mel. mit" A Grau» Lapid:  cauer. ‚und Zucker. pro dosi, früh und 
Abends zu nelmen, während er von einer Sale ann Vneanl. 
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aromat. mit Ammon. pur. ‚d. una und, Extr. malat.‘ ferri serup, 
doobas, 2 Mal des: Tages in die Gegend des Kehlkopfes in der 
Grösse einer Haselnuss einreiben liess. Bei; diesen Mitteln fing die 
eiserkeit schon am 6. Tage an vachzulassen und verschwand bis 
zum zwölflen vollkommen, worauf die nalürliche Stimme des Man- 
nes zurückkehrte. 

o— Dieselben Mittel wandte Z. ‚bei einem 42jährigen Frameneig: 
mer,«welcbes gleichfalls an Leberstörungen und seil 7 Wochen-an 


“  Heiserkeit litt, mit günstigem Erfolge am 


— Ueber die Wirkung des Blitzes, von welchem am3. 
Juli 1836 in der Stadt Ochs dvei Menschen gelroffen worden, ver 
breitet sich Dr. Fischer: za Oels, (Vereins-Zig.37. No. 4.) wie Sol- 
gend, und wir glauben dies hier etwas ausführlicher. wiederholen zu 
müssen. Als.am 3 Juli 1836,, Nachmittags 3’ Uhr, ein Gewitter über. die 
‚Stadt Oels Linwegzog, fiel ein Blitzstrabl auf ein ınassives, neugebauies, 
mit Zink gedecktes Haus. - Es befanden sich, während der Blitz’in 
vier. Stuben dieses Hauses drang, R Menschen in 2 Stuben des 
‚obern, 3 in der hintern Stube des untern Stockwerks. Ietzlere 3, 
welche in’ der Mitte der-Stabe ‚standen, kamen zum Wanken, ge 
rielhen für einige Minoten in einen der Bewusstlosigkeit eich nühern- 
den Zoständ und bemerkten einen. schwefclarligen Dampf. Von 
den 3 in einer der ‚vordern Stuben des obern Stockwerks nahe an 
dem Fenstern sitzenden Personen fühlten zwei bloss einen hefligen 
Druck im Kopfe. Einem nahe am andern Fenster sitzenden 48- 

igen Mädchen wurde. ein Ohrring abgerissen, von welchem nur 
die Hälfte wiedergefunden würde. Dieses Mädchen wurde-auf ei- 
nige Minuten obumächig, erholle sich aber bald bis auf eine Mat- 
tigkeit, die sie einige Tage darauf im Ganzen Körper verspürle, 
and trug zwei, elwa eio Drittel Zoll breite, gezackte, nicht 
selmerzende, blaue Streifen au den Schultern, von denen man am 
fünflen Morgen nicht: die‘ geringste Spur mehr bemerkte, In der 
‚obern: hintern ‚Stube: fand mar 2 Personen, einen Mann von 50 
Jahren und dessen 44 Jahre alte Ehefrau, in dem mit schwegelar- 
figem Dampfe ongefüllten Gemache an dem Boden liegen, mit'blu- 
Yigem Schaume vor dem Munde und so beläubt, dass man sie für 
todt hielt. . Die Frau, welcher an zwei Stellen, nämlich am linken 
Arme und am- linken: Unterschenkel, die Oberhaut in der‘ Länge 
? einiger Zoll abgesengt war; athınele nit grosser Beschwerde: um 
‚deutele ‚durch Zeichen auf heftigen Kopfschmerz. Zwei Streifen 
am lioken Fusse wurden beobachtet. Der ganz sprachlose Mann 
Hit an Convolsionen des Gesichts und der obern uml unterm Ex- 
tremitäten. Abgesengt war ihm die Oberhaut an ‚beiden Seiten des 
Holses und in der linken Darımgegend, so wie an der innern Scite-des 





Uhrwerk aber nieht zerstört. Mehrere rolle Flocke bemerkte man 
an verschiedenen Stellen des Mannes und der Frau. 


Er 
2 


Esigäiher 


Hl 


cher, verliessen den Kranken: vier Wochen’ hindurch nur dann und 
wann auf einige Stunden; vollkommen. befreit wurde er eullich 
durch 20 Schwefel: und 12 Douchebäder. 
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p De Zukheyraa ficken nad lat De! blannie Zac 
rung entdeckte, scheint man es verdanken zu müssen, dass der Blitz 
nieht als ein einziger Strahl in das Haus drang , dieses nicht zün- 
dete, oder‘ Menschen in demselben tödtete, sondern in: mehrere 
Strahlen sich theilte. — Die Personen im untern Stockwerke wur- 

* den darum weniger beschädigt, weil‘ sie sich in grösserer Eutfer- 


a Zeitung, Altenburg, 1836. Heft 2. S. 148: u. 149) 
Apatbcket Oswald in Oels ‘fand in Jen farbigen Substanzen, 
welche der Blitz auf seinem Wege durch dag Haus, vorzüglich in 
. den Mauerrissen und an den Rahmen und Beschlägen der Fenster 

abgesetzt hatle, Blei, Zink, Eisen, Zion und Kalk. — Der vom 
Blitze getroffene Mann hatte erst Erinnerung von dem, was um ihn 
vorgenommen wurde, 2 Stunden nach seiner Verungläckung, — 
Drei Tage näeliher schuppte sich die Oberhaut des Gesichtes ab 
und die Menge der dadurch‘ erscheinenden blutigen Pankte gab 
dem Antlitze ein tältowirtes Ansehen. — So auch erhoben sich vom 
dritten bis zum vierten Morgen am linken Fusse Blasen, nach de 
ren Aufplatzen die innere Seite desselben sich in eine Wunde ver- 
wandelt. — Die von Berndt als Bad zur Wiederbelebung der durch 
den Blitz in Scheiglod versetzten Menschen empfohlnen Blätter der 
Birken erleichterten die Schmerzen in Armen und Händen. Venf- 
seolionen besserten den Zustand der Pat. wesentlich. An dem Blute 
wurde keine Crusta inflammatoria, wohl aber eine ungewöhnliche, 
auel noch nach 24 Stunden nicht verminderte Menge Schaum be- 
obachtet/ — Die seit 30 Jahren bestandene Lähmung der Beweg- 
lichkeit des rechten Armes des Mannes ist Lrolz.der heftigen Schmer- 
zen im Arme durch die Einwirkung des Blitzes weder gebessert, 
noch verschlimmert worden. ur 
— Eine Lähmung und; Atrophie des linken grossen‘ 
Brastmuskels sah Dr. Leineweber. (Vereins-Zig. 37.No, 
29) Bei einem jungen Soldaten. bildete ‚sich allmälig ‚eine. püra- 
Iylische Schwäche des linken Armes. Hielt er das Geirehr in der- 
linken Hand, so verschob sich der untere Winkel des linken Schul- 
terblattes nach rechts und oben über die Wirbelsäule hinweg; zwi- 
schen dem aus seiner natürlichen Lage gewichenen: Schulterblatie 
und der Wirbelsäule war dann eio faustgrösser hohler Raum... Die, 
Volumen- Verminderung ‘des linken pecleral. maj. warde sichtbar. 
N aa ga ven er “Vo sad 


ih 
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— Convulsiones Diaphragmatisıbehandelle Dr:.Brenner - 
von Felsach. Ein junger Bauer, "der: sonst- öflers an befigem 
Nasenbluten gelillen, das aber seit einiger Zeit 

‚rheumalisch - entzündlichen 


maticun. | Durch ‚ehie Venäsection wurde Pat. ein Pfd. Blut entzo- 
gen und: under dem ' Gebräuche eines -Deeact. Althacae. c.- Nitro 

genss er in wenigen Tagen. B. hält das unterdrückte Nasenblaten 
für eine wesentliche Ursache dieses Zehn: Net - 
Ba.'22. St. 4.) ” 

— Lähmung Reinatsselellsdmahsen: <on Wurmleiden 
beobachtete Dr. Mosing zu Tarnopol. (Oester. med. Jahrb. ‚Bd. 
XIL. St. 4.) Ein 19jähriges Mldchen litt bereits 4 Jahre an dieser 
Lähmung, als ihr ‘auf einmal grosse Massen von Ascariden, ab- 
gingen; Anthelminthica stellten in kurzer Zeit dus | "Mädchen ‚wieder 

‚ber. “ 

— Die heilsame, Wirkung: des outpeteznaurenhBilkene 
nervöse Magenleiden rühmt Dr. Steinitz zu Greiffen- 
berg in Pr. (Vereins-Zig. 37. No. 40.) Bei nervösen Magenleiden 
wo Bismathum nitt., Castoreum, selbst Zine; hydrocyan. und Mor- 
phium, ‚uf endermatischem Wege angewendet, ihre Dienste versag- 
ten, bewährte sich das Argentam nitrieum. Jeder entzändliche 
Zustand des Magens muss: fehlen. — Noch: macht St. daranf auf- 
merksam, dass c# vorzugsweise metallische. Mittel ‚ind; die bei 
dem speciellen Nervenleiden jedes Mal das richtige Mittel: entgegen 

zu setzen, dürfte es zunächst darauf ankommen, die. 
\elo, Gegen die nerrösen Zufälle im -Croup- bat-sich däs Coprum 

Gegenstand ist neuerlich von Köchlin recht gut besprochen warden.) 

— Steyelinin: nitricam ist nach Dr. Köhler gegen Paralyse nur 
bei‘ nicht sehr abgemagerten Personeh räthlich, bei Plethora 
‚aber, ‚ass zmit,den Dosen langsam steigen n. kann 

am meisten gegeo Paralysis salursina und rheumatica damit helfen, 

während ‚es ‚bei /Fabes' dofsuälis. cher nachtheilig wirkt. (A. d. 
Berliner Charil+ Berichte in Rust’s Mag. 46. L) 








— Dr. Holscher zu Hannover ‚heile die Epilepsie einmal 


er Player fach. 
ten. Deuter zum Halse hin, ohne dass Gesicht im Ge- 
ringsten aflicirt war, disgaostieitte Schönlein (Reminiscenzen ans. 
dessen Klinik. Schmidt’s Jahrb. XUT. 1) ein Blatextrayast 


dadurch der Gefahr eines neuen Extravasals auselzt: Gegen die 
Paralyse wirkt man einerseits durch Resorption: des Extravasats, 
wozu Arniea dient, die mit Rücksicht auf die Aufregung (des Ge- 


tion. Niernach erhielt‘ die Kranke Arsica mit Nitram in steigender 
Kopf einträten; später Steyhmin, täglich ® Mal) Gran, 


drangeszum 

auf welches ein elektrischen Schlügen ähnliches Gefühl in der rech- 
ten .obern Extremität eintrat. Hiermit wurde bis } Gr. Leer) 
dann einige Tage ausgeselzt, und erst als’ Stillstand der Erschei- 
nungen eintrat, wieder fortgefahren; indessen trat’ ein Recidiv der 
Apoplexie ein, und die Kranke starb. Die Section zeigte die Ba- 
silararlerie an einer verdünnten Stelle durchbrochen und von daher 


— Schwindel heitte mit ‚Dribarger Wanser Dei Befekin 
Osnabrück. (Casper’s Wochenschr. 4837. Nr. 4.) Sehr auffallend 
bot sich ihm‘ der Unterschied zwischen Verligo sanguinea und nervosa 
a ne a 
entncrvlen General und einem vierschrötigen pleiborisehen Rittmei- 

ster.“ Der erstere litt an fortwährender Schwindelangst ohne Schwin- 
del, der ‚letztere an Schwindel oline Schwindelangst. Beide ver- 
liessen Driburg mit freiem Kopfe, nachdem sie aus derselben Quelle 
getrunken und in demselben Wasser Ündnch tue’ Beianderen "Mad: 
ficationeo) gebirlet hatten. u) 

— Prof. Hoknung’erzähll (Oeserr: dd; Jahrl. X. 2) "einen 
Fall von Mania acuta bei einer" leiehtsinnigen Person, deren Va- 
ter und Geschwister mehrmals verräckt gewesen waren, belüge 
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" Gemüthsbewegungen waren. hier ‚die Gelegenbeitsurssche; Aderlässe, 
Eisumschläge ‚auf den Kopf, wiederholte Anlegung von Blutegeln, 
ausleerende Mittel, Calomel bis zur Salivation, später Tr. Strame- 
nii.und kalte Vebergiessungen stellten die Kranke hier. w‘ 
= .Derselbe. erzählte (Oesterr. ‚medicio. Jahrb. X. 2): fünf 
Fälle ‚yon Delirium tremens potatorum, von welchen‘ drei 
‚unter.der Behandlung mit. Opium geheilt ‚wurden „ zwei mit Brust- 
krankheiten 'complieirt (einmal mit Pneumenie, einmal, mit Luftröh- 

 renentzändung),tödtlich endeten. In dem einem Falle zeigte die 

Section Blutreichihum, und Ergiessung won’ Serum im Gebira und 

in.der linken. Lunge Eiterhöhlen und Hepalisstion. ve 

‚— Dolirinm tremens-kam dem Dr. Holscher nicht selten 

nach. dem Genusse von starkem Bilterbiere vor. OR, Irat es maclı 

Wonden ein, die dann, in. ihrer Heilung aufgehalten, wohl selbst 

brandig wurden, Meist ‚konnte nur durch grosse steigende Gaben 

Opiom die. Krise dureh. Schlaf herbeigeführt werden; dabei. wurde 

jeder Zwang ‚möglichst vermieden. (S.. dess. ‚Annalen. Bd. 4, 3) 
‚— Eine tödtliche ‚Verletzung ‚des untern Theils des 

Rückgräts beobachtete Dr. Voigt zu. Erfurt: (Vereins-Zig. 37. 

No, 43.) Ein-Mann, ‚von.einer Höhe-gefallen, empfand. bald. dar- 

auf die hefigsten Schmerzen. welche, von der Gegend der Lenden- 

wirbel, ausgebend, lüngs der 'ischindischen Nerven sich bis zu den. 

Fusssohlen hinab erstreckten.. Die untera Extremitäten waren ge- 

lähmt. ı Die Stuhlausleerungen erfolgten ganz unwillkührlich, ‚wa- 

gegen die Urinseerelion nur, durch den Catheter bewirkt werden 
koonte. Die. Fanctionen des Gehirns blieben stets ongelrühl. Trolz 

‚der sorgfältigsten Behandlung bildete sich" an der rechten ‚Hinter- 

backe ‚ein Congestions- Abseess von ziemlichem Umfange ,. welcher 

bei’der Punktion mit dem Troikar ungefähr. 8 Unzen eines, düunen, 
übelriechenden, jauchigen Eiters entloerte. In der Tiefe dieses Ab- 
scesses zeiglem sich beim Soudisen ‚nach mehreren Richlungen hin 
die. dort. gelegenen knöchernen Parlieen’  cariis.,. ‚Ein Zehrfieber 
halle sich eingefanden, und sieben Wochen nach; dem: Falle starb 

Patient. — Seclionsbefund: die ‚processus spinosi und Iransversi der 

beiden letzten. Rückenwirbel und der drei ersten Lendenwirbel wa- 

ren.an ihrem Ursprunge, schwärzlich gefärbt, durch Caries zerslürk 

u. schwarmmen gleichsam in einer dünnen, ‚gelblich schwarzen, sehr 

übelriechenden Jauche.. Von’ hier aus liessen sich: mehrere Kanäle 

zwischen den. theilweise. noch nicht "zerstörten. Maskel - und. Seli- 
nen-Parlieen bis zu der Höhle der an der rechten Ilinterbacke | be- 
findlichen Congestions -Absocrses herab verfolgen. Die: Bogen des 

12, Rückenwirbels und des ersten und zweiten Lendenwirbels was 

sen, von ihrem Körper in.der Art geirennt, dass sie ohne Meissel 








ne Tue wwgr 
zu Yäle® VII. Abschnille, 


Homöopathie. 


2 #9 fern. die Hamdopatliindarch ‚so manche ihrer Auge 
in Aheoretischer, wie in praktischer Beziehung immer einiges: wissen- 
schaflliches und noeh mehr tagesgeschichtliches Iuteresse für sich hat, 
müssen ‚wir ‚auch. bei. einem - Ueberblicke ‚ der. hierhergehörigen 
weneslen Literatur einige Augenblicke verweilen. Unseres Bedün 
kens hat der Halnemanunismus seinen Culminalions- Punkt + in: der 
Gegenwart erreiehl; er steht nicht unbeachtet da, aber freilich grös- 
‚ser in. der Zerstörung, als im Aufbau, reicher 'in seiner Negatiom, 
als. in-seiner Position. Was vorauszuschen war, ist eingefrelen. 
Ein »uftauchendes Syslem, das. nicht die organische Fortbildang 
des Vorherbestehenden sein, sondern aus und durch sich selbst ent- 
stehen-und bestehen ‚will, kann nicht. für die Dauer sich 
wie sollte.also ein Heilverfahren, das sich fast-aller Gründe | 
und bloss auf den Erfahrungen Einzelver innerhalb einiger ‚Lastra 
beruht, gegen. ein, auf feste physiologische und ‘palhiölagieche 
Prinzipien bssirles und durch die Erfahrungen mehrerer Jahrisus 
tausende gehieiligtes. Verfahren sich lange behanpten, 
die Oberhand gewinnen! Wir sehen darum schon jetzt die 
Besonnenheit bei den bessern und sglbslständigern Anhängern die 
ser Lehre einkehren und sie Irennen sich von dem ohnehin sehon 
zeitlhier immer kleiner und kleiner gewordenen Höuilein blinder 
Nöchbeter Habnemaun’s. Der1833 ins Lehen getretene homan- 
pathische Verein des Grosshierz. Bailen nenat sich seit dem Hahre 
41838. „Verein für prakt. Medicin, besonders. der specifischen 
Heilkunde“, "und wirft den einseitigen Namen a 
Seite. (# Ilygea. Bd. 7. H. 3). 

— Die Schrift: Zur Geschichte der Homwöopathin, Pe. 
Moritz Müller. Leipzig, 4837 (Pr. 4% Rilr:). handelt ebenfalls vonder 
Entstehung. zweier ‚Faclionen unter den Anhängern der Homöspa- 
Ahie. einer strengen u. einer freien, wie sie der zur letztern gehörende 
Verf. venat, besprieht Hahnemänn’s Auflreten gegen die Jeiztere, 
welches. endlich gegen den Verf: / persönlich u. allein gerichtet: war, 
und die Gründeng der homönpatbischen Heilanstalt in Leipzig, ihren 

ng, oder vielmehr ihren Rückgang: unter diesen Verhältnissen, 
des Vs. Stellung als ersten Direktors derselben, so wie das Institut 
die homöopallische Schule überhaupt u. ihren Stier u. bringt endlich 
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Naeri, marleroi — Stramonium. (Mit'dem nächst erscheinenden 
5. Bande ‚ist das ganze Werk, welches 1835 begann, geschlossen.) 
Fer .K. Kammerer’s vergleicheude Darstellung der-alltiopatlischen 

und homööpallischen Behandlung der sogenannten Metaphlogose 
des Halszellgewebes und ihrer Erfolge (Karlarulı, 4837. ee 
} Rile) istider Abdruck einer Abhandlung aus der „Hygea“.' 

— 3. J. Rotb’s neueste Erfahrungen aus dem Felde der Bar 
patbischen Heilkunde. Heft 4. Münclen..S. 40. @r-4 Rilr) Weile 
die Beliandlung der Cholera mit. 

Mosaik von Bernstein. I. u. Il Tafel. Le. 37.8.8398, 
(Pr. 44 Rile.)  Lobpreisungen der Halmemannschen Lehre. 

— Kraukentagebuch für homöopath. Aerzte. 25 lin. BL 
Leipzig, gr. Pol. (9.4 Rür) 

"Von den Aaltsahrifken ‚für Homöopathie erschiansu ter): 


dauernd: 

— 1. Griesselich’s (Regimentsarzts und Dr. M. zu Karlsruhe) 
Hygea, welche ein gediegeoes Repertorium der gesammten- Jourma- 
Kistik u. Literätur der Homöop. darbietet (von 1838 ab — heisst sie, 
statt der Nom. — der specifischen Heilkunde!). Der Band, 6 Helle 
enthaltend, kostet 23 Rtlr., und kommen hier mitunter Abliandlun- 
gen und Aufsätze vor, welche der höchsten Berücksichtigung der 
Allöopallen werih sind. 

— Von G. W. Gröos’s und E. Stapf's Archiv für die homde- 

Heilkanst;. das 4822 schon begonnen, erschien in diesem 
Jahre der 46. Band, bestehend aus 3 Helen. (Pr. 3 Rıle) 
— Von der allgemeinen homöopathischen Zeitung (1892 
» und jetzt redigiet von Groos,; Hartmaan und. 
mel) erschien 1837. der 10. Bd., aus 24 Nr. bestehend. er ) 
Zu den Streitschriften gehören: 

— Theodor Stürmer (K. Ross. Blilitairarzt, Ritter, Dr. RR 
Warschau.): Zur Vermittelung der Extreme. Leipz. S. 454. 
(Pr. 23 Rilr.) Ein gedankenreiches Juste-milica-Buch —, das die 
Allöopathie and Momdopathie zu versöhnen, überhaupt den mlll- 
lichen Arzt auf einen höhern Standpunkt zu erbeben strebt, wobei 
jedoch auf dem hier eingeschlagenen Wege die Partheiensnsglei- 
‚chung schwerlich erreicht werden dürfe. ‚Manche Irrihümer in der 

"Heilkunst beleuchtet Verf, jedoch mit Schärfsinn, indem er nb- 
wechselnd einen homöopalhischen und einen allöopatliischen Grand- 
satz beirschtet. So zeigt er die Mangellsfligkeit und praktische 
Unbrauchbarkeit der Diagnostik und Arzueimiltellehre Halıne- 
mann’a, dessen Chirurgie, die Verflachung der Wissenschaft bei -- 
dessen Ansicht von Behandlung biosser Symptome, den Unsinn der 
kleinen Arzueidosen, — und wieder die Gelehrlilmerei der Allöo- 





Allöopatlıen sowohl, als der Homöopalhen, kurzen Charakteristiken von 
Groos, Griesselich, Hering, Simon jun., dem Bilde des Afler-. 
arztes und des wahren Heilkünstlers, des Ultrs-Allöopathea, so wie 
des Ulra-Homöop. verbunden. Auch die Verhandlungen der Pariser 
Academie über die Homöop-, sowie den Process des Dr. Thiouret- 
Norray zieht St. in den ee ‘ 

In Bezug zu dieser Schrift „ 

— Der erste homöop: Ipostat oder Stürmer us 
Juste-milicu; kritisch von Dr. Y., von 
€. F. Triaks. Dresden. $..40. (Pr. 3 Rile.) 

_ + Wolff‘ (Medie.- Rath zu Dresden.) stellte achtzehn " 


mel: (A. d. Archiv f. d. hom. Heilkunst besonders abgedruckt. 
Taipiig. 8. 51. Pr. 4 Re) © ee een 
— 'V0n.6. 11.6. Jahr erschien: der Geist u. . Sian'der-homööp. 
Heitlehreuihrer Psoratheo 


— CF. Triaks: homöop. Bekehrungs-Epistela: für ange: 
ende prakt! Aörzte, von Dr. Y. Leipz. 1837. H.1. $:136: (Pr. 4R) 

— Täder Schrift: Ueber die Befugniss zur unentgeltlichen 
Verabreichung liomdopatl. Heilmittel, nach den Gesetzen 
‚des ‚Königreichs Hannover erörlert, in einer Vorsiellang om das kö- 
migliche‘ Miofsterium des Iänero zu Hannover. Hildesheim, 1836. S. 
56. sucht Advocat Fried. Praumann in Hildesheim’im‘ Interesse 


von der obersten "Stäntebehörde echt cie Verbote" grande 
könne, und dass dieses Verbot nicht nur dem Stantsinterese und 
dem Gemeinwohl zuwiderlaufe, sondern ‚dorch dasselbe auch un- 
veräusserlicbe Rechte der Unterthanen unnöthigerweise beeinträch- 
tigt werden. "Schliesslich bitten" obige 7 rennen 
Gestaltung des unentgeltlichen Ausgebeos ihrer Heilmitiel, als 
bersbeingung deHomdopalie, un rel! um Eichuung. 
iger böästopalhaga A roten Bälle db önnnopatkische 
Pape oe nen 


na I TREE 











9. Psychologie und Psychiatrik. 
und ‚Schloss.aus Schuld oder Unglück, aus von'vorneherein wer- 


dass in solchen Analogieen ein Bild des überwälligenden Niederen, 
wicht über des überwältigten Höherg zu sehen jet; n Denk- 
wesen wie das Menschenhirn findet'in der g no Natur 
nicht: seines Gleichen, — Aus den klar und umfassend beok- 
achtelen‘ Zuständen phantästischer und leidenschafllicher Aufregun- 
gen wurde Manches für die Lehre des Irreseins gewonnen, und 
man sollte öfter aus solchen leisern Anfängen, Anklingen und Ent- 
rn nk in der entfallele Phänomen zu sokiagen 


_ pi een ‚Prof. 3. F. Feiedreichts 
bistorisch- kritische Darstellung der Theoricen über 
das Wesen «und den- Sitz der psychischen Krankheiten. 
Leipz. 1836. $; 334. (Pr. 44 Rihle), woia 3 Abschnitten eine kri- 
tische Geschichte des Schulstreites der neuesten Zeit über die drei 
Grundtheorieen hinsichtlich. der- Pathologie «der Sole‘ geliefert wird, 
ob nämlich 4) die psychische Theorie Recht habe: dass die Seele 
die ursprüngliche Quelle aller psychischen Krankheiten sei, oder 
die somatische Tbeorie: dass nor darclı leibliche Krankheiten 
Störungen und‘ Veränderupgen in den psychischen Functionen bes 
diogt werden, oder endlich 3) die vermittelade Theorie, welche 
Erkrankangen des Körpers und der Seele als gleiche Faktoren des 
psychischen Krankheilsprocesses seizt, oder auch annimmt, dass ei- 
nige Bälle psychischen. Erkrankeos von’ der ‘Seele; andere wie- 
derum» vom Körper ausgehen. Verf, spricht sich für die somati- 
‚sche: Theorie‘aus, — la Bezug zu (dieiem Werke übergab uns als 
Eodresultat vieljührigen Forschens als Arzt einer Terenanstalle 

— Hofrath Dr. Groos: Untersuchungen über Seelen» und 
organisches Leben. - (Mannheim; 4836; S: 140. Pr. y Re) 
Friedreich stellte nämlich Gs Theorie teils als eine vermitlelnde, 
überhaupt unzulässige und sich nicht: ganz auf den 
Gegenstand der Untersuchung bezieiiende dar. Verf. will nun bier 
in gewohnten äusserlichem Jaste-milieu seine seit einer Reilie von 
Jahren ausgesprochenen Sätze theils fester bestimmen, !heils erwei- 
tern, ‚oder ach beschränken. Von der Grundansicht einer 
sländigen‘ den Körper beherrschenden Seele 'ausgchend, ist es 
stels \ler Körper, ıler leider, und dessen‘ Reflex“ res pre 
rungen ler Psyche hindert. Indem der Verf. so dem Materialismus 
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mit der von Friedreich Gekämpften: für gleich halten kann, 
scheint es ibm uöllig, sich darüber so auszusprechen, dass er sic 
Iheils: überbaupt auseinanderseizt, ‚ (heils gegen Einwürfe, die ihm 
von zwei sehr verschiedenen Seiten- her ‚gemächt werden ‚könnten, 
siehert. ‚Eben ‚darin glaubt er auch. einen «Weg zur Versländigung 
(sicht zur Vermittelung won. Extremen, die stets 
werden) gefanden zu haben, worüber sich. die Einleitung verbreilch 
Das Ganze zerfällt alsdann ia 4 Abtheilungen: 1) Das. Princip ‚der 
| Zusthade 


grilt. der. Seele wnd. ihrer Krankheit: _ 3) Das -Prineip der somati- 
schen Ansicht. 4). Das Princip der Wäderlegung, us Bewyeisfäl- 

rung; mit ‚besonderer Rücksicht auf die Beweise des. Prof: Dr. 
Ertedreich. —= Ohoe:dem Verf her ins Einzelne zu folgen, ber 
merken wir, dass der Kern seiner Ansicht sich auf die Unterschei- 


per, die sie, was der Verf. mit Recht-rügl, unter den viel.wu all- 
‚gemeinen Gegensatz von Kraft und Materie bringen) gründet... Seele 
nämlich unterscheidet sich als (innere) Empfindung von den Geiste 

vermögem, wie 


Auffassung ‚vorgebeugt wird, wie dem auch der Vf. namentlich 
die sogenannte somatische Ansicht mit Glück bekämpft, Hals 
sein eigenes Princip sehr festgestellt zu haben. 


— Von ‘demselben Med. Rath Möller erschien auch. bald daraf- 


ein: Anthropologischer Beitragzur Erfahrung denpsy- 
- ehischen Krankheit, oder der Standpunkt der psychischen 
> Mediein, mit besonderer Rücksicht ‚auf die nähere B; 
ec &inie -jah-fırer Eeuleng Ran tigen ze 
 Lelen.. "Mainz, 1837.'8,.507. (Pr. 2 Thlr.) - 1 
0 Von.dem in seiner ebeogenannten Schrilt schow 


der Verf. hier, wo er 


‚ptgedanken ' 
diesen mehr entwickelt, eine Entscheidung der Streitfrage über das 
Wesen der psychischen Krankheiten. Nach ihm giebt es nämlich 








' gen, eigene und ’entlehnte, in Rücksicht auf 

alles — Aufsätze, die dem Verf. als Resultate der Praxis und Erfah- 
rung in die Feder Dosen und in der unumwundenen Weise sich 
gegen das Einmischen der „Metapbysik, Psychologie, der Sünden- 
. Aheorie u. #. w. in die Psychiatrie aussprechen, die man aus des 
Verf. frübern Schriften schon kennt. Seine‘ Ansichten finden von 
einigen Seiten ler Opposition, haben ‘aber ein grosses Publicom 


— Prof. philosophie J. C. Erdmann in Halle giebt «ebenfalls 
einen Beitrag zur Begründung der philosophischen Antlropolo- 
gie in s. Schril: Leib und Seele nach ihrem Begriffe und 
Verlrältniss zu einander. Halle, 1837. 8.133. ind 0. 
— Freihr. K. A. v. Reichlin-Meldegg' Psychologie desMen- 
schen mitEinschluss der Somatologie u.derLehreronden 
Geisteskrankheiten, Heidelb. 37. ist die Abth. 1:($:'699, Pr; 
3.Rile) u. behandelt die Einleitung in die Psychologie, die Scele des 
Menschen überhaupt und die Entwicklungen derselben "nach der 
organischen Bildungsfähigkeit. Das Bach dürfte Vorlesungen über 

logie zur Grundlage dienen- en 


— Dr. A. Diez lieferte (Bl. f. Psych, I. 1.) eine Charakteristik 


der aristotelisch-arabiseh-möncbischen Psychologie beim An- 
fange des 16. Jabrhunderts, als Grundlage zu den Forschun- 
gen über die Psychologie der genannten Zeit, indem der Verf. da- 
bei auf das 10. Buch „de anima et potentia ejusdem®, eines 
1515 erschienenen Werkes von Reischas „margarita philoso- 
phieca nova, philosophiae rationalis, naturalis et mora- 
lis prineipia dialogice duodeceim libris compleciens“, 
fasst, wobei besonders bemerkenswerth ist, dass sich in jener 
Schrift schon die Rudimente der Gall’schen Organenlehre finden. 
— Dr. Blumröder giebt Philipp Melanchthon’s  psyeholo- 
gische Ansichten tus: Commenlarius de anima. Philij. Melanehll« 
Vitebergse. MDXL. und glaubt, bei Beurtheilaung dieser Ansichten 
sei sowohl das Jahrliundert, als auch die eigentliümliche, Stellung, 
Melsnehthon” 's zu seiner Zeit‘ zu benchten. "Der richtige Ge- 
‚des grossen Mannes verdiene vor Allem Achtung. Denn, 

‚obgleich durch Aristoteles Auctorität einerseits, und durch die wich- 
‚auf seine Dogmalik anderseits eingeschränkt, 

dennoch der unsterbliche Reformator, (der Praeceptor 
Germaniae, eine durchaus naturwissenschaflliche Basis der vor- 
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Eiektricität aber viel bezeichnender ist. Es kann nur einen posi- 
tiven und einen negativen Magnetismus ‚geben, N 


en al oder des mäguelisch Bestimmbaren,  Mague- 
bit. Der Macn vr ch positi, But nd 


eirdieses Verlangen geailt, so ‚enisteht der rulige magnelische 

Schlaf; wird aber mehr Maguelismus aufgedrungen als irn 

so. entstehen ‚Reaktionen; ‚diese 'nausea magvelica ist der A. 
magnetischen. Zustandes. _ Bei Fortdauer oıler, Vermeb. 


zavor..der ' ae ein; halbes „Gläsehen Wein, SE 
re rer zul. neae Üprreuchnäihe bh a 


Haare vor Schmerz. ausreist, ihm selbst ins Gesicht Bern. 
sie. besinnungslps trunken, ‚mit einem viel stärkern und. 
Mittel, ent 
(Blätter für Psychisteiv. H:. 2)... 
— Dr. 3. 3. Sachs erzähltin 5. Medie, Almanaclı. auf. dl. 
Abtl. 1.18.-451. wach seinen, ‚mehrjährigen Beobachtungen 
Woolfart; dass die glücklichen. Fälle, in. welchen die 

lität zwischen Aerzten und Patienten correspondirle, schr 
sind, und nur wenn Individuen. von ‚gleicher, ie. le 
‚eher Stimmung und gleicher Organisalion.siel 
‚magaelische Wirkung. ; 








‚confundiren , tauchen auf; sind erstere unangenehmer Ar, so wer 
den sie gerne als Träume angerprochen und Anklänge von Reue 
dadurch beschwichtigt, diese Selbsttiuschung findet aber nicht ganz 
unwillkührlieh, noch ohne Berichtigungefähigkeit stalt. Of gesellt 
sich noch Sentimentalilät hinzu. Der gehabte Rausch wird nicht 
als Ursache der Missstimmung anerkannt, es ist der Schmerz des 
Lebens, das Weh unerfüllter Hoffnungen, ungestillter Sehnsucht, 
überhaupt der Menschheit ganzer Jammer. Ein Hereinragen 
des Irreseins in diesen Zustand, oder ein Hinausragen in das Irre- 
sein. — 2) Eine. Steigerung oder eine ausgepräglere Art dieses Ziw- 
#tandes spricht sich unler stapider Form aus: der endlich von Le- 
fem ‚Schlaf Erwachende gewinnt nur schwierig Selbst- und Welt- 
bewausstsein. Er weiss nicht wie, wann, noch.wo. ‚Der Kopf'it 
, düster, wüste, klopft, fühlt sich voll untl schwer 
und bielet Zeichen venöser Retention. Dumpfes Gefühl von Er- 
müdang, Schwere, Abgeschlagenheit aller Glieder, aufgetriebenes 
dunkles Gesicht, Iräger sphwankender Gang; beschwerliches Ath- 
men, tröger Blatumlauf. Der Kranke sieht die 
wie durch einen Schleier, auch das Gehör ist stumpfer, der Kopf 
‚braust, Ohrensausen ist nicht selten. Der Kranke ist zu nichts 
entschlossen, unmulhig, feig, traurig, missmüthig, schwermüllhig, 
lebensüberdrässig, düster, melsncholisch. Er seufzt, ohne za wis- 
‚sen, Warum; seine Traurigkeit ist meist gegenstandslos, doch schiebt 
die Phantasie bald diese, bald jene Gegenslände vor, welche nun, 
je vsch Verhalten, weiter bebrütet werden. Solche Kranke sind 
nicht selten zu Zornmüthigkeit, plötzlicher Explosion derselben sehr ge- 
neigt, 3) Hier findet sich neben den meisten unler 4 bemerkten Sympto- 
men eine ganz eigenlhünmliche veitstanzartige Reizbarkeit und Agilität: 
‚Steter Drang, tolle Streiche zu machen, die fndesten sogenannten Wilze 
werden ausgesprochen, belacht, es giebt sich ein ganz eigenthümliches 
Behagen am Absurden kund. Es kommt Nichts zu Stande, es ist 
mehr ein dauerndesProjechiren aller Art. Besonders zeigt sieh 
alsonderliche Salneität, schr rege und agile sexuelle Phautasierich- 
tung, jedoch mit sehr unkräfliger oder manchmal ohne alle ge- 
sehleehtliche Potenz. Zuweilen gehen auch Pollulionen dem Auf- 
wachen voraus, Bei dieser Form findet sich auch’eine grosse Einp- 
findlichkeit der Haut für die Luft, Frösteln, fliegende Hitze, zu- 
weilen schnell kommendes und verschwindendes Ohrenklingen. #) 
Die sub 3. angedentete Form neigt sich‘ zu Kopfschmerz,; vor- 
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‘den, so spricht sich der Zustand nach dem Rausche mehr und 
mehr durch ein dein Blödsinn sich niherndes Verhalten aus. Die 
Anorexie wird bleibend, Zitlern und Vomitas matulinus sind con- 
slante Symptome und ner nach dem Erbrechen und durch aufs 





Selbst- und Weltberyusstsein aufgeliobeh ist. stellt sich dem Irre- 
seit ganz analog, ja ist gar nichts anderes. als ein kürzer dau- 
erndes Irresein, also Denkkrankheit. (Blätter für Psychiatrie von 
Friedreich und Blumröder. Bo. 1. Heft 2.) 
— Blamröder kaüpft (Bl. £ Psychiat, I. 4.) an die Erzäh. 
lung eines von ihm behandelten und glücklich geheillen Falles. 
höchst. interessante Bemerkungen über religiösen Trübsinn, 
namenlliel die Entstehung desselben durch verkehrte religiöse Rich- 
hung, die in myatisches Dunkel und Schwärmerei durch das Lesen 
solcher Traktätlein u.s. w. geführt wurde. Leider ist dieser Krank-- 
heits-Ursache nicht #0 leicht zu steuern, denn es befinden sich zu 
viele bei dem ‚Aberglauben and der Dummheit ihrer Mibräder gut. 
als. dass sie sich jener Hebel begeben sollten. und die Zeiten all- 
semeiner-vernünfliger Aufklärung liegen noch sehr fern. . 
Es er Fr. W. Hagen sagt, (Ueber die Verwandtschaft zwischen. 
Tobsueht und Epilepsie) „den Ucbergang] von den Vorbolen zum 
wirkliehen Anfalle macht gewölmlich die aura epileptica bei der 
Epilepsie, diesem ganz anılog ist das von Pinel zuerst beschrie- 
bene Gefühl, welches den Anfällen der Manie vorausgehet und 
a ee werden verdient. 
Krankhafle Triebe -und sonstige Aliennlionen des Begehrungsvermä- 
zen, ein sehr häufiges Symptom des Wähnsinnes, kommen bei Epi- 
leptikern gar. nicht selten vpr. Ein sehr häufiger Ausgang der Epi- 
* Tepsie ist. partielle Lätmung, bei Maniachs aber sihd fast die Hälfte 
gelihmt, welche sterben. Die Compliestion von Tobsucht und 
Fallsucht ist sehr häaßg, aber auch leider sche gefährlich; sehr oft 
gestaltet sich die aus der Epilepsie entstandene Manie als Mord- 
sacht. — Manie kann sich durch “ererbte Disposition fortpflanzen, 
die Epilepsie kann ‚angeboren ‚sein, merkwürdig wird dieses Ver- 
hältniss noch dadurch, dass beide Krankheiten meistens mit dem. 
Eintritt der Pubertätsentwicklung zum Ausbeoch kommen. — Rins 
der wichtigsten Ergebnisse der angestellten und durchgeführten Un- 
tersuchung möchte zuvörderst sein, dass sich aus derselben ein neuer 
Beweis gegen die psychische Theorie. der Scelenkrankheiten bilden 
lässt; denn wer die Tobsucht. darstellt als ein Produkt des sich, 
zum Bösen neigenden, den Leidenschaften hingebenden, und se. dem 
Gesetzen der Vernunft entziehenden Willens, der muss auch die 
Fallsucht als Frucht der Sünde betrachten. Nach der psychischen 
Theorie ‚muss Epilepsie der allersündhafleste Zustand sein, weil 
alle Vernunft total verschwanden ist und keine Herrschaft mehr 
über. den Leib ausüben kann. Der Sitz beider Krankheiten ist in 
der somatischen Sphäre zw suchen: — Hinsichtlich der gerichtlichen 
Psychologie ist vorzüglich auf die Intervalle zu achten. Die grosse 
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Analogie zwischen Epilepsie und Manie überhaupt, besonders aber 
das offenbare Leiden des Gehirns Falchliger, it kraüklafte Zar. 


gerichtliehe h 
Be a 
und Blumröder. He 3.) 
— Zur Exegese des Wahnsinns bei Blnmröder (im dess. 
und Friedr. Bl. f. Ps. 1. 4.) einige schriflliche Aufsätze von Waln- 
sinnigen mit, die nar io, ärztlicher ‚Ausführlichkeit wirkliches Inte: 
vesse gewähren können, auf welche wir hier also verweisen. 
— Derselbe erzählt Glid. HM. 2) einen Fall von Apoplexie, 
bei welchen, neben erloscheuer Hirmihäligkeit,. die des Rücken. 
arks noch unbeeinträchligt war. Eine 20jährige viesengrosse und 
starke Viehmagd war von der Feldarbeit nach Hause 
hatte ihre Verrichtungen im Stalle besorgt, zu Millag gegessen und 
wit ihrer Herrschaft ganz vernünfig gesprochen. Elwa 3 Stunden 
nach Tische hielt sie beim Kaffetrinken die Tasse in Jen Händen, 
oboe zu trinken. Als diess endlich- auflicl, und man sie fragte, gal 
sie keine Antwort. Gerültet, regte si sich nicht. Moffmann’s 
Liquor zum Biechen | machte keinen Eindruck. Nachdem dieser 
Zustand über cine Viertelstunde gedauert, fand der Verf. sie, frei, 
‚ohne sich anzulehmen, auf einer Bank sitzend, einfällig geradeaus 
blickend. Die Gesichtsfarbe war kaum gerötheler als gewöhnlich, 
die Papille etwas erweitert, Puls voll und langsam. Sie beantwor- 
tele keine Frage. Venaesection, külte 

z kanslischei 


Füssen hielt. Die Kranke kam nicht wieder zum Bewusstsein und 

war 5 Stunden, nachdem ein Laxans mit Brschweinstein und ein 

Klystier stark nach unten gewirkt halte, eine. Leiche, 

— Dr. J. A. Walther in Baircplh erörlert (Hufelaudis 

Journal 1837. St. 8.) die Frage: In wiefern sind Desorgönisalionen 

des Colons, insbesondere Verengerungen desselben, allein al Causal- 

moment von Anfällen der Melancholie zu betrachten? 

— Dr. x. Maak in Uetersen salı eine Melancholia errabunda 

in Folge zu sehnelf geheiller Geschwüre der Brusiwarzen eniste- 
. eben, mm. er a 

°« Mitibeil, 1837. 4 HN) 
— Zur a een ‚erzählt Prof. Schroffid Wica eisen 
interessanten Fall als Beleg, wie nahe ein hoher Grad von Warst 
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und Verrachtlieit an Wahnsion und Tollheit gräßzt, und wie leicht er 
dafür angesehen wird. (Med. Oesterr. Jahrb. 4837. NIL-Bd. 3. St.) 
— Ueber das in Frankreich gebräuchliche Bandeau, als Ursache 


psychischer Krankheiten, verbreitet sich Friedreich (in s. und 
Blumr. Bl. £. Psych, 37. H.1.). Foville beschreibt eine ganz ei- 
genthämliche Schüdelbildung, welche er bei Individuen jedes Alters 
und Geschlechts, besonders aber unter den Geisteskranken in den 
Depariemental-Irrenanstalten -der unterm Seine, gefunden hat. Er 
schreibt sie der in Frankreich üblichen Gewohnheit, den Kopf des 

mit dem sogenannten Bandeau zu bedecken, zu. Un- 
ter 431 Krauken, welche er in Irrenanstalten des Departements 
untersuchle, waren 267, bei welchen sich ganz deutlich die Spuren 
des Bandeaus, 
'— Dr. A Draste in "Osmabrück“theilt dei Fälle von glücklicher 
Heilung ‚er Kranken anf somatischem Wege mit. us= 
land’s Joum. 1837. St. 2) ° 

— Prof. Friedreich beschränkt die Anwendung des kas: 
lassens bei psychischen Krankheiten (dessen BI.'T. Ps. 1), 
nachdem er die abweichenden Ansichten der psychiatrischen Schrift 
steller üher diesen Punkt dargestellt, auf Fälle mit wahrer Plethora 
und Erethiemus des Blutgefüsssystems, auf kräflige, robuste: Consti- 
tationen, jugendliches Alter und Ind: mit vollem, harten Pulse, in 

. Verbindang mit andern Zeichen eines Gelirnleidens. Die Unter 
suchung des Pulses soll dabei stets sowohl an der Radinlarterie, als 
an der Carotis Statt‘ finden (S. auch weiterhin S. 291.) 

— Derselbe über die Digitalis bei psychischen Krankheiten, & 
vorhin S. 101. 

— Derselbe slellte such (dessen BL f- Ps. 14.) die verackie 
denen höchst abweichenden Ausichten ‘über die Anwendung des 
Opiums bei psychischen Krankheiten zusammen, betrachlet 
die Wirkungsweise dem Weine analog, in kleinen Gaben 
und io gesteigerter und grosser Dosis Depression hervorrufend, hier- 
nach also seine Anwendung auch modificirt, so dass kleine Dosen 
bei psychischen Krankheiten mit dem Charakter der Dez 
‚grosse bei psychischen Krankheiten mit Exaltation passen. Is aber 
die unangenehmen Nebenwirkungen der grossen Dosen ihren. Nutzen 
übersteigen, so giebt es nur eine wahre Indication desselben, nem- 
lich nt des gesunkenen Gelärnlebens und Hervorrufung einer 

heitern psychischen Stimmung; hierzu passen kleine Dosen, und 
um die zu schnell vorübergehende Wirkung anhaltender zumachen, 

Wechsel der Applicationsstellen (Pinseln in der Nase, Frietionen 
en und Aussetzea des Mitiels Ki 
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Zeit zu Zeit, un in den Zwischenperioden füchlige Reizmiltel au- 
zuwenden. 
— Durch die äusserliche und innerliche Anwendung des Camphers 
gelang es dem. Dr. Gittermann, eine stark ausgebildele Mania 
erotica zu beseitigen. So hülfreich sich nun aber auch in diesem 
' Falle der ‚Cappber erwies, «0 dürfe er nach: dem Verf. doch 
schwerlich unter allen Umständen in Fällen von Mania erolica als 
Specifieum zu betrachlen sein, denn in den Arten von Mania erot. 
‚oder Satyriasis, wo diese einen wabrliaf sthenischen Charakter 
zeigt, ist er gewiss unpassend, ja contraindieirt, da die Erfahrung 
Fer lern Den ha prah 


_ Ueber de Anmmadang dea liyoncyamns m ” ‚des Stramoniam 
‚Krankheiten sagt Friedreich:, Uyoscyamus ‚ge- 
Irrenärzte 


'ertensyslems ‚zugegen 
Der Hyoseyamus spricht selbst: ofl die Seerelionen. an, verursacht 
Hautausdüns’'ung, vermehrte Speichelseerelion, hält den Darmkanal 
offen und wirkt durch Derivalion und Antsgonismus oft noch heil-, 
sun; auch ist die Wirkung gegen Krankheiten der Vegetation noch 


psychischen 

die. Reizbarkeit Be Nerrumpienkais: Allirrasisnk n 

aber die. des Gehirns direkt herab und stunpft es ab. Durch diese 
seine Hauptwirkang wird es krampf-- und schmerzlindernd und 
stillend; "wirkt. aber auch auf das end 


kenden narkalischen. 
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siven Congeslionen Veranlassung geben. Dian kann dis Stramo- 
nium dem Opium als Stupefaciens und der Digitalis "hinsichtlich 
der barabstimmenden Wirkung auf das Gefässsystem zur Seite stel- 
len, es hat aber vor Opium den Vorzug; dass es die Leibesäffaung 
nicht hemmt, vermehrt aber die Harn- und Speichelseoretion, wo 
dareh es noch ableitet und antogonistisch gute Wirkung leistet. 
Es wirkt sicherer und kann auch länger ohne üble Wirkang als 
* Digitalis fortgebraucht werden. Von dem Mintel wird nur gufer 
Erfolg zu erwarten sein, wenn psychische Ursache die Geisteszer- 
rültung bedingt, oder, wie es meist der Fall ist; mit physischer 
Anlage sieh verbindend das Leiden bewirkte, überhaupt da, wo 
die Krankheit noch im Entstehen ist. Doch kann Stramonium 
auch dann angewendet werden, wenn periodische Aufregungen und 
tobsüchtige Anfälle beim chronischen Wahnsinn eintreten, um diese 
einzelne Anfälle zu mindern. — Das Mittel äusssert erst dann seine 
guten Wirkungen, wenn der vorwaltende Blutorgasmus darch an- 
tiphlogistische und ableitende Mittel ‚schon ‚herabgesiimmt wurde, 
was besonders. bei acoten Wahnsinnsformen zu beachten ist. Hat der 
Puls seine, Härte und übergroste Fülle verloren, bleibt aber noch 
frequent und etwas gespannt, (oft ist er jetzt noch frequenier) od, 
auch gespannt und compressibel, oder ist er klein und langsam, 
oder selten geworden, womit gewöhnlich Nachlass der Aufregung 
verbumden ist, dann wird es an ‚er Zeit sein, Stramoniım mit 
Erfolg zü geben. Vor em Extract hat die aus 3j. reifen, schwar- 
zen Saumens und Zvın. Weingeist bereitete Tinklur den V. 
welche man 2— 4 mal täglich zu 10 bis 36 Tropfen giebt, 
eine dauernde Wirkung za erlangen, muss das Millel so lange und 
in steigender Dosis gegeben werden, bis sich Schwindel und Au- 
‚genschwäche einstellen, worauf dasselbe ausgeschzt oder die Do- 
sis vermindert werden muss. (Blätter f. Ps. von Roledr dENäieR 
Blumröder. D. 2) . 

— Tinet. Stramonii wendete in zweien Fällen interziittiremder 
Erotomanie Dr. Schröder zu Rostock (Hufeland’s Jaumal 
37. 8 Me) mit-Erfolg an. 4) Eine S0jährige Frau, die mehr: 
mals geboren’ hatte, litt einige Jahre hindareh, seitdem die Kata- - 
menien ausgeblielen waren, an starken Congeslionen. Der Ge- 
mülhszustand der Pat. verinderte sich auf einmal, sie 
schwätzig, zanksüchlig und ja ihren Acusserungen höchst bbseön: 
Was den somatischen Zustand‘ der Pat, beiraf, so fand‘S. dem 


der Anwendung der Tct,Sraman. Dse dc der Zaun der 


a 





Psychologje und Psychitrik: 250 


Pat. allmälig, beim Gebrauch des Chinin steigerte sich aber in die. 
scm Falle ılas Vebel, daher wurde ersteres Mittel "heibelalten md 
Pat genss. 2) Ein 18jähr. Mädchen von lebhaflen: Temperanient, blü- 
hendem Aussehen ı. guter Erziehung, ziemlich regelmässig menstruirt, 
ia deren Familie keiner an Geisteskrankleit gelitten halte, äussere 
seit ihrer Confirmstion ein höchst auffallendes und veränderliches 
traurigsten, sie überreilete' sich, Braut zu sein und sprach‘ viel von 
ihrem Geliebten, obgleich sie keine Veranlassung zu einem Liebes. _ 
verlältniss gehabt halte. S. wandte imerlich Tart. emet., äusser- 
lich epithemnta frigida und‘ Blätegel an den Kopf-an, dach blieb die 
Wirkung dieser Mittel ohne besondern Erfolg. Die Anwendung 
der Tinet. Stramon. in- steigender Dosis heilte Pat. vällig. 
— Die‘ Geschichte einer Weilung periodischen, intermitlirenden 
Wahnsions im Wochenbette miltelst Stramoniam heilt Dr. 
Bennewitz za Berlin ia Hofeland’s Journ. 5 Il: mit. Eine 
30jährige Fran hatlevin ihrer Jagend an periodischen Kopfschiner- 
zen gelitien, 20 Tage nach der ersten Geburt stellte sich cin perio« 
discher Walnsinn bei derselben ein; 'B. wollte diesen. als Intermittens 
larata durch Chininom sulph. beilen, doch vergebens. Die Paro- 
xysmen ‘des Walnsinnes warden heftiger und zeigten sich unter 
der wahren Gestalt einer Mania’ periodies. Brechmitlel, lauwarme 
Bäder mit kalten Uebergiessungen, Eisumschläge auf den Kopf, ein 
Vesicans im Nacken leistelen wenig Dienste; die Tinct. Stramoni, 
5—8 Tropfen alle zwei ‘Stunden, wurde alsdaun zum innerlichen 
Gebraucho-mit Beibehnlt des vorigen Verfahrens angewendet Auf 
dieses Mittel stellte sich plötzlich ein reichlicher Blutiluss aus der 
‚ ‚Scheide ein, darch den ganze Stücke schwarzes geronnenes Blat 
mit abgingen. Die Manie blicb nach dieser scheinbaren Krisis nicht 
günz aus, wurde aber dann in kurzer Zeit durch Anwendung von 
Eisumschlägen auf den Kopf und durch Abfährmittel' beseitigt. B.' 
pri re dass der Blulansflüss ‚aus der Scheide, der sich 
auf die Tinet. Stramonil ‚einstellte, ‚als ein kritischer in diesem Falle 
zu beirachten'sei. Fe i 
— Fälle von Spulwürmern in der Leber von Ircen.erzäbt 
Dr.Kiraisse in Colditz, ‚olıne geralezu zu beliaupten, dass sie mit 
dem Irresein in Chasalvexus standen. (Allg. mei. Zig. 37. No. 53.) 
— Die Geschichte einer iotermiltirenden Monomanie er- 
zählt Dr. Schröder (in Hafel. ‚Journal 1837. 8. .HeR.) Eine 
SOjährige. Frau, die an genannter Geisteskrankheit Nil; wurde ärzt: 
„lich behandelt und musste verschiedene Mäfc Blut. lassen, doch ‚nur 
mil vorübergeheader Besserung. a halben ale ve 


-ı- u 
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mission waren die Geistes-Funclionen der Pat. ganz normal. Wäh- 
rend des Paroxysmus verlangte sie immerzu Brod, war enorm 
reizbar ünd verletzte sellst Ihätlich ihre nächste Umgebung. An 
deu feeien Tagen wusste Pat. sich dunkel an das Vorgefallene 
während ihres Irsarigen Zustandes zu erinnern und konnte vom 
krankhaften Gefühlen während desselben nichts weiter, als innere 
Unrahe angeben. Aerzllicher Beistand brachte hier keinen günsli- 
gen Etfolg. — Die intermiltirende Form der Geisteskrankheiten ist 
u are iiere ı 
net beobachtet. 
— Ober Medic.-Rath Dr. M. Jacobi’s Annalen der Irren. 
Heilanstalt zu'Siegburg, 1ster Band. Köln, 1837. 5. 308, 
(Pr. 13 Rılr.) eotbalten eine Auswahl van 23 interessanten Krank- 
aus mehreren Hunderten in der von ilım geleiteten 
Irrenheilanstalt zu Siegburg behandelter Fälle, von denen. der 
Verf. überzeugt ist, dass sie „ler Wissenschaft Gewinn -verspre- 
‚ehen und: dazu beitragen, irgend einen Hauptpunkt für die Beob- 
achtang nach den Richtungen, welche er in 21 speeiell 
ten Rubriken zu bezeielmen versucht ‘hat, festzustellen“, Es en 
giebt sich hieraus, dass man keine sogenannte „Fälle“ iu erwar- 
ten ‚habe, wie sie oft ohne Kritik und Zweck den Redaclionen der 


mit aller Beachtung der Individualität des Kranken, seiner Erziehr 
ung, Abslammang u. s.”w., des Wesens der Krankheit, des Ver- 
laufs, der Resultate des eingeschlogenen Heilverfahrens, der Ergeb- 
nisse der Seclionen lege artis erzählt und jede mit einer Epikrise 
versehen. Einer strengen Kritik sind sie von dem frühern Assis- 
tenz» Arzt derselben Anstalt, Dr. Bird, in der Berlin. med, Cent.- 
"Zig. 38. No. 17 u. 49. unterworfen worden. 

— Inder in diesem Jahre begonnenen „Zeitschrift für die Beur- 
theileng nnd Heilung der krankhaften Seelenzustände 
beabsichtigen ihre Herausgeber, Ober Medicinal-Rath Jacobi zu 
Siegburg und Geh. Rath Nasse in Bam, grösstentheils ihre 
eigoen Arbeiten zu liefern; 'ols Mitherausgeber werden die Hrm. DD. 
Flemming, Yessen und Zeller genannt. Die ersten beiden 
Hefte enthalten folgende Aufsätze: fen 

— Fr. Nasse spricht zuvörderst #. bekannten Ansichten hinsicht- 
lich der Aufgabe der Erforschung und Heilung der soma- 
tisch-psycbischen Zustände aus. Zugleich wird geklagt, 
dass von Aerzien vor Gericht täglich über psychisch-somatische 
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kannt sind; ferner, dass Bücher über Irre nicht fehlen, wohl aber 
noch viele Hülfe für diese Unglücklichen. (Gutes ist‘ hier genug 
gesagt; hoffen wir, dass dem Worte die That folge: Ref.) um 

— Olfr Medieinal-Rath Dr. Jacobi selst & Erörterungen 
zur BEN der ee Heilkunde 
fort u. vertheidigt hier die Ansichten über das Wesen der Geistes- 
krankheiten, welche er längst ausgesprochen hat; ‚das ENONE 
soll das früher Gesagte ergänzen. 

— Ueber die organischen Bedingungen der arena 
Erscheinungen verbreitet sich €. F, Flemming und hält die 
Seele nicht für identisch mit der Lebenskraft. iser dere 
beachtenswerlh,-aber für einen Auszug nicht 

— Eipige Beobachtungen über- Stehlaucht in Maar Zu. 
ständen, von O.M. R. Jacobi. "La den merkwürdigsten Erscheinun. 
gen bei Verrückten gehören dit, wo sich Eigenschaflen zeigen, die 
im gesunden Zustande nie da waren, namentlich Neigung zu Lastern 
und Verbrechen. Es Srertes mehrere‘ hierauf hasteliche, Fälle mit- 


getheilt., 

— Ueber das Causalverhältniss der ‚Selbstbefleckung 
zur Geistesverwirrung, von €. F. Flemming. Die Einen 
betrachten Onanie als Ursache aller Uebel, und die Anderu läug- 


nen das; Beide haben Thatsachen, die für. ihre Ausicht sieh. günslig 
zeigen. Balacheiot, daws-die nachtheiligen Folgen: gleich, ein mil 
sen, bei der natürlichen und unnatürlichen Geschlechtsbefriedigung. 
55 # 4 rent erasrsiedgndee esntscne en, 
gen, wenn eine neuc Krankheit das geschwächte Nervensystem. er- 
greift, oder wenn die Ausschweifang eine Krankheit des Nerven. 
syslems hervorruft. Das Rückenmark wird ergriffen, ‚oder das 


die: wrohl'kr Mario Obergeht, 

cessiver Geschlechtslast verbunden, so friM gewöhnlich 

theilige Folge das Gangliensystem. Die Fgn der Omas ver 
tela nur durch Leiden des eine Geistesslörung. 
— Ueber die Anzeigen des Aderlasses ih den Zuständen 
mit Irresein, von Fr. Nasse. Verf. spricht erstens über die 
aculen Zustände und dann- über chronisches Irresöin, wobei er sehr 
in das Einzelne eingeht; was hier nicht wiederholt werden kann. 
Dass r für sich bestehende Krankheitszustände seien, 
ist naclı dem Vf, unerweislich. (So schroff bat das auch wohl Nie- 
mand bebanptet. Sollte es wirklich möglich sein, das die Gehirn- 
substanz selbst sich enlzänden könnte? — Sollte das Klopfen der 
Carotiden denn gar nicht mit vermehrtem Blutantrieb verbunden 
sein können? S.. vorhin $. 286. Ref,) 
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— Von dem Begriff und Wesen der psychischen Krank. 
heiten handelt P. W.Yessen, u, zwar zoerst von den Stufen des See- 
lenlcbens: Die Pflanze offenbaret ihr Besceltsein hauptsschlich durch 
Wachsthum und Bildung; in dem Thiere laufen inneres und Fusse- 
res Santenleben in ununterhrochener Wechselwirkung einander pa- 
rallel u. 8, w.; im Menschen besteht derselhe Unterschied von Seele 
und Leib, wie beim Thiere, aber das innerliclie Seclenieben hat 
sich entfaltet zu dem neuen Gegensatze von Seele u. Geist. Dann 
spricht‘ Verf. über Verhliltaiss von Seele und Leib, so wie über 
Begriff der psychischen Krankheit, 

— Veber Propliylaxis der Geisteskrankheiten verbrei- 
tet sich gediegen und recht ausfährlich ©. F: Flemming. Verf, 

Arat, erkennt den Einfluss moraliseher Ursachen, aber 
er weise, dass sie erst leiblich krank machen, bevor Verrückibeit 


folgt. 

— Nachrichten über einige öffentliche Irren- Anstal- 
ten'in England giebt‘ M. Jacobi, und zwar über die Irrenan- 
anstalt der Quäker bei York, Wakelield, Liverpool, Lancaster, 
Irrenanstalten -zu St. Lukas und New-Bedlam io London, Asylamı 
von Nanwell, Asyl zu Maklstone, Oxford, Asylum zu Staflort; 
zum Schlass ist Re 
Anstalt zu Liverpool gegeben. 

— Aphorismen zur Proguoslik der Geistesverwi: 

stellt: ©. R. Flemming auf recht interessante Weise auf, — Ve 
giebt deren 48, wir köanen hier nur einige anführen: „Am häufige 
sten und raschesten wird! die Melancholie geheilt; seltener und lang 
samer der Wahnsinn oder die Munie, mit einigen wenigen Aus- 
nalımen; noch seltener die Narrheit, und am seltensten der Blöd-. 
sinn.# "Ref. war es angenehm zu bemerken, dass Dr. Flemming 
sich in Ansehung dee Classification der Wahrheit und den Allem 
anschliesst; die ee 
Irrwahn, scheint die reinste Grundform der Seelenstörung za sein, 

d. h. reine Nenröse des Gangliensystens. Gosellt sich Ierwahn 
hinze , — und die Form nähert sich dem Wahnsion, die 

Manie nennt. "Moria ist nur Folgezustand und gehört al 

dem Blödsion an. Wohl beruht Blödsinn auf organischen 
a a 
funetion, die Iier animale genannt wird. Auch Dr. Piluitz scheint 
solchen Ansichten ‚günstig zu sein. — (Wenn Flemming sagt, 
dass Melancholie am meisten geheilt werde, Wahnsinn am selten. 
sten, so hat er Recht, denn in seinem Lande ist Melancholie wor- 
berrschend (und alleniinge"ist der zu ihr treiende Wahnsian sehr 
misslich; in Läwdern, wo der Wahnsinn vorbeerscht, ist dieser. 





anch meist clıer heilbar, als ‚die. Melancholie) — Die; welche 
aus einem Nervenfieber in Geistesverwirrung verfallen, 
werden selten geheilt —, 80 ist es, und besonders wenn die 
Krankheit recht echt & la Brown ‚bebandelt wird im Stadiom 
der Reizung. — Das sogenannte Keysipelas ı ‚des äussern 
Obrs ist kein sicheres Moment für die Prognose der 
Geistesverwirrung. Die Benenuang Erysipelas ist ee 
(Gegen Bird. Ref.) 

— Ueber die Regelwidrigkeit.der Gefühle verbreitet ich 
Fr. Nasse. (Der Aufsatz ist keines Auszugs fähig.) - 

— Cautelen für Jie Behandlung beim Anılonchndäp 
Geistesverwirrung giebt ©. F- Flemming. Auch. diesen 
Aufsatz liest man nur mit Vortbeil. Dass die melancholische Form- 
in der Gegend des Verfs. vorherrscht, zeigt das Ganze; gat spricht 
Verf. über die Heilmittel, ‚gut tadelt er das Ueberströmen mit Arz- 
neien; Narkotica vermögen nichts gegen dynamische Störungen im 


— Die psychische. Bedeutung der Brust- und Bauch- 
ganglien erkläct Fr. Nasse, „Wir werden hier folgendes Refer, 
Inerüher von Dr. Bird in der med. Central-Zeitung 38. No. 16. 
wiederholen, da uns das Original nicht vorliegt: Wer, beisst es, 
in der Brust ‚oder. im Unterleib nur ein Nersenleiden sieht, der 
wird Nervina ‚gelrouchen; wer Krankheiten an Herz, Leber sicht, 
der wird die hier indieirlen Mittel anwenden. Wer den Kränken 
ohne Lächli + s0 denke ich, der sucht, und 
was für ein | da ist, findet er, wo möglich, und darnach han- 
delt er. Das ausser eiuer Intemperalur der Vitalität des Nerven- 
systems, wie es Reil oennt, ‚auch die organischen Missstände be- 
‚achtet werden, müssen, ist einleuchtenid, und ich weiss nicht, dass 

"Lobstein je besonders gegolten hälte in der’ Lehre ‚von den ‚psy- 
ehischen Auomalien. Die Zusaminenstellung sub 1. und 2., die 
der Herr Verf. giebt, von S. 437 ‚bis 474, ist für den Gegenstand 
von Interesse, Verf. giebt zd, dass vom Leiden der Ganglien des 
Gefühl der Angst enistehen könne, und soviel ich mich erinnere, 
hat noch Niemand behauptet, dass Angst in. der Melancholie stets 
von den Gunglien ausgehe, und man hal die. übrigen möglichen 
Einflüsse nicht übersehen. Es ist Thatsache, dass Seclionen uns 
weniger über, das Wesen der Geisteskrankhieiten gelehrt haben, als 
man erwartele; wie man die Ganglien auch erforsche, so wird es 
ebenso ergeht. und so bleilit es das Beste, wenn wit-den lebenden 

Kranken beobachten nach den vorkandesen Erscheinungen, die sich 
uns darbieten, denn die Resultate der künstlichen Porschang sind 
nicht 60'gut, als jene: Läuguei Nasse eine besondere yaycische 





en Psychologie und Psychiatrik. 


Bedeutung ‘der Gaoglien nach. jenen Thalsachen, so ist es durch- 
aus erwiesen, dass die Lehre von der psychischen Bedeutung der 
Organe wngiltig ist, und Niemand hat für diese, noch von Krank- 
heiten, x. B. der Beckenganglien, gesprochen. Bei der Form Wahn- 
sinn ist, bei arterieller Prävalenz, das Him primär ergriffen; in 
der Melancholie, bei venöser Prävalenz, Jeidet das Hirn mehr se- 
eundär und Alles spricht dafür, wie bier das Bauchnervensyslem 
krankhaft lebt, aber Keinem wird es in den Sinn kommen, zu be- 
» haupten, dass hierbei auch organische Anomalien vorhanden sind; 
Nasse hat mehr als einen Schriftsteller unrichtig gewürdigt. Selr 
zichtig sagt Nasse S. 474, das die Somnambulen meist nur 
‚schwatzen; was ihuen von den Magneliseuren vorgesagt ist. 
— Untersuchungen und Gutachten über -Geisteskrankheiten 
und Zurechnung vom gerichllich- medicinischen Standpunkte aus, 
eschichte einer bis zum fisen Wahnsinn 
‚erten Albernheitu.Narrheit a. (Wild. 
berg'a Jahrb. II. 4.) Henke: ärztl, Bericht und Gutachten über 
den derzeitigen Geistes- und Gemüthszustand eines Frauen- 
zimmers, in Bezug ‚auf Fortbestand oder Aufhebung eines: angeord- 
neten Curatels. (Henke’s Zeitschr. XVL. 4) . 
— Kreisphysikus Dr. Meyer in Creuzbarg {heilt einen De 
santen- Fall. einer kurz dauernden ‚(etwa 24 Stunden) und spurlos 
Geistesstörung (Furor transitorins) mit und 
fragt an, was wohl das Schicksal des betreffenden Kranken ge- 
wesen wäre, wenn er in seinem ollenbar stattgefundenen unzureeb- 
nungslähigen Zustande einen Mord begangen hätte, da es schwer, 
weon nicht ganz unmöglich, gewesen wäre, seinen unfreien Zustand 
zu erweisen. (Henke’s Zeitschr. 1837. 11. Vierteljahr.) . 
— Aus dergediegenen Schrift: dielrrenstatistik der Provinz 
Westphalen, von Dr. Wilh. Ruer, Direetor der Irren-Heil- und 
t für die Provinz Westphalen zu Marsberg u. =. w. 
Berlin, 4837.,8..472. (Pr. } Rilr.), theilen -wir hier zur Berichli- 
gung einer neuerlich oft gehörten Ansicht ihr Hauptresultat mit, 
dass die: fortschreitende geistige uud psychische Cullur keine Be= 
günstigung des Irreseins sei. Nach dem Vorworte folgt ausächst 
IX; Abtheilungen eine statistische Uebersicht - des Irreeins in 
den. drei Regierungsbezirken und der ganzen Provinz, nach der 
Häufigkeit im Verhältnisse zur Einwohnerzahl und zu verschiede- 
nen Zeiten, mach. Geschlecht, Alter, Religion, Ständen, Formen, 
nach der Häufigkeit und. sonstigen Verhältuissen der Blödsinni- 
gen, und nach den Ursachen. des Irreseios überhaupt. — Dani 
folgen in Betreif aller einzelnen Kreise jedes einzeinen Regierungs- 
bezirks der Provinz: zahlreiche ‚topographische Noliten, numerisch 
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Chirurgie 
Beim Eingange in das eben bezeichnele Ile Segment dieses 
Jahrbuchs soll es nicht an uns sein, gleich unserem Vorgänger (s. 
vorjähr. Uebersicht S. 198.) den noch unentschiedenen Schulstreit 
über den Werth der Bearbeitung der Handbücher in alphabelischer 
Ordnung, oder der Behandlung der umfassenden Doctrin in lexicogra- 
phiscber Form da zu berühren, wo‘ wir blos von der Entstehung 
und dem Fortgauge einiger chirurgischen Realwörterbücher Anzeige 
zu machen haben. Für die mit einer guien Vorbildung bereits aus- 
gerüstelen ärztlichen Jünger sind unseres Erachtens solche Werke 
zum Nachschlagen des einen oder des andern Arlikels wohl nütz- 
lich, weon nur die Ilerausgeber derselben für die Prävalenz eines 
durchgreifenden Einheitsprineips bedacht, eben so sehr nach Bündig- 
keit in der Darstellung und ebenmässigem Verhältnisse hinsichtlich 
des Umfangs der Abhandlungen, als nach Uebereinstimmung zwi- 
schen den an verschiedenen Orten auszusprechenden praktischen 
Grundsätzen ernstlich bemüht sind. Den edaclionen folgender ge- 
genwärtig erscheinenden beiden chirurgischen Handwrörlerbücher ist 
ein solches Streben nachzurühmen, und so melden wir hier germ 
“ die Fortselzung von: 

— Ernst Blasius’s Handwörlerbuch. der gesamm 
Chirurgie und Augenheilkunde. Berlin, 1837. und 1838: 1 
zum 3. Bande — Pe. (Pr. des Bd 3. Rthlr.) und 

— Haudwörterbuch der gesammten Chirurgie und uf 
neibeilkunde, herausgegeben von den Professoren NM. Jäg, 

J. Radius und W. Walther. Leipzig,.1837 u. 38. eich. 
bie zum 3. Bande, — (welches Werk auf 5 Bände berechnet ist, 











a) Chirurg. Anatomie. 
— Robert Forriep’s ehiurgische Kupfertafeln rind bis 
zam 74. Ucee (Taf. 377.) vorgeschrilten. Die in diesem Jahre 
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dengen: der neuen Art des Dupuytrenschen Steinschnitts, 
die Sauson und Begin beschrieben haben, — der Vereinigung bei 
der Hasenschärte, — des Catbelerismus und der Injection 
der Eustachischen Trompete bei -Ohrenkrankheiten, — einer 
eigeoihfinlichen Art des Durchbruchs eines eingeklemm- 
ten Darmstücks, — zur Lithotomie — zur Luxation des 
Handgelenks — des Varus und Vagus nach Stromeyer— 
zur Eröfluung der Thränenfistel von der Nasenhöhle aus nach 
B: Forest, — zur Erleichterung des Catbeterisirens—der Eut- 
stehungsweise des Mastdarmvorfalls — der Verfahrangswei- 
sen zur Radical-Kur der nicht eingeklenmten ke ae von 
Belmas, an Bonnet. 


\ 


b) Chirurgische.Nonolagie und Therapentik, W 

— In Hofmedikus L..Roch’s systematischer Zusammenstellung 

der chirorg. Krankheitsformen. München, 1837. gr. 12. (4 

Bogen in Futteral Pr. 4 'Rilr.).. werden alle chitorg. Krankheiten 
in 3 Haupt-Klassen und jede derselben wieder in ‚Unterklassen ge- 

bracht, welche alle auf, die allgemeinen Eigenschaften der Kiopr. 

welt gegfündet sind, T.DieThätigkeitsveränderung (Meladyn=- 


gesteigert (Hyperdynamis);oder vermindert (Ayna- 
mis) int, a ‚kann im ganzen Kör- 
peroder in einzelnen Theilen vorkommen. II. Die abnorme Misch- 
ungsveränderung (Metachymis). findet sowohl im‘ Allgemeinen, 
als in einzelnen Systemen Statt, in ‚festen und flüssigen Theilen, 
woraus folgende Krankheitsformen resultiren: Melahistiosis, in den 
Geweben; Heleosis, mit Verschwärung; Pscudophyma, Ablogerung 
veränderter Bestandtheile in. bestimmten Formen; Metacrisis, 
quantitativ und qualitativ abuorme Ab- und Aussonderung. IL 
Gestaltsreräuderung (Metamorphosis) kann hervorgerufen wer- 
den, indem Lage und Formverbältaisse der Körperlheile mechanische 
Veränderungen erleiden; dies geschieht entweder durch Aufhebung 
des Zusammenhanges, solatio continui (Diaeresis), oder durch Ver- 
ändetung der gegenseitigen Mapisverkähen, alienatio comliguitatis 
(Netagynochia). 

— Prof, Benediet zu Brelau gabischr: Ichrreiche: „Klinische 
Beiträge aus dem Gebiete der Wundarzneikunst und Au- 
genheilkunde, Breslau; 1837: $. 250 (Pe. 43 Riln), von deren 
46 verschiedenen. Gegenständen. gewrilmelen Abschnitten hier wei- 
terlin noch einzeln zeferirt wird. nie a a im ‚seiner 
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Klinik von d. Jahre 4834 bis 4896 — 3252: Kranke, von. denen 
1765. Augenkranke waren; ein ‚solches Zahlverhältaiss vermag schen 
ein selbstsländiges Urtbeil’auf verschiedene Ergebnisse ia der Wis. 
senschaft zu. führen, ee 
kommen. 

— Dr J.). Sachs theilt chirurgische BaobaoliiunkhahR 
dem Hamburger allgem. Krankenhanse mit, die er bei-Dr. Frickes 
Station „während seines karzen Aufenthaltes daselbst im. Juli 4838 
gemacht. hat. (Berl. med. Centr.- Zig. 37..No. 43 0.44.) Sie ent- 
halten neben der Beschreibung einzelner Fälle auch Frick e’s Enchei- 
resender Torsiow —, dessen äussere Anwendung des Calo- 
melpulversbei Augenentzündungen— Behandlung rheum, 
Entzündung des Knies (nur mässig. antiphlogistisch, ableitend 
äusserlich und disphoretisch innerlich, um allgem. und örtk Krie 
zu Stande zu bringen, — Behandlung der Frakturen des Um 
terschenkels (mittelst eines höchst einfachen als Schwebe einge- 
richteten Apparats) — Behandlung der Phlegmonen (millelst 
Einhöllung der affıc. Stelle iu einen mit Ol. Terebinth. getränkten 
Lappen, bis sich Excoriationen oder Blasen gebildet ze 

ng der Orchitis (durch Compression). 12 
cherer in Heilbron beobachtete ein Feen deorgäie 
‚ciei und partielle Entzündung der Dura mäter bei einem 
25jährigen weibl. Individ., wo durch die Herausnahme eines cariö- 


, sen Zahnes die Alveola sehr afficirt ‘worden, der Kuochen wid. 


leicht: gesplittert war und dadurch die Entzündung sich adf die 
Beinhaut der ganz nahen Proc. pterygoidei und von da auf die übri- 
gen Theile des Keilbeins und seiner Höhlen verbreiten konnte, — 
Was auch die Scklion ergab. (Würtemb.” med; Corresp.-Bl. Bd, 
'VIL'No. 34) Be 

— Dr. Fricke beilte (Hamb. Zeitschr. 1.4.) eine rheumatisch- 
entzündliche-Affection der Synovialhäute mehrerer Ge- 
lenke bei einem 26jährigen Mädchen ‚durch‘ Hervorrufang "einer 
starken Diaphorese mittelst Deeoctum 'Sarsaparillac und Sublimat 
io Lig. anodyn. min. Hoflinanni. Blatentziebungen. fanden dabei 
nicht Statt, u. dürften auch Blatepelin. « w. cher schaden als nützen. 

— In Folge eines Hechtbisses am Finger beobachtele Dr. 
Schmidt am 3. Tage Geschwalst ‚der gamzen Hand, Brand der 
Bissvrunde, nervöses Fieber, welches erst nach döchentlichen Be- 
handlung beseitigt werden konnte. - (Casper’s Wochenschr. 4837. 
Ne. VL) 

— Ungeheure Anschmellung und Brand des Vorderarms 
in Folge des Bisses eines gereizien- Hundes beobachtete. Kreischi- 

. rurg Balkow. ‚(Vereins-Zig. 37.:No. 12.) . 
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— Bissenbildung, Anschwellung imd Gangrän des Vorderarmes 
und heftige Delitien in Folge des Bisses einer gereizten Kalze sah 
Kreischirurg Pfeiffer entstehen. (Ibid.) 

— Eive Coxalgie im-4. Stadium, serophulöser Natur, heilte Dr. 
v. Felsach in Wien durch antiphlogistischen 
und Anliscrophulosa. - (Oesterr. med. Jahrb. Bd. 13. St. 1.) 

— Prof. Jäger bezeiehmet mit Arthrophlogosis nicht bloss 
die. Gelenkentzündangen, sondern’auch die Ausgänge derselben. Br 
heilt das Leiden ein: in Arthrophlogosis fibrosa, — Tumor albus, — 
synovislis u. totalis (Arthrocace). (Handwörterb, d. ges Chir. u. 
Augenheilkunde; v. Walther, Jäger und Radine, Bd. I. Liefe- 
rung Il.) 

— Zwei Fälle von Coxarthrocace im 2. Stadium, welche beide 
von rheumat. Ursache und scroph. Diathese  berrührten, heilten 
Schnahr und Moll durch Ruhe, örtl. ee Einreibung 
der grauen Onecksilbersalbe, Scifenbäder und 
(Vereins-Zig: 37. No. 11.) ö 

— Eine Coxartlırocaee im Stadium der Verlängerung des kran- 
ken Gliedes, mit grossen Schmerzen verbunden, beseitigte Chirurg 
Boldermann (Vereins-Zig. 37. No. 11) durch nu Auwendang 
des Ferrum candens. 

— Bei einer Omarthrocace rheumatica ande Prof. Diez 
die Resection des Oberarmkopfes, der Gelenkfläche des Sehulter- 
blattes und des Acromions. Die Operation fiel glücklich aus; der 
operirte Arm war nach vollkommener Heilung um 4* magerer und 
eben so viel kürzer als der gesunde, konnte durch eigene Kraft 
nur wenig vom Körper erhoben, woll aber ziemlich frei vor- und 
rücksrarts bewegt werden; dagegen konnte ihn Pat. zum Mundo 
führen und war im Stande mit demselben zu heben, den Schieb- 
Karren zu führen und selbst Holz. zu spalten, (Hamb. Zeitschrift. 
Bd. V: H. 4) \ 

— Regim. Arzt Sinsgowitz beschreibt eine ihrer Ve 
wegen merkwürdige Gomarthrocase. (Vereins-Ztg. 37. No, 11.) 
Ein junger, gesunder, kräfliger Mann war au einem heissen Tage, 
ermüdet, am Tisehbe mit übereinander geschlagenen Beinen, auf die 
Arme geslüfzt, tief eiogeschlafen; plötzlich aufgerufen, erwacht er, 
springt mit eingeschlafenem rechtem Beine auf und fällt z0- 
gleich hin; er will sich aufraffen, fällt indessen noch 
einmal auf das rechte Knie, fühlt einen erschütternden Schmerz, und 
es bildete sich eine Gonarlhrocace aus, die den Tod nach sich zog: 

— Bei einer Omarthrocace im zweiten Stadium bewies sich 
dem Wundarzt Sommer die Anwendung a re 
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lich“ (Vereins-Ztg- 37. No: 41.) Schon die erste Nacht nach der 
Anwendung desselben hatie Pat. ne und = Heilung ge 
ang vollkommen. 
, aber wichtige Bomerkängen über die: ‚meuere 
Diaganstik der Geschwüre giebt Prof, Benediet. Nach 
ihm, veranlasst die Disguose der Geschwüre aus dem äussera An- 
sehen allein in vielen Fällen nicht nur Irrthümer, sondern es kat 
diese stamme Exploration auch den Nachtheil, dass jüngere Zusft- 
genossen aus diesem Grunde das genaue Krankenexamen vernach- 
lüssigen, wodurch dann ein unsicheres Herumtoppen in dem Kur- 
verfahren herbeigeführt wird. B. verbreitet sich: 1) über das 
Flechtengeschwür, 2) über das gastrische, 3) das gichtische und 4) 
syphilitische, bei welcher Gelegenheit noch erwähnt wird, dass die 
unter dem Namen des Pollinischen Decocts bekannte‘ Mischung 
mit Unrecht für eine Erfindung von Pollini gilt. Benediers 
Klinische Beiträge: $. vorhin S. 997.) B 
— Ned. Rath Dr. Hanke in Bresl. macht auf einige Missgrifle beider 
Behandlung der Abscesse aufmerksam, die einen ungünsligen Erfolg 
mit-sich führen. (Casper’s Wochenschr. ‘37. No. 45.) Nächst- 
dem berichtet er, wie im Krankenhause der burmlierzigen Brüder 
zu Breslau Fälle veralteter Geschwöre mit Caries der Tibja und 
andere, deren vorwaltende Dyskrasie nicht mehr zu ermitlela war, 
von ibm der Inunclionskur unterworfen worden’ —Bei eareinomali- 
sen und bei Flechtengeschwüren brachte die Schmierkur stets Nach- 
theil... Am schnellsten und sichersten heilten bei dieser Kur die va- 


Eins geraume' Zeit:bedurfien die gichlischen Geschwüre, 
hartoäckig waren atonische. Syphilit. Geschwüre secundärer Form 
wurden sämtlich mit dieser Kur glücklich belandelt, gegen pri- 
märe syphilit. Geschwüre ‚wendele man dagegen nur kleine Dosen 
Calomel an, während die Geschwüre mit trockner Charpie bedeckt 
wurden. Bubonen behandelte man mit Kali caust., sobald 

kleine Auctuirende Stelle zeigte; sie verschwanden in sehr k 
Zeit; ohne viel abzusondern und ohne grosse Narben zurickeu- 
lassen. vi. 


— Reg. Arzt Cramer sah in Folge von Merkur 
Gehirnentzündung eines 3jähr. Kindes im Munde eine 
schwürsbildung, die aus Nichtbeachtung derselben nach 9 Jahren 
noch als eine Verwachsung der innern Bliche der Backen mit 
dem Zahnfleische des Ober- und Wterkiefers beider Seiten sich 
zu erkennen gab; ‚0 dass der’Mund nurin ganz geringem 
Grade geöffnet werden konnte. Patient ward durch Operation 
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bo vollkommen. ee Cape Wochenschr. 
3. 41.) 

— Prof. Blasins heilt ia s. Zeitschr. Bd. 1. 2 in Kater 
ressanten Fall von Blennorrhoen antri Highmori mit Auftrei- 
bang der Oberkieferhöhle mit, indem er-diese zu erklären sucht. 

— Dr. Berger in Zürich salı bei einem 26jähr. Schuhmacher ı. ” 
einem 20jähr. Schneider, die beide krätzig gewesen und mit Mer- 
kur behandelt worden waren, Fistelgeschwüre der Gefässmuskeln 
von 8 Zoll Tiefe entstehen, ohne jedoch das Recium zu durch- 
bohren; sie wurden beide durch ein geeignetes örtl. und allg. IK 
fahren geheilt. (Schweiz. Zeitschr. Bd. IL H. 2) 

— Eine durch Sensibilität bedingte, schon ein ganzes Jahr ver- 
geblieli «behandelte Daeryoeystoblennorrhoea wurde von Dr. 
M. Heine durch Flor. Zinei. in kurzer Zeit gehoben. (Schmidts 
Jahrb: 1837. 14. Bl.-4. HN.) 

— Der von Erioke'bai Hodenentzändung:empfoldene Com- 
pressiv-Verband hat sich dem Dr. Hildebrand von über- 
raschend gulem Erfolge gezeigt. Er gebraucht dazu das Empl; 
‚dern umgekehrt von unfen nach oben zu, (Vereins-Ztg. 37. No..39,) 

— Dr, Wedding beobachiete bei einem durch ein Brechmittel 

‚ Abscess einer schon. lange verhärtet gewresenen Mandel 
die ‚Entleerung eines Steines von der Grösse einer Hasclanss und 
von ‚der Farm und dem Gefüge eines. Manlbeer- Blasensteines: 

— Veraltele syplilitische Rachengeschwüre mit Zerstörung der 
Nase heilte, Prof. Diez durch‘ die methodische Anwendang des 
Decoct, Zittmanni.. Auch, der Verlust der Nase wurde durch 
Rhinoplastik nach Dieffenbach vollkommen ersetzt. (Homburg. 
Zeitschr. 4837. Bd. V; H. 4) u u 

— Dr. Tott zu-Ribnitz ia Mecklenburg theilt-2 Fälle mit, wo 
Caries ohne alle .‚Dyskrasie entstand; in einem dieser Fälle, welcher 
ein junges Mädchen betraf, gingen an ‚allen Theilenf des Körpers 
Kuocbenfragmente. verloren. (v: Siebold’s Jonrs, d, Gebartsh. 
16. Bd. 3. St.) a 

— Zum Beweise, dass man selbst bei deutlich ansgesprochener 
Dyskräsie, das chirurgische Messer nicht: zu ängsllich zu scheuen 
brauche, erzählt Dr. Arnheimer, Kreisphysikus in Bittburg, einen 
Fall, wo.er wegen Caries eontralis des Kniegeleukes, höchst wahr- 
scheiolich durch ‚schnell vertriebene Krätze. enlstsnden, Irotz der 

grossen llektik des Kranken amputlirte Baia; Maiden vollkommen 
Ehe I. 37. No. 10.) - 
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— Dr. Schatf-fand bei einer Sektion in einem in der Unter- 
Teibsböhle verborgenen Abscess einen 7“ langen, 3 — 4* dicken, 
und gelrocknet 18: Gr. schweren Stein. (Blasius’s Zeitschr. 
Chirurg. Bd. 4. H. 2) r 

— Den Fall von Abscessus renis, der tödtlich endigte, beob- 
achtete Dr. Alle. (Oest. med. Jahrb. Bd. 23. St. 2.) . 

— Den Fall von Abscessus ischiadicus, der geheilt warde, 
theilt Dr. Krocker zu Breslän in Casper’s Wochensehrift 37. 
No. 50. mit. 

— Ueber die Haut-s Zellgewebe-; Muskel-, Schuen-,"Kuachen-, 
Kuorpel-, Gefüss- und Nerven-Verätderungen, welche «ich nach 
der ildung an amputirten Gliedern wahrnehmen lassen, 
spricht sich Dr. Rosenbaum in Blasiuß’s Zeitschr. Bd. 4. H 4 
ausführlich aus. 

— Di, Leonhard salı bei einem Gerbergesellen nach dem Ger- 
ben eines Hirschfelles eine sogenannte Dasselbeule entstehen, 
er mach Eröffnung derselben eine Made des Ocstrus cervi fand, 
(Med. Vereins-Ztg. 37.'No. 36.) - 

— Die Bildung eines Fistelkamals von der Natur, u 
der obern Kante der Schulterblätter bis in den Psonsmuskel 
diente als Lebensrettung in folgendem, vom Amtsphysikus Erd- 
mann ia v. Gräfe’s Journ. Bd. 26. H. 1. mitgetheilten Falle: 
Ein 20jähr, Mädchen, Tochter phibisisch verstorbener Eltern, kränkelte, 
bei derselben Anlage, einige Jahre an Kurzathmigkeit, Blathusten, 
Beustschmerz und Häftweh, welches, ihr das Gehen erschwerte. 
Später bildete sich zwischen den Schulterblättern ein Abscess, nach 
dessen" selbst erfalgter Oeffnung ein Fistelkanal gefunden ward, 
welcher zwischen’den Rückenmuskeln hin abwärts nach innen zuin den 
Psoas mojor verlief; und dessen Grund man mit der längsten Sonde 
wicht erreichen konnte.. Aus diesem Kanal wurde täglich eine 
Menge Eiter ausgedrückt, welcher wie aus einer Fontaine quoll, 

+ Nur beim Stocken des Eiterausflusses hinkte die Pat. — Dieser 
fast: habituelle Zustand dauerle zwei Jahre, beilte sodann allmälig 
von ‘selbst unter Verkürzung und Granulalion des en on 
das Ind. ist dauernd gesund. b 

— Die Beschreibung eines durch ein carcinomatöses Ge 
sohwür zerstörten Craniums theilt Wundarzt Heller 
med. Corresp.-Bl. Bd. VII No. 39. mit. 

— Dr. Meyer io Kreuzburg sah Sin Indie, das betrunken u 


grüssen 
Wasserdämpfe unter den schrecklichsten She 
»(Vereins-Zig- 37. No. 26.) r 


4 
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— Dr. Dohlhoff’will darch einen- ibm in‘ seiner Praxis vorge- 
kommenen Fall von einer weitverbreiteten Verbrennung be- 
weisen (? Ref), dass die Annahme: Verunglückte der Art stürben fast 
immer suflocatorisch, indem die Lungen die in weiter Strecke nnter- 
drückte Thätigkeit der Haut vieariirend: übernehmen , nicht immer 
haltbar sei. ‚Ihm sind. Verletzte der Art: fast immer‘ gestorben, 
weon er such jener Annahme huldigend Blutentziehungen anwandie, 
um den Andrang de Date nach den Langen ge 
eins-Zitg. 37. No. 24) 

— Dr. Saalenbach in Uster, kOmsca. Zieichy, wrandte das Leioöl 
bei Verbrennengen: dreier Kinder von 4 bis 3 Jahren. an und 

‚dasselbe als ein schnell und sicher wirkendes Mittel. 
(Schweiz. Zeitschr. 1836. 1. Bd. 2 HN.) . 

_ Bei Verbrennungen empfiehlt Dr. Netz ‚in Tresen: nach 

Anwendung, der Kälte den Theil mit Baumwolle zu 

bedecken, welche bis zur: gänzlichen Heilung liegen kann. ' Findet 

starke Kiterung stält, #0 wendet Vf. eine Salbe aus -Lapid. Calım. 

pulv..w, Ungt-simpl. an. ‚(Rust’s Magaz. 48. Bd. 3. H. 4837.) 

— Dr. Völker in/Lauenburg sah ein: Kind mit vielen Hygro- 
mata cellulosa am Halsezar Welt kommen, deren Exslirpation 
nicht gestattet wurde.. Das Kind: starb in Folge des verhinderten 
Sehlackens und die Sektion ergab: dass eine totale Exstirpätion 
zwar unausführbar gewesen wäre, dass aber die mehrsten Cysten 
ziemlich leicht hätten entfernt werden können, wodarch die Mund- 
höble fast ganz frei geworden wäre, — Hiernach nimmt Vf. an, 
dass in einem solchen Falle, wo. ohne ‚Operation der Tod als be- 
stimmt vorauszuscheh ist, diese versucht werden dürfte. (Casper’s 
Wochenschr. 1837. Nr. 44.) 

-— Dr, Scheibler beobachtete (Zeit.  v.' Vereine in Preuss. 37. 
No. 1.) 6 Fälle von Hygroma ne patellae. Das Oefl- 
sien der Geschywulst ist nicht gat, die Zertheilung gelingt-am schaell- 
sten durch anhaltende Umschläge mit einer starken Salmiakauflösung 
und Essig, die man am besten kalt auwwenden lässt, . 

-— Ueber den Varix aneurysmatic verbreitet sich Regiments- 
arzt Dr. Seeger. Nachihm, kam dieser sonst in Polge unglücklicher 


bedingt wird, von dem leichtern oder schwierigen Rückflusse des 
Bluts zum Herzen, von dem Verlaufe und von den mehr oder wer 
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niger zahlreichen Anastomosen der yarikösen Venen. — Bei dem 
varikösen- Aneurysma. und dem Varix aneurysm; ‚wird früher oder 
später die Unterbindung nolhwendig; das Aneurysma aber nacht 
die Operation sellen nallıweudig; daher ist die Disguose von Wich- 
tigkeit. Der Varix anearysmat. dürfe hauptsächlich zu verwech- 
sel sein: 1) mit dem Anegrysm.-vernm; 2) Ancurysma spurium; 
3) Aneurysm, varicos.; 4) mit andern. Geschwülsten, welche auf 
Arterien. liegen und. die Palsnlion von der Arterie. annehmen; 5) 
Aneurysm. anastomolic.; 6) variköse. Ausdehnungen von Venen, 
welche von der darunter liegenden Atterie Pulsation annehmen; 
DD: mit dem Thrombus in Folge einer Venaesection kann der Varix 
aneurysm, woll nicht verwechselt werden, indem daselbst bei Com- 
Be der Arterie die Veränderungen nie stallfinden. ai; Au 


Arch. 4836, Jali). und: folgert darans das ‚für. die Pathologie die- 
ses Zustandes Wichtige. a 
awölf dem Aveurysma saceiforme, eine dem A. fusiforme, welches 
Breschet mitgelheilt hat... Die meisten Fälle kommen bei kräfi- 
sen Subjekten im Mannes- and höher Alter vor, und es scheink 
allerdings, dass diese Lebensperiode oder die ihr ei 
Krankheiten ein Leiden der Arterien bediagen, durch welches jeue 
Aa nme: Fe 


_ Von ‚den Erapkesicherflsien giebt Dr. C. Haller Pr 
‚ ausführliche Beschreibung.  Genaunte Geschwülste kommen in 
dem  Provinzial-Strafhause zu Wien, an welchem Dr. MH. als 


— Bei,einem Tumor eysticus am Ellenbogengelenke veren. 
uele Dr. v. Felsach in Wien, da die Exstirpation 

wurde; ein Pflaster aus Cicut,, Merc., Gmi ammon. und 

«drojod., und nach 3 Tagen war der Tumor verschwunden. 
SL) 

— In einem vom Prof. Blasius beobachteten. Falle, ee 
schöne Gelegenheit darbot; die Veränderungen zu studieren, welche 
die Uydatidengeschwäülste erleiden, und wodurch sie sich zum 
einer besondern Art von Balggeschwülsten umwandelo, fand sich. 
eine iminense Masse von Eydnliigeug ver. ‚(Blasius’s Zeitschr; 
(airegn Bl 2} - 


m DE $ 
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— Lange bestehende, sehr zahlreiche und allen Mittel Irotz bie- 
tende Warzen bei einen 4$jähr. Mädchen‘ verschwanden endlich, 
nachdem dasselbe BenplL meer KuaRsec 
No. 30.) wi 
— De Rösch in Sclmeuningen. theilt einen Fall. mit; worbei 


grosser Apfel herortrelende emphysematöse Geschwulst ent- 
standen und im dem Grade, ala die normale Fanktion in letzte- 
rer wieder hergestellt wrurde, verschwunden war. (Würtemb." Cor- 
respondenz-Bl. Bd. 7. No. 11.) 

— Der ;vomı Bagimenkiarek De. Kayl:in der Vereins-Zig. 37. 
No. 40. erzählte Fall von angewöhnlicher Blutung nach Eröffnung 
eines Ecolıymoma» genuy welche. Dr. Krieg in Merseburg. als 
solche nicht. gelten lassen will, veranlasste ihn 3 ähnliche, in 
seiner Praxis ‚vorgekommene Fälle in Casper’s Wochenschrift, 
37:6. 37. een u ® fie Balggeschwälste hält, 


überwiegender 
einem zwischen Fungus und Drüse in (der Mi 
derungsorgan gestaltet; woraus’ 3) folgt, dass der‘ 
nach der theilweisen Exstirpation die Reste mittelst Kali esust. 
‚oder des Glüheisens zerstören muss, ohne die traumalische Reak- 
tion erst abzuwarten, 

— Veber' Kniegeschwülste Iheilt Dr. Bluff einige interessanle, 
Fälle wit in v. Gräfe’s und, v. Walther’s Journal. 24 Bd. 4. 
Het. 

— Bei veraltetem Hydrops genu wird, nach Holscher, mit 
gutem Erfolg die Flüssigkeit durch die - mach verschobener Hant in 
das Gelenk geführte Abscesslanzette Autaeetca Uslnnke rad, 
4.,Bd. 3. HN), 

—in arena 5 BEN 34 beoliachtete WankntBrgun: zu 


dringend genöthigt 

van, ie Kniegelenk warsernucht ‚Nach einigen arbeitsvol. 

len Tagen srurden- sie des Nachts von rheumatischen Schmerz im 
Kaiegelenke. mit‘ deutlich, schwappeuler Geschwnlt Veselven \ie- 
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fallen. Ruhe, Blasenpflaster, nachher flüchtige Salben und aromati- 
sche Bäder beseitigten das Leiden vollkommen. (Wäörtemb. med. 
Corresp:-Bl. 1837. No. 7) 

— Ueber Struma eyslica verbreitet sich Geh. Rath Beck ia 
Freiburg in v. Gräfe‘ und v. Walth. Journ. 24. Bd. H,3. Aus 
den ' wiederholeotlich gewonnenen Erfahrungen, und angestellten 
Untersuehungen bestätigt B. die frühern Erörterungen in s. Schrift 
(über d. Kropf. Freib. 33.), dass die Struma eystica eine Strums 
vera sei nnd in- der Glandula Ihyreoidea hafle: Gegen die von 
Heidenreich (r. Gräfe’s Journ. Bd. 23..H: 1.) gegebene Defini- 
ton des’Kropfes als einer Geschwulst, welche entweder in dem 
die Schilddrüse bedeckenden Zellgewebe, oder in der Schilddrüse 
selbst ihren Sitz habe, bemerkt B., dass das von dem genannten 
Zellgewebe ausgehende Bestehen der Kropfgeschwulst, so viel ihm 
bekannt, anatomisch nicht nachgewiesen, sondern ‘immer die 
Glandula thyreoidea als Sitz des Uebels gefunden werde. Er 
möchte daher auch das Bestehen eines eigentlichen und isolirten 
Zellgewebskropfes bezweifeln, und zwar um so mehr, als die Drüse 
selbst keine besondere einhüllende Decke habe. Das Vorkommen 
einer oberflächlichen Balgkropfes der Selilddräte kann dagegen 
nicht in Abrede gestellt werden. " 

— Stabsarzt Klingsohr wnterband eine ungewöhnlich "grosse 
Schenkelpulsader- Geschwalst mit so günstigem Erfolge dam 
der Operirte nach einigen Monaten wie früher seinen Dienst als 
Soldat verrichten konnte. (v. Gräfes u.‘ Walther’s Journ. 2. 
Ba. 4 UN.) Du 

— Der LI. deK: 'ky stellt das Wichtigste über Seirm 
hus und Careinom der Brust und der Gebärmutter in s, Diss. 
de Carcinomate etc. Lipsise, 1837. S. 40. gr. 4. (Pr.'} Rilr.) ziem- 
lich gut zusammen. ' 

— Dr. Malin erzählt den Fall’ eines geheilten Scirrhus am 
Mastdarme in d. Vertins-Ztg. 37. No, 45. Nach ilım, sei der 
Keim des Seirrhus im Biute zu suchen; dem schon lange zavor, 
ehe dieser büsarlige Parasit sich za bilden begiont, bemerke man 
solche Aeusserungen einer gestörten Ernährung und krankkaflen 
Reizung, die sich sämmtlich auf eine Anomalie jener Flüssigkeit zu- 
rückführen lassen. Bevor der Seirrhas sich entwickelt, gehen alle- 
mal Erscheinangen einer krankhaflen Venosität voraus. So 
indessen das orgsnischt Nervensystem seine Funktionen normal voll- 
zicht, bleibt es blos bei dieser Disthesis;" wird. ‚aber auch ‚dieses, 
vielleicht nur ein einzelner Knoten, in seinen Wi 1 gestört, 
so hört der normale vegetative Einfluss desselben auf dieses oder 
jeies Organ, oder selbst auf mehrere Organthede, auf, und &s 





— Ueber die Behandlung scirrhöser Geschwälste in den 
weiblichen Brüsten verbreitet sich Dr. Trautmann sen. in Leipz. 
in Kneschke’s Summarium wie folgend, Bei der Bildung harter 
Knoten in der weiblichen Brust bei dem Auflören der Kafamenien 
liess T. Vin. antim. H. s. Vin. stibiat, alle 2— 3 Stunden 8 und 
wach und nach bis 20 Tropfen, oder eine Lösung von Terrae pond. 
salit. gr.;jj. in Ag. destill; 3j., alle 2 Stunden zu 8—10 Tropfen 
innerlich nehmen, äusserlich dagegen am Tage ein Unguent. aus 
Extr. Conii macalat. 5jj. und Ung. Aelthaese 3j., nach und nach 
dies zu gleichen Theilen gemischt, mehrere Mal einreiben, des Nachts 
aber das Eimpl. Cicutae et Melilot. zu ‚gleichen Theilen über die ver- 
härtete Stelle der Brast end re hin ein Schwänenfell 
tragen. Der Erfolg war > 

-_ Zertheitang etronäkie Geschwälste; von 
Moll, Kreischirurg in Nicolai. Ein Mann mit Seirrhus der linken 
Maxillardrüse erhielt tiglich‘ dreimal 6 Tropfen von der Jodine- 
tioktur mit Haferschleim innerlich, so wie .ein stark gesälligtes 
Decoct. Rad: Sarsaparillae zum täglichen Gebrauche. Aeusserlich 
‚wurden die Schwammgewächse mit einer Mischung aus rolhem 
Präcipitat und gebranntem Alsun tweggeätzt und die ganze Geselwulst 
mit einem Pilsster aus Empl. mertur., Cieut, u. Litharg. comp., 
diek aufgestrichen, fortwährend bedeckt. ı In 8 Wochen erfolgte 
wollständige Heilung. " Aehnlich zertheilte a einen Zungenkrebs, 
(Med; Vereins-Ztg. 1837. No. 5.) 

— Einen Fall von Sphacelus Een nee; dee nach 
lange dauernder Heilung einer erlilteneo Verletzung dieses Furses 
entslanden war, theilt Wandarzt m argeesz mit.  (Vereins- Zig. 
37: No. 41.) ei 

— Nekrose des Schlüsselbeins _Dr Scheibler in Magde- 
burg behandelte einen Soldaten an einer erysipelatösen Eatzündung 
der die rechte Oalvicula bedeckenden Weichtheile, die io Suppurätion 

Der Eiter senkte sich; es bildete sich eine Fistel, die 
tete lien gohälkamforurde, u in ‚rail (Bökrdoonets mit, Oleum 
Terebiotliinae gegen die entblösste Kuochenstelle eingeführt wurden. 
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Bei'gleichzeitiger Beschräukung: der: Wucherung durch Lapis infer- 


vollkommen geheilt. (Vereins. Ztg. 37..No. 46.) 

— Sphacelus senilis et mumificatio pedis beobachtete Kr.- 
Physikus Dr. Ruhbaum. (Vereins. Zig. 37. Na. 45.) « Ein Greis, 
von 82 Jahren und sonstigem ungestörlem Wohlbefinden, bekam 
an der grossen Zelie des rechten Fusses' einen schwarzen Fleck, 
dessen Umgelring ilm sehr schmerzte, ‘Der wie Ebenholz schwarze 
und barte, bin und her schlotternde Fuss war mit dem Unterschen- 
kel nur noch mittelst eines. kleinen Ucberrestes des Kapselligaments, 
der Achillessehne und des wie eine Darmsaite ausgetrocknelen 
Tendo extensoris digit. long. in Verbindung. Vom Fussgelenke au 
bis zur Mitte des Uoterschenkels waren das Schien- und Wa- 
deobein von allen Weichtheilen entblässt. Eine Blutung hat bei 
der brandigen Vernichtung derselben nicht statt gefunden. Die den 


sche Pflege setzten der f 

pfe zeigte sich ‘bald eine gule Granulation, durch die 

der Tibia und Fibals an der Grenze der Weichtheile ward die yällige 
Absonderung der taten Kuochenenden bewirkt, und das Allgemein- 
befinden des Greises blieb vortrefllich, 

— Prof. Valentin demonsteirt den lleilangsprozess auf 
dem Wegeder Eiterung (in s. Repert. Bd. 11, Abil, 2.) u. beweist, 
wie die Natur hier'eigene Körperchen ablagert, die mit der später 
hingutretenden durchsichtigen Flüssigkeit den Eiter darstellen. Die 
Ablagerung geschieht hier fast immer. auf und zwischen ‚den wor- 
angegangenen gallertarligen Exsulations-Produkten. Bei 
den vom Verf. geschilderten Gang der Verflüssigung, so dürfe sich 


— Hinsichtlich der Erkenntnis der Ursache und Behandlung 
des Wundstärrkrampfes theilt. Med. Rath Froriep einige, 
Fälle mit, aus denen sich ergiebt, dass Tetanus eintrat, nach direk- 
ter Verletzung der Nerven durch Druck, Stich, 


vorkanden ist, sieh nicht findet. Diese locale Entzündung ist 
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der Weg der Fortpflanzung der entzündlichen Reizung des 
Nervensystems und sie ruft er gr ey and 
Begleiter Myelitis und dadurelh tonische 
en Er u at an aan und führt 
durch Forldiuer der secundären allgemeinen Nervenreizung, Er- 
schöpfung und Tod herbei. Die Behandlong muss demnach darin 
bestehen: 1) Ye Merventäuii. frsicier ie "vardreniee Bpellaren: 


zurück. (Froriep's Notizen, 1837. Bd. 4. Nr. 4) ° 
— Bei Arterienverwundungen empfiehlt Dr. Liitstn am 
Schliessung der Wurde Digitalis in grossen Gaben, die den Puls langss- 
mer mächen, (Nach Prov. San. Ber. in Froriep’s Notizen, 37. No. 12.) 
— Eine Sehusswunde eigener Art im Gesichte 
Med. Rath Fabricius. (Heidelbg. Annalen. DEAD Ein 


ä 
I 


Sina 
‚einer rheu- 


Hr 


gestört. 
wart des fremden Körpers wär ganz fühlbar. F. machte einen 
schnitt und extrahirte den fremden Körper, der allem Auscheine 
nach ein Fliotenlaufring war. Die Wunde heilte bald und ohne 
‚grosses Eiosinken der Wange. — Zweifelbaft war es in diesem Falle, 
‚ob der fremde Körper ee ‚bloss 
auf dem Knochen hatte. 

— Sehr späte Nachwehen einer ‚Schuss- Verwundung 


F 


"yon 2: Zoll 7. Linien Länge, RN 





Mönaten ganz. vollkommen. (Oestr. med. Jahrb. Bd. 13. St. 1.) 
— Dr. Zedel in Oppeln erzählt einen Fall, wie eine starke Mus- 

. ketenkugel über der Pars orbitalis oss. fronlis 48 Jahre ohne Nach- 
heil verweilt.habe. (Casper's Wochenschr. 1837. Nr. 32) 

— Dr. Brach sah eine beinah gänzlich abgelüste Kı 
vollkommen anheilen. (Vereins-Ztg. 37. Nr, 8; 5. auch das. No. 28.) 

— Wündarzt Pfost beobachtete einen Fall, wo bei einer schwe- 
ren Vertetzung des Gehiras mit bedeutendem Verluste seiner Sub- 
stanz gar keine Störung der Geistesverriehtungen bemerkbar war. 
(Med. österr. Jahr. 4837. XIL Bd. -2. St) 

— Eine vollkommen ausgebildele Gehirn- u. Rückenmarks. 
Erschütterung mit Extravasat heille Dr. J. Brenner v. 
Felsach zu Wien vollkommen.  (Ibid. Bd. 12, St. 1.) 

— Die Erschülterungen und Blutausleerungen in Folge von Que 
schungen am Schädel, an der Brust und am Ubterleibe 
sind unter den äussern Verletzungen von besonderer Wichtigkeit. 
Med. Rath Hanke zu Breslau erzählt deren mehrere interessante 
Fälle in Casper’s Wochenschr. 37. No. 46. 

— In einem schweren Falle von Hirnerschätterung bediente 
sich Dr. Schlesier des Liquor Ammonü caustici spiriluosus als 
Einreibung 'auf die.Stirn- und Schläfe mit ausgezeichnetem Erfolg, 
(Voreins.Ztg. 37. No. 35.) . 

— Wondarzt Günther in Kayna heilte einen Kranken, der dureh 
das Herunterstürzen vom Pferde einen Verlust des rechten Stirn- 
beinliöckers und eines Theils des betreflenden Lappens des grossen 
Gehirns erlitten halte. Am 90. Tage war das freiliegende Gehirn 
vollständig mit einer Hautdecke überzogen. Da dieselbe bei jeder 
Palsstion des Gehirns hervorgetrieben wurde, schätzte sie der V£. 
durch eine gepolsterte Hornplatte vor verletzenden n. 
Bis ‚jetst. verrichtet der sonst kräftige, junge Mensch drei 
seine Arbeit wieder mit Euergie und Ausdauer. Trotz 
lustes von Gebirnsubsianz, der auf 4 Esslöffel voll anzı ist, 
bat-die intelleetuelle Thäligkeit nicht im Geringsten gelitten SE 
natürliche "Witz des jungen Bauers ist geblieben, obschon das Ga 
sche ee bei ihm verloren gegangen. (Allgem. medic, Zig, 
37. No. 4.) ’ 
— Kreisarzt Dr. 3. Seidl erwähnt eines in Folge eines Sturzes 
auf die untersten Stafen eines 2 Klafler. tiefen Kellers entslandenen 

‚ Brüches der Hirnschale mit Eindruck, hefliger Gehiroerschütterung 
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und. Bewasstlosigkeit, der eine im 7. Monate schwangere, 26 Jalır 
alte. Frau betraf und. ohne Trepanation, bloss dureh strenge 
Antiplilogose ‚und vorausgeschickien Einschnitt 


— Dr. Seidlila in Pelersburg erzählt eine merkwärdige Heilung 
einer Kopfverletzung, die ein Matrose erlitten. alte, und. fügt-Fol- 
gendes hinzu: Die Kopfverletzungen, welche ich die Matrosen bei ihren 


Arbeiten io den Wersten zuzichen, tödlen, entweder jn den ersten 


60— 65, erhielten nach = kürzern oder längern Behandlung 
obine Trepanation ihre Gesundheit wieder. Spätere Fi 


einlrelen. (Holscher’s Annal. II. Bd. L HN. 4837.) - 

— Wenn bei Erschütterungen des Schädels und Verletzungen der 
Hirnhäute am 7. oder 11. Tage eine heftige Augenentzändung 
hinzulrüt, so ist dies nach.Dr. A. Sachs ein Zeichen des nahe be- 
vorstehenden Todes. (8. dessen med. Deakwürdigkeiten 1836. Ba 
2. St. 1. u. Ceot.-Zig. 37.) 

—Wundarzt Arming heille eine von einem Selbsimörder ‚Sich 
beigebrachte Halswunde mit grösstentlieils durchschnittener Luft- 
zöhre vollkommen miltelst der ‚blutigen Naht‘ und empfiehlt diese 
in solchen Fällen. " (Ocsterr. med. Jahrb, Bd. 12. 81.3.) ; 

— Auseiner Wunde der Unterlippe, wo Eu EHRE we- 


i genommene innere Häutehen als Heimittel mit 
Erfolg an.. (Casper’s Wachschr. 37. No. 25.) 
— Dr. Heil fand bei der Sektion eines an 





körmer abllossen, heilte Wundarzt Wein den Kranken. vollkommen. 
(Casper’s Wochenschr. 37. No. 37.) 


bis auf den Oesophagus dringend: 
Ebers in Chodziesen mit: (Vereins-Zig, 37: No: 412.) 
— Ruputratendinis enbitalis museuli bieipitis beachi 


Der Tendo bicipitis scheint etwa + Zoll verkürzt. 
37. No. 1.) ° 

— Physik. Deren fand bei der Sektion eines Arbeiters, R3 
den Zweigen einer umstärzenden Eiche auf den Unterleib | 
und dabei leicht umgeworfen wurde, eine Ruptur der Leber 
(Vereins-Zig. 37.-No. 32.) Be 

— Schlieter heilte bei einer 7jährigen ‘Frau eine Be. 
Bauchdecken, ‘welche darch einen Furunkel auf einem. 
sacke während heftigen Hustens geplatzt wären, und 
dritte Theil des Darmkanals vorgefallen war und schon 5. 

hatte, düreh die blutige Neth. (Ibid.) 

— Kreis-Physikus Meyer fand bei der Sektion einen Kinllen, 
durch einen auf dasselbe fallenden starken Baumstamm 
und bei dem keine Spur äusserer Verletzung bemerkt wurde: Zer-_ 
reissung der Leber und des Magens und Luxation des ö. 
Halswirbels. (Henke’s Zeitschr. 1837. 2. Vierteljahr) © 

— Fälle penetrirender Brustwanden theilt Med. Rath Fa- 
brieiüs zu Hochheim in d. Heidelberger med. ei 
Heft 3. mit. 

— Die Heilang einer penetrirenden, gegeutschten 
wunde mit Gangrün des Serotums m. Abscess a 
schenkel theilt Fricke in der Hamb. Zeitschr. Bd. 5. 

— Flle geheilter penelrirender Bauchwunden 
; aueh Kreis-Chirurg Moll‘in d. Vereins-Zig. 37. Na. 51, 

— Düreh Verletzung. der Selienkelarterie trat, nach 
theiluog des Gulschtens über diesen Full won Dr. Bopp in D 
stadt, ‚augenblicklicher Tod ein. (Hemke's Zeitschr, Bd, via 

T [3 ur 


E: 
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'— De. Liborius va Stockholm beträchtet bei einer Eintheilung 
der Hämorrhoidalknoten in innere und äussere nur die Exci- 
sion, als die Radicalkur Alan fasse mit einer 

rere Knoten, wenn man wirklich einen Kranz vworfindet, auf eip- 
mal, und schneide mit der Cawperschen Scheere ab, doch nicht 
zu dicht an der Basis, weil sonst profuse Hämorrhägieen entstehen. . 
Die äusseren Kuoten biulen hietbei selten geführlich, und  beiim 


nach der Operatibu der Stuhlgang als erwünscht adsbleibt! Am 
Tage der Operation bekommt Pat. ein Klystier von Ol. Hyoscyam. 
coct. und Inf. Chamomill. mit Ext. Hyosc. oder Opium, wm den 
Krampf des Schliessmuskels zu miadern. Nach einem Salzbade - 
legt. er sich hierauf-auf einen. Tisch "und presst, wie beim Stahl- 
‚gange, die Knolen hervor, in welchem Momente der Operateur sie 
fasst u. ausschneidet. (Pabst’s allg. med; Zig. 1837. No. 16.) 
— Dr. Andriesen in Berlin theilt einen Fall von schr langem 
Verweilen eines fremden Körpers in der Laftröhre mit; ohne 
dass derselbe besondere Beschweiden verursacht hätte. (Casper's 
Wocheuschr. 37. No: 48) ne ee Ze? 
-— Fremde Körper (Pischgräthen und kleine Kuoehen), 
die im Halse ‚stecken geblieben waren, entfernte Med. -Ratlı Dr. 
Schneider. mehrmals einfach nnd recht schmell ‚dadurch, dass 
er so rasch als möglich hivter einander einige starke Gaben rahen 
Sauerkrauts er essen lies. (Hufeland’s 2 —— 
S3)V 

— Dr. Berkun in Gaben beobsehtite bei, einem’ 20jähr. Mädchen 
zwei Speichelsteine. Das Mädchen wurde geheilt, doch dawerte 
es lange, ehe die Geschwulst der Gland. subling., die zuweilen 
eine salzige a ee era per (Casper's 
Wochensehr. 37: No. 4%) - Dre 
— Dr. Leonhard zu Möhlhausen AotderiBalenad Dr. Tro- 
schel:in Berlin erzählen melirere Fälle von fremden in die Weich- 
Aheile wersehiedener Organe gedrungenen Körpern, die theils tödt- 
lich, theils glücklich 'endigten. (Med. Vereins -Zig. 1837: No. 11.) 
— Dr. Mötherby in Königsberg erzählt einen Fall, wo ein 
Mana sich‘ einen 3 Zoll langen Miniaturpinsel in die Nase brachte, 
dieser 11 Monate\lang daselbst versteckt blieb, ohne dass er ent- 


Blelte Jahrbuch, Jahrg, VI, 
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Berichte dds-Dr. Diener jun. in Esslingen. zufolge, schaell eide 
Balggeschwulst in der Luftröhre von der Gröse einer Nas 
vomiea, die grosse Alhmungsbeschwerden verursschle, nach .ei- 
nigen Mobälen- ausgeworfen wurde, worauf die Kranke wieder voll 
‚kommen (genäs. : (Schweiz. Zeitschr. II. Bd. 1. Hit.) U 

— Sackgeschwülste im Unterleibe in Rolge einer Entarlang 
des 'Uleras ‚heobachlete. Dr. Velten in’ Bonn: Qenin SIE TEE 
No. 45.) 

— Eine wie ein re 
schwulst salı Prof. Dr.Blasius bei einem 4 Jahr alten Kinde, 
(v. Siebold’s Journ. & Gebartsl. 1837.85. 591) a 
— Dr. Fricke in Hamborg heilte ein Osteosarkom: der Mittelfin- 
‚ger beider Hände durch Exstirpalion: der kranken Eingec (Hambg. 
Zeitschr. Bd. V. HD. 1.8-1615 5 0» bed Th 
— Die Sarkome 1heilt Prof. Benediel in galartige: und bösar- 
ige ein, welche leiztere in ihrer Entstehung «und weiters 
dung die ursächlichen Momente zu einem unvermeidlichen 
Ausgang eolkalten. Auchist die Annahme, dass eine stä 
Varieosität der Gefässe 'ein gemeinsames Kennzeichen 
sei, nar für diese giltig, und, nur wenn erstere‘ in letztere. über- 
gehen, Tritt auch‘ bei)iknen diese Erkrankung 
hinzt. Verf, theilt die gutarligen Sarkome in’ das 
Crnlgo le Di zellige Sarkom (s. cyslichm), gulartige Kmollen- 
satkom, Lipom und die Nelnnose. Das von Abernethy zuem 
‚genauer beschriebene Zellensarkom beöbachtele Verf. an einem 
demselben‘ Individuum an verschiedenen Stellen der 
des Gesichts; in einem andern. Falle-am Vorderkopfe. 
ist durch das Messer zu beseiligen. Das Knollensarkom "ist: mach 
seltener, und Vf. hat es zweimal in den Bauchdecken' ausgebildet 
‚geschen, wro.es nnler und inder Haut in der Gestalt runder Tu- 
berkeln-von der Grösse eines Taubeneies und en 
war. Es hat eine eigene saturirle Farbe, ist ba 
und die Haut über ihm wird gleichsam abgerieben , 
zuletzt auf der Spitze des Kuotens eine Excoriation bi 
es erfolgt dann nur eine eiufiche Eiterang. — Die 
Vf. insofern hierher, ‚als sie. bei einer. Ausrottang, I 
vollständig geschehen »kann, nicht einer zweiten hr J 
kerworfen it: — Zu: den bösarligen Sarkomen zählt’der Verf. 
den Scierhus, däs Medollärsarkom und das vom Verf. als 
‚schiedene, doch weiterer Erfahrung bedürfige Form aufge 

(6. anmulare).. Da der ‚Verlauf dies 3 


Ringsarkom 
liche Unterschiede darbielet, a0 anierscheilet der. Verk 
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— Die Telangieelasie ist nach Dr. Leonhard nicht. immer 
nothwendig das Ablagerungsorgan einer Im Körper. befindlichen 
Dyskräsie, und sucht er dieses durch einen Fall zu beweisen, wo er 
bei einem 42jähr. Knaben eine Telangiectasie am Gaumen operirt, 
und nach 3 Jahren sich noch keine älmliche Exerescenz gezeigt 
hat. (Vereins- Zig: 37. Na. 40.) N em 
— Einen Naevus telangicetoides beseiligle Dr, Scharf in 
Gibesse durch Rust?« Aelzpaste. (Blasins’s Zeitschr. B LH.) 
— Dr. J. I; Sachs beantwortet folgende in « Cent.-Zeilung 37. 
No. 12. gestellte Anfragen -des Physikus Rau in Waldenburg, 
der 'eine bedeutende Struma operiren. wollte: '4)' ob die w. 
Walthersche Unterbindung der Art. ibyreoider auch bei der 
Steama Iympliatica mit günstigem Erfolge versucht worden it? 
S; bejaht dies. indem eesich auf Chelius's Bericht in den Heidel- 
berger Annalen. Bd. I. Hft. 1. stülst. 2) Ob die von Heister, 
Foder& u. A. empfohlenen Hasrseile die Struma jemals beseitigt 
Inben? $. bemerkt, dass Dupnytren siein seinen 
Vorträgen. Bd. 11. S. 194. gelobt habe. 3).Ob'nach der Exstirge- 
tion des Kropfes eine Reproduktion dieses Parasits beobachtet wor 
den? S! glaubt, dass man ihn niemals ‘wieder entstehen: sah 
— Als Ursachen «des häufigen Vorkommens des ‚Kropfes in 
Horse führt Bergchirurgus Baumgarten zu Clausthal fulgenk 
Momente an: 4) Anhäiufang von Wasserdünslen; 2) Zusämmenleben 
vieler Menschen in engem Raume; 3) Lebensweise and Kost; 4) 
geringer Zutritt des Lichts und verminderler Luf'wechsel; 5) Man- 
gel an Elektricitäit; 6) Bergsteigen; 7) Ziehen von Schlitten 
— Med. Ratlı Dr. Ebers in Breslau salı bei einem 

Greise auf der rechten Hand ein Horn, das an der Basis 8, &. an 
dem obern von ihm abgesägten Theile 5} Zoll’ misst: - Sein‘ Wächs- 
thum.ist ziemlich rasch, und werden alle Vierteljahr 2 —'3 Zoll 
abgesägt. (Casper's Wochenschr. 37.-No. 3.) . 
— Dr. Nerermann in Plau ampntirte eine angebörne, 2 Zell 
heraushangende hypertrophische Zunge mit sehr güsligem 
Erfolge. (v. Gräfe's u. v. Wa "s Journ. 24. Bd. Er 
an en ads seiner) Praxis erident, 
dass mit. Unregelmössigkeiten in der Lungen- und 


Leberfunction im men Zusammenbange stehen. (Schweiz. Zeitschr. 
IL Bd. 2. UN.) 3 
'— Elephantiasis Seroti beobachtete v. Roecser besonders. 
häufig in Unterögypten. Dlit dem Aussatze ist sie durchaus Bicht 
identisch; auch. Jat.sie nach’ Vf- nieht zu den. eleplisntissisartigens 
nen zu rechnen, sondern, wie dies en 
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that, als Oedemasarcoma zu bezeichnen. . (Ueber einige) Krankhei- 
ten d. Oricnts, gesammelt von Dr. v. Rocser Augsburg, 4837.) 
— Pall Peer. erden en Zeh vom Prof. Lany. (Rust’s 
Magnzin. Bd. 47. H. 5) Pa 
— Fangus miedeilHontienli, enpiiht ei yield» 
einer Hernia re Nee Di ZA RBB, 
(lb Bi.49. 3) . 

— Der Fungus medallario Aestienli'gelört: in den Kank: 
heiten, deren Nalar noch nicht ‚erforseht ist, Gewölinlich nimmt 
man an, dass demselben eine Dyskrasie zum Grande 
liege, weshalb man auch den davon Befallenen für einen Candidat. morkis 
häll. Das einzige Mitttel; die Castration nämlich, verdient jedoch, 
nach Dr. Leonhard’za Mühlheim, nicht so absolut, wie dies von 
Searpa geschieht, verworfen zu werden, daes, wenn es auch nicht 
radical helfen sollte, in vielen Fällen doch den Ausbruch der all- 
gemeinen Cachexie und den sichern und qualvollen Tad relärdirt. 
Diese Behauptung sucht VI. dureh einen derartig ihes 
Fall zu beweisen. (Rust’s Magazin, 1837. 49. Bd. 3. H). 

— Dr. M. Cruno erzählt in # Diss. inaug.- sist. scirrhi voginne 
‚observationem, 1836. p. 29. folgenden Pall: Die 24jührige, unver- 
heirathete Pat. halle vor 3 Jahren geboren, dann an Wechselfieber 
und seit einen Jahre an Fluor aluds, so wie einmal on einer scher 
heftigen Blutung der Genitalien gelitten. Der Scirrlus blieb auf die 
hintere Wandang der Vagina beschränkt und wurde, als er sich 
in ein: Krebsgeschwür verwandelt hatte, mit dem Messer enlfernt; 
rus, #0 wie alle übrigen Bingeweide normal; nur die Leisteidrüsen 
der’ linken Seite ergriffen, die grossen Lefzen von seirthöser Härte 
und Textur, und weben der linken Taberos. ossis ischii eine grosse 
Geschwalst, durch einen käsigen, Ipnsriaii einer eigenen Membran 
abgelägerten Stoff“ gebildet, ° 

— Dr. Pachur erzälılt einen Fall, wo ein Bouerknecht in Falge 
einer erhaltenen Ohrfeige uch 45 Tagen verschied, Bei der Sek- 
tion fand sich eine Fissur von 44 Zoll Länge in den Schüdelkoochen 
und Desert des Sinus transversus. (Nedie. are 
37 No, 19.) ° 

— Einen Fall von Contanler FR Hüftgelenks, (die sich 
von Coxarllirseace mar durch Abwesenheit des Schmerzes im Mün- 
gelenk unterschied, führt Dr. CO, Stinmeyenı um je e 
Wocbenschr. 4837. No. 8) 

— Dr. Casper in n. Inanguralschrift De labio. Merian Göl- 
tingea, 37; Bi der Haseuscharte in einer Hemmungs- 

” bildung, dereu Grund auf einer fchlerhaflen Bildung. des Gehirns, 
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besonders auf einer zu pelmtskäpnand) Mer Ent: 
wicklaug desselben, beruht. 

— Bei der Operatio labii Abpbrigit hat Prof, Blanins das vor 
gesehlagene Verfahren Heymanns versucht, allein kein günstige 
res Resultat, als von der einfachen Umschlingung erhalten. Bei der 
mit Spaltung des harten Gaumens verbundenen Hasenscharte stielt 
VE. eine lange alarke Stecknadel, auf-die vorher ein Bleiplättchen 
bis auf ihren Kuopf geschoben, an der. Grenze zwischen Wange u. 
Nase dureh letztere quer hindurch, setzt ein zweites Plüttchen anf 
ihren Spitzenibeil-und treibt, indem er ‚leiziere.mit einer Dralt- 
aage aufrollt, die beiden Bleiplätschen und die hintern Ränder. der 

so weil zusammen, als es nöllig ist, oiler ‚oline Be- 

‚des Athemhiolens geschehen kann. Diese Nadel bleibt 
so lange liegen, bis die Zippehreallargakehl; ist, en 
schrift. Bd. 4. H. 1.) 

— Wiündarzt Herbst in Bela theilt-2 Fälle mit,.die been 
sollen, ‚dass Strieturen der Harnrühre, wie darel 
mit salpelersaurem Silber, eben s9 sicher dureh; Compression, wenn 
diese nur dauernd angewandt wird, beseiligt werden können, (Cas- 
per's Wochenschr. 37. No. 34.) vu 

— Die Proctoeystotomie; welche wegen der fast immer: mach 
ihr zurückbleibenden Blasenmastdarmlistel nicht. schr-in Aufnalime 
ist, machte Prof. Blasius zweimal, nnd-awar in dem. einen  Ralle 
wit ganz glücklichen Erfolge, während im andero ‚eine Fistel au 
rückblieb.  Trotz«dieses Ausganges in Fistelbildung, welchen man 
dem Mastdarmblasenschnitt ganz besonders zum Vorwurfe macht, ist 
es doch nicht ziveifelhaft, dass er bei grossen Steinen, wo. der Sei- 
tensteinschnitt nicht angewendel werden kann, dem hoben Stein- 
schnilte vorzuziehen ist. (Blasius’s Zeitschr. Bd. 4. H.4.J 

— Kreisphysikus Dr. Wolff zu Calau salı bei. einer. 
hefiger Verletzung entstandenen Urinfistel Heilang- dureh die 
Natur erfolgen. (Vereins-Zig. 37. No. 37.) am 

— Dr. Schütte zu Mühlheim heilte eine Fistula vesicoragi- 
nalis, die eine so ‚grosse Oefluung hatte, dass man mit zwei Pin- 
gern bequem eingehen konnte, durch Abtragung der callösen Rän- 
der, Vereinigung durch die blutige Naht und brmtl Lapı 
(Ibid. No. 37.) 

— Die Heilung des Anus: artificialis ‚gelang dem Dr. Fapnin- 











— Beider Obdnetion eines nach starker Anstrengung und darauf 
fand Dr. Oxbergbaus 


\ Ru 
zor Ohnmacht. Da jedoch nach seiner Beobachtung 
Uebel behaftelen Kranken achr schwer zur Oln- 
T: sind, «0 lässt er sie nach dem im Bade vorge: 
ass schnell aufstehen, wo sie 


rl ohnmächtig 
Reposition gelingt, (Blasius’s Zeitschr. Bd. L 
theilt die Operation eines äussern Schenkel. 

„ die trotz dem, dass die vorgefallene Darmparthie dun- 


u 4 Wochen alten Kinde benbachtele Dei Soltinfah x 
einen Nebelbruch mit Urinerguss durch den 
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— Med.-Ratlı Dr. Dohltioff zu Magdeburg erzählt einen Fall, 
wo bei einer von ihm verrichleten ‚Operation einer Hernia-incarce- 
rola cruralis‘ der Bruchsack trotz eines s0 grossen Einschnittes im 
den Schenkelriög, dass man sehr bequem den Finger einbringen 
konute, zu reponiren nicht möglich war, und dieses erst 
nachdem ein sehr tiefer Einschnilt gemacht worden. (Ausiyair 
gozin. 49. Bd. 2. UN.) 

— Durch die Anwendung der DES reponirte DruRen 
ter in Stralsund michrere ihm vorgekomineoe eingeklemmie 
Brüclre sogleich. (Vere.-Zig: 1837. No. 20.) Obschon die Erscheinan- 
gen der Eiokleinmung bedeutend waren, hatte dies Verfaliren nar 
einmal einen übeln "Ausgang, weil es zu spät unternommen wurde, 
In einen andern Falle von Darmschenkelbruche drang feine uuge- 
heure Menge Bauchwasser nach der Eröffaung des kleinen Brach- 
sackes aus der Unterleibshöhle. 


— Dr. Veiel empfichlt als Präservaliv bei Brüchen der. 

lien die Trepanation (Würt, Corr.-Bl. V. No. 19.), die 
nachherigen , Reinhalten der Wunde, und passe 
Diät mit kühlen Abführmilteln für durchaus gelahrlos halt. 


er 


— Nach den Beobachtangen des Herrn Dr. Hinterberger zu 
Linz, leistet die Wattmannsche Melhode bei Luxation des. Schen- 


kels Alles, was man nur erwarten kann, ja wäre es anders, mög- 
lich, nach 3 Fällen, bei denen er. dieses Verfahnen anwandte, schon 
ein allgemeines Urtheil aufstellen zu können, so würde der. Verf. 
sagen, dass die Wattmannsebe Methode hinsichtlich „des 
schenkels das leistet, was die Mothesche beim Oberarme, (v. Grä- 
fe's und v. Walther’s Joura. Bd. 46. H. 1.) vr 
— Bei einer Luxalion des Vorderarmes nach hinten wen- 
dete Prof. Blasius die gewöhnliele Art der -Eiurichtung "bei Flee- 
tirtem Vorderarme umsonst an; hingegen gelang. diese vermitlelt 
der Mennelschen Maschine, wo der Arm gestreckt ist. Bei ge- 
strecktem Vorderarme ‚hat Verf. ‚nachher immier- die Einrichtung 
desselbea = Leichtigkeit bewirkt. se s Zeitschrift. Bd. 
I. Heft 1.) 2 m 
— Ueber die Vurhehung N der Maskeln des Hüft 

und ihre Folgen, in einer Vergleichung zum Se! 
beinbruche, verbreitet sich Kreiswundaret Armingin d. Ogslerr. 
med, Jahrb. Bd. 13. — Nach ihm giebt es kein charakteristischee 
Zeichen, durch welches, für sich allein betrachtet, man im Stände 
wäre, das Wesen der Kranklieit au nd sondern map man ie: 





erfolgtem 

verhält sich die Länge des kranken Gliedes*?. 4) "Welche. iat.die, 
Stellung der kranken Extremität“? 5) „Wie verhält sich der Stand 
und die Beweglichkeit des Trochanter major? 0.0.4 
Für.blosse Quetsehung sprechen nun. folgende Zeichen: 
a) Dass. der Kranke:nach erlittenem Falle ‚noch gehen. konnte; '.b) 
dass meisteutheils Verläogerung der kranken Extremität vorkanden 
ist; ©) dass die Stellung des ‚betroffenen Schenkels gleich nach ıler 
erlittenen mechanischen Verletzung durchaus ‚eine unveränderte. ist; 
4) dass der grosse Trochanter höher und rückwärts steht?, Bei 
Freactur. hingegen kann: a) der Kranke nach erliltenem Nieder- 
stürzen nicht mehr geben; b) ist die kranke Extremität gleich ver- 
kürzt; ©) steht der Fuss immer, und zwar gleich naclı erlillenem 
Falle, nach aussen; d) kommt. zwar der gr. Trochanter auch höher 
zu stehen, aber der mit dem Trochanter noch in Verbindung ste- 
hende abgebrochene Theil des Schenkelbeinbalses legt: sich noch 
näher an die Spin» ossis ilei an, als der Trochanter selbst. Ausser 
diesen speciellen a rg führt „Verf. ee 

MHülfszeichen an. . 
— Ueber die Nothwendigkeit, zeraltalnäumeliunsnnie, 
. der.einzurichten, verbreitet sich Dr. Nevermann zu Plan. (Hamb, 
Zeitschr. Bd; I: HN. 3. u. in d. Med. Centr.-Zig. 37. .No..49.) 
Bis za welcher‘ Epoche eine verkannt gewesene, Verrenkung noch 
redueirbar ist, ist nach Boyer schwer za beslimmen. ..S. Cooper 
will'nach einem Monat, A. Cooper und Dupnytren „nach 3 


tion. und, Resistenz: der' Buskelo.bostet, bloss’ E. Weber in. Leip- 
zig will dies vom Luftdruck ableiten, was aber vom’ Verk ‚wider- 
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Was nun das Zerreissen der Gefisse anbetrit, so sehen wir bei 
der Torsio atteriarum, was wir den Arterien ohye Nachtheil bieten 
können, und aus Versuchen geht hervor, dass die Venen der Aus- 


Axillaris, $o muss man die Sabelavia erhsdus und entstände 
nach dieser Operation Brand, so ist es Regel (und man muss den 
Muth ja nicht verliere), um dem Kranken das Leben au erhllen, 
den Oberarm zu exarlieuliren, vn 
Nach Einigen sollen Verdrehungen und Luxationen, die nicht 
wieder eingerichtet worden waren, und die dem Kranken lästig fie- 
len und 'heftige Schmerzen verarsachten, die Amputation nolhwen- 
dig machen; Verf. möchte jedoch ein solches Verfahren nicht unbe- 
dingt inslituiren, zumal wenn zu vermuthen steht, dass die Mas- 
kela und Sehnen noch nicht entartet sind, und lieber die Durch- 
sägung des Schenkellalses, Oberarmkompfes u. s. w. versuclen, 
‚oder wenn solches nicht geht, zu decapitiren, woza sich die Keiten- u. 
Scheibensägen, die Instrumente son Heine, Stahlfeder u. A. 
schr empfehlen, um eineo Zustaud, wie bei der luxatio congenita, 
zu erregen, dem sich durch Bandagen leicht abhelfen lässt, 
Vermuthet man,bei den Repositionsversuchen, dass sieh starke 
Adhäsionen-gebildet haben möchten, dass sich das umgebende. Zeil- 
‚gewebe beträchtlich verdickt habe, so trennt man diese oft dadurch 
«(rorausgesetzt, dass der Kuochenkopf nicht zwischen dem gros- 
sea Gefässen steht, wie bei der Laxalio humeri nach innen und 
oben), dass man die Extremität zu wiederholen Malen, 20 Minuten 
bis halbe Standen lang, rolirt; entstände darnach eine entzündliche 
Reaktion, so müsste man diese durch Blutegel, kalte ) 
Einreibung der Merkurislsalbe zu bekämpfen suchen. Selten weitd 
jedoeh ein solches Rotiren bei veralteten Luxationen vertragen wer- 
den, wenn der Kranke völlig bei sich ist; man muss ihn dann be- 
wusstlos machen. Um die Muskelu zu erschlaffen , ratlien‘ Einige 
im warmen Bade cm Aderlass bis zar Ohnmacht zu machen; An- 
dere empfehlen die Ekelkurz noch Andere das Opiaın, und Dupay- 
teem den Schreck: "Alle diese Proceduren sind-für den i 
angreifend, schädlich, und was das Uebelste ist, erfolglos; indem 
die Abspannung,“ die Ohnmacht wicht eintreten will; men suche - 
daher den Kranken zu berauschen, ein im der 
schuldiges Mittel, das sicher zum Ziele führt. Der Kranke erträgt 
dann alle mögliche Reize, olıne darauf im Geriugsten zu reagirem, 
seine bis zum höchsten Grade in den. Entremitäten erschlaflen 
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Maskeln, die ihm wieein Waschlappen am Leibe baumeln, ertragen, 
olıne zu zerreissen, die enormste Ausdehnung nun 0.0, 
— In frischen: een humeri bewies sich dem 
Dr. Holscher dus Verfahren von Mothe sehr gut, In 2 vera 
teten Luxationen desselben  Gelenks half nach vworlerigem Ader- 
lasse der Rettactor vom ER ee WESLSSREEER AL 
Bd: 1.1L.3)407 0 . 
— Heilung einer Zercbissung des Ligunsntamnphldias 
von Fricke. Dieses Uebel ist im Verhältniss zum Querbruel der 
Patella, selbst wenn man nur ‚diejenigen Fälle des leiztern zählt, 


_ "Ueber Verrenkung.der Kuiescheibe mit Zerreissung 
des Ligamenti magaf patellse theilt. ein Laie J, Spgüd: nach 
eigner Beobachtung Folgendes in der Berl. med. Cente.-Zig: 4837. 

.„ No, 40. mit, — Es ist bei der Heilung besonders darauf zu schen, 
dass die Kuiescheibe ihre Höhle-nicht verlasse und €ine zu ‚hohe 





226 Chirurgie. . F 


wöhnlich als ‘ziemlich gleichbedeutend mit der Zerreissung des Knie- 
— Als ein fassliches Handbach über die Frakturen kann des Wand. 
atztes Joh. Kugler prakt. Abhandlung sämmtlicher Kuno 
ehenbrüche am Menschen und ‘ihre gerichtärzti. Würdi- 
gung ee. Wien, 37. S: 160. wit 2 Kupfert. (Pr. 4 Bilr.) betrsch- 
tet werden. Zugleich entwickelt K. hier seine Ideen über Schnell-Am- 
patation und Extensivverband, giebt auch manche praktische Ab- 
änderung beim Verbande »elbst an, und zu einem Anhange von 
Formularen zu Anzeigen und Gutachten bewegt die Erfahrung, 
‚dass, da die Meinungen hber Knochenbrüche of sehr schwankend u, 
werschiedenartig sind, auch die Abfassung von Gutachten bisweilen 
zweckwidrig sein müsse. Die 1. Tafel stellt den Verband beim 
Bruche‘ des Unterklefers und der Kniescheibe dar, die 2. eine neue, 
von 'Verf. veränderte Schwebe beim Bruche des Unterschenkels. 
© — Bei: der Sektion eines plötzlich erkrankten, 3} Jalir"aiten, und 
eine-Stande nach völliger Gesundheit verstorbenen Kindes fand Dr. 
Basedow in Merseburg eine Hernia congenita phrenica 
Die Diagoose dieser Krankheit, welche Verf. im vorliegenden Falle 
verkanate. glaubt derselbe, ist zwar schwierig, jedoch wieht wm 
möglich, indem hier, wenn vorher Verdächt dureh die Atlımungs- 
und Digestions - Beschwerden, dureh den Befund einer i 
des Cavi’pectoris gegeben ist. die stelhoseopische und 
sche Untersuchung bei veränderten Kärperstellungen gewisse An- 
haltspunkte liefern dürfe, (Casper's Wochenschr. 1837. No.29.) 
— Hofr. Dornbläth, die Unzweckmässigkeit der bisherigen Ver- 
bandmittel beim Schlüsselbeinbruch erwägend, beschrieb (Casp. Wo- 
‚cherischr. 37. No. 11.) wine Methode zur Heilung des frakt 
Schlüsselbeinbraches vermittelst einer vom Unterleibe zam Halse 
gehenden engatischliessenden Aermeljacke, die vorn geschlössen, nach 
hinten »ls Corset geschnürt wird, und von der Schulter über die 
fractarirte Clavicala eine nach unten und beiden Seiten mit Bänd- 
‚chen versehene Klappe hat. Ein vom Ellenbogen kommender Gurt 
wird am hintern Schulterblatte mit einer Schnalle zur gehörigen 
Erhebung des Oberarms festgestellt, und ähnlich befestigt man dem, 
Arm nach. vorne‘ suf dee Brust; vom Aermel geben sechs Gurte 
zum‘ Rücken auf die: Schnürlöcher hin, und 3 Gurte nach vom 
auf die Brust. — Eine Abbildung verdeatlicht' diese Maschine, (welche 
sich dem Verf. schon in’ vielen Fällen praktisch bewährt hatz auch 
lässt sich diese Behandluogsart "hinsichtlich der höhere‘ Relention 
auch anf die Laxationen der Clavienlä anwenden, ae 
sition am Sterml- oder Acromial-Ende Statt hat. 700 
— Heilung einer 4 Wochen lang verkannten Fraktur des Hal, 
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39 
— Dr. Suadicani in Schleswig bewirkte auf Rath des Physi- 
kus Dr. Naes, den er wegen Amputation Er 
einer Fractura cruris complicata durch den 
Verband ziemlich vollkommen. (Pfaff’s med. lt. I. 


röhre verbreitet sich Prof. Dieffenbach in der Hamb. Zeitschrift. 
Bd. 4. IR. 1. — #) Beobachtungen über Hypospadie. Bei 


3Mal vor, sie misslang aber in allen 3 Fällen. — b) Beobachtun- 
gen über Epispadie. Verf. hat, da dieses Uebel weit seltener 
vorkommt, als das vorhin erwähnte,.nur 3 Fälle gesehen, wo die 
gespaltehe Hararöhre wie eine Rinne auf der obern Fläche des Glie- 
des verlief. Das Glied war hier ungemein kurz, zurückgezogen und 
nach oben gerichtet. Die Vorhaut auf der obern Fläche schien 
wegen ihrer Spaltung za fehlen und bildete an der untern einen. 
dieken Wulst. Die Harıröhre bildete eine tiefe Spalte, welche die 
Eichel, den Rücken des Penis und auch den hintern Theil der Ure- 
thra bis an oder in die Blase trennte. Nur in einem ’dieser Fälle 
versuchte Verf. die Operation, aber auch hier misslang sie. 


bb Operative Chirurgie, 


Bluff’s Jahrbuch, Jahrg. Wh, 
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ae Arm ‚oberhalb des. Ellenbogengelenkes, ‚mit. einer Binde 
brauche, bat sich auch dem Dr..M.- Heine ‚als 
ehatslan, ‚bewährt. (Schmidts Jahrb: 14: BL Hd) 
— Gegen Nachblaten der Blutegelstiche (besunders: am -Ealse) 
hat sich Demselben ein Pulver aus 1 Th. Alaun und 4 Th. Kino 
nützlich gezeigt. (Mbid.) - ohne 
— Nach Prof. Benediet ist das Blutegelsetzen absolut schäd- 
lich: 1. Bei allen rosenarligen Entzündangen der Haut, mit etwaiger 
Ausnahme des Iraumatischen Brysipelas. 2. Bei Augenentzündan- 
gen aller Art. 3. Nicht minder ist der Nachtheil bei chronischen 
und mit Congestion verbundenen Krankheiten des Auges. 4. Bei 
den Entzündungen der Schleimhäute. Ausgezeichnetes ‚leistet aber 


‚den- Sussern sie eine wohlthälige Wirkung. 
men &t ihre Anwendung zu ‘empfehlen unter Beachlung des van 
dem individuellen Falle geforderten anderweitigen Mittel. a 
diet's Klinische Beiträge. Breslau, 1837.) K 
— Die Unterbindung der Art: Carotis unternahm Pro£ Dr, Kukl 
in Leipzig; der Ausgang war unglücklich. (Dr. C, Aug, Külhh, 
Prof. Lip; Arteriae anonym. deligat. histeria. Lips. 186.) 4 
— Die von Jacobson gebrauchten mit: hromenurem Kali bereile- 
ten Moxen sind nach Prof Radius schr zu empfelileo. - Druck- 
papier wird mit: einer Auflösung von 1 Th, ehroms. Kali in 20 Th. 
Waser geiränkt, getrocknet, in Streifen von 1— 44 Zell. brs und 
412— 16“ Z.1. geschnitten, dann um einen Cylinder von 3 Durch” 
messer gewünden und mitı Leim oder Gammi zusam; 
(Claras’s u. Radius's Beite. 4. Bd. 1 HM 1897.) 00000000 
 — Dr. Bartels will von der Acupunktur- gar’ keinen 
sehen haben, auch hält er diese scheinbar unbedentende 
‚gar nicht für so wenig schmershaft: Die Nadeln in den 
Därme oder gar ins Herz, (wie man in Warschau bei Chi 
ken gelhan haben soll), einzuführen; hält B;, wo‘ nicht 
‚chen, doch für Thorheit.. (Aus v. Gräfe’s u. Walt } 
Bd. 23. UN.3.)— Dagegen wandte sie ee 
gegen Kniegeschwulst an. Vier gut polirte 
Zoll lang und etwa } Linie dick, wurden 1 Zoll tief durch ein 
dermis und Catis zu beiden Seiten über den Kniescheibe, wo die 
rn ‚am deullichsten fühlbar war, mit einem kleinen Ham- 
mer vorsichtig eingetrieben. Die Operation ging ‚leicht 
gr A 
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schüell‘ und ohne ale Schmersen vorüber nd" ; 


deten Fällen leitete sie nicht. . Umb. Zeitschr. ea 

— Prof. Dr. Bierkowski Iheilt ein von ihm verbessertes Ver- 
fahren der Satura eireumvoluta mit, mittelst dessen binnen 
48 Stunden die Wundlächen und die Wundränder so aneinander an 
allen Punkten verwachsen sein sollen, lass mar eine hadrbreite Narbe 
zurückbleibt. (Vereine Zig. 37. Nr. 30.) 2. 

— Rosenbaum: Bee der Ligatur u. Torsion,s. vor. 
hin S. 12. wi 

— Die Ligatura RR in derSchenkelbeoge machte 
Prof. Blasius wegen eines Aneurysma's in zwei. Füllen mit glück- 
lichem Erfolges (Blasitts's Zeitschr: Bil. 1: I: 4.) 

— Für die Gefässdurehschlingungs-Methode, welche vom 
Prof- Hertwig in stioem und Gurlt’s Magazin für die erammte 
Thierarzneikunde (1836: 1.3); gestötzt auf viele Versuehe an Tirie- 
ren, sehr günstig beurtheilt wordem, theilt Dr. Sting’ noeh einen 
Fall mit, wo er diese von ihm zuerst angegebene Methode derBlat- 
stillung wit dem ae en rn a rn hat, 
(Hannoy. Annal, IL Bd. 4. HM) 

— Zur Osteopalinclasis bedient sich Prof. Blasius einer 
neuen, von ihm erfandenen Maschine. (Blasius's Zeitschr. Bd. 1. 
Het1) 

— Dr. P. Schmidt in Hamburg giebt einen Beitrag zu der 

Würdigung der Lehre von den Kopfrerletzungen. Ham- 

burg, 4837. $. 4% (1 Thle) — Eioe S0jührige rüstige Hökerin 

wurde am 44. Febr. 4837 von einem Schlosser, in der Absicht, die- 

selbe zu ermorden und dann zu berauben, mit einem Schmiedeham- 

a a Sie 

ward spälerhio ins dasige allgemeine Krankentiaus® 

Dr. Fricke 'ärztlich behandelt und am 21. ejusd. it. er, Yon 

diesem Tage au Pers ern sc him 

bis sie ar 40. März imter Zufüllen heftiger Gehiniaffeetioh' sarb. 
ke ne mia nt Beschaffenheit der Scht- 


und Eiterböblen in den Lungen. es 


ein 
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klärte‘ den Tod der Flöge für nolhwendige und unvermeidliche 

Folge der'am 14. Februar absolut tödtlichen Verletzung und Ingui- 

sit wurde zam Tode verartbeilt, Unterdessen hatte der Verlbeidi-. 
‚ger des Letztern vernommen, wie man im ärzllichen Pablikum die 

unfernommene Trepanation nicht durchaus billige, ja ihr sogar einen 

nicht geringen Antheil an dem Tode der Flöge zuschreibe. Er wen- 

dete sich deshalb au den Dr. Schmidt, und dieser tritt als Verf. 

eines zweiten Gutachtens auf, ia welchem er geradezu den Dr. Fricke 
beschuldigt, die Trepanation ohne vorhandene genägende Indica- 
tion gemacht, überhaupt den Zustand: einer Consusio cerebrt 
(Dupuytren) gar nicht erkannt und die Anwendung eines durch“ 

greifenden antiphlogistischenHeilverfahrens verabsäumt zu haben. (2)) 

Das Gutachten des Dr. Buek erklürt er für ein von falschen Pra 
missen ausgehendes und falsche Folgerungen veranlassendes, die Ver- 
letzung der Flöge aber für bloss zufällig tödtlich. — Er sandie dar- 
auf die Akten an die medicinische Facultät zu Heidelberg, die aber 

das erbrochene Paquet mit der Bemerkung zurückschickte, dass sie 

nicht Zeit zu Bearbeitung derselben habe (!!). Es wurde hierauf ein 

Gutachten der Betliner Facaltät eingeholt, die sich dahin aussprach; 
dass’ die, genannten Wunden zwar nicht so beschaffen gewesen 

seien, dass sie unbedingt und unter allen Umständen für sich allein 
den Tod zur Folge haben müssten, dass sie aber dennoch in dem 
vorliegenden Falle als die alleinige Ursache 'des Todes‘ anzuschen, 
die von dem Vertheidiger aber gegen die Behandlung der Pat er- 
hobenen Einwendungen nicht von der Art seien, dass ihtien ein 
Einfluss auf die Beurtheilang jener Verletzungen zugestanden wer- 
den könne. Dieses Gutachten nun, zu dem jedoch v..Gräfe ein 

sehr abweichendes Separstvolum gegeben hat, geisselt: der Verf 
($.123:) wit sehr derben Worten und zeigt, wie man sich um all- 
gemeine Bemerkungen gedreht und im Ganzen dahin ae 

das Heilverfahren im Krankenhause durch Scheingründe zu 

tigen. Das Todesurtheil wurde zu 25jähr. Freuen 

Den Anhang bilden Rlapsodieen über in Bezug auf 

vorstehenden Fall von Dr. Böneck in Altona, und die Krankenge- - 
schichte, einer glücklich verlaufenen Kopfverletzung von Dr. Bülan 

— Die zufällige Paracentese eines chronischen Wasser- 

kopfes mit glücklichem Erfolge beobachtete Dr. Höfling (Casper's 

Wocheaschr. 37. No. 41.) Ein Sjähr. Kaabe, der einen Wasserkopf 

hatte, wurde von einer Kalı mit dem Hinterfusse wider den K 
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Periode, deren Hinzutritt bei einer Hasenselarlenoperation mit Ge- 
wissheit den Tod herbeiführt. Die Zeit der 6. Woche bis za Ende 
des 6. Monats hält er für die geeigaetstezur Operation. (Benediet’s 
Klivische Beiträge. Breslau, 1837.) Vie 

— Dr. Jagielski führte die Reseotio maxilluc inferioris; 
die er wegen Ostoostealom der unlern Kisolsde machte; mit 
Glück aus. (Med: Vereins-Zig. 1837. No. 7.) min 
— Ein neues Verfahren derbippenbildung lehrte Prof. Bla- 
sius in Halle, Bei einem Maune von 56 Jahren musste wegen eines ' 
auf nebst den Weichtheilen des Kinnes exslirpirt werden. Von 

‚der bisherigen Alethode überzeugt, fing B. rechts 

den Schnitt etwas über dem Mandwinkel in der Oberlippe an, um 
ging bogenfürmig die entarlete Masse; bis 4 Zoll unter das Kim, 
führte einen fast gleichen Schnitt links ans, der mit dem erstem _ 
unter dem Kinn. in, einen Winkel zusanimenstiess und trerinle die 
verdorbenen Theile vom Kiefer ab. Dann machte er vons rechten 
Waundrude, etwa 4 Zoll über dem Kieferrande, einen neuen Schill, 
der von jenem rechtwinklig einen Daumen breit abwärts und dann 
in einen Bogen bis zum Masseler reichte, Nachdem der Verk 
auf der linken Seite” auf dieselbe Weise verfohren hätte, Tüte 
‚er die zungenförmigen Lappen vom Unterkiefer ab, vereinigte sie 
mit schmalen Enden durch umsvundene Nähte und bildete #0 die 
Sgentliche Unterlippe. Damm präparirte er dje beiden Ecken, welche 
die Weichgebilde nun zu den Seiten des Kinnes bildeten, ab, Tin 
auch die untern Wundränder wach den Kieferwinkela hin, 

ders unter dem Kinne, wo er vom Mundwinkel ans einen 1 zälf- 
gen. Schnitt abwärts führte und zog jene Eckch so herauf und 
gegen einander; dass sie sich an der Vereinigangelinie der Unter- 
lippe. berührten, und der untere Rand der letzteren mit der herans- 
gezogenen Haut überall in Berührung kam. In dieser r 
einigte B; die Wundrütder durch Nähte und: legte keinen 
weiter. an, als die Köhlers’che Mütze, um den Kopf 
neigt za erhalten. Ausserdem liess er kalte Umschlige &ı 
Die Wunde heille grösstentheils durch‘ erste Vereinigung und'die 
neue hippe lag sehr. gut. Auf ähnliche Weise will der Verf im 
vorkommendem Falle die Oberlippe bilden. (Blasius’s 
schrift. 1. Bd. 3: Men.) R 

— Prof. Liehtenstädt in Petersburg beschreibt eine Ablösung 
der untern Kinakale, die nach Dupuytren’s Methode vom Stabs- 
art Franke in Kasan bei einem 14jähr. tartar. Kuaben ı 1ö 
verrichtet wurde, (v. Gräfe’s Joum. M. Bd. 3. Men) 

— Dem Dr. Zeis gelang die Heilung eines Loches ei 
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da es immer wiederkehrte, mehrmals wiederholt, zuletzt jedoch 
einen grössern Einstich gemacht und die Wunde offen ‚erhalten, 
Hieraof hatte sich die Entzündung in die Tiefe verbreitet, die Hand 


fest, um. den. SUR und zicht. beide vor und ‚etwas alıwärks, 
die Pincete, deren er sich zu diesem, Behufe bedient, 
dem Stifte und der Eichel angedrückt 
ir rar age ara 


— Ein-Beitrag zur Episiorrhaphie, giebt Hofmed, Dr. Koch 
zu München. Demselben schien in Folge eines Scheiden- und Ge- 
börmultervorfalls die Koopfoaht.zur sichern Vereinigung ‚der Scham- 
lippe nicht hinreichend ‚und er versuchte, daher die Zapfennaht, in 
der Absicht, die Wundränder in innigere und bleibendere n 
zu setzen und in entsprechender Lage unverrückt zu erhalten. I 
Vereinigung war nach 40 Tagen der ' Operation, ziem- 
lich gelungen, (v. Grüfe’s u. v; Walther’s Journal. Bd. 25. er 

— Zur Statistik der Amputationen und. Resectionen. schrieb. 
Schlitte eine Dissert.: De dignitate amputationum et reseet. 
quäe articulis albo-tumore affect. instit. Halae, 1836. In 
401 Fällen wurde amputirt, wovon 78 genasen und 23 starben, die Resee- 
tion geschah in 54 Fällen, von denen 42 glücklich, 42 unglücklich 
abliefen, bei 63. unterblieben jene operat. Eingriffe und von ihnen 
geunsen 56. Es erhellt hieraus, dass: a) es in der Regel am 


‚operirt werden oder nicht, günsti- 
‚gero Resultate ergab. (Blasius’s klin. Zeitschr. 4.Bd.3.H) 
— Den Fall durch die Natur bewirkter nn 
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der beiden Füsse erzählt Dr. ERBETEN 
berger med. Annalen Bd. 2. 4. 

— Die Anwendung des Ballifschen Sehienenapparats‘ bei; Be- 
handlung falscher Gelenke än’ den Knochen der Extremitäten 
hat M.-R. Dohlkioff grossen emp gu end onen 
lcd. Vereins-Zig. 37. No.412) 

— Prof. Diez exstirpirte einen Talus, dep mniuhlgten 
Ursache cariös geworden war. "Der Erfolg war schr günstig; nach 
chen. Der Fass war nur etwas dieker ums Geleok und kaum, 
merklich nach aussen‘ rotirt, und die Pyramide des operirten Fusses 
in ihrer Höhe um 7°“ verkürzt. ‚Die Bewegung im 

beschrieb ‚einen Winkel von 15—20°, die der grosen Zehe ist fast 
ganz aufgehoben. Der Operirte ging vollkommen sicher. "(Hamb> 
Zeitschrift Bd. 6. H. 4.) 

— Die doppeltgablige Kniespritze zar radicalen Heilang'der Ver- 
unstaltung durch einwärts gebogene Kniegelenke bei dem sogenann- 
ee tn ee ern ten 
gewendet. (Oestr. med. Jalirb. No. 216.) 

— DasOsteotom und seineAnwendung beschreibt Dr. Carl 
Noodt in München. 'Mit-4lithogr. Taf. München, 1837. -8. 64. 
(Pr. 4 Thle) Dasselbe lässt sich am auschaulichsten mit einem 
Bistouri vergleichen, bei welchem Klinge und Scheide zwei beson- 
dere zusammengefügte Theile und leiztere einer selbstständigen Be- 
wegung fühig sind. — Seine Hauptbestandtheile sind: 4) die Klinge ı 
‚oder der Sägenträger; 2) das Gehäuse mit Rad und Kurbel; 3) der 
Handgriff; 4) die Klingenscheide, die gegliederte Säge. — Die- 
sen können den Umständen nach beigegeben oder wieder abgenom- 
men werden: 5) der bewegliche Sägendecker; 6) der bewegliche 
Zollstab; 7) der bewegliche Stützstab. Bei Amputationen zielt 
VE. die einfache Säge dem Osteotom vor. — Bei der Trepaua- 
tion, behauptet N., wirkt das Ost. sehneller, sicherer und weni- 
ger ermüdend als Trepan und Trephine. — Za den Resectionen 
ist das Ost. ein höchst nützliebes und durch kein anderes in vielen 
Fällen zu ersetzendes Instrument. 

— Oberfeldarzt Dr. A. Rosswinkler will in s. Schrift: über 
künstliche Füsse; mit einer lithog. Tafel in Folio. Wien, 1836. 
ae noch nicht veröffentlichten Me- 


damit jedoch eine histarische Vollständigkeit £u erzielen. 
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— Dr. J,.Rosenbaum leitet: in s. Habilitations-Schrift: Analecta 
quaedam et scelionis enesareae antiguitätes Iälse, 1836. 
p- 31. den Ursprung des ‚Kaiserschniltes au Todten' aus dem 
Gehrauche des Einbalsamirens bei dein Aegyptero her. Duss’er 
aber auch beim Leben’der Mutter gemacht worden wäre, dävem 
findet sich weder bei den Acgyptern, (Griechen, noch Röwmern"ein 
Beispiel vor. Dagegen ‚findet sich bei Maimonides und dessen 
Zeitgenossen; Salamon Jarrlrus, eine Stelle vor, ‘welche direkt 
vom Kaiserschnitte (Sectio Interalis, wie in ällen alten Nachrichten) 
BERLEN BERESE TER ESIEEREÄERE GE VORP BEE SCHE 
‚der Operation vo ir 

— Dr. Robert‘ Aud-Lallersand's Distert De lithotritis;Kich 
1897: SB Pe N sa (ine geien Ueberblick dieser 
Operation. en) 

— Diese Civinle'sche Methode, Steine in der Blase zu zerreiben, 
wendete Prof. Seerig in Königsberg stets ohne 
an; schreibt jedoch die Erfolglosigkeit dem Umstande zu, dass in 
allen ihm vorgekommenen Büllen‘ Be zu re 
per’s Wocheuschr. 1897. No. 39%) 

— Naeh Dr. Beckers Schrift: die Imdication 
merungsmethode; Freiburg, 1836. (Pr. FRilr) findel die Bitkro- 
tritie Anwendung: 1) Bei kleinem "Steine und gesunder Blase; 
2) bei etwas grösserm Steine und gesunder Blase; \ 3)" bei zwei 
kleinen Steinen und’ gesunder Blase; 4) bei einem Steine von der 

Grösse einer Baumnuss, der aber leicht zerbrechlich ist und ineiner. 
normalen Harnblase sich befindet; 5) bei mehreren kleinen Steinen 
in gesunder Blase. Finden sich diese Fälle des 
Greisen oder b) beim weiblichen Geschlechte, so ist: die Zerträm- 
merung wabedingt dem Steinschnitte vorzuziehen — Ganz unaus 
führbar wird’ diese Methode: 4) bei-Steinen von beträchtlichen Voln- 
men und bedeutender Consistenz; 2) bei Steinen; diesiebin einem DE 
verlikel der Blase belinden, bei den eingesuckten; 3) beiden.Stell . 
nen, deren: Kern dureh die Instrumente nicht’ zerstört werden’ kanıy 
als von Eisen\ Horn, Elfenbein u. =. w.; 4)) bei zu: grosser Einp- 
findlichkeit und Reizbarkeit der Harnröhre, - 

— Für die Eulfernang sehr grosser Blasensteine durch” denSeiten-- 
steinschnitt erklärt sich Pr. Benedietz'er zieht denselben dem Schnitt 
über den Schoossfuge vor. Wenn die vom Franco und fü neueren 
Zeit von Krimer mitgetheilten Fälle die: Meinung begräuklet ha- 
ben, dass die letztere Methode für sehr grosse Blasen; 
pfeblen sei; so’ weist B.auch für diese Fülle dieEutbebrlich! 
nach und hofft, dass wem erst die nötige Abinderu: 
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angolen und oben cn Magahriorn eben zunälän. Relnihentonjerue 
wie ein Viergroschenstück; anbringen lassen. — 

— Nach ‚Hofrath ven Röser ‚kommen die Bleknatace 
Unterägyplen äusserst häufig vor, während sie in Oberägypten, 
heiten des Orients, gesammelt v.. Dr. v.. Röser. Augsburg, 1837.) 


x: 
"Ophthalmiatrik. 


— Der jüngst verstorbene Dr. T. Weiss In Berlin scheint in sei- 
ner Lehrschrift: die Augenheilkunde u. die Lehre der wich- 
tigsten Augenoperationen (Quedlinbg. 37.5. 251: Pr. 44 Thle), 
it Ganzen nur einen Auszug aus dem umfassenden 
buche von Jüngken veranstaltet zu haben. Besser ist: Da 

— Reg-Med.-Rath Dr. A. Andreae's Grundriss der 


Keule. Sic Megtcnen- 5.274. Pr, Bo Tine den dä 

die allgem. Ophthalmologie, erschien 1834. Dieser Theil enthält die 

= 2 a Kl nt 

Der Var i her bi Kibeung der Augnkrukheen mehr der 
die Zusammenstellung 


Krankheiten) biozuzufügen sind. 
— Dr. E. Altschuhl besorgt eine durch Zusätze io 37. Seiten 
‚Auflage #. vollständ. Bematisschenbenhn ‚der ‚prakt., 
Augenheilkunde, Wien. 2 Blindchen. S. 694. (Pr. 1} 
— Zur Verbesserung in der Construklion der Augeninstra- 
mente hat weiland Dr. A, Sachs einen V. 
im vorigen Jahrgang dieser Uebersicht S. 258 zu kurz berührt ist. 
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— Man bedient sich’ jetzt ziemlich allgemein an den Staarnadeln 
und Staarmessern der glatten Alächi- pe 


ner und vorzüglich nach der Kugel 
bin zu stark gemacht, was die v 
Einführung des Instruments schr erschwert und oft ein gewaltsa 5 
Hineindräcken desselben erheischt. Er sei überall gleichmässig dick, 
und seine Dieke der Spilze genau angemessen; er darf nämlich auch 
nicht zu don sein, indem sonst das Instroment zu leicht eindringt. 
(Berl. med, Center. Zig. 36. No. 19) 
— Den Bau der Krystalllinse des Auges beschreibt als histo- . 
logische Skizze A, J. ©. Corda in den schon ct. Weitenme- 
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berschen Beiträgen. Der Vetf. beschäftigt sich. schon seit Jahren 
mit einer anstomisch-physiologischen Mouographie des Auges und 
Jiefert hieraus ein Brachstück, welches bosonders einige Lehren des 
Dr. Werneck in v. Ammon’s in IV. 4. ER ri 
zu berichtigen sucht. 

— Prof. v. Kein een 
dns die Bindehant des Augapfels.mit Gefässen versehen 
sei (. Ammon's Zeitschrift Bd. 5. H,4,) 

— Das Uebrige zur Physiologie des Auges s. vorhin S. 53: aeg: 

— Dr. Schindler macht (s. Ammon’s Zeitsehr. V.4.) aufzwei 
bisher unbeschtet gebliebene- traumatische Entzündungsfor 
men des Auges aufmerksam. Bei der erslen, auch. von Lawre 
nce beobachtelen entsteht nach Verletzung oder Druck, Wurf, 
auf den Bulbus sogleich Aboahemse der Schkraft, die nar naclı Ge 
‚genstände im Nebel erkennen lässt; ohne Lichtscheu sucht der Kranke 
vielmehr das Licht, jede Eutzändungsröthe fehlt im Anfang und er- 
scheint erst nach einigen Togen, die Farbe der Iris verändernd, es 
tritt bei völlig gesunder Corves Atrophie des Auges ein, und eine 
Paralyse der Ciliaruerven scheint die Hauptursache ‚davon zu sein. 
— In der 2. Form bleibt das Sehvermögen | gleich wach ‚der Ver 
letzung gut, und erst nach einigen Tagen erscheint Irilis, mit Er 
weiterung der bald grün aussehenden Pupille, und nun vermindert 
sieh das Gesicht, die Papille‘ wird in Folge Me 
‚geschlossen und es tritt Atropbia oculi ein. er 

— Gegen serophnulöse Augenentzündungen hat Prof. Kre 
nichfeld die Phyllis amara angewandt. Wlufelonds ni 
Ba. 37. 6. 8.) 

— Eine noch’ nicht besehriehene Krankheit dag ne 
Augenlider beobachtete Heinsius in Colleda. Diese »besteht 
in einer Ucbereinanderschiebung ‚oder widersatürlichen 
und könnte Inversio, Implieatio m. Complicatio ‚comjunet. 
palpebr. super. genannt werden. ‘Die Symptonie-sind. die einer 
iliopath. oder auch katarrh. Augenentzlimdang, Das 
immer plötzlich, hebt man das obere Augenlid in die 
findet man meist in der Mitte‘desselben ein I 
eine trausverselle Faltenbildung der Conjuneliva- und die grüsste 

‚ Rötbe, - Zur Entstehung des Uebels disponirt Laxilät der Conjune- 
tisa; als oceasionelle Ursachen aber wirken fremde, unter das 
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fast gänzlicher Verschliessung beider Augen, wandte Dr. Beune- 
witz in re ne ep 
(Hufeland’s Journal 4837. St. 1.) 
— Beobachtungen über Ophthalmia | ‚intermittens theilts-Dr: 
Wittke in Blasius’s Zeitschr. Bd. 4. 1. 2, mit. 
— Veber Iritis intermitt. veıbreitete sich Dr. Löwenhardt in 
Hufeland’s Journ. 37. St. 10. 
— Bei drei gesunden Kindern eiges Arbeitsmannes, in dem Alter 
von 13; 7 und 4 Jahren sah ‘Dr. Wittke in Weissensee eine 
Hemeralopie, seiner Vermutung nach, in Folge des Matterkorms 
entstehen. (Blasius's Zeitschr. f. Chirurg: 1896. Bd. 1: H:2.8.245) 
— Dr. Chevalier beobachtete eine Cataracta tremula lapi- 
dea. (Vereins-Zig. 37: No. 41.) Es hatte sich nämlich" in Folge 
scrophulöser Augenenizündun auf dem rechten Auge eines Hjähr. 
Männes eine Catarscla gebildet. Der Staar rahıte im Grunde des 
‚Auges, trat bei anstrengender Bewegag mit einem Male hinter die 
Pupille, legte eich in dieselbe und entslellle bedeutend das Auge: 
Pat. bog den Kopf strark nach hinten, gab sich. einige Ohrfeigen, 
und der Staar war wieder verschwunden. a EEE 
der Staar durch die Pupille in die vordere 
bet ee ee 
Noch Beseitigung der Entzündung extrahirte Dr. Wutzer die Linse, 
die versteinert war. Nach dee Operation war der untere Theil des 
innere Pupillenrandes wach innen getrieben, gleichsam verwischt 
und mit den dshinter gelegenen Gebilden verwachsen, — Sowehl 
vor, als nach der Operation konnten die fürchterlich heftigen 
Schmerzen nur durch eine Auflösung des Morphium sceticum mit 
ae A 
werden. — 
— Prof. Rosas in Wien’händelt den Werth sichern Er- 
folg der verschiedenen Staarausziehungsmethoden ab, 
Zuvor theilt er das Geschichtliche dieser Operation mit, giebt dann 
die in unsern Tagen üblichen Stasrausziehungsmeihoden an und 
geht darauf zur Beantwortung der Frage über: warum die Exirao- 
tion, ihrer Vortrefflichkeit ungeachtet, von vielen 
nachlässigt wird. Ihm scheint der Grand hiervon aber 
gen der Operation zu scin, dessen Ursachen darin bestehen: A).die 
nicht: gehörige Auswahl der zur Extraction geeigneten Krankheits- 
fülle; 2) die Vollziehung der Operation bei ungünstiger Jahreszeit; 
9) Mangel eins guten Gehen; 4) der Gbrach unemeckindge 
Instrumente; 5) die nicht gehörige Auswahl der 
be 6) das unzeitige Experimenliren mit dem erlangten Sehver- - 
mögen gleich nach der Operation; 7) der of warme Verband: des 


Ak 








— Dr. Pauli in Landıa erzälilt eineu Fall von angeburener 
Blindheit einer Familie von 9 Gliederm, deren Eltern vollkommen, 
‚gesund waren.- (Heidelb- Med. Annal. 3: Bd. 2 HN.) 

— Ein Fall von schnell durch Erkältung entstandener Erblie- 
dung, welche nach kräftiger Disphorese bianen 3 Tagen vollkom- 
men wieder gehoben wurde, führt Dr. Burdach. in ei 
aus seiner ‚Praxis an. (Vereins-Zig. 37: No. 38). 

— Feine ‚Eisensplitter entfernte Med.-Rattı Schneider 3.Mal 
dadurch, dass er einen Magueten von der Form eines Hufeisens 
hart an,das auf diese, Weise- verletzte Auge brachte u; melirere Ali 
nuten ang daran fest hielt. (Hufeland's Journ. 1837. 3.81) 

— Kreisarzt Dr. J. Seidl rühmt die vortreffliche Wirkung des 
Lapis infernal. bei atonischen Geschwären u. Verilunke- 
lungen der Hornliaut, gegen welche bereits die gebrätiehliehen 
Mittel fruchtlos: versucht worden waren." Däs Betupfen der ge- 

‚Stellen geschah 2 Mal täglich, (Oesterr. Mr 

12. Bd. 2. St) Pere3 

— Einen beschtenswerihen Fall von fangus haacınta LeudEa 
Aheilt Dr. Pauli zu Landau 'mit. (Heidelberg. ner: «= Bd. 3 
Hen 2); - Ja 

-— Zur Heilung von Condylomen, A. 
u. brandigen Geschwüren empfiehlt auch Dr. Nevermann.in 
Plau. das vom Prof. Thal in Kopenhagen dagegen sehr ge- 
rähmte Unguent. martiale. eier rg 0. v. Walther’s Journ. 24 
Bd. 4. Heft.) En 

— Einen: Prolapsus bulbi. Ba der. durch das 
eines Bajancts entslanden war, beobachtete und heilte Dr. Heilen. 
+ (Vereins-Zeitung 37. Ne19) ee 

— Dr Pauli in Landen beobachtete an ‚den Augen jeloezijungen 
Frau merkwürdige Erscheinungen in Folge‘ von Hydrophlhalmasund 
"hält den erwähnten Fall für. Hydrops membranse Descemetti. 
Zu diesem interessanten Falle fügt Verf. auch nocheii 
kungen hinzu, (Heidelb. Annal. Bd. 3.H. 2.) ef 
— Einen seltenen Fall von. Thränensackpolype 
‚Blasius.bei einer 56Jahr alten Frau beobachtet. (Blasius’s Zeit- 
schrift f Chirurg. Bd. 1. H. 2.8, 145.) A 


— Eia Hypopyon, aus Geschwüren an der 
‚Cornea entstanden, sah Dr. Wittke in ‚Weissensee, .(B s 
nn terargnga 1836. Bd. 1.0.1.8: 25) 00. 


Die, Entziehungskur zur. Unterstützung geeigueler Nittel. 


rn 








— Dr, C. A. Klemmer in s. sehr. 


— Den Fall von plötzlich eingetreienem und rasch ge 
heiltem schwarzem Staar beobachtete , R-R. Ollenroth- iu 
[il 


fast auf beiden. Augen. 16 Standen darauf fand O. die 
rein, schwarz und glänzend, selr erweitert, 0 dass die braune. 


‚Eine Amaurose in Folge-von Fuogus des Gehirus 
Dr. Fischer zu Exfart. (Vereins-Zig. 37. Nr. 8)... 
— Amaurosis, in, Folge einen. Ohrfeige entstanden, ‚beobachtete 
Dr. en in Königsberg in.d; ABB Dane. been = 
9 > Amangosin rheumatica hob, Bad Kater 





AUSH Susn oplepien beseitigte Dr. Ja, 
wurden, durch die 


— Dr. Clasen in Tonniog hat’ das Steyehnin ai Ertl 
Amaurosis (Pfatle Mitthlg 37. 5) ° 5 


n Stile entwickeln. Abererombie fand den 
‚der rechten Seite,;die Eitexung, da Sun 





Beobachtung. weil sie lehrt, dass Taubheit und Eiter- 

‚anzeigen, dass ‘auf derselben Seile,‘auf dendiese Uebel 
bestehen, ‚auch, die Krankleit" des: Hirus sich vorfipde.. Beis Ohren- 
eiterung ‚bildet sich im Gehirne nicht beständig Eilerung-ans; som 
dern oft entsteht Hirmerweichung, oder bloss Eutzündung der Him- 
häute.— Hirm-Eiterung und Entzündung erregen im Ohre,nicht be 
ständig Eilerung, sondern, wie eine Beobachtung Schröder. d_ 
Kolk’s Ielırt, es bildet sich auch_ reine Otitis. mit: Ergiessung von 


Fr Taubbeit. bewirkt werden- kann. Auch»giebt es 
Aufschluss, warum in maacher ‘Taabheit, die der Hirnentzündung. 
oder .der ‚Otitis gefolgt. ist, das. Calomel von. so ausgezeichnelem 
Nutzen ist... Es befördert die Aufsaugung der. in der Entzündung. 
ergossenen und abgelagerlen Massen. — Die Eiterung, die sich vom 
Hira auf's. Gehör. verbreitet, wählt. am alletseltensten den» Porus 
acuslicus zum \WVege des Abflusses, oder der Fortpflanzung; sondern 
häufig ist ein anderer Theil des Os petrosum ergriffen, eariös und 
Medium der Kraukheilsausbreitung geworden. — Bei einem Eiter- 
ausluss aus dem äussern Ohr war der Weg folgender: das Schlä- 
fenbein lit au Caries und die, anliegenden Häute- waren verdiekt; 
das Uebel hatte sich.in die äussern Schädelknochen fortgepflanzt 
und war, endlich ‚am. äussern Ohre zum Durchbruch ‚gekommen, s0° 
dass die ionero Theile des Ohres ganz. verschont geblieben waren. — 
Auf Caries des Gehörorgans kann mas schliessen, wenn Störnng 
der Bewegung des Augenlides und ‚der Gesichtsmuskeln, Röthe der 
Augenlidbindehaut und, Schmerzen in. den Gesichtsknochen sich die“ 
stellen. — Der Eiter kann darch die Tuba Eustachii in/die Fauces 
gelangen. — Der Eiter senkt sich. nach. ‘ausgebildeter Caries des 
Proc. mastoid. nach abwärls und erscheint: am. Halse, ja, selbst-im- 
der Brasthöhle, (v. Gräfe’s u.v, Walther’s Journ. Bd. 46.4.2) 
— Als Vorbauungsmittel gegen Schwierigkeit. und als 
Heilmittel bei mehreren Krankbeiten der Gehörfähigkeit empfiehlt 
F. Hoffstelter zu Wien, Hasrkügelchen ‚in das äussere Ohr za 
briogen. (Oesterr. med. ‚Jahrb. Bd. 43..8t- 2.) 2 A 
— Eine Sehwerhörigkeit nach Masern heilte Prof. Heimin 





Otiatrik.) Br "‘) 
Ludwigsburg durch‘.den Gebrauch des” Copr. sulpl.” Das Mittel 
wurde anfangs zu | und später za } Gr. alle 4 St., bis Erbrechen- 
erfolgte, gegeben; es trat hierauf starker Schweiss ein und das Ge: 
hör kehrte wieder. (Schweiz, Zeitschr. 2.Bd.1.E) 0° 

— Dr. Kramer in Berlin theilt einige Fälle es re 
aus ‚Verschleimung der Trommelhöhle hervorgegangen, durch 
Anwendung seiner (gegenwärlig) verbesserlen Luftpresse rar 
d.-Ohrenkr. 8.252. Nr. 28) vollständig geht warde (Casper’s 
Wochenschr. 1837. Nr, 28.) 

— Derselbe sucht zu erweisen, dass die von Robinson her- 
rührende Otaphone nichts anders als die Webstersche in Lon- 
don sei, und das eben dies Vorrichtungen den gerühmten Zweck 

‚erfüllen. (Ibid. Nr. 28.) 

— Drs. U; Möller's Schrift: Ueber den Onthötsrienaßider 

BustabBlishun Röhre, Cassel: n 88. (Pr. } Tüte.) enthält zum 


Dentistik 


— Ein Handbuch der Zahnheilkunde, enthaltend Anatomie 
und Physiologie, Materia medica dentaria und Chirurgie, erschien 
von ©; I. Linderer sen-, Hofzahnarzte, und Joseph Linderer, 
5 Soline, Mit 18 lithogr. T. Berlin, 1837. S. 502. (Pr. 3 Tale) 

Zu dem im Jahre 1934 von ebengenanntem Herrn Verf. her- 
ausgegebenen Werke: die Lehre von den gesammten Zahnopera- 
tionen, dessen Werth vielseitige Anerkennung gefunden, folgt nun 
gleichsam als Ergänzung dieses verdienstliche Handbuch, aus dem 
einiges Palhologische schon vorhin S. 38. berührt ward. 

— Dr. Troschel sucht zu beweisen, dass die hefligen Zahn- 

‚einem earjösen Zahn nicht von Enib! der Ner- 
ae ‚einer Reizung derselben. die durch die vom der 
Caries abgesonderte ätzende Janche en herrähren. (Vereins- 

Zeitung 37. Nr..16,) 











352 Orthopaesie. 
tion an. Die Veränderungen der Kuochen sind alsılann secundär. 
Stromeyer giebt (ia seiner bek. Schrift über Paralyse der Inspira- 
tionsmuskeln) die Ursachen, welche eine zu starke und dauernde 
Contraction der Maskelgruppen bewirken, in Bezug auf Verkräm- 
mungen überhaupt an. Wendet man diese auf den Klumpfuss an, 
#0 sind es folgende: 1) Organische Veränderungen der Muskeln 
darch Entzündung oder Verwundang mit Substanzverlust; dadarch 
werden jedoch blosse Conlraciuren, keinesweges aber ein Klump- 
fuss, Pferdefuss oder Plattfüss hervorgebracht. 2) Schwäche und 
Untlätigkeit der Antagonisten, entweder von Verwundung des Bao- 
ches oder der Schne des Antagonisten, oder von Paralyse der Ner- 
ven der Antagonisten, welche, als total oder Be entweder die 
willkührliche, oder der gemeinschaftlichen 
Muskeln beschränkt., ‚3) Schwächung des Einflusses der willkilir- 
lichen Bewegungsuerven auf ein. einzelnes Glied, oder Paralyse 
der. sympathischen Nerven; dadurch: überwiegen die stärkern Flexo- 
ren, (welche man am Fusse gewöhnlich die „Streckmuskeln* nennt) 
durch die beständige Muskeleootraclion. 4) Sehmerzbafte Aflek- 
tionen eines Gliedes, wodarch die willkührliche Bewegung beschränkt 
oder ganz verhindert ist, wie z. B. die Gelenkentzündung. Auch 
hier überwiegen die Flexorea die Extensoren. 5) Die Vermehrung 
der Muskelenergie, welche bei nur verstärkten "Muskelbewegus. 
gen, wie bei tonischen Krämpfen, anzunchmen ist, da beständig 
in. Ruhe ‚befindliche Muskeln unmöglich an Kräften zunehmen 
können, ein immer contrahirter Muskel wird atroplisch und ge 
schwächt, er bleibt aber wegen seiner fibrösen Stractur contrahirt, 
Zu der dritten -Abtheilung gehören besonders die spontan. ent- 
sandenen Klumpfüsse, welche sowohl vor, als auch nach der 
Geburt: entstehen. Aus der vollstäudigen und immer wiederkehrem 
den Analogie der wahren Klumpfüsse lässt sich schliessen, dass die 
Muskeln der Embryonen 'auf gleiche Weise afficirt werden können. 
> Die meisten Krankheiten und Störungen des Nervensystems, 
sind es nn organische Krankheiten des Gehirns und Rückemmarks, 
oder Störungen, welche von Reizung‘ der Nervenstämme oder Azsie 
“ herrühren, (z. B. Reizangen der Darmschleimhaut der Kinder, larch 
Waurmreiz entstanden und auf das Rückenmark fortgesetzt) können 
partielle Paralysea und unregelmässige Muskelthätigkeit und, nach 
Us Ansicht, auch Klumpfass und Pferdefuss veranlassen, 
Es entstehen „daher alle‘ -walre Klumpfüsse, Plaltfüsse und 
Pferdefüsse, ‚sie mögen angeboren oder erworben sein, ans Unter 
dräckung der Thätigkeit der 'willkührlichen Bewegungsmuskelnt ei 
nes "Glisdes bei ungestörtem Zustande des nerväs sympathieusz/ da= 
durch. werden die“ Flexoren,- wegen” der |beständigen 'orgamiselien 


ki 





Adziehung, übetwiegeod. /Es ist bekannt, dass die Flexoren, wenn 
der ‚Wille nicht anfısie ‚Einfluss hat, (über (die Extensoren „das 
Vebergewicht ‚beliaupten, ıund dass 'anch ‚während: des Fölaslebens 
die, Flexion: früher, entwickelt ist, was‘ man ander halbzirkelfär- 
migen Beugung des Rückgrals, an. der Stellung der Füsse; dem 
Bau der Brust-und\der später Entwicklung der-Patells sicht. Es 
ist. daher nicht 'zu verwundern, (dass der Klumpfass von organi- 
scher Contraction «der Gastroenemii und‘ Adductoren, und. dass 
der-analoge Zustand ‘der Klumphand ‚ron übermässiger Contraction 


der Fiexoren und Pronaloren weit bäufiger'entstehen;‘als ‚der. Val. 
gas oder Plaltfuss, welcher; ilinen entgegengesetzt, ‚durch ‚organi- - 


sche oder krankhiafle Contraction der. Extensoren und Abductoren 
entsicht. Die Ursachen, warum. die Beugemuskeln des. Fusses- (die 
Muskeln der. Wade und der‘ Fusssohle) hänfiger- durch. toniselie 
Krämpfe aficirt werden als die Antagonisten, sind Iypothelischz 
indess lässt ‚sich aus der Wichtigkeit der genannten Muskeln zur 


Zeit des Lebens besitzen, wohl eine besondere Receptivität dersel- 


ben für äussere Reize annehmen, wie olue Zweifel auch der Ster- . 


nocleido-masteideus,. wegen‘ der. Beträchtlichkeit der ihn versehen- 
den Respirationsnerven, besonders hägfig an. krampfhäften Contrac- 
tionen keidet. — Die angeborenen und erworbenen ‚Klumpfüsse un- 
terscheiden sicli-bauptslichlich dadurch, dass, je; früher die Muskeln 
contrahirt «ind, / desto leichter die Fusswurzeiknochen aus, ihrer 
Lage gebracht werden, wobei dieselben nicht bloss nach.ianen.ge- 
wendet, sondern auch bisweilen (besonders der Astrogalas) ‚defor- 
mirt siod, was sich aus der noch knorpeligen Natur des Kuschens 
“ za jener Zeit erklärt, Beträchtliche Veränderungen kommen in dem 
spälern Alter selr selten vor;- I. hat dieselben nie angetroffen, 
sondern die Gelenkrolle des Astragalus immer zum Theil zwischen 
den. Knöchela liegen: gefunden, ib Uapsant dee Merle Femi 
besonders wichtig ist 5 
— Von Lode. erschien gleichfalls eine hierhergeliütige Diet: de 
talipede varo set curvaturis manus talipomanus. dietis, 
Berlin, 4837. S. 36. mit Kpf. (Pr 4 Ric) 
— Wird, nich ‘Prof. Blasius, die, zweckmlssige - Behandlung 
des wahren Klumpfasses in dem frühern Lebensalter versäumt, 
so soll esibeim Erwachsenen kein ‘anderes Mittel geben, um ihn von 
dem Uebel: md dem für das "Gehen höchst stärenden  Einflusse 
desselben zu befreien, ‘als die Abnahme des verkrümmten Gliedes.C) 
Man will zwar neuerlich die Heilung des Varus durch Zerschnei- 
dung der Achillessehne bewirken, allein bis jetzt tat diese Oyer 
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ration noch in’ keinem 'einzigen (??) Falle bei-wahrem Klump- 
fuss von enischiedenem Nutzen gewesen, und VE. ist der Meinung, | 
dass inan auch‘ von, ihr in keinem Falle Heilung za hoffen habe. 
(Blasins’s Zeitschr. Bd. 1.°H. 4.) Stromeyer bat den Pret 
B. mit vielem Scharfäinn in Oasper’s Wochenschr. 37. widerlegt; 
‚ebenso Dr: Holscher, nach welchen 


Ziele führe (Holscher’s Annal, 1: Bd. 3’ HN), und Ref kennt 
wenigstens schon 50 Fälle dieser Art, welche Diffenbach’s Mei 
sterhand hergestellt hat. 
— Hofratlı v. Ammon giebt in seiner der medicinischen Faeul- 
tüt zu Göttingen 'zar Säcularfeier der Universität als Glückwunsch 
‚Schrift: De Physiologia Tenotomiae experim. 

illustrate. Dresdae. $. 24. zuerst eine ausführliche historische 
Uebersicht des Sehmen«Schnittes, d. h. der besonders in der 
weuern Zeit, zum Behofe chirurgischer Heilzwecke, unmentlich von 
Stromeyer so glücklich wnternommenen Du: der 
Sehnen, und hauptsächlich der Achilles-Sehne: Sodsun folgen 

suche, welche v. A-, in Verbindung mit dem Prof. Prinz, an der 
Veterinärschule in Dresden zu diesem Behufe an Thieren angestellt; 
und die’ ergeben haben, dass-nach einem Zeitraume von 14 Tage 
sich die durchsehnittenen Sehnentheils wieder vollständig dureh 
eine nene sehnenartige Mässe vereinigen, und durch dieser. Vor: 
gung in der kraokhaf ergriflenen Sehne sodann ein neues kräfliger 
Leben erweckt wird. a 
— Dr. Nevermann zu Plau im’ Blocklenburgischen verbreitet 
sich weilläaßg über den Plattfuss. Der Aufsatz enthält aber nichts 
Neues und ist bloss eine gute Zusammenstellung nach verschiedenen 
Schriftsteller. (Hamburger Zeitschr. Bd: IV.H. 3 0 000 
"= Dr. Werner erstaltele den ersten Bericht über die orthopäd, 
Anstalt zu Königsberg in Pr, uinfass. den 10jährigen Zeitraum vom 
Oct. %. bis 36. Königslierg, $.:103. (Pr. 4 Rtle.)' rer 
— Ueber die orthopädischen Heilanstalten in Paris und die darin 
vorkonmenden Bebnndlungsweiseu giebt Dr. G. Krauss eise aus- 
en A in der Vereins-Zig. 37. = 1. 








— Ein Lehrbuch der Geburtshilfe zum Unterrichte für 
Hebammen erhielten wir vom weiland Gel. Hofrath Dr. Joh 
‚Chr. Stark. Jena, 1837. S. 304. mit 1 lüthoge. T.- (Pr. 14 Rür) 
Der, Hr, Vf., seit, geraumer Zeit den. 

r Weimar leitend, hat dieses Lehrbuch mit völliger, er- 
icher Kenntnis nicht allein des Gegenstandes, sondern 


— Von Prof. H. F. Kilian’s Geburtshilfl. Atlas. int ie Ste 
Lief- Imp: Pol: (Tab. XXV — XXXVI. litb. u. 1% Bogen Text in 
ge 8) erschienen. (Pr. 4 Thlr.) «Die erste Lief. erschien ebends- 
selbst 1835 und die 4. Lief. soll’ das Werk beschliessen) 
'— Die Zurechnungsfühigkeit der Schwangero und Ge 
bärenden beleuchtete Hofrat und Prof. I. C. G Jörg. 
4837.'8. 419. (Pr. 1,5 Rn) “Was E. Plattner'zu 
als Psycholog und Philosoph erstreble, das sucht hier’J., gestüht 
auf die grossen Erfahrungen der neuern Zeit im "Gebiete (der Ge 
burisbülfe überhaupt, so wieaufdie seiner Jangjährigen Praxis insbe: 
sondere, auf rein praclischem Wege in vollkommenem | 
bewirken, nlimlich: den Richter und gerichtlichen Arzt auf den 
einzig richtigen Standtpunkt zu versetzen, von welchem aus die 
Zarechnungsfähigkeit der Schwangern (Abih, I) u. der Gebärenden, 
(Abth. 1.) -bauptsächlieh in Bezug auf Vergehen gegen ihre unge- 
borene oder geborene Leibesfrucht, beurtbeilt” werden mus. 
Viele me der weuesten Journalistik des In- 
des im Gebiete der Geburtshälfe und der 
under Frauenzimmer und Neugebornen stellt 
Simon zu Berlin in der neuen a Ge 
IV: 3. zusamihen: 


+ Nach‘ Med.-Rath d’Outrepont kommen leicht Täns 

bei Empfängaiss ohne vollzogenen Beischlaf in Tin 

die von Heim (S,-Leist. 4895. 225) angegebenen Tiiatsichen warz 

er’erzählt 3 hierher gehörende Fälle’ mit dem Mn | 
kein einziger Fall’ihm’ vorgekomalen, bei welchem 


niss nach einem blossen -Ausspritzen des Saamens 'an 
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Schaam bei’ 'oder ‚nach zerrissenem reg Ark 
Zeitschr, f. Geb 442) " = 

— Eine ameitlnft Schwangerchat ia b 
achtete Dr. Schröder in Rostock. corpulente Fran, die 
schon’ of’ geböreihatie, "wellle"wirder vn al 
gerschaft bemerkt haben, und Verf: fand bei ‚der Vatersuchün 
Unterleib’ der Pat. Mark, vorn” ee und sehe = 
glaubte den Muttergrand am überhlingenden Nabel 
und verordaete, da ihın keine genaue Untersuchung das Leibes, 
stattet wurde, ausser zweckinässiger Diät das Solamen 
Kleinii, worauf das Befinden der Pat. sich besserle, u ah 
unverändert blieb , und dies auch 3 Jahre später noch war. da 
feland’s Journ. 1837. Srgy“, ’ 


— In Bezug zu Wenzel’s Behauptung, dass die Dauer der Ge- 
burtszeit ungewöhnlich lange, dig Schmerzbafligkeit bedeutend und 
die Expulsionskraft des ierus so beeinträchtigt ist, dass oft die 
Anlegung der Zange werde, wenn die Placenla an der vor- 
dern Fläche des Uierus ee 2 
mit Blulflüssen verbundene Nachge eh; 
a ee a re er 
gefunden haben, dass bei ichgeburlszögerungen „ welche deren 
Entfernung indicieten, ‚bei eilf fendinösen Verwachsungen 8 Mal 
die Placenla an der vordern Wand des Uterus lag. Immer, liess, sich 
eine Ursache auflinden,. dass durch mässigen Druck auf den Bauch, 
Stoss, Fall, Schnären des Bauches durch Corseiten, Tragen des 
Ulerus ia einer nicht weichen Bauchbinde, wahl die 
einer schleichenden Entzändung dieser Tach Partie vorhnaden 

sein könne, (Neue Zeitschr. f. Geburtsk, Bd. 5. U. 3.) 

— Dr. F. F. Flachs iheilt Beobachtungen über die Periodicität 
ia den Geburtsfällen, anf eine Berechnung von 16,654 Geburten: ge- 
gründet, von Robert Collins, ehmaligem Arzte am Irios Hoıpk, 
tal zu Dublin, mit. «bid.) 

— Hofphysikus Dr. Zhuber in, Laseoburg, erzählt Be al, 
wo, eine Frau, die,schon 4 Mak geboren. halte, in der-47.-Schwan- 
gerschaflswoche erst entbunden. wurde. In der. 40. Woclie halte 
sich der Leib stark nach vorne gesenkt und die Gesehlechtstheile 
gerölhet. _ (Oesterr. med. Jahrb. Bd. 12. St. 4.) Derselbe erzählt 
auch einen Fall, syo. ein gesundes Erauenzimmer, seit ihrem 49. Jahre 
verheirathet, bis, zu ihrem 50. Jahre, kinderlos blieb, „und jetzt am 
Aller De wer a gen ma ‚Mädchen 
‚gebar. ‚(Ibid.). ea „ 


3 





we in Ostrowa mit, (Vereins-Zig: 37. No. 30). 

— Dr. Koch zu Heiligenheilt theilt ‚eine Molenschwangerschaft 
Sen Berchief mit. (Wildberg’s Stantsarzueikunde. Bd. Il, 

Het 1) 

— ‚Einen Fall_ von. are und Nolen- Schwangerschaft zugleich 
theilt Dr. Zbuber, Hofphysikus zu Laxenburg, mit. (Oester: 
med, ‚Jahrb, 1837. XI. Bd. 1. St.) 

— Dr. Löscher giebt die „Kortseizung der Beöbschtang dire 
Falles: von Graviditas extrauterina‘, (s. Uebers, Jahrg. 1836. 8.276) 
und glaubt, dass gegenwärtig (am %. April 1837) noch. keine dein- 
gende Indicalion zu einer Operation vorhanden ist, indessen dürfe 
die herannahende Periode der Deflorescenz grössere er 
herbeiführen und die Ausführung des Bauchschoitts ie | 
erscheinen. (N. Zeitschr. [. Geb. Bd. 5. H. 3.) 

— Im Danziger Hospital starb 1837. eine '70jähr. Frau an. 
schwäche, die seit 1807; also 30 Jahre, einen Foelus ex 
rinus abdominalis bei sich trag, Die Frucht war moch = 
lich gut erhalten. (v. Siebold’s Joum. Bd. XVL St. =) 

— Dr. Rödenbeck zu Drebkau beobachtete bei einer Fi 
dass sie jedesmal abortire, wenn sie bei ihrer 
nicht Vebelkeit und Erbrechen hatte. Er liess daher ren: 
lötzten 2 Schwangerschäflen, wo das Erbrechen ei in. 
ersten Monaten öfters kleine Gaben Ipecacannba reichen, un 
Schwangerschaft "verlief io beiden Fällen naturgemäss. Be 
in Folge dessen, dass durch dies künstlich erregte Erbrechen im den 
3 ersten Söhmängerschäfieuenäien das Ahorliren verhindert 
den sei. (Vereins-Zig. 1837. No. 38.) 

— Dr: Albert tbeilt io A 
kunde“ die Geschichte einer zum erstenmal schwangern Fraw mity 
welche früher‘ an Bleichsacht gelitten, die ersten 4° Mansle der 
Schwangerschaft nichts zu sich nahm en 
speise, aus dem Schutte eines zerfallenen Gebäudes; 
ein Gemisch von Aepfelwein und Wasser. — Auch 
30jährige sonst gesunde, aber sehr wollästige Frau, die 
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grössten Wollustgefühle 43 Pfd. einer Gummivwässer ähnlichen Flüs- 
sigkeit abging, der Leib’feli ein und die Menstrustion kehrte zu- 
"so wechselte dieser Zustand 7 Monat lang alle 3 Wochen, 


» gebar. Die Frau 
des rechten Eirstocks. (Neue Zeitschr. 


— Partus serotinus ee teilt Dr. G.A.Michaelis 
mit, welcher vom Juli 1817 bis Juli 1818 vorkam. ne 
f. Gebk, 4. 2.) Suhiagg 

'— Die Geschichte einer‘ Fussgebart; bei reichen der Kopf mit 
dem Hioterhauple voran geboren wurde, erzählt Derselbe. (Ibid.). 

— Ueber zu stark  protuberirendes Promontorium, eine 
Ursache unglücklicher Geburten, tbeilt Dr. Roose: zwei 


? sonstigen 
lichen Geburt erforderlich: (Neue Zeitschr, 1. Geburtshälfe. Bd. IV. 
Heft 3.) ua 

— Fälle von Vierlingen (in Böhmen) und Fünflingen (in 
Russland) #. in Wildberg’s Stastsarzueikunde. Bd. III. B: 1. 

— Die Erzählung eines ungläcklich abgelaufeneniWo- 
ebenbettes (Zeitschr. 1. Gebk. II. 1.) von Dr. Mansfeld beteifft 
eine seit 20 Jahren verheirathete, erst mit 40 Jahren 
‚gewordene Dame; es trat Blutflass vor der Entbindung eines schwe- 
ren lodıen Kindes darch die Zange ein, und nach der Enibindung - 
Intermiltens, die, bereits gehoben, in einem wiederkehrenden sehr | 
hefligen und cömalösen Anfall den Tod bei UNWcH TRERE 
ursachte. — 

— D’Outrepont erzählt in seinen „Beobachtungen und Er- 
fahrangen“ den gewiss einzigen Fall, wo im Jahre 1813 0d, 
4814. in einem Oberamte, ein Arzt und ein Wundarzt,'die einzi- 
gen Geburtshelfer im weiten Umkteise, an dem damaligen Typbus 
erkrankt niederlagen, und bei einer verkrüppelten Frau 

seinem Eintritt: in die Beckeuhöhle 

Männliche Hülfe war nicht zu ha- 

durch den Oberamtmaon aufgefordert, der Hebamme die Zange 

zu leihen, verweigerten dies die erkrankten 'Geburblielfer, weil der 
Gebrauch aller Instrumente den Hebammen durch ihre Instraction 
verboten wäre. Das Kind war wur eine fauligte en loss 

"BIefPa Jahrbuch, Jahrg, WE." 
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weicher. », weiter wird, u. besäoftigt die unnasstehlichen Schmersen- 
— Dr. FW. Glemmer theilt‘ verschiedene 


war Ursache, welche durch passende Mittel gehoben wurde, die Geburt 
eines gesunden Kindes erfolgte zur rechten Zeit. 2) Völlige Var- 
wachsung der Scheide bei einer Erstgebärenden. Die 

. Jahre in der Ehe gelebt und nur ‚ein kleiner, Pepe 
sonde zulassender Kansl, der in gewandener Richtung € 
Scheidewand ging. konnte allein den Säamen hi 
Verwächsung der, Mutterscheide bei einer Frau, die 2 
türlichem Wege und leicht geboren. 4) Vortheilhafte 
der Zange auf krampf-. und schmerzhafte Wehen bei 


wicklung dest ‚mit; Artn und Schaller. vorliegenden. 
nie 8) Abwesenheit des Krampfes bei Ve 
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Arms und der Nabelschnur und schnelle Entbindung ohne erhebli- 
ches Hindernis. 9) Vorfall el 

Wendung. 10) Placenta eh Wendaog. 41) Hydatiden im 
Unterleibe eines Foelus hindern die Absschliessung nach schon ge- 
bornem Kopfe und Armen. 12) Traurige Folgen unzeiliger Anwen- 
dang der Zange bei hohem Kopfstande. 13) Nasenblaten unter- 
briebt die Geburt und wird Ursache eines: schleunigen. Todes, un- 
mittelbar nuch der künstlichen Entbiodung- 14) Vorfall des schwan- 
gern Uterus und Extraclion des ‚Kindes vermitielst der Zange; der 
Gegenstand dieser Beobachtung ist eine kleine, völlig verwachsene Frau 
deren Brustkasten so verschoben war, düss die Rücken. u. Brust- 
seite jede einen Höcker hatte. 15) Zerreissung des schwängern 
Uterus. (Neue Zeitchr, 1. Geb. 4. 1:) 

— Zu geringe Neigung des Beekens als Hinderniss der 
Geburt bei einer Frau weiche schon 4 Mal entbunden wer. Die 
Geburten waren natürlich verlaufen, doch musste jedesmal die 
Blase künstlich gesprengt und die Frau auf einer sehr unbeque- 
men Querlaze enibunden werden, Drei folgende Geburten, welche 
@. A. Michaelis leitele, verliefen obenso, Ursache dieser Hinder- 
nisse, war die Richtang des Uterus gegen die hintere Beckenwand, 
bedingt durch schwache Neigung des Beckens, die Weite des klei- 
men Beckeus, in welchem selbst grosse Kinderköpfe nieht ausreich- 
ten, Jen Raum so auszufüllen, dass nicht ein Tinil des Scheitels 
auf den Darm fallen musste; und die grosse Aushöhlung des Kreuz- 
beines, (Neue Zeitschr. f, Gebk. IV, H. 3.) 

— Dr. 3. H. €. Trefart. behauptet (gegen Dr. Feist) in & 
Schrift: Ueber die Anchylose des Steissbeins etc. Göttingen, 
8.246. (Pr. 13 Rütr), dass diege’sich allerdings der Austreibung 
des Kindes hindernd entgegen gen ae Hülfe bedia- 
‚gen, könne. 

— Dr. Roose erläutert die Halbfussgeburten erh einige 
specielle Fälle; die Natar. kann diese nicht immer. beendigen und 
sie bedürfen der Kunsihülfe recht sehr; welches D’Outrepont durch 
Beispiele bestätigt, (Neue Zeitschr. f. Gebk. 4. 2.) 

— Dr. Naogele gab (Heidelb. Ann, L 2) einen Ausg \ ans 
dessco Schrift über die Verklebung des äussern Muttermun, 
des alsıGeburtshinderniss. Wir verweisen auf das Original. 
(#. Uebers. 4835, 8..299,) 

_ ‚3:6. Betachler’e Comment. Dystacine. Decatauım In pelvi rha- 
chitiea siktens. Vratislavine, 1837. gieht eine genaue, Beschreibung 
aller rhaehilischen Becken so wie Erürterungen: über Disguose und 
Ealwickelung der er für das zu eg Heilverführen 
bei denselben, . Sy 
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— Der gewöhnlichen Meinung, dass die rhachitische Beckenform 
dem kindlichen, die osteomalaeische dagegen dem -vorgerückten 
Alter angehören, mag Hr. Prof. B. nicht beistimmen, und citirt er 
3 isolirf stebende Fälle der letztgenannten Form im kindlichen Al- | 
ter mit ausgezeichneter Rhachitis. Er führt einige von franz: und 
engl. Schriftstellern schon angeführte Ursachen an, welche die 
Deformitäten des Beckens auf mechanische Weise bedingen, u, giebt 
zu, dass diejenigen Verhältnisse, welche die rhachitische Form Ber- 
vorrufen, mehr in der Kindheit einwirken; den Einfluss der Müs 
kellhätigkeit zur Bildung des osteomalaeischen Beckens weist er 
zurück, nimmt ihn aber für die rhachitische Missbildung 
an. Wichtiger und dankenswerth ist die umfassende 
der Geburt im rhachitischen Becken, wobei der Hr- Verf. jede zu 
enge Massbestimmung zurückweist, und wie bei jeder andern Krank- 
ee a Pl 
berücksichligen anräth. 

— In Ausnahme von der Regel sagt ©. A, Michaelis: (& 
Zeitschr. für Gebk. IV. H. 3) Im Allgemeinen sind solche Sid- 
Iungen, welche wirklich nach 'jetzigem. Begriffe den Namen einer 
ächiefen Stellung noch verdienen möchten, schr selten und nur 
dem Falle, wo im Beekeneingange das eine Ohr sich auf dem 
ben vorlindet, oder wo der schon ganz ins Becken 
Kopf mit einem Ohre nach unten und mit dem andern nach oben 
liegt; letzteres ein nicht leicht u erkennender, für Instrumentalhälfe 
über schr beachtenswertber Fall. Eine andere Art von Schieflage 
findet zuweilen statt, wenn der Kopf schon völliz ins 
treten ist, ja am Beckenausgange ar Eloschneiden stehet. Dis 
Hinterhaupt ist bei dieser Schieflage unter dem Schambogen, jedoch 
sind beide Lambdanähte gegen ‘ein Schambein gerichtet, so dass 
die eine desselben an der Vereinigung des Schambeines mit dem 
tuber 0ss. ischii, die andere nalıe an der Symphysis ss, 
tritt; die Satura sogitt. aber gegen den ändern tuber ossis 
verläuft. Nicht immer ist diese Lage so störend auf die Geburt , 
einwirkend und fordert Instrumentalhülfe, indem dus 
zur Seite über eine Schamlippe «ich entwickelt und Fi 
der Kopf- austritt. Oefler aber ist diese Stellung ein absolutes Hin- 
derniss, sowohl der natürlichen als auch der künstlichen Entbin- 
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Beckens begründet: Legt man ‚die Zange, an einen «0 schief sie- 


— Einen Fall von Partas per anam theilt Dr. Meckeln.zu 
Kettwrig mit... (Vereins- Zig. 37. No. 38) 

— Dem-Dr. Rebsamen zu Bauma in der Schweiz ist ein. Fall 
DT a en nn 

den in Folge des Sitzens in einem schlechten Geburtsstahle  vor- 
gekommen. (Schweiz. Zeitschr. 1836. 2 Bd, 1 H,) 

— Dr. Bayer in München erzählt einen Fall von Roptara uter; 
während, der Geburt, wo die Wöchnerin 8 St. nach, der ‚Geburt 
stacb.- (Münch. Jahrb. 1836.) 

— Merkwürdige Beiträge zur Geschichte-des Versehens 
der Frauen gaben O. Amtsarzı Spath in Würtemb. Corr.-Bl. 37. 
No. 6. und Med,-Ratlı Schneider in ». Siebold's Journal. 
Bd. 16. SA. “ . 
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" Einen Fallvonunbewnsster Geburt bei vollem Bewusst- 
sein beobachtete] Dr. Leonhard. (Vereins-Zig. 37. No. 24) 
he ee ea 

' kunft von den Pöcken befallen und ihrem Wi 
einen hohen Nachtstuhl a 
ihrer dreitägigen‘ Verstopfung befreit fühlte. Als sie sich: ins 
Bette zurückbringen lassen wollte, bemerkte sie zu Hırem Erstau- 
nen ein zwischen den Schenkeln ia den Nachtstahl herabhängen- 
des Bond, und eine anwesende Frau zog ein lebendiges Kind am 
dem blatigem Wasser heraus, welches sogleich zu schreien anfing. 
Die Frau halte von dem Vorgange der Gebart nicht das Mindeste 
verspürt uud auch durchaus keine Vorboten davon vernommen. — 
Aus dieser Beobachtung ergiebt sielı, dass eine Schwangere, selbst 


wusstsein, ohne ihr Wissen, gebären könne. 

— Als Beiträge zur Actiologie des Abortus theilt Dr. H. Beer 
in Wien 6 Fälle der Art mit. (Oester. ined. Jahrb, Bd. 12,543), 

— Dr. Meissner berichtet über einen neuen ven 
von künstlicher Frühgeburt, die dureh den 5 Zoll über dem Mit. 
termund angebrachten Eihautstich herbeigeführt worden war. 
ter umd‘Kimd befinden sich wohl, Einen gleichen Fall 
Günts, (Clarus’s und Radius’s Beiträge 1837. Bd. 4. 4 M) 
— Dr. BE. Henshel beschreibt in seiner Jubelscehrift 
den höchst seltenen Fall'von Geburt'bei verhärtetem Uterus 
und denn auch mehrere interessante Fälle von chreni- 
scher Oophoritis, die er als eine häufige Veranlassung zu Batar- 
tungen des Vterus beiräeltet. Sie absoedirten sich alle’ 3, md 
nach Oeflnang des Abseesses erfolgte die Heilung, “ 

— Die Literatur über die Gesichtägeborten' und) deren Hieilleiite 
gen stellt De. Nevermann in der Berl.'med. Centr.-Zig. 37. No. 
41, zusammen. = 

— Partus prosoeutus; vom Prof. Dr Hayn in Köni 
Bei einer kräftigen Dame, die 4 Mal todıe Kinder zur 

- bracht hatte, machte Vf. in der 37. Schwängersch 
5. Schwangerschaft die künstliche Frühgebart. ns 
ein des Mädchen, das gut gedieh. - 

— Bei der Geburt eines todien Kindes: fand Prof. ar 
burg keine Eitäate. Es ist daher walırscheinlich, 

‚schon während der Geburt aufgelöst hatten, mit welcher 
slinkende Absonderung, welche vor der Geburt aus 
stattfand, wahrscheinlich von einer krankhaften Alien der Ge 
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Eee. A rn Gar eyet 
Jahrb. 4837. 13. Bd. H: 2). 

Dr. Huber ‘erzählt den Fall einer durch" Verblatung:in die 
Bauchhöhle tödtlichen Entbindung einer 34jähr. Frau. ‘Die Geburt 
verlief regelmässig, die Nachgeburt aber, bei deren jedesmaligem 
schmerzhaftem Anziehen mittelst des schr abgezchrten Nubelstran- 
ges sich eine trichterförmige Einsenkung: der äussern Bauchdeckö - 
bemerken liess, konnte auf keine Weise gelöst werden und die 
Frau/ starb an .den Folgen innerer Verblutung nach 10 Stunden, 
Die Scktion wies nach, dass der Uterus an seinem Grunde in der 
Grösse eines Thalers verhärlet und mit‘dieser Stelle die Placenta 
so fest verwachsen warg dass sie nur mit dem Messer getrennt 
werden konnte: (Schweizer. Zeitschr. 1836. Bd, 11. H. 2) 

— Folgenden Fall von Versetzung der. Nachwehen beob- 
achtete Dr. Knieg iu Merseburg. (Casper’s Wochenschrift 37: 
No. 43.)' Bei einer 30jührigen scrophulösen Frau stellten sich fast 
unmittelbar nach der ohne alle Schwierigkeit verlaufenen: vierten 
Entbiodung ‚so überaus heflige, intermittirende Schmerzen im rech- 
ten Schenkel, und zwar besonders in der Wade, ein, dass die Frau 
Isut. aufschrie, Der Uterus hatte sich” bereits zasammengezogen, 
der Blütverlust war nicht bedeutend gewesen, zu Krämpfen fand. 
sieh sonst keine. Neigung, am Schenkel selbit liess sich‘ keine Ab- 
normität-seheo. K. erwähnt bei dieser Gelegenlieit einen von Hey- 
felder mitgetheilten ähnlichen Fall, wo. die "Schmerzen an dee 
pianta pedis. wätheten, und (heilt ‚die Ansicht‘ von Heyfelder, 
dass die Schmerzen vom Uterus berrühren und nennt sie verseizte 
Wehen, und da es bei Wähenschwäiche und gänzlichem Mangel dee 
Wehen kein zuverlässigeres Mittel giebt, als das Secale comnlum, 
so würde dies auch in ähnlichen Fällen mit gutem Erfolge ange- 
wendet worden können. u 
— Fissuren um Kopfe und: Abplatten beider Scheitelbeine bei ‚ei-, 
ner natürlichen Geburt; beobachtet vom Prof: Dr. Hayn in Kö- 
nigsberg in Pr. — Nach Verf. zeigt die von ihm gemachte Beob- * 
achtung, dass die- gewöhnliche Annahme unriehlig ist, wonach ein 
gleichmässiges Abplällen der Kopfknochen nur durch Einwirkung 
der Zange entstehen könne, währen die Eindrücke, welche die 
Natar bewirkt, auf’ eine kleinere Stelle beschränkt: seien. (Cas- 
per’s Wochenschr. 37. No.'35.) ai 

— Dr). Quadrat in Prag theilt einen Fol von gleichzeitiger 
Geburt eines vollkommen ausgetragenen lebenden Kindes und eines 
todien: viermonallichien Fötas mit. — Dass die Prage über Super- 
Foetation und. Saper-Foecundation noch nicht. ins Reine gebracht 
ist, rührt, nach dem-VL, grösstentheils von den sehr mangellalten, 





* oder andern Zwillingskindes u. der dadurch bedingten bei. weiter. 
‚Geburt desselben, besonders von der Nichtbeachtung des 
Mutterkuchens: ein Moment, der nach dem Verf, einzig und allein 
den meisten Aufschluss zur Beleuchtung der Frage über Super- 
Foctstion und Super -Fökundalion liefern kann. ee in 
Jahrb..Bd. 13. St. 4.) 

— Einen Fall von wirklicher. Spätgeburt; erzählt Dr 
Schenk in Kurhess. . Niederaula im Würlemb. . med. Corr. BL 
37. Eine Frau, die dreimal richtig das Ende ihrer Schwangerschaft 
berechnet halte, gebar das vierte Kiod.23 Tage: später nach dem 
naturgemässen Schwängerschaflstermine. — Der lebende. Kabe 
wog 41} Pfund, die Fontanellen. desselben waren. fast‘ gänzlich 
verwachsea; während der Geburt konnte Ucbereinanderschieben der 
Kopfknochen bemerkt werden. (en 

— Den Fall-des Gebärens nach dem Tode erzählt Reg-.n. 
Med.-Rath--Klose zu. Königsberg. „ (Vereins-Ztg.. 4837. No. 38) 
Eine ‚29jährige Frau, die dreimal geboren hatle, geuoss ‚am Ende 
der 4. Schwangerschaft unpassende Nahrungsmittel; 24 Stunden 
darsuf stellten sich höfiige Wehen ein und die Fran starb. Vos 
der Leiche, wo alle Zeichen des wirklichen Todes vorhanden we 
ren, ging doch das Fruchtwasser ab, und zwischen den Scheukels 
Be die Frucht, „mit nach unten und seitwärts ge- 
kehrtem. Gesichte u. bis zu den Schultern geboren hervor. Frucht 
u. .Nachgeburt wurden dann mit Leichtigkeit ‘ans. den mütterlichen 
Genitalien gezogen, “ler Uterus aber “prolabirte dabei und, stälpte 
sich um. — K. ist der Ansicht, dass bei Parlus post mortem eine 
heftig und mechanisch wirkende Ursache vorhanden sei, die einen 
Druck auf den Frachthalter auszuüben-vermag, der nicht nur die 
Frucht aus den Geburtstheilen hervor zu drängen vermag, sondern 
auch ein Umstülpen des Uterus bewirken kann, und der in Rede 
stehende Fall beweist hinlänglich, dass das Geblren durch die in 
der. Unterleibshöhle im Uebermaasse entwickelte, aber. eingeschlas- 


sene Luft vermittelt wurde. 
— Zurückgebliebene und von der Natur Verne 
scheinlich durch" Resorption entfernte Placenta nach 


einem zwischen dem 3 und 4. Monate der Se 

schaft erfolgten Abortus von F. W. Hemmer pr 
Die kleine Placcata ‚war. theilweise in den Multermund , \ 
liess sich bei der ‚eogen Beschaffenheit der Genitalien und dem mach- 
giebigen Mullermund nicht wegnehmen. Neigung der Plagenta zur 





Geburtskunde. , or 
Fünlie gab sich eicht end, einige Zeit nachher war Nichts mehr 


Resorption übrig biibt. "(Neue Zeitschr. £. Gehk: Bd: 5, Het. 3) 
— Derselbo beobachtete widernatürliches Verweilen des 
Mutterkuchens u.grossenBlutverlust wegen Krampf.des 
Muttermundes. Grosser Blutverlust halte die vorhandene Neigung 
zu Krämpfen und MOEWERSEHNURRERDRRGREENG Re 


des ganzen Körpers. Als Analeplicum während der Operation ei- 
nige Gaben Tinet. Cinmamomi; wie die Hand in die Scheide einge- 
führt war, bekam die Frau allgemeine Zuckungen mit völliger Gei- 
stesabwesenlieit; als sich die Aufregung etwas gelegt hatte, wurde 
die Placenta ‚enlfernt. Der; Uterus z0g sich‘ über der Hand zu. 
sammen. und-die Frau war gerettet. (lbid.) - 

— Auseinem Schreiben des Dr. Löscher, welcher in de 
sem Jahre eine Reihe von Matterkuchen untersuchte, ‚gebet hervor, . 
dass öflerer als sonst sandige, einige Male scharfsplilirige, blätt- 
chenarlige Ablagerungen an der mütterlichen Seite der Placenta: sich. 
gefunden, ohne dass Störungen im Abgange der Nachgeburt sich 
gezeigt hätten. (N. Z. £-Gehk. 4. 2.) ei 

— Eine krampfhafte Zusammenschnörung in der Mitte 
der Gebärmutter, welche die Ausse| 
gehurt verhindert u: einen bedeu: 
hielt beobachtete F. W. Hemmer in zweien Fällen, wo die.Pla- 
ecota theils in dem obern, theils in dem unlern -Raume der Zu- 
sammenschnürung sich befsyd und hierdurch ao ihrem Austritt ge- 
hindert wurde. Nachdem mit der Hand die 
gehoben war, liess. sich die Placenta leicht ‚eutfernen, der Uterus 
20g sich nun gleich zusammen und+die Blutung hörte auf.. (Neue 
Zeitschr. f. Gebk. Bd. 5. H. 3.) 

— Beobachtungen (? Ref) über fortgesetztes 7stündiges Le- 
ben der Placenta u,des Fötus nach dem Tode der Mutter 
theilt ‚der Königl. Bayr. Landger -Pbys. Dr. Nehr mit. ' Die.29- 
jährige Frau ‚war sensibler Constitution, schwächlichen ‚Körper- 
baues und während der letzten Zeit mit einem entzündlichen Hals- 
leiden behaftet; am Morgen’ des Todestages wöllle die Frau einen 
jährigen Koaben in der Rückenlage über sich im Bette wegheben, 


7 2 . 
Peiner erahnen: are 
Ann Lake RE Rache W. Zeitschr, €. Gebk. BA. A. Ar 





x “ 
8 Geburtskunde:. 

= Ueber ‚das Einspritzen in die Blutader des Nabel- 
stranges; von Dr. de Berghas in Meckenheim: —' Während 


Nachgeburt 
Feiner hal Mai: I Kabeln beobachten und 
deren Natzen kennen zu lernen. Seitdem hat sich nun auch Verf, 
a Ze 
(Casper's Wochensehr. 1837. No: 26.) 
is Nachgeburtsgesehäft Ai ai 


von gestörter Rückbildung der Gebärmutter und der in ihr fau- 
tenıden Pläcenta veranlassten, meistens tödtlichen Wochenkrankheit 
zu schützen; und dass die Behauptung, dass nicht die Zeit, sun- 
dern nur die Dringlichkeit. der Zafälle eine genügeude Anzeige zur 
künstlichen Entfernung der Plseenta geben könne, darchaus um 


staltbaßt und’ wabegründet sei, indem unter solchen Umständen die 
selbst dann, wenn sie auch noch ausführbar wäre, was 
bei weitem nicht Äimmer der Fall ist, sicht mebr schülzend, sondern 


— Für die künstliche Lösung der Nachgeburt erklärt sich 
Kreisphysikas Dr. Wilteke (v. Siebold's Jouro. Bi; 16. 82), 
weil er immer einen günstigen Erfolg davon geschen, während er beim 
Unterlassen der Operation, wo sie indicirt war, immer einea töıl- 
lichen Ausgang beobachtete. Io Fällen indessen, wo ‚nach. eiser 
rasch verlaufeoder Geburt der Uterus erschöpft int, ist es nicht 
selten rallısam , die Placenta gleichsam als Tampon sitzen zu Iumen, 
bis. durch das wiedergekehrte Vermögen des Uterus, sich zu con. 
trahiren, die Gefahr der sonst unausbleiblichen Blutung abgewen- 
det it: Es können’ 6 und mehr Stunden vergehen, ehe die Dhä- 
tigkeit des Uterus wiederkehrtz folgen: aber auch dann ‚die Wehen 
nicht, ‚wird die Gebärende ängstlich, so ist es allerdings nötkige die 
Placenta zu entfernen, was jedoch, wenn die ki 
nieht darclı die bekannten Zufälle schleunigst 





stens durch rue regen "Wasser da die. Nabelrene 
za erlangen ist. dr Abe 
— Dr. Michaelis "röhmt bansrdieh 2“ Zeit. £,. Geb» IV. I) 
die Reposition der vorgefallenen Nabelschnur und, wenn 
die Hand nicht eindringen a gt nein 
Vebers 1835.8. 32) rn rien 
— Dr. Albert: giebt Beittäge zur praktischen Gebarts: 
kunde, in welchen sich die Wigandsehe Methode, bei Placenta 
pracvia zu tamponiren, sehr vorlheilhaft bewies, jedoch muss die 
ganze Scheide ausgefüllt werden, weil der Tanpon des Multerman- 
des allein bei jeder Wehe ausgestossen' werde. ' Auch” macht er 
auf Vereiterung der Mutterscheide bei ' Wöchnerinnen 


laufenden, nieht intensiven; selbst für die Krauke oft unhenchtet 
bleibenden Entzündung sich bildet, rasch die ergeiffenen Theile zer- 
stört und in der kürzesten Frist das Leben der Leidenden unter 
Erscheinungen den Zehufibeis:seraört. “ (N. Zeitschr. f. ‚Gebk Ba. 
4 Heft 1.) 

— Ansstomose der Bletgäfäne in skrunganae 
wachsenen Zwillings-Placentas'von Busch. Die Kinder, 


zwei Knaben, kameu in der-Kopilage zur Geburt; beile aher wur. » 


den wegen Wehenschwäche mit der Zange ausgezogen und lebten; 
die Nabelschour des ersten Kindes war an dem mätterlichen Theile 
Arterielle een zwischen den Blutgefässen beider Nabelschnäre, 
Das nicht kleine Verbindungsgeläss zwischen zwei Arterien er 
beiden Nabelschnüre bildet eine Brücke Vor de Taken: ünge 
(©. Zeitsch. £ Gebk. Bd. 5 H. 3) " 

— Ein Fall’von Zerreissung des Sinus longitadinalis 
und Verletang der Schädelknochen bei natürlicher Ge- 
burt nebst Zeichnung theilt J. A, Michaelis mit. Es Funden 
sich: 8) ein kleiner Spalt gegen den tuber 9ss.; front. verlaufeod vom 
4 Linien Lioge; 6) ein 14 Zoll langer klaffender Spalt’ von der 
grossen Fonlanelle nach dem tuber. 08. bregmat verlaufend; © ud) 
2 kleine Risse von 4, Zoll Länge gegen die Sulura sagiltalis, ia 
einem Theile des Knochens, wo derselbe nur onvglikommen aus- 
gebildet erschien, da noch 4 kuochenlose Lücken vorhanden wären; 
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ganze, dünne Knochen wiegt getrocknet nur 82 Gran. (Neue 

Zeitschr. f. Gebk, IV. 3.) (Wahrscheinlich ind ‚rohe Versuche 
der Hebamme, den -Kopfstand zu verbessern, an "diesen Verlelzun- 
gen schuld, went nicht die Knochenspalten, alle als Bildungsfeh- . 
ler anzusehen sind, Ref.) 

— Ineisionen des Muttermundes zur Entwicklung der 
Frucht machten #) Dr.. Burdach bei Verkoorpelung des- Matter- 
mundes; b)' Kreis- Chirurg Gruben, bei Vorfall der Gebärmaiter. 
Vereins-Zig. 37. No: 39) 

— Ein sehr einfaches Verfahren, das gefährliche Abgleifen 
der Zange bei Entbindungen zu vermeiden, beschreibt Dr. 


“ Bönisch in Cameoz. Die Ursache desselben fand er stels enlwe- 


der inder ungünstigen Stellung des Kopfes, oder ia dem ungün- 
stigen, relativ werschiedenen Grössenverbältnisse des Kopfes zur 
Entbiodangszange. Er liess sich deshalb einen in allen. Dimensio- 
nen richtig geformien Kinderkopf anfertigen, um sich bei vorkom- 
menden Fällen jedesmal anschaulich von den Flächenverhältnissen 
des in seiner individuellen Stellung vorliegenden natürlichen über- 
zeugen und so durch Vergleichung finden zu können, an welchen 
Stellen der Zangenlöffel den Kopf nicht gleichmässig berühren, 
Bald führte er auch die Idee in Praxi aus, An die abstehenden 
Stellen die Zangenlöffel brachte er aus feiner Leinwand zweck- 
möässig geformte Compressen an, die er mitlelst starker leinener Fä- 
den wohl befestigte, mit Leinsaamenwasser befeuchtete und mit 
Oel bestrich. - So schloss die vorher zweimal abgeglittene Zange 
fest, und erentwickelle den Kopf olıne Schwierigkeit. Später 
leistele ihm dies Verfahren in mehreren Fällen die beabsichtigte 

Wickung. (Allgem. med, Ztg. 37. No. 28.) 

— Den Bauchschnitt bei einer Graviditas extrauterina 
abdominalis machte "mit glücklichem Erfolge Dr, Zwang in 
Hamburg. (Casper’s Wochenschr. No. 45.) In diesem höchst 
interessanten Fallgab' das Placentageräusch bei der. Operation den 
Sitz der Placenta ia der rechten Mutterseite, neben und unterhalb 
des Nabels bis an die weisse Linie ‚sich erstreckend an, und da 
der Kopf zwischen Nabel und Schambeinvereinigung. deutlich zu 
fühlen war, so wurde der Schoitt:in der Mitte der weissen Linie, 
in ‚der Länge von 5 Zoll, gemacht. Nach Oeffoung der Bauch- 
höhle kam man auf das sehr verdickte und tendinös aussehende 
‚Chorion and nach Oeffaung der Häute auf das Gesicht des Kindes, 
Der ‘Kopf dieses kräftigen Konben war ungewöhnlich gross, und 
die Ossification schritt auch bald daranf rasch vor. Die Lösung 
der Placenta leitete sich durch ein krampfhaftes Zusammenzichen‘ 
ein, unmittelbar darauf zeigte sich der Rand der Nachgeburt in der 
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zul zusammengeballenen: "Wande und konnte auf die oben angege- 
bene Weise entfernt werden; von Gedärmen sah man bei der gan- 
zen Operation wur ein Paar Wandangen ‚von Darmschlingen. ar 
Vereinigung der Wunde geschah durch fünf b| 

*achten Tage ausgezogen wurden und die: Heilung Mieters 
Wochen vollendet: Schr bemerkenswerlh ist- noch, dass’ die 36- 
jährige Frau , die.vor 13 Jahren zuletzt geboren halte, seit einigen 
Jahren an Hypertropbia uteri litt Ix ist der-Aleinung, dass 
bei dieser Krankheit auch das Lumen der Trompete so verengt 
worden sei, dass das befruchtete Eichen durch’ dieselbe nicht habe 
zum Uterus gelangen können und deshalb: ins Abdomen gefallen 
sei. So merkwürdig diese Entbiodang für die Geschichte der Ge: 
bartskunde' ist, eben ee ja en ie 
spricht sie für die Physiologie der Schwangerschaft zu - 

— Ein sehr schwieriges Wendüngsgeschäft latteDr. en 
(Kneschke’%s Sommar. Bd; VL. H. 8.) bri einer 38jähr. Frau, die 
dreimal, aber jedesnial todte Kinder geboren halle. Die, Ursache 
lag wahrscheinlich im regelwidrigen und verzögerlen Geburlsge- 
schäöft, so wie auch in dem relstiven Missverhältnisse der Kinder 
zur Mutter, welche sämmtlich sehr gross waren. : Bei der vierten 
Niederkunft fand $. die Frau nach 36stündiger Geburtsarbeit sehr 
erschöpft, aus ihren sehr geschwollenen Geschlechtstheilen hing der 
rechte Kindesarım in seiner ganzen-Länge heraus, war schwarz: u. 
»o stark geschwollen, dass er den ganzen Raum der Scheide voll- 
kommen ausfüllte und eine starke Einkeilung der Schultern an- 
zeigte; die Handläche war nach vorn gerichtet, folglich lag der 
Kopf in der rechten Seite mit dem Gesichte nach vorn, die Füsse 
aber in dem Grunde der Gebärmatter, die bei dem Befühlen schmerz- 
kaft und fest um das Kind herumkezogen war. Wegen der hefli- 
‚gen Contractionen des Uterus konnte S. nur nach grosser "Ansiren. 
gung, nachdem der prolabirte Arm eingeschlingt war, seine Hand 
so weit hineinfübreo, dass er seinen Daumen unter die Achsel- 

. höhle des Kindes zu selzen vermochte, wodurch er dann den Ober: 
‚körper desselben etwas erhob und dann zu den Füssen | 
worauf die Geburt durch Extraclion vollendet wurde. Das Kind 
war schon in Fäulnies übergegangen, S, tadelt mit Recht bei’ die- 
“ser Gelegenheit Gendrin’s Verfahren, der in ähnlichen‘ Fallen 
selbst nieht die Embryotomie scheuet. 

— Derselbe erzählt auch” (Ibid.) eine schr ehiwlarige glück- 
liche Zangenentbindung, Er fund nämlich bei einer Kreissenden, 
deren Geschlechtstbeile bedeutend tumeseirt, blänlich lingirt und 
fast zu zerbersten drohlen, die Hemmung des Gebärens in einer 
starken Kopfgeschwalst des Kindes; er wandte Asgegen Te Lane 





elider' Wotläge‘ und Einkkeramung der Schulter von 
in Weissensee. Man hat diese in älterer Zeit viel 


"Moostrosität angeschwollene Arm keine Untersuchung, 
= örtlicher Verfähren zulässt, mit einer Auslösung über auch 
die, vorliegende Schulter so. zusammenfülll, das man für" die 
Untersuchung und das fernere Operiren Raum gewinnt. Der 
zweite Einwand erledigt sich bei einem unlerrichleten, vorsichtigen 
und geschickten Geburlshelfer won selbst. ‘Der Verf. hat diese 

- dreimal machen müssen‘ und glaubt dadurch das Leben 
der Mütter gerettet zu ‚haben, (v Siebold’s Journ. Bd. VI: St. 3.) 
«— Dr. Sicherer in Heilbronn besitzt den armen 
Knochen ‚eines Gmonnllichen Fölus; welche bei einer A8jlbr. Frau 
nach üherstandener 14jühr. Graviditas exirauterina durch den Mast- 
darm 'abgegangen waren. (Wärtemb. med. «Corresp.-Bl. 1837; 
No. 23.) 3 
— Dr. Nevermann Iheilt uns recht Gediegenes in seinen „Be- 
merkungen‘ über die Wendung auf die Füsse, nebst Angabe: eines 
Instruments, um sich dieses Geschäft negemein zu erleichtern# 
mil, und es wäre wünschenswerth und der Kunst wie der Wis- 
senschaft gewiss dienlicher, als die durcheinander und in einander _ 

"geworfenen Krankheitsgeschiehten, wenn uns häufiger solche Ge- 
schenke würden; auch die angegebene Zange ‚konn nur äusserst 
BREI dh Bil keit ap Hniäera la 
(& Zt. Gebk. 4 2) 

— Beobachtungen und Bemerkungen im Gebiete der praktiechen 
Gebürtskunde, so wie der Frauenzimmer- und Kinder. Krankheiten 
werden von Dr. Burger mitgelheilt und enihalten Embryotomie, 
Convulsionen (Belampsis Ref.), Blutungen aus der grossen Scham- 
lippe, welche wach‘ einer langsamen. aber regelmässigen Gebart yor- 
kamen; Molenschwangerschäft und Astlıma infantam Ihymicam. "Die 
a u ee den von Kopp angege- 

benen Verhältnissen stels gensu-über ein. (Neue Zeitschr. & Ge- 
bartskunde. 4. 4:) u 
— Einen Beitrag zur Lehre der Embryotomie will Dr. Joh. 
Bapt- Kyligeben. (Der Fall soll viel Bemerkenswerlhes darbielen, 
weiches wohl nur darin bestehet, dass es eine Fussgeburt war, ‘ob 
dieses aber von der Natar s0 gewählt war, Ist sehr zu bezweifeln) 
Der. Vf. sagt, die beinahe gänzliche Zerstäcklung des Kindes habe 





Wochenbetls zuzuschreiben sein, da wis ja wissen, wie vieles 
der Uterus während der Gebart velrägt, wenn er nur nicht zu 
arg mishandelt wird. Auch: im Beirefl' der Weben soll sich 


war and‘ nieht. mar.ıschien. Bak.l).aber:pähald, dan Hibdemim/ge- 
hoben war, welches seiner Zusammenziehung enlgegenstand, (Er- 
schöpfung war das. Hlinderniss. Ref.) zog er sieh zusammen. (Diese 
Geschichte ist, überhaupt eingerichtet, sich selbst Elogen zu marben. 

Ref.) (Neue Zeitschr, 1. Gebk. V. L) 

— Ueber Embryotomie und Excerebralion. s0et Dr. Const 
Reinfeldi, dass in den Ansichten‘ der, Accouchenre, nicht geringe 
Differenzen, namentlich zwischen den englischen, an welche sich 
die französischen mehr ‚oder weniger (anschlossen „und. den ne L 
sehen lierrsellen.. Erstere wiesen diesen O; 

gedehnten Wirkongskreis ao, während viele nee 
beim blasen: Geilanken an- eine Zerstäcklung oder Enthirnung eines 
toten Bes AI MEER BER GEL EN Vier 
gälte. Nur zwei gültige Indikationen 

erkannt todten Kindes sind zuzulassen: 4). Tief in en 

rn ‚geireteue » oder eingekeilte Schulter des Kindes bei gleich- 
zeiligem‘entzündlich oder krampfbalt gereiziem Zustande des Ule- 
rus, so dass weder die Wendung auf-den Kopf, noch auf die Filsse 
‚ne ‚gelahrbriugende Gewalt möglich. ist. 2) Ein solches Missver- 
hältniss zwischen des. Durchmessern des Kindes und des Beckens, 
werden kann, welches nur auf Euge des Beckens oder monströser 
‚Fällen-liegt, kann nicht. mehr als Indication für die‘ Embryolomie 
Gültigkeit erhalten. Kilian sagt ia seiner operaliven Geburtshülfe 
Bi. 2.,pag. 774., dass bei grosser Enge, nor. dann zur Embryoto- 
mie geschriften werden dürfe, ‚wene die Multer dem todien, Kinde 
‚zu Gunsten den Kaiserschnitt. durchaus nicht zugestehen will 
Reinfeldt erwiedert Iierauf mit Recht, dass der Kaiserschnitt 
ohne alle Widerrede eine der aller. gefährlichsten Operationen der 
Chirurgie, ein #0 feindlicher Eingriff in das Leben ‚der Matter.sei, 
‚dass. wir dies Wageiss nur und‘ auch nur-unler ‚der Bedingung, 
dadurch ‚ein anderes Leben zu reiten, untermehmen - dürfen. > Aber 
was bereclitigt uns denn beim todten Kinde zu einem so gewagen 
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. ‚Spiele mit der Matter? Hier hört derStreit entgegengesetzter Rück- 
sichten auf und es. bleibt nur die ‚einzige Rücksicht für das Leben 
der Mutter. Der Accouchear darf daher den Kaiserschnitt unter 
keiner Bedingung, selbst dann nicht, wenn es die Gebärende aus. 
drücklich‘ verlangte, unternehmen, wenn er die Möglichkeit einsieht, 
ein todtes Kind durch die Zerstücklung zu entfernen; ‘aber eben 
so wenig darf er im entgegengesetzten Falle, wenn er das Kind 
als ein lebendes und lebensfihiges erkannt hat, sich durch den 
‚Willen einer egoistischen Matter verleiten lassen, das Kind der un- 
würdigen Mutter zu Gunsten zu”morden. Die Exeerebration, 
(welche eigentlich mit der Embryotomie zusammenfällt, indem 

"auch bier die Geburt durch Verkleinerung eines Kindestheils be- 

werkstelligt wird) hat weniger absolute Gegner, als die Embryo: 

tomie unter den Geburtshelfern gefunden, da bei jener der Tad 
des Kindes als Conditio sine qua nom geltend gemacht wird, giebt 
man) dieser aueh bei lebenden Kindern noch unter gewissen Bedin- 

‚Raum. Diese Operation ist nur dann bei obwaltendem 

Zweifel über das Leben des Kindes zulässig, wenn die Unmöglich- 

keit vorhanden ist, den Kopf durch die Zange zu entwickeln, der 

"Zustand der Matter aber ohne Gefahr keinen Aufschub mit der 

Entbindung erlaubt. ‘Wer aber auch in diesen gewiss seltenen Fäl- 

len wegen der blossen Möglichkeit, (dass das Kind noch leben 

könne; durch Verschiebung der Operation, bis der Tod des Kin-- 
des ausser Zweifel geselzt ist, lieber zwei (es kann doch wohl nur 
von‘ einem, - dem der Mutter die Rede sein. Ref.) negative Morde 
mit Absicht, als. einen: möglicherweise positiven absichtslosen auf 
sich laden, oder wer wohl gar zu Gunsten eines zweifelhaften Le+ 
bens ‚ein -unzweideutiges "Lehen: durch den Kaiserschnitt indie 
grösste Gefahr stürzen möchte, der möge sich eines Bessern bera- 
then in Boer's Gedanken über Kaiserschritt und Eothirnung der 

Frucht: Natürl. Geburtshülfe. Bd. 1. pag. 181 —191., oder der 

Ausübung des Accouchements lieber ganz entsagen. Weber 

den Fall des zweifelhaften Kindeslebens oder des gegründe- 

ten Zweifels über die Fähigkeit desselben nach der Geburt fort: 
leben zu können aber darf die Exeerebration durchaus nicht ge- 

‚hen ; beim Wasserkopf bedarf es keiner sehirnzerstörenden Opera- 

tion, sondera nar eines blossen Einstichs mit einem dünnen Troi- 

quart, "In Fällen, wo man vom Tode des Kindes U) 
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ibätig anch die Farldsuer der Laclation für kranke Wöchnerinnen 
ist, so wenig Gules ist es Tür Säuglinge, und man mass, sobald die 
Krise der Krankheit vorüber ist, und die Fortdauer‘ der Laclation 
nieht mehr als notwendig erscheint, das Kiod abzewöbnen, indem 
während der Reeonväleseenz die Milch ‚auch von keiner zuien Be- 
sehaflenheit seyn kann. (Neue Zeitsch. I. Gebk. IV. Het 3.) 
— Veber- ie künstliche Ernührung der Kioder ins ersten Lebens: 
‚phre; vom Prof. Jäger. — Wenn ein Kind nicht einmal 2—4 Wo- 
chen fang von der Geburt an gestillt werden kann, reichie man ihm 
Male elwas dünnen ‚Chamillenthee und ‘einige Gaben eines 
leicht abführenden Salzes, x. B. von Rhabarber, und dann die em 
sten 8 — 42 Tage kahwarme Milch (die für die übrige- Zeit des 
Tages, wo nicht gemolken wird, abzusieien ist), mit} Wasser ge: 
mischt, und in den nächsten 14 Tagen blösse Kuhmileh. "Hat die 
+ Mutter das Kiod einige Wochen gestillt, & erscheint aber-ihre Milch 
hir und qualitativ. unausreiehend,. so wird der Kuhmilch eim 
ud allmälig ein Drittel ungesalzener Fleischbrühe hinzugesetzt 
und dabei das Kind allmälig entwöhot. Aus 2 Loth nicht feitem, 
brühe bereitet, ‘wovon darch Erkalten das Feit sich abgesondert hat; 
und diese auf 1—1} Sehoppen Diilch in 6—8 Portionen abgetheilt; 
was zur Erpährong des Kindes von der 3. bis 8. oder 9: Wache 
ausreicht. Späler vermehrt man diese Quanlitäten, steigt aber nicht 
über 3—4 hot Fleisch täglich; reicht aber nölkigenfalls‘die Milch 
üt grösserer Menge, Um das im 9. Monat: eihtretende Bedürfeiss 
nach fester Nabrung zu befriedigen, selst man der Fleischlirähe ge- 
fiebene Beodrinde ‘oder Zivieback zu, oder giebt dem Kinds’ eine 
Fleisehbrüh-Suppe; zugleich öfters ungemischte Milch und lässt san 
einer Brodrinde kaen. (Würtemb. med! Corresp.-Bi. 1837: nn 


b. Gebäranstaltem Ber 
‚— Ueher die geburtshülfliche ‚Klinik ‚au der Königlichen Friedrich- 
Wilbelms-Universität'zu Berlin staltet der Geb. Med-Rathı u. Prof. 
De. Busch in Berlin 4897. 8. 236- Pr. 3 Thlr,, den 1. Bericht ab. 
Er ist,ein ‚Abdruck des Aufralzes in, der n. Zeitschr. £ Gebk.und 
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des Bauches, an, welcher 'sie‘ während der ersten. convulsirischen 
‚Anfälle die Blatunterlaufongen erhalten halte. Die Entzündung gig 
„Arotz der streng anliphlogislischen Behandlung in Eiterung über, ‚und 
die Kranke starb am 21. Tage nach der Entbindung. — Bei der Section 
fand man den Peritonealbezug ‚der vorderen ‚Bauchmurkeln. am un 
tern Theile entzündet und verdickt, die Bauchmuskelo. in bedeuten- 
der. Strecke ganz. vereilert und mehrere Eiterdepols,. so wie eine 
Menge von Fistelgängen nach-allen Richtungen. hin- enthaltend. 

— D’Outrepont giebt Vebersichten: der‘ Vorfälle in ‚der Ent 
bindungsanstalt zu. Wärzburg in d. Jahren 1834 und 1835. Unter 
202 Geburten. im, 4835 waren 9 Frühgeburten, 2 Zwillingsgeburten, 
403 ‚Knaben und. 401 Mädchen. Drei. Kinder waren scheintodt 
und 14-lodle, worunter 9 'nnzeilige Früchte. ‚Das Kunstverfahren 
bestand in: 1 Kaiserselmilt an einer 36-jührigen rhachitischen Per- 


betifieber ‚erschien im September, es. erkrankten 10 Individuen, 
5 wurden geheilt, 1. wegen, sekundärer Krankheit ins. Joliusspital 
"abgegeben und, 4 starben. . Die -Zellgewebererhärtung, welche ‚seit 
48 Jahren nicht vorgekommen war, befiel 5 Kinder, von denen nur 
eins. durch ‚üusserliche und innerliche Merourialbehaudlung ‚gerellet 
‚Die Mülter dieser-von der Zellgewebeverhärtung befallesen , 
Ilm slWeahaBälersaeie Abe ilclen, — (Neue Zeitsch.£ ° 
4. und, Bd.‘ 5. Heft 3.) 
er beriehtet über. die Entbiodungsanstalt der, Univer- 
in a Schmidts Jahrb. 1837.43: Bd... Hen. 
‚berichtet über die ia der Kreis- und Local-Gebär- 
Anstalt zu München vorgefallenen Ereignisse im. Jahre 1834.u, 35, 
(Schmidts Jahrb..13..Bd. 2..UN.) 

— Prof..v. Siebold; stattete.den zweiten Bericht über, die in der 
Königl. Enlbiodungsanstalt in Göltingen: vorgefallenen Ere'goisse aus 
den Jahren.41835 und 1936 in dessen‘ Jouroal» 16, Bd, I, St.:äb. 

— Ein Bericht über. die Ergebnisse avscier Kurse des geburtshälf- 


Gb der Valle und Leitungen ie der Gebär- 
austalt zu-Prag ‚im, Schuljalre. 4836. ‚giebt. Prof. Dr..A, .Jung- 
msnadfi.ien Dreier. medk.cFahul. nl3.8t V. un 
or. ah - Dr} 


See ee Ar 
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— Busch giebt ein dreiblätiriges Specalam Yıpund“ an. 
«(Neue Zeitseh. £. Gebkde 4, 4.) 
— Bei entzündeten Brust warzen bedient sich Med. Rathı Dr, 
‚Schneider eines aus Kreide geformten Fingerhuts, den er jedes- 
DEE tr Be ehe Frrnernitugg Kuren MT 
‚achengeist bemeizl, und ilın auf der Warze so lange liegen lässt, 
bis diese geheilt ist, wäs in kurzer Zeit geschielt. Beim Anlegen 
des Kindes an die Brust wird der Deckel heruntergenommen und 
bald naclıher, von neuem befeuchtet, wieder aufgeseizt. (Hufeland's 
‚Joum. 1837. IL. St. März.) 
— Dr. Hecker in Bergen theilt einen Fall van Hypertsophie 
‚der Brüste eines feingebaulen, magern 17jährigen Mädchens mit, 
wo jede Brust, Übrigens gesund anssehend, nur eine schr. nmmo- 
‚oinkalisch riechende Flüssigkeit absondernd, auf dem Thorax einen 
Durchmesser von 12 Zell hat und und ebensoviel vom Thorax ab- 
steht, Sie gehen weit unter die Arme, drängen sich ‚weit nach 
unten und oben, bilden eine Dlissgestalt der Person und ihre grosse 
Last muss unterstützt werden. (Vereins-Zig. 37. No: 4) 
— dls Ursachen des Uebelseins und der Appetillasig- 
keit während der ersten Hälfte derSchwangerschaft be 
Arachtet Dr. Roose (N. Z. £. Geb. IV. 2.), mach Analogie des Ekels 
und Erbrechens überhaupt, Nerwenaffektion des Ulerinsyslens, dann 
der Milz in specie und allgemeine Plethora in Folge 


— Zwei Fälle von Eclampsia ‚parturiegtium Aheilt Dr. 
yer einem Fall war der Ausgang tödtlich, im andern 

wurde die Kranke durch Antiphlogose und Hoatreize gerettet, (Münch. 

Jahıb. 36.) 

— Zar Geschichte des Versehens der Frauen gab Ober- 


wärts gegen die Wirbelsliule geht, ‚bestebend in einem braunen, mit 
41—1} Zoll langen Haaren beselzten Flecken und 3 kleinen. Wuu- 
DS STRERNBER RU BELYBE Feuchtigkeit absondern. In des 





San en Hal (nen Camp 
No. 6.) - ar wahre 
en Mei.-Railı Schueider erst gleichfalls meirere: Fälle and 
hierunter auch folgenden. (v. Siebold’s Journ. Bd. 16. St. 4,) 
Ein reg mit schwarzen Haaren 'heiralbete eine 
blonde, flachshaarige, schöne und gesunde Frau und erzeugid mit 
ih 2 Kinder, "wovon. das eine ganz der Muller, das andere ganz 
dein Vater glich. "Während: der Schwangerschaft mit! dem.-dritteh 
fragte die Matter scherzend ihren Mann, wem wohl dieses 
und wessen Liebling cs sein werde, und dachte, lange über die Ant- 
wort desselben: „Es wird uns beiden nachfahren nud soll uns 
beiden auch -ein,* die nie nicht ganz. begi, mach, Sio gebar 


ülfnele, Seesle vormulum, um ergiebigere Wehet zu erlangen, 

die angewandten Mittel, In der Panse eines Anfalls wur 
lebende Kind durch die Zauge entwickelt, and: die Kränpfe. 

auf, das Bere ARE RE NICH 2 pe rE FE peieEHeN 
(Vereins-Zig. 36. No. 49); 

— Veber Eelämpsia gravidarum als Indfentldn’an Ac- 
couchement forc& spricht Dr. Erast Reinfeldt. (Wir verweisen 
hier auf Bd. 4. dieser Vebers. pag. 234. Ref.) (Neue Zeitschr. Gebk. 
4.2.) Bei einer an Eelampsie leidenden Kreissenden enteog Wund- 
arzt Wanderfuhr 2 Pfü. Blat durch Venäsection, wandte kalte 
Umschläge auf den Kopf an und, bei hirzupetretenem Trismus, Lig. 
Ammon, caustjei mit Tr. Opii fu die Kiefergelenke eingerieben, aber 
alles fruchtlos an. Er beschleunigte darauf die Geburt durch die in 
diesem Falle nöthige Wendung: Die run wurde von Auen \dsen- 





392 Gynackalogie. 


den Zwillinge entbunden. Erst nach,Läsung beider Nachgeburten, 
welche regelmässig erfolgte, wich der Trismus, später trat, eine 
Krämpfe liessen dann ganz nach. «(Casper’s Wochenschr. 37, 
No. 51.) 

— Bei einer 4832 io München herrschenden, doch nicht sehr bös- 
artigen Puerperalfieberepidemie klaglen die Schwangern schon 
in den letzten Monaten vor der Entbindung über einen stechenden 
Schmerz in der Gegend der Symphysis ossium pubis; meist kurz 
mach der Eotbindung trat Schauder mit Hitze wechselnd und ste, 
ehender reissender- Schmerz in der Gegend des Uterus, der bei kei- 
ser Berührung sehr empbadlich war, ein. Hierauf folgten Erbre- 
‚chen, kleiner ‚Pals, ülelriechender Schweiss, Unterdrückung der 
Lochien und, der Milch, bald- Exsudat im Unterleibe, profuse , 
Schweisse, Meteorismus und ‚der Tod. Als man neue Säle der 
Gebäranstalt: bezog, hörte die Krankheit auf, und kehrte zurück, 
als man in die alten Zimmer. zurückkehrte, bei zweiter Auswande- 
rung wieder werschwindend. Die Behandlung erforderte Blutegel, 
Kataplasmen, Sinapismen, OL. Ricini. (Schmidt’s Jahrl. XILL-4.) 
— Die Malignität des Petechisifiebers bei verheimlichter Schwan- 
‚gerschaft beweisen folgende von M. R.Krocker in Breslau (Casp. 
Wochenschr. 37. No. 50.) mitgetheilten 2 Fälle. Der erste betraf 
ein Mädchen, das im vierten Mondmonate der Schwangerschaft von 
einem vehementen Petechialfieber ergriffen wurde. Trotz der zweek- 
mässigsten Behandlung erfolgte am vierlen Tage nach der Erkran- 
kung der abortus und 2A Stunden später der Tod. — Die Flecke 
hatten in der letzten Zeit der Krankheit eine blaugraue Farbe. — 
Der zweite Fall betraf eine Schwangere, welche sich durch eine 
Erschütterung: des Körpers eine Notomyelitis zugezogen hatte, ‚die 
bei sorgfältig ärztlicher Pilege eine scheinbar günstige Wendung 
nahm, als sich aber 2 Mal 24 Stunden darauf Petechien an dem 
Unterleib und der Brust von blaulivider Farbe zeigten. verschlim- 
merte sich der Zustand der Patientin und sie starb, — Bei der vor- 


en Scelio eaesarca ward das Kind todt, und am hintern 
des Colli uteri ein blauschwarzer Fleck,: von der Grösse 


eines Viergroschenstücks, gefunden. 

" — Nach Dr. A. Gruber beruht der Charakter des örtlichen 
itsprozesses beim Puerperaltieber sehr oN auf Eutzändung, 

in vielen Fällen aber auch auf einem, dem entzündlichen ganz ent- 

gegengeselzien, durch Lähmung bedingten Krankheitsprozesse. Diese 
‚die sich am dentliclsten in der Gebärmutter, den Eier- 

„stöcken, dem ‚Bauchtelle, dem Peritoneslüberzuge und der Schleim- 

haut des Darmkanals auszusprechen pllegt, findet besonders in. den 





_ Einige Beiträge zur Pathologie des Kindbeutfiebers; von Dr... 
Quadrat zu Prag.— Vrf. halte als Assistent der Prager geburts- 
hülfichen Klinik Gelegenbeit, eine der fürchterlichsten Pie: 
Sieber. Epidemjen zu beobachten. Seine in di 
Erfahrungen hat Vef. Dee LE Were 
Dissertation niedergelegt,‘ worauf er hier im Allgemeinen verweist. 
Im vorstehenden Aufsstze, der hier auch nur andeutungsweise ge- 
ven werden kann, Aheilt er nachträglich seine Beobachtungen üher 

einige dort übergangene melastalische Formen des Puerperallichers 

Blss; Abdominal- Typbus mit Geschwärsbildung im leum und 

das sogenannle Peritoncal- Fieber Iranzösischer Aerzte Imten. wäh- 
send der ‚genammteo Epidemic gepaart einher, md Fälle den Art 
zeigten sich‘in der Prager Gebäranstalt im October AR ud Nun 





1835; wo das eigentliche Typhas-Esanthem sich häufig entwickelte, 
in. grösserer Anzehl. Diese Form des Puerperal-Fiebers hat den 
Verf. bestimmt, das epidemisch vorgekommene Kindbetllieber für 
einen darch das Wochenbeit modificirten Aldominal-Typhus zu er- 
klären, um so' mehr, da letzierer, früher sporadisch erscheinend, 
zu der Zeit einen epidemischen und &elir bösarligen Charakter an- 
genommen hatle. In der Mitte dieser beiden Puerperalfieber-Far- 
men scheint dem Vrf. nur eine zu sichen, die beim Vorberrschen 
eines sogenannten erysipelälösen oder gastrisch-biliösen Kraukheits- 
genius bald als vollkommene, bald als unvollkommene Me» 
tastase des Krankheilsprozesses auf das Zellgewebe der Mus- 
keln oder auf die äussere Haut anflritt. Sie äusserte sich in 
dreierlei Nuancen, wovon die erste die Puerperal-Abscesse, 
die zweite die Puerperal-Geschwüre und- die dritte ein bös- 
artiges Pseudo-Erysipelas der äussern Hantfläche, darstellte. 
(Ossterr. med. Jahrb. 1837. XIII. Bd, 1. St) 

— Ein Nervenfieber; von Phlebitis uteri entstanden, be- 
öbachlele-Dr, Hüter zu Marburg bei einer Wöchnerin. (Schmidts 

. Jahrb. 1897. 13. Bd. 2. In) 

— Eine Phlebitis puerperalis, Entzändang der rechten Vena sper- 
matich mit tödtlichem Auspange, beobachtete Dr. Kruse in Kö- 
nigsberg. (Vereins-Zig: 37. No. 12.) 

— Dr. J. H. Beck in Weissenbora beschreibt weilläuflig die 
Friesel Epidemie unter den Wöchnerionen des Rotlıtlales im Jahre 
4828. (Münch. Jahrb. 1836.) 

— Eine unregelmässige Menstrustion heilte Dr. Dernen durch 
Appliestion von Blotegeln am die Brüste. (Vereins-Ztg-37. No. 37.) 
Ein 47jühriges Mädchen, bei dem sich die Menstruation im 4ten 
Jahre eingestellt hatte, bekam die Menses in ihrem 1öten Jahre so 
‚stark, dass sie dadurch ganz siech ward. Näch mehreren vergeb- 
lieli angewendeten Mitteln liess D. alle 8 Tage 4 Blntegel an die 
Brüste selzen. Dies geschah 6 Mal und die Menstrustion blieb 4 
Wochen lang aus, worauf D. alle 14 Tage Blutegel setzen liess 
und die Menstrantion einen 26tägigen Typus einhielt. Da aber 
das Blut noch immer sehr stark und lange floss, setzte D. jelzt 
jedes Mal 2 Tage vor dem Eintritte der Periode 3 Blutegel an die 
Brüste, bewirkte dadureh, dass die Periode völlig regelmässig und 
zugleich schwächer wurde, und das Mädchen wurde darauf völlig 


— Folgenden Fall von unterdrücktem Monatsflusse erzäblt 

Hofrath Dr. Choulant in Dresden. (in d. Klin. Berichten in’Cla- 
ras's u. Radiuss Beitr, Bd. IV. H. 3.) Ein 18jähriges Mädchen 
bekam iu Folge VORRAUS LREE EN entzüindliches Brast- 


z 
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finden, wird die-Compres»ion der Aorta abdominalis entweder gar 
nicht erwähnt, ‘oder die Möglichkeit ihrer Ausführung und‘ die eines 
guten Erfolgs #0 zweifelhaft dargestellt, dass man glauben möchte, 
es handle sich um eine mylhische Begebenlieit, nicht aber um ein 
mehrfach ausgeübtes und beschriebenes Verfahren. Die Zweifel an 
+ der Ausführborkeit finden ihren Grund wohl hauptsächlich : darin, 
‚ dass man dabei stels nur an diejenige Lage der Theile denkt, welche 
sie in dem nicht schwangern Unterleibe haben, und sich zu wenig 
die bedeutenden Lageveränderungen während der Schwangerschaft 
vergegenwärtigt. 

Beleuehtet man die bis jetzt über die äussere Compression 
bekannt gewordenen Erfahrangen, #0 ergiebt es sich, dass sie ein 
Mittel" von umbegreifbaren Vorzügen ist, welches höchst einfach, 
keiner Vorbereitung bedürflig und daher immer zur Hand, absolut 
sicher und: schnell, ja augenblicklich wirksam ist, welches fortwäl- 
rend eine freie Beobachtung des Blülverlustes gestattet und endlich 
der gleichzeitigen Anwendung jedes beliebigen Sussern und inmern 
(Vıf. vernachlässigt dabei auch nie die dynamischen Mittel) Medi- 
eaments keine Grenze selzt. Eine schldliche* Nebenwirkung hat 
die Compression durchaus nicht. Die innere wird dort passen, wo 
beirgänzlicher Erschlaflung des Uterus er wie ein todter Sack im 
Leibe liegt, oder sich gar während des Blulflasees wieder bis zum 
Nabel ausdehnt; die üussere dort, wo die Gebärmutter kugelig 
aussmmengezogen über «dem Schambogen zu fühlen ist, das Blut 
also wahrscheinlich aus dem Cervix uleri kommt, (Rustl's Magazin 
48. Bd. 1. Un.) 

— Blatfloss aus dem erschlaflten Cervix uteri nach freiwilligem 
Abgänge der Placenta sah -F. W: Hemmer in zwei Fällen, Nach‘ 
der leichten Zangengeburt eines starken Knaben erschien bald ein 
starker Blutabgaug; Durch Reiben des'tief im Becken sich. befin- 
denden fundas uteri warde der Abgang der Nachgeburt 'beschlea- 
nigt, trotz dem leichten Abgange dieser blicb der Blutfluss so rapide, 
dass die Fraw augenblicklich von tiefer Ohomacht- befallen wurde. 
Der sehr tie in Becken stehende Ulerus hatte sich bis auf sein 
unteres Segment zusammengezögen, hier aber im Umfange von 2-3 
Zoll wurden die-Contraetionen nur durch das Verweilen der Hand 
hervorgerufen und dadurch die Quelle der Blutung gestopft. (Neue 
Zeitschr. 1. Gebk. Bd. 5. let 3) 

‚wegen widernatürlicher Ver- 

erselbe bei einer Frau, welche 

ihre frübereu Geburten selr leicht: überstanden und während der Zeit 
eine Plasche starken Rheinweins gelranken, welches diesmal uber um 
»0 nachtleiliger wirken musste. en dass die 'pulslose, mit 








388 Gynackologie. 

veranlassten, und irt gar nicht zu umgehen, weder bei der frülien, 
noch bei der ‘späten Exclusion der Placenta. Aber auch in solchen 
serzweifelten Fällen uud da, wo, wie bei Atonie, volalile Reizmittel 
äusserlich ‚und innerlich anzuwenden angezeigt wäre, fürchte der 
Arıt die Wegoahme der Placenta nicht, und sobald der Uteras 
entleert ist, gehe man sofort mit der Hand in denselben ein und 
umfässe mit der andern Hand den fündus uteri, und unter Druck 
und sanflem Reiben wird auch die geschwäichteste Gebärmutter, da, 


Wir geben darch. diesen gleichmässigen Druck auch der innen opo+ 
rirenden, Hand’ einen s0 nölbigen, völlig unehtbehrlichen Stätzpunkt 
“ und’ bekommen durch den Absfand beider Hände da eine augen- 
blickliche Aufklärung. wo die Gebärmutter am Cervix oder in der 
Milte sich zusammengezogen, und man leicht getüinscht werden kam 
und bereits den fundes uteri erreicht zu haben glaubt, während man 
erst inder ersten Ablheilung des Uterus angelangt ist. Das Verfahren 
soll gar keinen Nachtheil mit sich führen, aber. folgende Vortheile: 
4) Ist dus Verfahren einfach, wie die Natur selbst in allen ihren 
Operationen. 2) Macht es die Anwendung jedes andern bisher üb- 
“lichen Mittels nicht nur unnölhig, sondern schliesst eine Menge 
schädlicher Einwirkungen aus. 3) Lässt es den Geburtshelfer nicht 
irre werden in der Wahl der Mittel. 4) Enthebt es ihn der zu 
Nichts führenden Prüfung (und oft schr schwer zu entscheidenden 
Frage. Ref) ob Krampf, Atonie, oder Verwachsung da ist. 5) Führt 
€ sofort zur Entdeckung der Fälle, wo die zeitige Entfernung der 
Placenta zur Lebensfrage geworden, zur Entdeckang der mit dem 
Uterus verwächsenen Placenta. 6) Es gewährt den unendlichen 
Vortheil, die Möglichkeit einer auch nur !heilweisen Umstälpung. 
der Gebärmuller zu verhüten. 7) Führt es zunächst zur But- 
deekung derjenigen Blutung; die ihre Quelle in einem geborstenen 

Varix bat. 8) Ist es ein’ Verfahren, welches eine 

interna wicht nur beseitigt, sondera auch verhület. (Neue Zeilschr: 
L. Gebk. Bi: 5. 4:3.) 

— Von Dr. I. B. Stanger erschien auch eine 

kung über Gebärmntterblutflüsse im.Buchhandel. Münch. 1837. 
8235; (Pr, 1Tilr) 

— Das feste Binden des Unterleibes bei Wöchnerinnen 
erwägt Dr. Moser in Berlin nach Hugh bey in seinen Vor-. und 
Nachtheilen. Die beste Art der Binde ist eine ziemlich breite von 
Leinwand und nicht zu fest om den Unterleib angelegte. Der Druck 
drin! keiatr Richtung: atätker, wirken, er wci leicimiig, yelinda 


& 
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verbreitet und emihre dem Vterlibe oe angenehme Ste 
(Neue Zeitschr. f Gebk. Bd.5. HN. 3) - ri ati 
— Dr. Bartels beschrieb (N Z..£..Geb.W. 4); eine eigen» 
tkämliche Form von. Geschwüren der Wöchnerinmen; 
welche er 1833 im Wiener Enlbindungshause- mit Kindbeitfeber 
verbunden beobachtet. Puerperalfieber' ist dem Verfasser. jedes im 
Wochenbelte eintvelende ‚und mit Störung der Wochenfunelionen 
vorkommende Fieber, welches dureh jene Störungen: Neigung zu 
metastatischer Ablagerung zeigl; als solche ziemlich günstige Mela- 
stase erscheinen auch diese Geschwüre. Unter Fiebererscheinungen 
und Veränderung in den Wocheobetlabsonderungen erscheinen am 
2ien bis ten Tage: dor Krankheit: meist an den Schasmlippen oder 
der innern Seite der Schenkel, oder der Sacralgegeni rothlaufartige 
"Stellen, die metastatisch siod, es lösen sich’Hantstellen auf, worauf 


iin China Iran, nundan: ale! Gaschräre: inet sufeh 
heilen aber doch‘ erst nach mehreren Wochen. \Vo das Puerperal- 


noch er und ‚aralsnhılge jepenelia TBörbuskitngen 
bestätigt. 

— Dr. Steinberger. ‚giebt eine gute und ausführliche, aber nicht 
eben viel Neues darbielende Alhandlung über den. weissen Fluss 
in v. Siebold’s. Journ. Bd. 16. St. 4= or. 

— Dr. Burdach' fand: eisen. corrodirenden Fluor ‚albus: von 
nach Enffernung der. Ursachen ‚ie 14 Tagen dureh 
von lauwarınen Wasser: (Casp, Wochenschr, No. 5) 





en der weiblichen Ge» 
schlechtstheile lehrt uns Busch, wie er bei Behandlung von 
Krankbeiten weiblicher Geschlechtsorgane die Mutterspritze als sehr 
nachtheilig seit einer Reihe von Jahren beseitigt und die Douche 
alt: deren benutzt.- (N. Z. f. Gelik. 4. 2) 

— In Folge von Onanie salı Dr. S. Dawoski bei zwei Schwe- 
stern Bleichsacht entstehen, Nach Hebung der Ursachen wurde 
das Uebel bald beseiligt. (w. Siebold’s Joure. 1837; 16. Bi. 
3 HN) 

— Dr. Burdach za Lackau erzählt einen Fall, wo durch einen 
bei der ‚Esploration vorgefundenen, sechs Jahr in der Scheide 
Back. rare ein starker Fluor albus unterhalten wurde, 
(Casp. Wochenschr. 1837. No. 5.) 

— Dr. Bürckner'theilt einige Fälle mit, wo sich ihm die 
steigende Douche als Heilmittel der Schleimflüsse 
den weiblichen Genitalien schr beilsam bewies. (Sein Aus- 
epruch,. dass in Breslau Syphilis so häufig ist, dass drei Pünf- 
theile der männlichen Bevölkerung, die das Yste Jahr zurückgelegt 
hat, ‚von dieser Krankheit heimgesucht worden sei, ist gewiss zu 
slarks Ref.) Der Verf. wendete hier den Kasten des Schneider 
schen Badeschränkes an und liess an das herabgehende Blechrohr 
einen beweglichen Schlauch mit Mutterrohr anbringen, und dies in 
die Scheide leiten. Anfangs hatte das Wasser 19° R. Wärme, wel- 
ches ‚kalt genug ist und eine recht unangenehme, zusammen- 
ziehende Empfindung im Unterleibe verursacht, diese‘ lässt aber bald 
nach, und es erfolgt nun ein mehr brennendes, erwärmendes Gefühl 
Diese Douchie' wird täglich dreimal angewandt und täglich Wasser 
von einer niedern Temperatur, endlich das frisch aus dem Brunnen 
geschöpie Wasser dazu genommen. (Neue Zeitschrift f; her: 
Bd. 5. 10. 3) 

— Eine Laparotomie bei Peritonitis puerperalis machte Dr. 
Creutzwieser, (Vereins-Ztg. 37. No, 39.) Eine Wöchnerin be 
kam den dritten Tag nach der Niederkunft ein vehementes Paer- 
peralfieber. Milch- und Lochiensecretion waren unterdrückt. Nach 
vorangegangenen hefligen Schmerzen war der Unterleib. sehr auf- 
gelrieben und spitzte sich in der Gegend der Gebärmutter wulst- 
fürmig zu, es bildete sich daselbst eine Geschwulst und die Flue-' 
tontion war deutlich zu erkennen. Nach Anwendung zweckmässi- 
ger Mittel wurde dann drei Zoll unter dem Nabel, seitwärts der 
Linea alba, ein. kleiner Einselmitt in die Bauchgegend gemacht, und: 
statt des Eiters, den man vermulhet hatte, kam ein dieker Strahl) 
einer Flüssigkeit entgegen, ‚die für’ reine Milch erkannt wurde, Am’ 
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wurde verstopft, das Urinlassen schmerzhaft, öffer ginz verhindert, 
"der Puls schlag weich, gross, häafig, selten drathlörmig, der Durst 
wor nicht hänfig, der Appetit mangelte, der Schlaf fehlte oder war 
unruhig, die Milch verlor sich, bald fanden sich Schwäche: Schwin- 
del, Neigung zu stillen Delirien. Bei entsprechendem Verkaliren 
besserfe sich der Zustand in 5—7 Tageu, entschied sich bis zum 
A5ten Tege durch intermitlirende heftige Diarrhoeen und starke 
Schweise md machte dann bis zum 30sten Tage noch den aüs- 
Anuernden Gebrauch vatı Chinapräipsralen mit Extr. Opii. noth- 
wendig. Die gewöhnliche Behandlung bestand während der Schwan- 
gerschaft grösstentheils In einem passenden Regimen. Specifisch 
‚wirkte bei nicht zu wet vorgeschrittener Eröffnung des Mafler- 
imtndes Palv. Dover. mit Nitr. Während der Geburt konate auch 
Mar ein dißtelisches Verführen, Schonung bei der Untersuchung 
ete. Platz finden. Im Wochenbette war oft ein Aderlasg nolhwen- 
dig, dann Blotegel, 2stöndl. $-—1Gr. Comph. mit eben so viel Ca- 
lomel, Injectionen von Camillen und Schierling, Clysmata emollien- 
tin, Einreibungen von Camptieröl in den Unterleib, Sinspismen, Be- 
förderung der Milohabsonderung. (v. Siebold’s Journal, Bd. VL. 
3.8) & N 
— Retroversio uteri, von Dr. E. Hesse in Emmerich am 
Rhein. Verf. beobachtete in einer 12jährigen Praxis 5 Fälle von 
Retrov. üteri höbern Grades. In denselben fand ein mehr oder we- 
wiger entzndlicher Zustand der Gebärmutter statt, nie aber Brand, 
'obschon Zmal die Rückwärtsbeugung mehrere Tage gedanert halte. 
"Aborkas sah er nie darauf folzen; bei allen verlief, nach Hebung 
"des Uebels, die Schwangerschaft gut und es wurden gesunde Kin- 
der’ geboren. Das technische Verfihren war nie so beschwerlich. 
unid mühevoll, als es gewöhnlich angeseben wird. (VereinkZig. 
4837. No. 20) u =" 
"Z Kreispbysiküs Dr. Pfeil theift einen Fall von Verwachsung 
der Nymphen und’des Hymens bei einem 10jährigen Mädchen mit, 
das an grossen Beschwerden im Unterleibe litt, sehr stark © 
And über Vollheit und Drängen in der Scheide klagte, Sov 
Wie Nymptien als das Nymen wurden wit einem Schnilt gespalten, 
‚wonach viel enagülables Blut ausfloss, und die Kranke von ihrem 
Leiden vollkommen befreit wurde. (Vereine-Zig. 37. No. 7) 
9 -Medizisalrath Dr. Schneider giebt uns Mittheilungen aus 
der Praxis einer ulten Geburtshelfers, in nn das 
Anlegen des neugebörnien Kindes an“ die Mutterbrust als ein oft 
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— Die Geschichte dir giäshliebe Beilung einen Gebär- 
mutlerpolypen miltelst eines: neuen höchst einfächen Unterbist- 
dangs-Apparats, wird von Dr. F. Oosterlein mitgetheilt: (Ibid.) 
— Atonie der Gebärmutter, verbunden - mit; einer unge 
wöhnlichen Ausdehoung derselben und bedeutendem Blulverluste 
nach einer Zwillingsgeburt mit Zurücksein 
F. W. Hemmer entfernte eine | 


war. Dasselbe Verfahren half ibm in einem andern Falle,; doch 
musste die Hand hier zum 2ten Male eingeführt: werden, da nach 
ang ange ar Par 
Zeitschr. f. Gebk. Bd. 5. Hit. 3) ö 
— Eine Neurslgia/uteri intermittens ward von Dr. Mehl- 
hose beobachtet, die bald. eine gravidiias ovarii oder tubaria, 
bald eine menstr. dolorifia und bald ein hysterischer Nerven-Ere- 
thismus zu sein schien, so dass die dagegen angewandten Remedia 
sehr verschiedener Art waren, bis endlich ein regelmässigen 

sich herausstellte und auch hier das Chinin Wunder that. 

— Gegen ein veralletes, von Syphilis zurückgebliebenes, atoni- 
sches Geschwür der Vagias, das 5 Wochen einer innern Behamk 
lung nicht weichen. wollte, verorduele Dr. Martini ia Leobus den 
äussern Gebrauch des Creosots. (Casp. Wochenschr. 37. No. 36.) 
— Dr. Heyfelder theilt die Eotferuung eines grossen Matter- 
polypen durch.die Ligetur mit. Die Fran war 48 Jähr und lat 
seit 8 Jahren an Magendrücken und chronischem Erbrechen, zies 
enden Kreuzschmerzen. ri Ense 
nach. seiner Lostrennung mit der Siebold’schen 

schaft werden musste, wog 1 Pfd. 3 Unz. u. 7 Drachan. Gehmiäie 
Jahrb..d. ges. Mediz. Bd. XVL. HN. 4.) 

-— Die gänzliche Verschliessung und knotpelartige Verdickung 
des Hymens mit Zurückhaltung der Menstruen und eine dadurch 
entstandene acate Krankbeitsform beobachtete Dr, Schaible (Heis 
‚delb. med. Ana. Bd. I. H.4.) Ein 17jähriges Mädchen, das noch 
nicht meostruirt war, erkrankte an einem scheinbar 

sen Fieber mit estarthalischer Commplication, klagte: dabei> über 
‚ Schmerz in der Tiefe des Unterleibes. Der Unterleib war Iympa- 
nitisch aufgetrieben; wozu ‘später Harnbrennen uud Verstopfung 
traten. Nach mehrpröchentlichen schweren Leiden exeernirtediv Kranke 
pechschwarze; copidse, blutige Stühle, 'öhne dass’ se sich darauf er“ 
\ Sin di Yan ide wole, hd er ehe durch 
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rückgehaltene Menstruslblat., In diesem Fall musste das verdickte 
koorpelartige Hymen durehschnitten werden und es os 3—1-Maass 
dickes, schwärzes Blut hervor. Ein grosser Theil der 'zurückge- 
bliebenen. Reste dieses Hymens wurde mit dem Messer ‚dann ab- 
‚gelragen; das Mädchen ward völlig hergestellt. 

— Schmerzhafte Iaerustation der Vulva einer GOjährigen 
Frau bei 22jähriger Tücantinentia- urinae in Folge ungeschickter Hülfe ı 
beiseiver‘ Niederkunft heille Dr. Nöikher darch Wochen lang an- 
gewendele laniwarme Bäder. (Vereins-Ztg. 37. No. 46.) 

— Ueber Dammrissg und’ deren. Behandlung theilt Dief- 
fenbach- (Vereins-Zig. 37. No: 52.) seine neuern Erfahrungen: mit, 
Nach diesen heilen. die sich selbst überlassenen immer nur dureh 
Ueberhänfang der Wundilichen, nicht durch. Wiederverwaächsen 
der‘ beiden getrennten Ränder, im Gegeutheile verkürzen sich. die 
"Ränder und ziehen die grossen Schaamlippen nach sich. #0 dass 
genau nach der Grüsse des Einrisses sich das Perinäum- verkürzt 
und «lie. Schaamspalte verlängert. ' Kleinere Einrisse ‘sollen. wicht 
melir der Näturheilung überlassen werden, weil diese ungenügend 
saiy!:20 dass» eine: Eolatellung « der : Geschlechlstbeile "züräckblaibe, 
wodurch die Conceplionsfühigkeit verringert werde. Grosse Damm- 
zisse, welche bis in den Mastdarım hineingehen, und wo bisweilen 


tung des Mästdarms, der Scheide und des Dammer einzeln vorge- 
nommen werde, da hierdureli der Flächeniohalt der Wunde ver- 
gröstent ‚wird, während durch Zusammenfassen durchrissener ver- 

Theile in ‚grosse Gesammtsaturen - die Wundfläche 
zusammengesehnürt, und also verkleinert wird. Hat man die zer- 
rissenen Theile so vereinigt, so kommt es darauf än, zu bewirken, 
dass der Stuhlgang die Wunden nicht wieder aufreisse oder be- 
schmutze. In den ersten 6—10 Tagen giebt man kleine Opiompor- 
onen, und sodann wird mittelst eines starken, vorm offenen Ca- 
ihelers unaufbörlich laues Seifenwasser in den Mastdarm gespült, 
welches nebst; den darin aufgelösten Kolhmassen durch den Ca- 
theter abfliesst; dies geschicht in aufgerichteter Stellung, welche 
ein‘ Aufreissen ‚am. wenigsten begünstigt. Bei alten Dammrissen 
muss man bei der Anfrischung der Ränder bis auf den untern Theil 
der Selmamlippen übergehen, weil man sonst einen zu kleinen 
Damm erhält. Die früher von Dieffenbach- empfohlenen Seiten- 
ineisionen-zar Nebung der Spannung und Schützung vor dem Aus- 
reissen der Nälhe ‚bei wawrillkühelichen 





Falle übele Zufälle eingetreten wären; die 
veralleien ee" weit’ schwieriger und un- 


— Eine Alresia: uatnasle carnosa eseigtigte Pricke, durch 
ng SS ‚dem Messer. en 
— Dr. Keil fand (Würt. Corn. Bi. Ä 


rige Masse verwandelt. 
Dr. Hauff in Besingheim. (heilt einen all. yon Hydrops 
ovarii:mit; welcher abermals für die-Misslichkeit der Paracentese 


scheinlich ihren Ursprung vonder Krälze daliren- (r. Siebold's 
Journ. 46. Bd. 3. St) 

— Prof. Blasius'in Halle hat früher (in seiner Ken 
hydrope ovariorum proflacnte etc. 1834) einen 


durch die Tuba, den Dterus und die Vagina entleert. Er naunte 
die Krankheit Hydrops ovarii profluens. ‚Doch giebt es, wie ein 
vom Verf. angeführter Fall beweist, .wro das Wasser per anım in 
Massen entleert wurde, noch. andere Wege, auf welchen 
die Natur das Wasser. bei dieser Krankheit fortschaflt. (Blasi “ 
Zeitschr. 1. Bd 2. HN) 7 
— Einen Hydrops ovarii, gegen ‚welchen alle "mögliche, Diitteh 
angewendet warden,. beilte Dr. Holscher durch, Injection von 
Portwein. Es wurde einige-Mal die Paracentese gemacht, wonach 
Pat. sich besser und erleichtert befand; indessen füllte sich die Ge- 
schwülst von Neuem an, und da bei öfterer Punktion ein hektischer 
Tod gewiss bevorzustehen schien, so wiederholte Vet, zwar nach 
vier Wochen die Paraccntese wieder, enlleerte aber die Cystis mit- 
telst der Mägenpumpe von Weiss ganz und gar, spntzte dann 
wiltelst ‚derselben 2 Pfund reinen Portwein cin, Ve Leer von 
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Minuten im Sacke und z0g den Wein dann völlig wieder ann 
“ Nach 3 Monaten konnte Patientin wieder ausgehen; und jetzt, nach 
8 Jahrea, ist sie völlig gesund. (Holscher’s Annal 1837. IL BE 
4. If) 
— Die Operation eines Fungus medullaris nteri bei der 
theilt Dr. G. A. Michaelis (Neue Zeitschr. L Gebe 
4. 2) mit. 

— Med.R. Dr. d’Outrepont sah oft, dass enwillkühelieher 
Harnabgang, welcher nach schweren, so wie auch durch Kunst 
bewirkten Geburten zurückbleibt, entweder Folge der Lähmung der 
ganzen Blase, oder des Bläsenhalses, oder. einer Scheidenfistel sei. 
Die Lähmung gehörig erkannt und behandelt ist gewöhnlich heil- 
bar, doch beweisen traurige Beispiele, dass Frauen, die nach schweren 
Geburten ımwillkührlichen Urinobgang behielten, entweder keine 
Hülfe suchten, oder nur schlecht oder gar nieht untersucht, ihren 
traurigen Schicksale lange Zeit oder ihr ganzes Leben darch über- 
lassen blieben, obgleich nur eine Lühmung zum Grunde lag, ven 
durch die Blase nach und nach ibre Expansionskraft verliert; ihre 
Capacität kommt fast auf Null herab, welches die Heilung erschwert 
‚oder gatız verhindert. Um das Expansions- und Copacitäts- Ver- 
mögen berzustellen, wird ein Katheter, welcher genau die Ham- 
röhre schliesst, in diese gebracht und an die Schenkel festgebunıden, 
Man muss nun den Katheter alle Viertel-, dang alle halbe Stunden 
öffoen. und den gesammelten Urin entleeren; späterlin in immer 
löogern Zwischeoräemien, nach Massgabe der sich herstellenden 
Copacität der Blase. (Neue Zeitschr. £' Gebk. Bd. 5. HN. 3) 

— Ueber die Natur und Behandlung der Phılegmasia alba 
verbreitet sich Dr. Eisenmann io Würzburg, wie folgt. Die wei 
ssen Phlegmasieen sind isomorphe Krankheiten, d. li. sie besitzen 
für das Auge grosse Aehnlichkeit, ihrer Natar nach sind aie aber 
von einander sehr verschieden. Die weisse Phlegmasie an sich, 
one Rücksicht auf ihre Ursache, entsteht durch Verdichtung und 
Auschwellung des Unterhsut-Zellgewebes, die sich aber auf das 

‚ebe der Nerven, Muskeln und Lymph-Drüsen ver 
breiten kann und auch wirklich verbreitet. In manchen Fällen 
auch die Aponeurosen daran Theil. Die Verdichtung‘ des 





er daran erinnert, dass das Jod gegen das GiN der Carcinome noch 
"am meislen zu leisten scheint, dass somit seine innere und äussere 
wohl des Versuchs werth ist. 7) Phlegmasien durch 
Dyschymosen. Da diese Phlegmasicen noch wenig gekannt sind, 
so kann min nalürlich auclı kein rationelles Heilverfahren 
empfehlen. (v. Gräfe’s Journ. Bd. XXIV. H, 1. 03.) 

— Dem Dr. L. Pfeiffer zu Basel ist in seinem Versuch über 
die Phlegmasin alba dolens (Leipz. 4837. S: 19% ‘Pr. 1 Thir.) 
diese kein gleicharliges und auf eine und dieselbe Ursache begrün- 
‚detes Uebel. Schon 1825. suchte er vier Arten derselben aufzu- 
stellen. Phlegm. alb. dol. venosa s. phlebitica, nervosa s. nenrelica, 
tbeamatica u. Iymphatiea; jetzt lässt er jedoch zwei derselben fallen 
und beschränkt sich mit seinem Lehrer Busch auf die Phlegm. a. 
d. Iymphatiea und uervoss, zu welchen beiden jedoch Phlebitis se- 
eundär hinzulrelen kann. — Anlangend die Bebandlungsweise, 
so erfordern beide Formen in den ersten Stadien ziemlich gleiches 
Heilverfahren. _ Aderlass bei hefliger, entzündlicher Aufregung, Dia- 
‚phoretico, Blutegel, dann Calomel, Extractum Hyoscyami, Opium, 
Bittersalze, Berücksichtigung der gestörten Wochenfunctionen; bei 
nervösem Charakter: narkotische Extracte in stärkeren Gaben; bei 
nervösem Fieber: ölige Emulsionen, später Exeitantin neryina, Ein- 
reibungen von Uoguent. Digitalis, mereurial, u. s. w. Im zweiies 
Stadium Vesicautia oben an der Wade, welche lingere Zeit offen 
zu erhalten siod, Arnica, Digitalis, Antimonialia und reizende Ein- 

er 

— Auch Dr. Clemens zu Frankfort a. M. gab Beobachtun- 
gen über die weisse schmerzhafte Schenkelgeschwalst 
der Kindbetterinnen. Frankf, a.M. 1837. $.31. 8. (Pr. + Thlr) 
Vrf. hat in den 22 Jahren seiner Praxis sie 5 mal beobachtet und 
setzt ihre noch immer räthselhae causa prosima nach mehreren 
Sectionen mit Davis, Robert Lee, Baucleaud, Schoenlein in 
eine Venenentzändung, besonders der obturatorin und, eruralis. Er 
wünscht mit Lee dieser Krankheit den Namen einer Pblebitis eru- 
ralis zu vindiciren und stellt das Bild derselben mit dem einer 
Phlebitis vergleichend zusammen. Der Belandlung mit Blategelo, 
später mit Vesicantien, wird das Wort geredet. Tritt die Krank- 
heit spät nach der Entbindung, etwa 13 Tage, auf, so leisten Eme- 
tica gute Dienste. — Schliesslich macht Vrf. auf die Anschwellung 
der Extreuitäten nach Entbindungen, wie sie Coulson zuerst be- 
schrieben, von Neuem aufmerksam. Er hält #e ebenfalls für eine 
Venenentzündung erysipelatöser, gichtischer oder rlıeumalischer Art, 
und meint, sie könne wohl einer Melsstsse von der enlzändeten, 
innen Membran der Venen auf die Syuovialkaul ihre Entstehung 





— Ueber die Tenkopkitgandugehl Dead 
derselben, welche man Chlorose nennt, | Pre 
Schwennkigen eine weitläufige- Darstellung (Heidelb.' Anmal. 1837; 
Bd. Ill. 4..HN:;) die sich im Auszuge nicht 'gut wiedergeben lässt 
— Dr. Tott ia Ribnitz (heilt einige Erfahrungen über Krankbei- 
ten zur Zeit, wo bei Dieih ci in Giiänsaniun rail un 
Giebold’s Journ. Bd. 16.8.3) 
"— Dr. Veiel fand bei einer Frau die geboren | hatte-und. bin zum 
50. Jahre regelmässig menstrairt war, eine Fortsetzung der 
Menstruation bis ins 74ste Jahr, iodem alle 3 Monate 10 — 15 
Tropfeu Bin abgiögeiz WiRktah Ce. BL ENATN) v 
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— Adolph Henke’s Handbuch zur Erkenolniss undHei- 
lung der Kinderkrankheiten: erschien in vierter verbesserler 
Aufläge. 2 Theile. $.-921. (Pr. 2 Riblr.) Die TreMichkeit dieses 
Handbuchs hat schon durch seine Nonne ie, 


kennung gefunden. 
— Dr: L.Fränkel iefert’ anf: brauchbare Weise dieuraktiiche 


Beilmittellebre-für die Krankheiten des kindlichen Al- 
ters. Berlin, 1837. 8360. kl. 8: (Pr 4 Thlr.), in der nor bier und 
dort‘ Formeln Platz gegönnt ist, die Iheils wegen der unpassenden 
Darreichungsform, theils wegen. zu starker Gaben besser fortgeblie- 
ben wären; sonst aber macht sich durchgehends die löbliche Ansicht 
gellend, dass von einem antiphlogistischen, ealmirenden und) gelind 
umslimmenden Heilapparale im Gebiele der Kinderkränkheiten Nutzen 
zu erwarten ist. 

— Dr. J. Grätzer’s (in Berlin) Darstellung der Krankheiten 
des Fötus. Berlin, 1837. 9. 2772, (Pr. 4 Thlr.) s, vorhin S. 62. 

— Die von Dr. Metzler in Prag u. Dr. Riecke in Stuttgart er- 
scheinenden Analekten für Kinderkrankheiten dauerten 1837. 
en ren ae 4 
dem 12. Helle vorläufig geschlossen.) 

— Die praktischen Beilräge zur Therapie, der Kinder: 
krankheiten, vom Mel.- Rath €. E. Tourtnal in Münster. X. 
S.431. (Pr. 3 Rihlr.) bringen folgende Aufsätze: Bemerkungen 
über einige der wichtigsten Kiuderheilmittel, welche als 
Fortsetzung eines ähnlich übetschriebenen Aufsatzes im ersten 1829 
erschienenen Bändchen anzusehen sind, und die Beuriheilung von 17 
sehr bäufig angeiwendeten Heilmitteln ‚enthalten. IL. Allgemeine 
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undörtliche Blutentzichungen bei Kindern. Der Verf. spricht 
sich für die ersteren sehr günstig aus. IL Ueber den Schein 
eroup der Kinder, dessen Gefahr und Behnadlung. 
(Sehr » beherzigenswerthe Erfahrongen) 'IV. Ueber den Milch 
schorf, Crusts Isclen, ‚und dessan Zurücktreien (Abdruck eines 
frühern Aufsatzes im Hüfelandschen Jonrnal,) V. Beobschtun- 
gen überdie Dauer Incubationsperiode verschiede. 
ner ansteckender Kinderkrankheiten. Verf. hat mehrmals 
Gelegenheit gehabt, die Zeit genau zu bestimmen, die bei Pok, 
ken, Varieloiden, Masern, Scharlsch und Keuchliusten zwischen der, 
möglichen Ansteckung und dem Ausbruche der Krankheit verflas, 
VI. Fall eines angeborenen Scharlachs (auch schon früher im Hu 
felandschen Journal abgedruckt). VII. Glücklicher Verlauf 
‘einer metastatischen Rückenmarkskrankheit, VII. Ueber 
Würmer und Wurmkrankheiten. Die Beobachtungen. die 
der Verf. hier mittheilt, sind ungewöhnlicher Art und‘ sehr inter- 
essant. IX. Heilang einer meunmonatlichen Amaurnse eines serm- 
phulösen Kindes nach den Masern. X. Pebrie intermitten« eines 
neugeborenen Kindes. Das Kind war hei der Geburt für todk'ge- - 
halten worden, aber der Scheiotod durch einen Wechselfieberanfall 
veranlasst gewesen. XI. Scheintod der Kinder — 2 Fälle, die hohe 
Beachtung verdienen. XI. Typhas contagiosus. ' Besonders die 
Beispiele der in diesor Krankheit sich zeigenden Naturheilkrafkt 
schienen uns vom Interesse zu sein. XIL Heilung einer für un- 
heilbar gehaltenen Lungen-Schleimschwindsacht. XIV. Entdeckung 
einer drei Zoll langen Stecknadel im Oberarme eines dreiviertetjäh- 
rigen Kindes; war ebenfalls schon in dem obengenaunten Joursale 
ige xV. Süimeler Tod ine im Zerns bg: gnicn 


_ klei: des Wasserkopfs bemerkt D. 'S: Dowoski.in 
v. Siebold’s Journ. ‚Bd.16., dass er es sich zar Pflicht gemacht 
hat, die eine Anlage zu‘dieser Krankheit zeigenden Kinder dörjeni- 
gen Familien, deren Hausarzt er ist, Neisig. zu besnehen, und ver- 
mochte dadurch ihrer weitern Ausbildung oft vorzubeugen. Die 
Eltern sollten mit den Zeichen der beginnenden» Krankheit genau 
bekannt gemacht werden, und in dieser Absicht hat der Verf. in 
das Hannösersche Magaziu, Nr. 8.4896. ine populäre Abhandlung 
über diese Krankheit einrücken lassen. = DL 
— Den Fall einer unglücklich abgelaufenen Paradenlese.udesange- 
borenen W rkopfes erzählt Dr. Schäffer zu Hirschberg. — 
Er malın ein 15 Wochen ‚altes- Mädchen in Behandlung«-bei wel- 
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hatte. Trotz der Anwendung der kräftigsten Mittel bekam der 
Kopf eine solche Grösse, dass. das Kind ihm aufrecht zu halten nicht 
anehr vermochte. Der quere Umfang des Schädels betrug 22 rheinl, 
Zoll, und der Umfang des Kopfs vom Scheitel bis unter‘ das Kian 
24} Zoll. Der Verf unternahm (die  Paracentese;' der Ausgang der- 
selben aber wär tödtlich. (Casper’s Wochenschr. 1837. Nr. 33.) 

— Arachnitis spinalis-derKinder; von Bonorden. —Nar- 
tinet war wohl der erste, welcher diese: Kranklieitider Kinder be- 

‚und vom Hydrocephalus seatus unterscheiden Jehrte. Von 
Aerzten scheint.sie wenig gekannt zu sein, und nur als. 
Krampfkränklieit unter dem Namen Trisuns und Tetnus  recens 
matorum behandelt ‚zu werden. Verf, hat sie in den letzten Jalı- 
ren 7 Mal beobachtet: und giebt eine eh Beschreibang "in 
der Vereinsztg. 1837. Nr. 10. s 
Ueber: die‘ Behandlung der. Augenentzündung der Neuge- 
_ bornen: in Paris erfahren wir- nich} viel. Erfreuliches + aus “einem 
Schreiben des Herm Dr. Staberoh.' Die der Augesentzlin- 
dung der Neugeborwen im Höpital ‚des enfans trauvds bestimmie 
 Abtheilung wird durch Dr. Auvity geleitet und 25 — 30 Beiten 
sind fast immer. besetzt. Es lassen sich durchaus keine Resultate 
aus der Behsndlung entnehmen, ausser; dass die | 
ist, dass aber die Behandlung der Patienten durch: die Soeurs grises, 
so schlecht wie nur immer möglich ist; der Dr. Auyity bemerkt 
selbst, er könne nieht dafür bürgen, ob dass, was er vorgeschris- 
ben, geschehe oder nicht. Die Augen der Leidenden werden höchst 
wöhnlich verklebt gefunden, die vererdneten Arzneimittel werden 
gar nieht, oder doch nur ein, höchstens zwei Mal angewendet; und 
für das Manöver der Anwendung bleibt auch noch gar viel zu 
wünschen übrig. (Neue Zeitschr. f. Gebk. Bd. 51.3) 1 

— Hygroma cellulosum am Halse eines Neugebornen, das 
tödtlich endigle,beobacbtete Dr.C. Völkers. (Casper's Wochenseh.) 

— Die gute Wirkung des Cuprum sulph. beim Croup bestä- 
tigen‘ Kreisphysikus Dr. Fischer und mehrere andere 'Aerzle 

'ereins-Zig: 1837. No. 13) > vr 

— Die der kalten Bepiessungel «ini dieser Krankheit. Med.-Rath 
Ulrich in Coblenz in ©: r’s Wochenschr, 1837. No. 24. 

— Cuprum sulphurieum bei Laryngitis membranacen i 
Tort. stibiatusbei Bronchitis membranaceaz von Dr. Sehle- 
sier. Dass man in der Bräune zuweilen auch bei kleinen Kindern, sehr 
‚grosser Gaben des Kupfersalzes bedarf, und dass io deu höhern Graden. 
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. des Uebels nur ein 'selir, kräfiges Erbrechen im'Stande ist; die 
Luftröbre frei zu machen und’ das Lebet au reiten, beweist Verf. 
‚dureh. einen-Fall, ‚wo‘ ee’ "das Mittel ‚bei iiber 4 Dei alten Kiode 

bat 
» Verbreitet: MdendiarBöliBuiengisbenianch über die Trachen 
und’seibst-bie In: die:Bronchien, s0.ist. die Krankbeit immer mit 
starkem, entzündlielern Fieber verbunden ‚and bier giebt S. dem 
Tartı stib, dea' Vorzug. (Vereins Zig. 1837. Nr. NL.) 
— Sorgfällige Beschreibungen des Asthma thymieum 

„wir an zweien ‚Orten. Dr. Halımann in Hamburg. 
dosselbe ‚unter dem Namen „Athemkrampf“ in der Hamburger 
Zeitsche.-Bd.-5 H. 3. amd Dr. Kyllin Cöln unter dem: Namen 
„Spasmus glottidis* vorhin S. 259. (Letzterer scheint es zu 
wenig selbst beobachtet zu haben. Ref.) 

— Astlıma thymicum durch Anwachsung der sutanieler 
Thymus an die Wirbelsägle, wodarch Trachea; Gefisse und 
Schlund nach links gedrängt‘ waren, beobachtete Dr, Velten in 
Bonn bei einem einjährigen Koaben. (Vereiusztg. 1897.13) 
— Das Asthma tbymicum unterscheidet Med.-R. Graf in ein 
einfaches und mit organischen Herzleiden complicirtes, and erklärt in 
Bezug auf die Pathogenie des letzteren, dass die grössere Thymms 
and das Herzleiden als nebeneinander’ bestebende Bildungshemman- 
gen anzusehen seien, welche bei der Geburt noch vorhanden, gläel- 
zeitig mit \der übrigen Entwiekelung des Organismus ihre. fernere 
Ausbildung erfahren. - Für die Therapie der fraglichen Krankbeils- 
Dr stellt‘ er folgende Indicalionen auf: a) Beschränkung. der 
'egelalionsfähigkeit des kindlichen Organismus im Allgemeinen und 
Den ‚Drüsensyslems insbesondere; b) Beförderung einer kräf- 
tigera Entwickelung der Alhımungsorgane; c) Verminderung der die 
Anfälle erregenden Ursachen; d) symptomatische Indicalion während 
und nach den Anfällen. (Jahrb. des Münchener Arzt). Vereins, 36.) 
— Derseibe vertheidigt auch die.Existenz dieser Krankheit als 

Krankheit gegen Albers’ in Caspor’s a 

4837. No.-19. A 
— Fälle dieser Krankheit theilen ‚Prof. Wutzer zu Borna den 

Honnörr. Annalen, Bd. J. H: 4. und Kr.-Phys. Velten. zu Bonn in 

‚der; Vereins-Zig 4837. No. 43: mit: in 
— Unter Anderem erzählt Bluff auch eine Beobachtung won 

Blalta.laponica ale Krankhieitsursache. kleiner Kinder, wie vor 

Kürzem Jahn eine ausser re Bw 

MB HN) rad 
— Prof. Phi Seifert in. Greifswalde lieferte Sera, 





schweifige, aber gediegene nosolog. Iherapeut, Darstellung‘ der Bron- 

ehialpneamonie der Neugeborenen und Säuglinge. Berlin- 
4897. 8.308. (Pr. 44 Rihlr.)- Die in. n 
gemeioiglich als Brusikrankbeit der Kinder in  genere betrachtet, er- 

klärt Verf. ihrem‘ Wesen er Bee nr an 


der Respiratione- 
gebilde einer isolirten entzündlichen Metamorphose Sübig sind. Es 
‚geht hierbei der entzündliche Zustand der Bronchialschleimhaut dem: 
und trügerischen Symptomen der Krankheit hebt: Verf. als charak- " 
 terislisch hervor: Ein beträchtliches Heben der Brust und eine'bex 
sonders hervortretende Wölbung derselben, ee 


krankheit des Keuchliustens und der Dasera aufltitt: Als Heilmit- 
tel stehen Blutentziehungen‘ zeitig und'reichlich durch Blutegel am 
Manubrium sterni angestellt, oben an, Aderlass wird‘ verworfen, 
Nitram für unpassend erklärt, Breehmittel ‘sind bei gastrischer Com- 
emp ee even ge ann 
schus. Panaceen. 
—: Einen Fall von-Blansucht eines: 8-Tage alten Kindes berichtet 
Kreiswundarzt Bondick. Die dabei staltgehabten heftigen: Erstik- 
kungszufälle ee en ee u 
eins-Zig: 37 Neo. 48)... > 
= Eine Melsena der Neupebormen beobichiie:nud it Kreie 
us Dr. Moll in Münstermeyfeld in 2 Fällen. Einen ähnli- 
Bea DE EEE En zen 
wenbardt in Prenzlau (Ibid: Nro- 14). 
— Dr. Hein in Danzig fand bei den Section eines/biansüchtig 
geboroe und nach 6 Wochen unter Zufälled der Hirneöngestion 
verstorbenen Knabens, a Tee 
per’s Wochenschrift, 4837. Nro 33) “ir 
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— ‚Gelbsucht'beileinem nengeborenen Kinde mit tödt- 
lichem Ausgange sah Dr Bennewitz in Berlin. — Er sucht 
die Ursache: dieser nicht gehhrlösen Krankheit in der erst nach 
und nach‘ sich ordaenden Thätigkeit der Leber und des G: 
slems.. Anders. aber verhält: ea sich’ mit den Fällen, wo sich ’ent- 
weder gleich Anfangs; oder im Verlaufe der Krankheit Krämpfe und 
Convalsionen hiozugesellen, die den Ausganz,oft tödilich machen, 
Hiee können die Ursachen ‘schr. verschieden sein, ohne dass sie je- 
derzeit nachweisbar «ind, oft mögen jedach; wie Vf. mit Chami- 
bon anzunehmen genkigt ist, Drack und Verleizungen des Gehirus, 
in Folge des zwischen dem letztern und der Leber bestehenden 
Consensus, um so wahrscheinlicher die Veranlassung dazu geben, 
als'die Leberthätiekeit in Neugebornen noch nicht: geordnet und we- 
riehtungen: des Darınkanals Störungen um #6 leichter ausgesetzt ist, 
Hierzu der in der Ueberschrift erwähnte Fall. Bau ZZE 
3. Stück), - 

— Dr. ‚Stembeck- wandte em Plumbum aceticum, ea 
dem alle bewährten Mittel vergebens versucht worden, bei el 
ner Gastromalacie eines: halbjährigen Kindes: mit so günstigem 
Erfolge an, dass: das Kind vach 3 Togen olme Nebengebrauch an 
derer Mittel vollkommen hergestellt war. (Vereins.Ztg. 37. Nro. 

— Den Prof. Romberg in Berlin lehren einige Fälle von Ma, 
erweichung, dass die Symptome derselben sich nicht gleich sind, 
weshalb auch in Betreff der Diagnose grosse Behulsumkeit erfarder- 
lich ist: Als Ursache hiervon sieht Cruveilhier eine Verschieden- 
zu Fölge entweder eine breisrtige, oder eine gallertartige ist. In der 
eräten ist die Schleimhaut des Magens in eineu Brei verwandelt; 
welcher, je naclı der Farbe, der in ihm enthaltenen 
eine verschiedene Farbe hat. Der Sitz derselben ist stets der Fon- 
dus ventricali- und nur in seltenera Pällen dehäte sie sich nach dem 
Pylorus aus, ‚Diese Erweichung; bei deren höherm Grade auch die 
Macosa zerstört wird, ist Produet der Zersetzung (ein Leichenphi- 
nomen), und wird durch alles befördert, was den Zufluss der Säle 
begünstigt und dieselben ia dem Fonds wentricali anhıkufl, dessen 
Schleimbaot wegen ihres lockern, weichen Gefüges leichter zerstör- 
bar ist, als auf der rechten Seite des Magens, Es ist dies die Hub- 
tersche Selbstverdauung des Magens, welche stets bei den während 
des Verdauungsscls 'gestörbenen Dienschen angetroffen wird, und 
sich. auch künstlich, z. B. wenn man Thiere während «der Ver- 
dauung tödtet u. a., hervorbringen lässt: Die gallerlartige  Erwei 





Stoffes zwischen den Fasern verdickt und ‚halı durchsichtig; dan 
verschwinden diese Fasern selbst, so dass der Theil wie eine in 
Röhrenform gegossene Gallerleaussicht. Im weitern Verlaufe schwin- 
‚den die Membranen Schicht für Schicht, und es bleibt war die se- 


‚Geruch einer an Irtrngenpante en 
Sitz dieses Leidens’ ist am häufigsten ern ereme 
es auch an der vordern Magenwand, im unterm ’Theil 

im Dündarm und Colon vor, weshalb ‚auch die Säure-des‘Magen- _ 
safles wicht als er ‚dieser . RT ei 


ü ‚dureh kein Symptom: objectivirt. 
Ihm scheint der Grand "hiervon vielmehr in der Complication- mit 
andern Krankheiten zu liegen, welche die Aeusserungen der Malscie 

in den Hintergrund “drängen ‘oder gar nicht ‘aufkommen ılamsen, 
(Oas per’s Wochenschr. 41837.,Nro.304 \ 7 

— Med. R. Busch sucht die Entzündung der Mabeibes, 
terien als Ursache des Trismus der Neugebornen dureh 
Einige Leichenbefande nachzuweisen. ' Das’ Kind erkrankte den 
6. Lebensteg, den 1. nach dem Abfallen des Nabels, und starb za 
Anfang der folgenden Nacht, Um den Nabel herum; in dessen Tiefe 
sich noch ein Ueherrest der Nabelsulze befand, zwischen welcher 
man die Mündungen ‘der Nabelgefisse erblickte, gewährte man keine 
Spar von Enzündang. Bine Untersuchung der dem Nabel: nahelie- 
R kleinern Nerven ergab gleichfalls nichts vonder Norm Ab- 
weichendes. Nach Eröffnung der Bauchböhle, aus der etwas Se- 
rum ansfloss, fand man weit verbreitele Rotzündung des Perito+ 
naeums, die nogenscheinlich ihren Ursprung von der hintern Wand 
der Blase genominen hatte, da hier die Sparen der, Entzündung am 
ee waren. Bei genauer ‚dieser. 
man an beiden Kabels v2 ee Driablaie teien 
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dicke, kalhenförtige Anschwellangen ; ‚die in’ dem. enlzündelen 
Peritonseum fast einen halben Zoll lang. die Dicke eines Gänsefeder- 
kiela zeigten, von dieser Anschwellung bis in die Art. hypogastriex 
normal. Ursache dieser Anschwellung war eine dichte, schichtweise 
erfolgte Faserausschwitzung: Zwischen dieser ausgeschwilzten Bässe 
und: der Zellgewebehant der Arterie lag ein gelbliches flüssiges Ism- 
pbatisches Exudat. In dem Lumen der hier. zusammengedrücklen 
Arterie selbst befünd sich ‚ein dünner, schwärzlicher Blatthrombus. 
Vom Nabel’ aus bis zu jener Anschwellung konnte man mit einer 
‚Sonde die Nabelarterie durchdringen. Die Nabelvenen boten nichts 
Normwidriges. Das Peritonneum war in seinen Ausbreitungen über- 
all entzündet: Gefüsse der Gedärme und Mesenterivms ‘von Blut 
sirotiend, unter. dem ‚Peritonacaläberzug des rechten Leberlappens 
befand sich ein 'blutiges Extravasatı - Die Leber selbst zeigte nichts 
Entzündliches. dagegen sah man im Magen, und zwar in der Ge- 
gend der Cardia und des Pylorus, deatliche Spuren von Entzündung. 
In den Nierenkelchen fand sich eine grau-weissliche, schleimige Fläs- 
sigkeit. Brust und Schädelböhle ergaben nichts Krankhafles, so 
wie aueli ‚das blossgelegte. Rückenmark: keine Spur von Ent- 
zöndung 'zeigle- In zwei: andern "Leichen am Trismus _ Verster- 
bener fand sich ‚dasselbe. Busch glaubt, dass zur Verhütung 
diesen 50° gefährlichen Krankheit, eine bessere Behandlung vom der 
Zeit des Abfalleos der Nabelschnur. bis zum 10—12. Tage nach der 
Gebart die Hauptsache sei und empfiehlt deshallı die, von ihm stels 
mit Nützen gebrauchte, Sublimatsolution von Gran 1 auf Zij Was- 
ser, indem: dieselbe. die schleunigste ‚Vernarbung. des: Nabels ‚und. 
Verschliessung der Gefüsse herbeigeführt. (Sollte aber nicht diese 
Solution Reizung und somit, bei Disposition, auch Entzündung her- 
vorrufen? Ref. Neue Zeitschr. '£ Gebk. Bd. 5. Heft 3.) 

— Dr. Dawoski in Celle salı hei einem Sjährigen Knaben eine 
Coliea saturnioa entstehen, und fand die Ursache in ‚einer 
Menge bleierner Soldaten, mit: denen der Kuabe den ganzen Tag 
spielte. (Siebold’s Journ. Bd.-46. St. 3.) 

— Das Vorkommen des Harngrieses und der Harnsteine 
bei Kindern, selbst. im zartesten Aller,) ist nach Dr. Fr. Rami- 
sell in Prag (in Weitenweber’s Beiträgen zur Natur- und Heil- 
wissenschaft. 2. Bd. 4. It: Prag 1837.) nichts gar Seltenes. ‚Un- 
ter 50 Kinderleiclien-Seclionen fand der Vf. bei 15 Kindern, deren 
keines jünger als 10° Wochen und älter als 45 Monate war, ent» 
weder ‚Gries, oder wirkliche. Steinchen in den Harnorganen. 
Der Tod der Kinder wurde anscheinend durch Diarrhoe, Abzehrang, 
Conrulsionen und Gastromalacie herbeigeführt. Blulharnen ‚und 


m 








XIV, 


Staatsarzneikunde 


Eine ausführliche Eneyelopädie der gesammten Staats. 
arzneikunde — nämlich ein Handwörterbuch, welches kurz, 
bündig, klar und deullich alle jene mannigfältigen wissenswärdi, 

‚gen Gegenstände enthielle, deren nühere Bekanntschaft gleich wichlig 
Boat, dem Rechtsadvocaten, dem gesommten gerichisärzt- 
lichen und medicinischen Personale, wie allen jungen Aersten und 
Juristen sein muss, die sich theoretisch und praktisch dem so wich- 
tigen Studium der Stoalsarzoeikunde, die weit mehr als eine blosse 
Medieina. forensis ist, widmen wollen, fehlt uns a) noch. 
Der Docent Dr. G. Fr. Most in Rostock hat eine solche in 2 
Bänden für das nächste Jahr angekündigt und hoffen wir, dass se 
dem. Bedürfnisse besser entsprechen wird, als die so. eben erschie- 
nene 4. Abth. d. Handlexieons oder d. Eneyclopädie der ge 
sammten staatsärztlichen Praxis; von Kr. Pliys. Dr. K. Wen- 
zel in Aschaffenburg (Erlangen, 1837 $.210.), das ein völlig plan- 
loses Fabrikunternehmen ist, dem in der Berl. medie. Central Zig. 
4838 Neo. 5. schr arge Fehler ünd Mängel nachgewiesen wor- 
den sind. 

— Kreis-Physieus Dr. Sporer zu Klagenfurt giebt in s. Grund. 
riss eines vollständigen Systems der Staatsarzneikunde, 
Leipzig. $.128. (Pr. 4 Rılılr.) nach einem etwas grossen Zusehnilte 
ausführbare und unsusführbare Desiderate an die Kane des 
gessinmien Medicinälwesens, insbesondere des Oecstreii a, im 
4 Haupistücken vorgetragen. 1) Erörterungen über das i - 
Medieinalwesen; 2) über die öffentl, Hygieine; 3) über die öffentl. 
Krankenpflege und 4) über die gerichtl. Arzneikunde. 

— Als Anweisung zur staatsärztichen Geschäflspraxis erschienen 
folgende 2 Schriften für angehende Physiker: Amisphysikus Dr. 
Hocker: Versuch einer Darstellung der Geshäftsführung für 

"ker, Impfärzte, Armenärzte. "Weimar, 37. S. 2. GERT vr 
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betrachtet das Feld Wer Thitigkeit 'eines'Gerichts- und Pülizeiarzies 
von einem viel niedrigern Standpunkt, als Vogel it seinem Staats- 
ärztlichen Verfahren. (Jena, 4836). — V. A. Kratky: Der Arst 
als Sanitätsbeamter, oder: Anleitung zum Geschäftsstyl und zur 
Geschäftsführung nach dem gegenw, Standpunkte der Ocsterreichi- 
schen Physikate, Zunim. 4 Bl. inel. 4 Tab. in Fol. (Pr. + Rihie) 

— Der verstorbene Dr. Bluff beleuchtete den Arzt als 
Staatsdiener, besonders in Preussen. (Reform: der 'Heilkunst 
Bd. 1.) Es wird die alte Amurige Walırbeit erörtert, dass ‚der 
Arzt zwar die Pflichten, aber keine Rechte eines solchen hat, 
indem hierbei die vielfachen Beeinträchligungen, denen die Aerzte 
in der Praxis durch Wundärzte, Apotheker und: Pfuscher ausge- 
seizt sind, als auch die Veberfüllung der Städte mit Medieinalper- 
sonen, während das platte Land ihrer voch-an vielen Stellen ent. 
behrt, so wie nicht minder die: Accumulirung vieler Aemter in 


pen gegen ihre Ausführbarkeit in De bedeutende 
erhoben, um darzathun, wie der Physicas unmöglich für ihre 
folgung wachen kann. 

— Dr. ©: A. Tott erörtert (Allg. med. Ztg: 37. No. 84.) 
Zweckmässigkeit, Doctores promoti zu Kreis-Chirurgenstellen 
admittiren, und in der That könnte die Besetzung der Kreis- Chi- 
rurgenstellen mit Promotis nur erwünscht sein. 


». Medizinal-Polizei und specielle Staatsarzneikande, 


— Von 6. v. Ehrbart?s Eutwärf eines: physik. medie. Polizei- 
geselzbaches u. eines gerichtlichen Medicinal-Codex erschien Bd. 1. 
in einer zweiten Auflage. Augsburg, 1837. Es ist dieses aber nur 
die alle 4821 in 4 Bänden erschienene, mit neuem Titel jelzt ver- 
sehene Auflage, rn a a onen 
ben wird. 
_ Sul Vraulsiiing den Preuss. Regierung zu laden erschienen: 
E. Witting's Bemerkungen über die im Handel vorkom. 
. menden Branntweinarten. Holzminden. $.' re, ge. KR) 
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Vf, werbreitet sich hauptsächlich über den Kartoffelbränntwvein = 
‚medie. techn. Beziehung. 
— Die medie. ehirurg. Gesellschaft In Bern gab folgende von ihr 
gekrönte Preisschrift des Dr. Lehmann herans: Ueber die 
des Missbrauchs der geistigen Getränke. 'S. 58. (Pr. 4 Thle.) Bei 
der allgemeinen Vesbreitung dieses Uebels verdient diese Schrift 
gewiss eine allgemeinere" Beachlung, als der ursprüngliche, bloss 
für die örtlichen Verhältnisse bestimmte Zweck ihr zu sichern 
scheint. Denn wenn wir auch ausser stafistischen Nolizen über 
den Veibranch spirilnöser Getränke in Bern wenig Neues darin ge- 
Sünden, sach manches Bekannte selbst hier und da vermisst haben, 
so enthält sie doch such vieles Beherzigenswertlie, dessen Ausfüh- 
rung unler den gehörigen, durch die örtlichen Verhältnisse bediog- 
ien Modificationen auch anderwärts von grossem Nutzen‘ sein 
würde. 
— Ein Fall von periodischer Trunksucht, mitgetheilt von 
Dr. Fuchs, praktischem Arzte w. Amtswundarzte in Brotterode 
periodischer Wahnsion, Manie mit hervorstechender Gier 
nach Branntwein), welcher während dieser Periode aus den schmuz- 
zigsten, mil ekelerregenden Sachen angefällten Gefissen getrunken 
iger, als verschlungen wurde. Allein schon der Geruch mach 
Branntwein liess den Patienten bewegen, diese so wie andere 
Dinge in den Mund zu führen. Der Trieb zum Saufen elle 
sich regelmässig alle 3 bis 4 Wocheu acht Tage lang ein, wäh- 
rend eines Zeitraums von 8 Jahren, und nur der Tod brachte den- 
gelben zum Aufhören. Der Vater war ein liederlicher Säufer und 
erhängte sich, die zwei Brüder des Palienten waren ebenfalls Siu- 
fer, wur die Schwester blieb ordentlich, Der Anfall’ selbst ent- 
steht, machdem der Pat. 3 Wochen lang sehr fleissig gearbeitet 
und’ ein schr' ordentliches Leben geführt hat, sich: zu Belle’ legt, 
wegen einer grassen Angst und eines eigeofhümlichen Tobens im 
Kopfe nicht einschlafen kann. Ein Uhr Nachts springt er aus dem 
Belle, renot im. Hause herum, verlässt es im Hemde, läuft nach 
mehreren Schuapsläden, pocht so lange mit so grosser Helligkeit, 
bis man sein Begehren befriedigt, verliert nun durch den äber- 
mässigen Genuss den Gebrauch seiner Glieder, wird gegen Mor- 
gen zurückgebracht, in der Stube angebunden, fiegt einige Zeit mit 
'halbgeschlossenen Augeti olıne Bewusstsein, richtet sich auf, mit 
finsterm stierem Dice un sich schauend, mit I 
‚Adern im. Gesicht, besonders an der Stirw, von slarkem Schweisse 
triefend, mit schnellem, vollem a reed 
gegen seine Einsperrer aus, versucht sich mit 
ohue: Kraft los zu machen, Perg 0 
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Bitten, raft unaufhörlich. den Namen seiner Schwester, Nchet Anfangs 
mit Jauler, danu immer schwächerer, zuletat ganz heiserer Stimme 
um des Himmels Willen nach. Schnaps, geniesst ausser Kaffee, 
Nichts, nur Branntwein, denn ohne diesen briogt ihn die Augat- 


as Leben. Mit der grössten Gier schliltet er (ein Viertel Schoppen © 


Schnaps in einige Maass Wasser gegossen) unaofhörlich. dieses Ge- 
tränk hinunter: Auf diese Weise geht es acht. Tage und Nächte 
ununterbrochen fort, er wird täglich schwächer: kann sich nicht mehr 
aufrichten, ist ohne Stiome -und_katn nur leise seine Schwester 
rufen und bitten um Branntwein; endlich schläß er erschöpft ein. 
Beim Erwachen fühlt er sich sehr sewach, kann sich nicht besinnen, 
hat Appetit, trinkt klares Wasser, ‚hat Abscheu vor dem Brannt- 
wein, welchen er von nun an bis zum nächsten Anfalle nicht trinkt, 
Vebamriesl Zen naeheisebeit: Dune arbeit pe Biel Bale (Henke's 
zu. XVIE. 3.) 
m Als Programm ‚der Iomelioioherg Kaiser ana, 
harg erschien: Med.- Assess. Michaelis’schem. Untersuchung 
intlich schädlichen rohen Kartoffelart. S.6t- 


_ Vorschläge zur Verminderung. der Arzneikosten giebt 
Dr. W. Schmidt zu Stettin. (Hufeland’s Journ. 37. St) 


Die indirecte Ersparung nn dadarch möglich, dass man die 
Lebensweise, Aussenverhältnisse, das Nalurell etc. des Pat. genau 
kennen. Jernt und die einwirkenden Schüdlichkeiten. ‚so viel. als 
möglich zu entfernen sucht, dass man der Naturheilkraft und der 
Methodus exspectaliva buldigt, dass man die nölhigen Vorschriflen 
deutlich und bestimmt giebi,, die Kranken oft genug besucht, den 
Untegenden und Lastern der Kranken auf die rechte Weise entge- 
sen wirkt und nieht olıne hivlängliches Grund Krankheitsbeschei- 
wigüngen ausstellt u, m. dgl. — Die directe Ersparung wird 
une möglich durch eine umlassende Kenatniss der materia medica 
und eine genaue Kenniniss der Arzueilaxe. Folgende Regeln wer- 
den zu diesem Zwecke besonders za beobachten sein: 4) Es werde 
dem wollfeileo Mittel, vor dem Iheueru stets der Vorzog eingeräumt, 
weon es olıne Nachlheil für den Kranken und ‚ohne. Schaden. für 
die Commune geschehen kann. 2) Es werde die wohlfeilte Form 
der Medicamente gewählt, 3) Es werde aller unnölhige Aufwand 
von Arzueigefüssen dem. Apolleker untersagt. .4) Es werde die 
rechte. Menge . der -Meulicamente für‘ jedesmal verorduel. 5) Man 
ertheile den ‚Apollekern allgemeise Verhaltungsregeln un Magi- 
stralformeln, — Ueber alle diese Pankte geht Vef, in specielle Er- 
Unerngn n Migüch der ade a Oi ver 
weisen müssen. 4. 
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—NUeber den widerrechtlichen Verkauf von geheimen 
Arzueimitieln (namentlich in Baiern) in mediz.-poliz. Rich- 
tung verbreitet sich Apolheker Wolf zu Nördlingen. Erlan- 
gen, 1837. S:66. Es werden bier noch die Compositionen vie- 
ler sogen. Arcana, als: Willer’s Kräuteröl, Wahler’s Frost- 
salbe, Belliot’s Universal-Heilmittel, Morris: Mittel, See- 

lmittel, Redlinger's Pillen, 


— Wünsche zur Abhülfe einiger wesentlichen Uebel- 
stände bei den pharmaceutischen Kosten gab Apotheker 
Dang zu Kippenheim. Als solche Debelstände bezeichnet Vef. die 
medizinische Pfuscherei der Apotheker, den markischreierischen Han- 
del mit Geheim- and Univerralmilteln, die Verabreichung verfälsch- 
ter oder doch geringerer Arzneien, die Dispersation unter der ze- 
setzlichen Taxe, Nebenbeschäfigungen mit Specereihandel, Läqueur- 
achank u. dgl. — Sorge für genügenden Katerricht, strenge Prü- 
füng, gesetzlicher Schutz in Bezug auf die Privilegien und Forde- 
rangen der Apotheker und Vermeidung aller Nebengeschüfte sind 
ihm «lie geeignetsten Vorkehrungen gegen die Gebrechen des Apo- 
thekersländes. (Schneider’s Annal. d. Staatsarzneik; Jalırg. 1897. 
No. 71.) 

— Einen noch amfänglicheren Entwurf zu einer der Zeit ange- 
messenen Apolhekerordnung gab Apotheker Dr. Hänle zu ‚Eale; 
der Ireffliche Ideen enthält, (Ibid.) 

— Beschtenswerthe Bemerkungen über die Preuss. Medio.-Taxeı 
gab ein ungenamnter Berliner Arzt in derMed. Centml-Ztg. 37. 
No, 47. 

— Gegen, die Gefahr lebendig "begraben zu werden, 
empfiehlt der Kurbessische Ober-Medizinalratlı Dr. Schneider in 
Falda (grösstentheils nach der bekannten Lessingschen Schrift. Ref.) 
als die alleinsichernden Miltel: Anordnung einer zweckmässigen 
Leichenbeschau und die so schr vernachlässigte Errichtung von 
Leichenhäusern. (Henke's Zeitschr. Bd. 17. 1.3.) - "jur 

— J. Bernt's Vorlesungen über Reitungsmittel bei Schein- 
todten und in plötzl. Lebensgefaliren erschienen wurse 
Auflage. S. 248. (Pr. 14 Rihlr.) 4 

— Dr. L. A. Kraus liess aus seiner re hi ne 
weisung zu gerichtlichen Leichenuntersuchungen separat abdrucken: 
Das Sterben im Grabe und die sichersten Mittel dagegen. Helm- 
städt, 37. S. 30. (Pr. 4 Rihle,) ni 

— Von Witike erschien eine Instruction für Leichen esse 

rinnen. Weissensee, 37. S. 24. (Pr.”+ Riblr.) Der 
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— In den Oesterreichischen Staaten ist kürzlich miltelst Hof- 
Kanzlei-Decrets eine gedruckte Anleitung für Niehtärzte zur 
Wiederbelebang der Scheintodten und PSUERNNADEEE 
gifteten vertheilt warden. 

— ‚Ob. Med.-Rath Dr. v. Froriep gab Bemerkungen über Le- 
bensversicherungs-Anstalten. Weimar. 1837. $. 2. er. 
+ Thlr) 

Dies Schrifichen hat einen reellen Boden und gehört nicht zu 

den vielen statistischen und medieinisch-numerischen Spielereien un- 
serer Tage; es tendirt, auch schwächlichen und kränklichen Sub- 
jekten Aufaahme in Lebensversicherungs - Gesellschaften zu ver 
‚schaffen. r 9 

— Den schädlichen Binfluss der Moden unserer Zeit 
äaf die psychische und somatischeBildung des Menschen 
stellt in bistorisch-philosophischer Vergleichung der Sitten und Ge- 


 befuche des Altertliums mit: den Moden der Neuzeit und in medi-' 


vinisch-polizeilicher Beziehung Dr. Job. Sehaible mit vieler Bele 
senheit in Schweider’s Annalen 37. No. 71. dar. 

— Das Auge, vom Standpunkte der Medizinal- Polizei, Vefrach: 
tete systematisch Dr. ‘J. H. Beger zu Dresden. (Heidelb. 1836. 
8. 76. Pr. 3 Rtlle). Die 3 Hauptabschnitte entlisten: 4) Die Me- 
dieinalpfege in en Hinsicht; 2) Gesundheits-Polizei in 
ee Hinsicht — über Anwendung und Vermeidung 

mancher, gewissen Beschäftigungen eigenen und für das Auge nach- 
heiligen‘ Einflüsse, Verhütung der Entstehung epidemischer und 
contagiöser Augenkrankheiten; 3) die umllche Krankenpflege in. 
ophthalmatrischer Beziehung. 

— Dr. Albert theilt seine Versuche und Erfahrungen 
über die Lungenprobe, zur Beseiligung der derselben 
gemachten Einwärfe, mit. (Henke's, Zeitsch. 1. Staatsarzueik. 
Jahrgang XVIT. psg. %.) Das dieselbe begleitende Vorwort des 
Herausgebers sagt: Der Versuch, die hydrostätische Lungenprobe 
gegen alle wohlbekannten Einwürfe, welche wider die ihr in frü- 
herer Zeit zugeschriebene unbedingle Beweiskraft streiten, zu recht- 
ferligen, gebört in unsern Tagen sicher zu den aufallendsten Er- 
scheinungen, Die Versuche hätten auf Beachtung gegründeten An- 
spruch; doch vor Allem ist es nöthig, dass die ersten durch die 
Versuche anderer Bestätigung finden, bevor von der Gültigkeit der 
Schlussfolge die Rede sein könnte. (Ref. stimmt damit ganz ein.) 

— Prof. Berthold empfiehlt in in =. Physiologie (s. vorhin S. 
26.), die Athemprobe mit grosser Vorsicht in der gerichtlichen Me- 
diein anzuwenden. Ex können nämlich, und zwar durch Eatwirke, 
lung von Gasörten wälrend der Fäuloiss, auch Jangen, Ve wart 
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geallumet haben, auf dem, Wasser schwimmen, so’ wie 
Lungen von Menschen und Thieren, welche schon geatlimet 
ebenso dureli einen Fäulnissprozess, oder auch durch K: 
dazu disponirt, in Wasser untersinken, ii 


h 


IH 


Hr 
i 


spälerhin etwas blässer und gelblicher werden, und 
gerücktern, oder höhern Alter, vorzüglich als von 
etwaigen Kohlenstofls in dem die Lungenläppchen gerecn 
‚ herrührend, eine bläuliche, gesprenkelte oder wohl 
schwarze Farbe zeigen, so dass Fälle genug vorhanden sind In de- 
uen Aerzte, die in der Anatomie und Physiologie unbewandert 
waren, dergleichen Lungen für brandig erklärten. 
— Ueber syphilitische Ansteckung von Wöchnerin- 
nen durch Milchaussaugerinnen sagt Dr. I. B: KylI,.es aei 
Sache der Medizinal-Polizei und der Aerzie, dafür zu 


ji 


branch ran hat, welches häufig nicht der Fall 
"ist, da es hinter dem Rücken des Arztes auf den Rath einer Frau 

Base geschieht, Eine Untersuchung aber von acht zu aclıt Tagen 
wäre fast so gut als gar keine, da in diesem Zwischenraame Zeit 
genug ist, dass die angesteckte Mutter auch schon den Säugling 
verpestet: hat, ‚ehe die nächste Untersuchung das Uebel und damit das 
angeriehtete Unglück erkennen liess. Untersuchte aber der Kreisphy- 
sikos, wie viel besser wäre das nicht für Mätler und 

— Sind die Physikats- Aerzte verpflichtet, die Gesund- 
heit der Lustdirnen in Bordellen zu überwachen? will 
Dr., Graff, Grossberz. Hess. Medicinal-Direktor, nicht 
indem sehon die offizielle Exlaubniss - Ertheilaug die - gleichzei- 
ige Bedingung unbezweifelt enthalte, dass durch taglägliche tech- 
nische Visitationen der Lustdirnen die Besucher, des Instituts gegen 
Ansteckung durch, venerische (swesbalb nicht auch andere? Re£) 
Krankheit möglichst in Sicherheit zu setzeu seien (Henke's Zeit- 
sehrift f, Stasts-Arzucik. Jahrg. XVIL 2.) 

— Ueber die Nothwendigkeit gesetzlicher EisFährkng 
des AraSIE hangin zur MTARSER ch ng öftentifaller 
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Mädehen schreibt Dr. F. E. Flachs, und sucht dem Rieord- 
schen Instrument dadurch den Vorzug zu geben (Henke’s Zeit- 
schrift £. Staats-Arzueik. Jahrg. XVII. 2). (Unbegreiflich ist es," 

‚dieses Instraments, dessen Eiafüh- 


— Zur Aufbewahrung und Versendang des Schutz- 
pockenimpfstoffes bat Wundarzt A. F. Zöhrer einen neuen 
Apparat angegeben; weil ihm alle bisherigen Aufbewahrungs-Me+ 
!hoden des Impftofles nicht genügen (Oesterr. med. Jahrb. 21cm 
Bäs, 2. Stück.) 

— Als ergänzenden Nachtrag zu der Schrift: die Schutzpok- 
kenimpfung in Bayern, von Dr. Frauz Seraplı Giel, Mün- 
chen, 1830, giebt derselbe Bemerkungen über die seit meh- , 
teren Jahren wieder ausgebrochenen Menschenblat- 

Entstehungsursache, nebst Angabe der 

mittel dagegen. Dieses ist die' Revaceination, 

welche durch die daderch bezweckte Ausrottung der Meuschenblat- 

tern eine nene Epoche herbeiführen soll, die in der Geschichte 

noch merkwürdiger sein wird, als die der Völkerwanderung und 

der Kreuzzäge; — wichlig nicht blos für einen Theil der Welt, 

sondern für die Geschichte der ganzen Erde (2). (Henke’s Zeit- 
schrift f. Staats-Arzueik. XVl. 4.) 

— Einige Beobachtangen über Blattern ud Vaceina- 
tion fheilt Dr. Büchner mit. Er beobachtete Blattern, von ‚einem 
Kinde mit zur Welt gebracht; die Mutter hatte schon als Kind die 
Menschenblattero überstanden, hat in der letzten Zeit der. Schwan- 
gerschoft an Rothlaufüssen mit Anschwellung des Gesichts und 
Reissen im Kopfe häufig gelitten. Dieser Fall. beweist; dass sieh 
Blaltern. auch idiopathisch entwickeln, können; denn zu jener Zeit 
war im ganzen Landgerichtsbezirke auch keine Spur einer Blattern- 
seuche wahrnehmbar. — Wiederholte Impfung mit scheinbarem und 
wahrem Erfolge an zwei Kindern. Ein gesunder Knabe wurde mit 
trockner Lymphe geimpft, es entwickelten sich Pasteln von ‚der 
gewöhnlichen Grüsse, welchen jedoch. der rothlaufartige Hof fehlte 
und statt reiner, heller eine trübe, milchartige Lympbe enthielten, 





416 Medieinal- Polizei. 


bei einera hiermit geimpfien Kinde eutsland ein ähnlicher Ausschlag. 
Nach Verlauf einiger Wochen wurden diese beiden Kinder mit neuer 
frischer Lymple abermals. geimpft, und dar entwickelten sich erst 
Schte Vaceina - Pasteln. Beide Vaceinationen- hinterliessen Nar- 
ben, wovon erstere kaum mehr zu bemerken sind, während leiz- 
tere nach mehreren Jahren noch ihr charakteristisches Aussehen an 
sich tragen. Man soll überhaupt nur Lymphe vom ten oder Sten, 
vie aber vom 10ten oder Iiten Tage nehmen; auch darf man 
nicht von. Kindern, mit 'scropliulöser Anlage, welche die Lymphe 
trübt-und unrein macht, impfen; auch wirken Impeliginöse Dys- 
krasien umändernd auf das Kuhpockengift. — "Gleichzeitiges Vor- 
kommen der Vaccioa und Variola: Das halbjährige Kind wurde: 
vaccinirt, einige Tage nachlier kamen aber schon wirkliche Men- 
schenblaltern zunı Vorschein, während sich die Kubpocken erst am 
6ten Tage vollständig sentwickelten. Beide Exantheme verliefen 
neben einander. Die Vaceina verliert, sobald das Blattereontagium 
im Körper aufgenommen ist, ilıre schützende Kraft zwar, kann sich 
aber dennoch neben der Variola behaupten und ihren regelmässi- 
gen Verlauf halten. — Eingeschlepptes Blatter-Contagium erzeugt 
bei mehreren Individuen einer Familie die Variolae, Varioloiden und 
Varicellen. — Erfolgreiche Impfang an einem neugeboruen Kisde 
(Henke’s Zeitsch. 1. Staats-Arzok. XVIIL 4.) 

Beurtheilung des Verfahrens des Wundarztes Carl 
Emanuel Sch.... zu Schr. ‘om 'Medieinalrath Dr, Dolhoff 
io Magdeburg. Der Wundarzt gebrauchte bei einer Fraetur des 
Oberschenkels einen Flaschenzug, welchen er an den Drücker der 
wach inven anfgehenden Nebenthür, ‘ohne dabei die Thüre selbst 
zu verschliessen oder auf andere Art zu verbinden, 

(Henke's Zeitschr. ‚f. die Staats-Arzueik. XV. 3.) 

— Prof. Dr. Froriep stellte (€ Wochensche. No. 14. 19) 
Untersuchungon über die-Wasserscheu der Katzen’mit 
Hinweisung auf dagegen nöthigen’Maassregeln an. Die 
Frage, ob ausser den Hunden noch andere Thiere der 3 
ausgesetzt selen, und die Krankheit sich selbst spontan beim- Men- 
schen entwickeln könne, ist für die Prophylaxis höchst wichtig: 
Die bisherigen Beobachtangen von Hydrophobin spontanea (nieht 
eymplomatie) beim Menschen beruben aber theils auf Täuschung, 
theils sind sie blosse Verwechslungen mit andern Krankheiten, na- 
menilich Gehirn- und Rückenmarkleiden, gewesen, theils ist der 
vorhergegangene Biss übersehen worden. — Beispiele von Wasser- 
scheu in Folge des Bisses gereizter Vögel, Nagethiere;: Menschen, 

nicht tollwilthiger Huude und Katzen sind nicht selten, 
‚allein die wahre Wasserscheu entwickelt sich nie in Folge des 





Bisses nieht set wasecheer Tiere de een. 


Katzen kommt nach zahlreichen Beobschlungen or, 
ad u sch, A ch ds Kake z, 
ihnen entwickelt; da Katzen indess die Wulh sehr 

fen, 30 sind ee er.) ee 


von Wasserscheu durch Katzenbiss; man a re 

welchem ein wuthkrankes Thier gewesen ist, sogleich a) 

uod ‘namentlich jedes von der Krankbeit affizirte Thier; man 

breite im Publikum die Kenntniss der Zeichen, durch 

Pe ie eher meh erearkrendge 
stillem Hinlegen wechselad, Aufschreien, Verbergen des Thiers, 
später Aufregung «in. der Nacht, : Widerpetzlichkieit bei) Angrilfen, 
wäütlendes Beissen und Kratzen), und suche unsere Kenntniss der 
Krankheit bei dieser Thierklasse möglichst zu erweitern darch Be- 
obachtong der erkrankten, mit Vorsicht eingesperrten Thiere, 

— Eine kurz dauernde und spurlos vorübergehende 

theilt der Königl. Preuss. Kreis-Physikus Dr. Meyer von einem 


unangenehme Gem - 
tirt wie, im Fall er also ein Verbrechen, begangen hätte, nicht zu- 
rechnungsfähig gewesen, dies aber vielleicht nur schr schwer oder 
ganz unmöglich zur beweisen, und deshalb wohl unschuldig bestraft 
worden‘ wäre (Henke’s Zeitschrift für Staats - Arzueikunde, 


neikande. Jahrgang XVII. 2.), wo dem Kranken mit Recht die 
Verwaltang des Vermögens nicht anvertraut wurde. 

— Geh. Hofrath Dr. Schlegel giebt ein Gutachten über die 
Schädliebkeit der Gerberwerkstätten innerhalb einer Stadt, in wel- 
chem die Schidlichkeit der Ausströmungen sowohl der Roth- als 
auch der Weissgerbereien gewiss viel au hoch angeschlagen wor-' 
den ist. (Dass der daraus hervorgehende Geruch Vielen recht un- 
angenehm ist, kann nicht in Abrede gestellt werden, wohl aber 
das aus dem Würzburger Julius-Huspital herrorgegangene Resul- 
tat, dass von 1786 bis 1801 24 Meister unter ilıren Leuten 160 
Kranke gehabt, und dieses dem der Gesundheit nachtheiligen Luft: 
verderben der Gerbereien zugeschrieben wird.) Die Arbeit an und 

‚ für ‚sich selbst geschieht fast immer im Wasser ‚oder doch in der 

Nässe, und ist oft'mit schr bedeutenden Austreuguogen verbunden: 
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der dadurch erhitzle Körper wird gleich daranf dem kalten 
Wasser preis gegeben, wodurch Erkältungen und’ bei den meist 
sehr rolusien Arbeilern und der guten Kost häofig Butzündungen 
innerer Organe unvermeidlich sind. Diese Arten von Krankheiten 
werten, dorch. Selbst-Kuriren mit heissem Wein und Bier, mit 

Pfeffer, Muskat und Ingwer verstärkt, häufig genug ins Ner- 

vwöse übergehen, welches deshalb. noch nicht durch die eingealh- 

meje verdorbene Laft verursacht worden ist. Ref.) (Henke's 

‚ Zeitschr. £. Stants-Arzoeikunde XVIIE 1.) 

— Einen inferessanlen Aufsatz giebt Dr, Büchner über die sa- 
nitätspolizeiliche Aufsicht auf Gegenstände, wozu ınineralische Far- 
ben benatzt werden. Beim Auzünden der Pfeifen mit Fidibus aus 
grünen Brief-Papier verbreitete sich ein eigenthümlicher kooblauch- 
arliger Geruch, welcher das Gefühl von Unwohlsein verusachte. 
Das Papier enlhielt Arsenikz es konnte also bei Kindern, welche 
damit spielten, es kauten oder gar verschluckten, bedenkliche Zu- 
fälle hervorrufen. ‘Ein Anstrich von Auripigmenlum auf den Kalk- 
wänden des Sehlafrimmers verursachte beiden in diesem, zudem. 
noch elwas feuchten Zimmer Schlafenden grosse Müdigkeit, Zittern 
der Beine, Mangel an Appetit,‘ Neigung zum Erbrechen, grossen 
Dorst ‚und dampfen Schmerz im Gehirme, welche 
Morgens am hefligsten waren, den Tag üher, zumal Abends, grös- 
tentheils verschwanden. Däs Aussehen der jeden Morgen. über die- 
selben Erscheinungen Klagenden ward immer leidender, blässer, sie 
bekamen blaue Ringe um die Augen, die Augäpıfel selbst fielen ein 
und fallen ein matles, trüles Ausschen. Die Lippen waren zu- 
weilen sehr trocken und aufgesprungen. Nachdem Beide dies Schlaf- 
aimmer mit einem andern vertauscht und sich viel im freier Laft 
aufgehalten hatten, waren sie in acht Tagan wieder ganz wohl und 
gesund, die Kräfe, so wie ein gesundes frisches Aussehen kehrten 
wieiler. Die Wände wurden von der ziemlich dick aufgetragenen 
brennendgelben Farbe gereinigt und von dem Abgekratzten etwas 
mit Hydrarg. muriat. corr. behandelt, wo sich an der Eutwicke 
lung von Arsenikwasserstoffgas nicht mehr zweifeln liess, Es solle 
‚daher streng verboten sein, Operment als Wandfarbe zu benutzen. 
«Auch sind 4) das aus ehromssurem Blei bestehende herrliche Oran- 
gegelb, 2) das aus blausnurem Eisen bestehende Louisenblau, 3) ans 
kohlensaurem Kupfer bestehende Apfelzrün, 4) aus arseniksaurem 
Kupfer bestehende Hellgrün, 5) grösstentheils aus 
bestehende. gelblich grüne Feuille de mort, so wie 6) öfler aus 
Schwefelarsenik bestehende Iellgelb, in den Baum. und: Schaaf- 
wollenfärbereien gebraucht werdende Metalllfarben, zu beachten. — 
In neuerer Zeit bereiten einige Buchbinder li. i 
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geßirbtes Planierwasser, — In Theatern wird | Be chisesischem 


Zeitsch. f. Stants- Arzneikunde. XVII. 1.). - 

— Jodverfülschung. Noch Büchner’s Repert. ir. mare) 
hat Cludius aus einer bekannlen chemischen Fabrik Deutschlands 
ein Jod erhalten, welches nur zu 78 p. C. aus Jod, übrigens aber 
aus W. Steinkohle, Gyps und Sund bestind. 

— Die Schädlichkeit und Tödilichkeit des Kolilendunstes'siht 
P. Hünefeld (Erdmann-Schweiger-Seidel’s chem. Journal) 
in einer flüchtigen Brenzsäure, die er Kohleudunstsäure nennt. — 
Das Aufriechen von dem Danste von einem Gemisch aus } Ammo- 
miskgeist und $ Aether ist: das beste und schnellste Gegenmittel; 

bei Reltungsversuchen Einblasen von 

— Zur Unterscheidung zweier Giflpflanzen (Conium maculatum 
und Aelbuss cynapium) von zwei Küchengewächsen (Apium pe- 
troselinum und Scandix cerefolium) giebt Dr. August Droste in 
Osnabrück eine Beschreibung (die mehr in einen Volks-Kalender 
als in diese Jahrbücher gehören würden) dieser vier Pflanzen, co 
wie auch die Kennzeichen dee Dolden überhaupt (Henke’s Zeit- 
schrift £ Staals-Arzueikunde. XVII. 3.). 

.— Einige Worte über den gegenwärtigen Zustand der 
Judenfrauenbüder und ihre Verbesserung; ein Beilrag zur 
‚Gesundheits. Polizei, von Herm. Wolff, praklischem Arzie, Wand- 
arzie und Geburtshelfer ia Nassau. Es findet sich gewöhnlich in 
einem düstern Keller ein verschieden langes, breites und tiefes, aus- 
‚gemauertes Loch mit kaltem, an diesem Orte entquellendem Was- 
ser. In diesem kalten Wasser, in diesem kalten Keller baden sich 
die Judenfrauen, tauchen sich mehrmals sogleich naclı der Menstrus- 
tion unter, sowohl im Sommer, als auch im Winter; nur schr sel. 
ten wird elwas erwärmtes Wasser zugegossen. In des Verfassers 
Gegend ist oft schon der Fall vorgekommen, dass in Ermangelung 
eines solchen Bades im Keller die Frauen im Wasser | 

Flüsse gebadet haben, Es bleibt daher für die Gesundheits-Palizei 
io noch vielen Staaten eine ehrenvolle, humane Aufgabe, die Juden 
sowohl auf das so sehr Schäuliche dieser kalten Bäder aufmerksam 
zu machen, als auch zur Erwärmung des zur nehmenden Reinigungs- 
bades selbit durch Zwang anzulıalten (Henke's, Zeitschr. f. Staots- ‚ 
Arzweikunde: XVIIL. 1.). 

— Dr. Graff giebt Notizen über die der Salabrität nacheiligen 
Einflöss in Paris, nach Parent-Duchatelet. Paris, eine der 
‚grössten Städte Europas, hat 7 Standen im Umkteise, AH Win- 
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‚ser; 1094 Strassen, 27 Gassen und 894,000 Bewohner, wurde won 
einem Gallisch- Collischen Volke, den Parisiern, auf einer. Morast. 
insel ler Seine erbaut, ihres schmutzigen Bodens wegen Kothstadt 
‚genannt, "von deuselben ‚wieder verbrannt, von den Römern aber 
‚als Lotetia Parisiorum wieder aufgebaut (Henke's, Zeitschr. für 
Staats- Arzneikunde, XVII. 1.). 

— Siadt-Physikus Dr. Braun beleuchtet das gesetzliche Wan- 
dern der Handwerker und die Bedingungen zu den Ärztlichen Zeug- 
nissen über das Unvermögen zu-wandern (Henke's, Zeitschr. f. 
Stäals-Arzaeikunde. XVIL 2.) 

— Derselbe veriheidigt sich gut in „Kurze Erwiderung auf 
das von Herrn Dr. Metz, praktischem Arzt in Darmstadt, 
in Henke’s Zeitschr. £. St.-Arzneik. Jahrg. XVL 2. pag 
Aa gegen mich Vorgebrachte. (Henke's Zeitschr. 
f. Stants- Arzneikunde. XVI, 4.). 

— Medicinisch-polizeiliches Gutachten über den höchst nachtheili- 
gen Einfluss der von dem Hammerwerksbesitzer S. zu Z. a. IL, 
Bezirks-Amts G., nebeneinander angelegten zwei Kohlenmeiler 
auf den Gesundheits-Zustand der in der.Nähe derselben wohnenden 
Kläger A. B. und K. F. und ihrer Familien (Henke's Zeitschr, 
f. Staats- Arzueik. XVI. 4.). Die Beantwortung der. hierin aufge- 
stellten Frage: ob ünd in wie fern die bei Verkohlung des 
Holzes aus Kohlenmeilern sich entwickelnden Däm- 
pfe nachtheilig auf Menschen, Thiere und die Pflanzen 
wirken? Nebst praktischen Bemerkungen des König!. Sächs, Berg- 
„Kommissionsratls Nattermann, von Dr. Franz Gustav Im- 
"dersleben zu Auerbach im Sächs, Voigtlande giebt die in Obigem 

jen Nachtheile als auf der einen Seite nicht erwiesen, und 
auf der andern Seite nur als äusserst relaliv +an; so wie auch Dr. 
Fuchs, prakt. Arzt und Amts-Wundarzt in Brotterode, über das 
Kohlenbrennen in Meilern in medicinisch-polizeilicher 
Hinsicht ssgt: 1). Ein Kobleumeiler ist weniger gefährlich als je- 
des andere frei brennende Feuer; 2) der Staub davon 
in einiger Entfernung durch gut verwahrle Wände (? Ref.) einer 
Wohnung; die Asche ist für Menschen unschädlich, für Ran 
Gewächse als Dünger dienend; 3) der Rauch belästigt 
starkem Winde und am Tage bei Windslille; des Abends und 
bei sanftem Winde ‚oder Windstille senkt er sich im Thale herab 
und {ri}. die Nähe wie die Ferne; in den ersten 24 Stunden ohn- 
gelähr wie der aus einem Backofen, späterhin unbedeutend; 4) das 
Fällen 'briogt den Köhlern Gefahr; 5) der Meilerdampf‘ färbt die, 
‚Blätter einer mahestchenden Buche bis zu 20 Schritte gelb; ‚die 
Blüthen verdirbt er bis zu 20 Schritten, den Bäumen selbst: "bringt 


Fe 





RT wenn sie nicht über, det Meiler hirägen; von 
Thieren weiss man Nichts; seit 150 Jalren ist kein 
Menseh durch den Meilerdampf ie freier Luft verunglückt; 6) die 
Köhler sind sehr gesund und erleben, so wie Schmelzer, ein holies 
Alter; 7) der Kohlendanst verliert durch die Gewohnheit seine 
schädliche Kraft in hohem Grade; 8) ein brennend Feuer in freier 
Laft dient ‚cher zum Reinigen als. Verunreisigen. derselben, und 
9) der Dunst aus Eisenschmelshütten (wo Spütheisenstein; Braan-, 
und Bellen al een Be En ee 
kalkbaltender Eisenstein rer a ern 
(Henke’s Zeitschr. f. Staats- Arzueikunde. 24. Ergzgsheil.). - 


b. Gerichtliche Medicim. 
Die gerichtliche Mediein ist seit einigen Deceunien in der wie 
senschafllichen Ausbildung ihrer formellen und materiellen Tlieile 
bedeutend vorgeschritten; die Masse der neuen Entdeckungen und 
Fortschritte auf allen Gebieten der Naturwissenschaften und in allen 
Zweigen der Medicin haben viel zur Vervollkommnung derselben 
beigelragen und sie ist in eivilisirten Staaten mit der Rechtswissen- 
schaft und der Rechtspflege, deren Zwecken und Bedürfnissen sie 
‚gewidmet ist, in immer vollkommenere Verständigung gelrelen. Bei 
der lexicalischen und encyelopädischen Tendenz unserer Zeit ist &s 
daher zu verwundera, dass nicht schon früher ein dem allgemeinen 
Bedürfnisse entsprechendes Unternehmen, wie. das in diesem Jahre 
begonnene „eneyclopädische Handbuch der gerichtlichen 
Arzneikunde für Aerzte und Rechtsgelehrte in Leipzig 
Bd. L H. 1 und 2. (Pr. für d. Heft 3 Rıhlr.) ins Leben trat, wel- 
ches ein Verein sche befähigter Männer: Amstphysikus Dr. Sie- 
benhaar in Dresden in Verbindung mit den Physicis DD. Mar- 
tini za Waurtzen und €. G. Schmalz sen. ia Dresden, Prv. Doc, 
Dr..Lehmann in Leipzig und.Dr. Flachs zu Dresden, wie’ die 
bereits erschienenen Artikel beweisen, schr umsichtig bearbeitet, zus 
mal sich für die medieioa forensis, die keine selbstständige, in sich 
abgeschlossene Wissenschaft die lexicalisch alphabetische Form ish, 
besonders gut eignet. (Das vorliegende verdienstliche Werk wird 
nar aus 8 Lieferungen ‚bestehen und noch im nächsten Jahre vol- 
lendet sein.) 

— Ueber den gegenwärtigen Standpunkt der gerichtlichen Mediein 
und ihr zeilgemässes Verhällniss zur Strafgeselzgebung und Rechts. 
pflege verbreitete sich Dr. J. H: Schürmayer in s, u. Schra- 
der’% Annalen 4837. .No. 71.).: Der Vi, welchem die bisherigen 
Leistungen im Gebiete der gerichtlichen Medicin, namentlich aber der 
Psychologie, sehr erfreuliche Aussichten gewähren, spricht versde- 
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dene Wünsche für die weitere Förderung derselben aus, =. B. der 
Gerichtsarzt soll” sich eine gewisse Summe von Kenntnissen aus 
der Criminalwissenschaft aneignen, eine Topograplie seines Bezirks 
ablassen u. #. w. 

«— Eine Uebersicht der neueren Rechtsliteratar in Be 
zug auf Staatsarzueikunde, besonders in ihrer Relation 
zur gerichtlichen Medizin, gab AdvokatBopp in Darmstadt, 
(Heuke’s Zeitschrift . die Stants.akunde XVII. 3. 4 und 24 Er- 

" gänzangsheft.) 

— Bei Untersuchung des wesentlichen Einflusses einer’ gesetzlich 
gemachten Bestimmung des Verhältnisses des gerichtlichen Arztes 
und des Richters bei gerichtlich medicin. Untersuchungen auf die 

im Staate verwieft Ob. M. R. Wildberg zu Strelitz 
@ergl. d, Jahrb. £ Staatsarzneikunde Bd. 3. H. 2.) die Meinung 
derer, welehe den’ gerichtlichen Arzt als Zeugen betrachten 
und will ihn als wirklichen Index medicus angesehen wissen 
wolür er trifige Gründe anführt. Ferner geht er die verschie- 
denen Ansichten durch, nach denen man die Anwesenheit des 
Gerichts bei Obduetionen für unumgänglich nolhwendig erach- 
tet. W. hält die Gegenwart des Richters bloss aus dem Grunde 
für notwendig, damit derselbe sich von allen mit den Sinnen wahr- 
nelmbaren Umständen selbst Kenntnis verschaffe, indem mus der 
Autopsie die sicherste Ueberzeogung hervorgeht. Deshalb ser- 
Tangt er auch die Gegenwart 'desselben bei Untersuchungen und 
Prüfungen zweifelhafter Seclenzustände. Bei lage 
über Jungfrauschaft, Schwangerschaft und Geburt ea 
wu beobachtende Decenz seine Anwesenheit. Schliesslich wünscht 
der Vf., dass man nach den, von ihm aufgestellten Grundsätzen. 
Stellung des Gerichlsarztes zum Richter gesetzlich bestimmen, 
in den Ländern, 'wo ersterer zugleich die medicinisch- ichen 
Geschäfte 3u besorgen hat, ihn zum wirklichen Mitgliede der poli- 
2eilichen Behörden beslällen möge. - 

— Von einem Königl. B. Physikatsarzte wurden (Henke’s 
Zeitschrift für Staatsarzoeikunde. Jahrgang XVII. 2.) recht bebersi- 
genswertbe, nieht allein für die Baierschen, sondern für alle übrige 
Physikatsärzte passende, die abhängige (für die Bai 
kalsürzte entwürdigende. Ref.) Stellung, verbessernde Vorschläge ein- 
gesandt. (Ob aber, dem Gerichts-Arzte die Privat-Praxis gänzlich 
zu untersagen sei und dieser sich auch derselben enlhalten kann, 
selbst [was gewiss schr selten der Fall sein dürfe] wenn er es 
wollte, muss bezweifelt werden. In der eigenen Familie vorkom- 
mende Kraukheiten zu behandeln, würde man ihm wohl nicht un- 
tersagen können, wie weit nun .diesc Familie auszudchnen sci und 





Geriehtliche Medicin. ' 1.) 
in kleinen Orlen‘ wirklich ansgı il daher: ‚siiüichrichen] 
möchte wohl immer einen 
— Von Dr. L. A, Kork ernähren ABEND 
seiner „Practischen Anweisung za gerielitlichen Lei- 
chenuntersuchungen; Helmstedt (Fleckeisensche Buch- 
handlung), 1837. S. 142. Preis } Rihlr. ‘Der Verlasser Külnt B 
gende 11 Haaptrabriken sche übersichtlich auf: . 
4) Allgem. Bemerkungen. 9) Beiomlere'hausere 
3) Acussere Verleizwigen, 4) Innere Untersuchung des Kopfes: 
5) Des Halses. 6) Der Brust. 7) Des’ Unterleibs. 8) Der Wir: 
belsäule uiid des Rückenmörks. 9) Untersuchung der weiblichen 
Geburtsiheile. 10) Untersuchung Neugeborener. za früh Gebotener 
w..e. w. 11) Chemische Untersuchungen und Verdacht darauf: Tu- 
nethalb- dieser Hauptrobriken werden wieder unter fortlaufenden. 
Zahlen alle diejenigen Punkte aufgeführt, auf die bei gerichtlichen 
Seelionen Iheils jedesmal, theils unter Umständen za achten ist. 
= GehiR.Dink beleachtet (Oasp: Wochenschr. No. 12) die Froger 
Sind die Aerzte bei’ der Frage über die Zurechnungsfä- 
higkeit eines Verbrechers zu Rathe zu ziehen, hamentlich 
in Bezug auf ein specielles Gulachten, welches ‚auf Heinrotl’s An- 
sichten fasste, — und beweist die Nöthiendigkeit des Hinzuzie- 
hiens der Acrzle tut richtigen Enfscheldüng jener Frage. (Bikannt: 
lich halte Regnault in einem eigenen Werke: Das gericht: 
liche Vriheil der Aerzte. Aus dem Franz. 4830. dieschhe 
Frage zum Ndchtkeil der Aerste beantwortet; seine Gründe «ind aber 
5 wie Rec. in eier Beorthelang des: Werkes von Reg- 
nawlt im med. Con; Bl. 1830. "No: 39. "achgersidsen “au: In, 
ben gloadt.) 
— Die Slrdintadschuägee in Bezug auf Physiologie; Heil- 
kunde uod Rechtspflege stellte Dr. F.'W. Hagen: Leipzig, 1897. 
SIR. (Pr: 2 Rthlr.) in einer mit vielem Pleisee gearbeitelen Mo- 
nograpliie dar. Cap. 1. giebt folgenden Begriff: Täuschung ist der 
Vorgäsg des Erkenoeos, welcher eine unrielitige Ueberzeogung zum 
Resultat hat and uns in den Zustand des Irrtliums verseizt. Sin 
nesldsehungen sind solche, da deten Erzeugung die Sinne vorzüg- 
Hichen Aulbeil haben. Cap. 2: schildert die verschiedoheh Atten und 
Kormen, welche eine Uazahl von gesammelten‘ Beispielen darbietet. 
©ip. 3: enthalt korze Benierküngen über Düner, Verlauf und 
- Prognose a Serie. I 4. Cap. — Avtietogie der 
— werden die erfengenden Mordeate derselben, 
die Bedingangen ihres Entstehens geöhmt, und dieselben in enl- 
fernte und nühere geibeilt: Dis 5, Cap-, ya kr Achten Uraklen 
und dem Wesen der Sinnestäuschungen Yanabiea ii: veiien Bien 
Blu ft’s Jahrbüch, Sabrg. VI 
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thum des Vfa. Das 6. Cap. handelt von dem Verbällnisse der Sin. 
nesläuschungen zum. psychischen Leben überhaupt.und zum Irresein 
(Wabnsipn) insbesondere, _ Cap 7.. betrachlet die Sinnestäuschun- 
‚gen In einigen dem Irresein analogen Zuständen; und Cap. 8, die 
Sinnestäuschungen in Bezug auf die Rechtspflege. Cap. 9, endlich, 
mit der Ueberschrift: „Eiviges über die Bebandlung ‚der Sionesläu- 
sehungen“ ist kurz und Ichut sich, an das 4., die Aetiologie der 
Sinnest&uschungen. Der Verf, hält die Aatipklogistisrhen Mittel für 
seltener anwendbar als krampfwidrige (und» doch haben: Mehrere 
nor von kalten Waschungen ' des Korn gnl Betoes Gulaiuäue) 
‚gründet überhaupt seine Behandlung nur auf somatische, Ursachen 

somit auf die reizende, evacuirende und antispasmedische Methode 
sich stätzend. 

— Goerz: über Zorechnungsfähigkeit der Schwangeren 
#. vorhio. 

— Ueber die "Torechnungsfähigkeit der Epileptischen 

,  Yerbreitele sich M. R. Dr. Mäller zu Pforzheim. Als Grundgeselz 
ist anzunehmen, dass alle Epileplische einen abnormen Gemüthsza- 
stand besitzen, und ‚wenn. sie auch. in den Iateryallen vielleicht ganz 
vernünflig handeln, so ist ihnen doch eine erhöhele Reizbarkeit umd 
Empfindliehkeit, überhaupt leicht zu erregende ‚Alfeete, == 
lich. Das Sexuslsystem spielt bei: ihnen eine ‚bedeniende Rolle, 
(Schneider’s Annal. 4637. Nr. 71.) u IE 

°-— Minsichllich der moralischen Freiheit, vom Standpunkte der 
gerichtlichen Arzneikunde, sprach Amtschirorg Dr. Diez zu Wald« 
kirch, von den mannigfaltigen igen Einflüssen, welche, von der Erzeü- 
gung an, auf das Geistige im Menschen einwirken und dessen Thä. 
tigkeit bestimmen, und die Schwierigkeiten für den Gerichlsarsl, 
über die Willensfreiheit eioes Individuums abzusprechen , indem 
kein Sterblicher vollkommen moralisch frei sei hinweisend. Er schlägt 
vor, nur denjenigen Verbrecher als zurechnungsfäbig zu erklären, 
welchen ein eigennütziges Motiv zur That geleitet hat, (Ibid) 

— Untersuchung und Gutachten über die von eine 
Quacksalber einem an der Schwindsucht gesto, 
Menschen gereichten Arzneimittel giebt der 
Dr. Wittcke zu Weissensee. (Henke’s: Zeitschr. 

Arzneik. XVIL 3) 

— Vom Reg.-Med.-Rathı Dr. Leviseur erhalten ER = ap; 
beude Richter und Gerichtsärzte) eine prakt, Erörterung, 
Aufgabe des Gerichlsarztes in Untersuchungen wegen. Verheimli- 
chung der Schwangerschaft und Niederkunft, Abtreibung der Frucht 
und Kindesmordes im Sinne ee Br 
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ie b einzugehen, 
amtschirurgen Dr. Schaible zu Offenburg: ' (Sie Kahn ar 
die Geschielite eines mit 
fugenschnittes. (Schneiders Annal, 4837. Nr, Bee = 

— Ueber die Geburt mit unverletzten Eihäuten, ein Sei- 
tenstüek zu’Herrn Dr. Oegg’s Aufsatz über ein in‘den Eihäuten 
todt gefundenes Zwillingskind (Vgl. Uebersicht 4836. ‚pag. 385); be- 
riehtet Dr. Krügelstein, dass aus den ilim bekannt gewordenen 
drei Fällen hervorgehef, dass die Kinder nicht ausgetragen waren 
und die Geburten schr übereit verliefen. NEWORM PIE TE 
Staats-Arzok. XVII. 2) 


ii Her chenden Ach ‚der Gerichtsärzte h 
‚oder einseitigen Bestimmungen der Geselzbücher über Peer 
here en 
"haben: 4) Verbre- 
dien gegen den Menschen (?) im Fruchtzustande vor der Geburt; 
2) Verbrechen gegen das Frachiikind (welches geboren ist, aber noelr 
nicht geathmet hat), und 3) Verbrechen gegen neugeborme Kinder 
(Henke’s Zeitsch. 1. Staats. Arzneik. XVL4.), Henke wider- 
legt in seinen Bemerkungen zu der vorstehenden Abhand- 
lang’ des Herrn Kreisphysikus Dr. Brefeld: Beitrag zur 
Lehre vom Kindermorde, reelt trifiig die Unterscheidong' der‘ 
‚gebornen-Kinder in Fruchtkindern und Neugeborne, #0 ‘wie-auch die 
daraus’ abgeleiteten Schlüsse (Hencke Zeitsch. f. inner 
xVL#) oa 
— Dr. Schwabe, Stadiphysikus zu Colleda, "giebt im: Binige 
Worte zur ferneren Erläuterung der Frage: Ist Empfäng- 
niss ohne vollzogenen Beischlaf möglich? die‘Geschichte, 
wo ein Mädchen bei völlig unverletziem Hymen schwanger gewor- 
den, nachdem 'bei mehreren Beilagern eine ejacnlatio seminis zwischen: 
die Schenkel oder auch anf die äussern Geschleehtstheile des Mäd- 
eliens won deren Liebhaber erfolgt war. (Kann bei diesen wollü- 
stigen Beilägern denn nicht auch eine theilweise immissio membri; 
virilis in vaginam, oder doch eine «o dichte Zusammenkunft beider 
Theile stattgefunden haben, dass ein vollkummener Beischlaf nur 
ohne Nieren Eko eye mundi? DENE e} 2. 


Ergänzungsheft.) 
— In den imearkiatteh!gerlahtlichen Verhandonsen de 





Todesursache eines neugeboraen Kindes beireflend, be 
merkt Dr. Graff, Grosslierz.. Hess. Meı,-Direktor (Henke's Zeit 
schrift f. Staats- Arzneik.. Jahrg. XVIL 2.), ‚wie es. jetzt an der 
Tagssonlnung wäre, , dass. nach' vorgefalleuen. Verbrechen, und ‚er- 
folgten Gesländnisse von den Defensoren ‚die Unfreieit des .Deli, 
quenten hiogestellt und ‚möglichst herausgehoben ‚würde; weshalb 
die gerichtlichen, Aerzto , Ursache ‚hätten, in dergleichen Fälle auf 
‚ ihrer Hat zuseio, um durch. dieses achtungswerlhe Bestreben keine 
Ungerechtigkeit, zu veranlassen. Auch müsse mar sich hüten, ‚bei 
unläugbarem  Kindermorde nicht. alle vorgefundenen Verletzungen 
dem wahrscheinlichen ‚oder wirklich vorgefllenen Sturze ‚des: Kiu- 
des bei der Geburt. auf den Boden zur Last zu schreiben, ‚ oıler 
mehr Werth beizulegen, als derselbe der Natur der Sache und den 
speziell vorliegenden Verhältnissen und Thatsachen nach baben könne, 
— Beleuchtung einiger Kriterien zur Ausmittelung des 
+ Lebens und Allmens todtgefundener neugeborner Kin- 
der; vom M. R. Dr. P. J. Schneider. Nach.einer die Geschichte 
des Kiedermordes enthaltenden Einleitung verbreitet sich. dieser Auf, 
salz über die dem Gerichtsarste za Gebote, stehenden Mittel, das 
Leben und Albmen eines nengebornen todigefundenen ‚Kindes, und 
samit den objecliven Thalbestand des Kindermordes zu comstaliren, 
namentlich über-die Beweiskrafl: ») der Beschaffenheit: des eimm- 
den Löches, des Bolallischen Ganges und Auranlischen, Bluleanals, 
b) des verschiedenen Zustandes, der entweder durch natürliches Alınen 
‚oder darch künstliches Einblasen der Luft ausgedehnten Lungen. Er 
stere wird als zu dem angegebenen Zwecke. gouz ungenügend es- 
klärt, vorzüglich aus dem Grunde, ‚weil sich jeue Durchgangsmün« 
dungen, besonders wach den von Kluge, Eroriep und Kramb- 
holz gemachten Erfahrungen, viele Wochen nach der Geburt offen 
erhalten, der Kindermord aber in der Regel schr zeilig vorgenom- 
men werde, Auch .die‘Unterscheidung des Zustandes der Lungen 
in Bezug auf nalürliches Allımen und. künstliches Luftsioblasen wird 
als nicht zuverlässig dargestellt, jedoch Jahann -Bloxham’s Me 
thode (den. Kopf. des, Kindes unter. Wasser zu legen, einen. Ein- 
slich in den Brusikasten zu machen, und aus den dann 
aafsteigenden Lufblasen auf wirkliches Alımen zu. schli 
sie sich ‚bestätigen ‚sollte, als ‚eine schr wesentliche, Bereicherung 
der Hüllsmitlel zur Entdeckung des selbstständig stallgehabten Ath- 
mens betrachtet... (Schneider’s Annalen derStaats - ben 
Jahrg..4837.: No. ‚Tu: 
— Gutachten über die einem. RE 
schuldigte Unkenntniss in der Gebaurtshätfe m: 
lichen Kunstiehler, von dem Geh.Hofraı Dr.J.U.G, Sehle- 





gel zu Meiningen ist zu zart gegen den Ratlı Dr. | 

und man kann keinesweges ‚beistimmen, dass Herrn Ball Dr. E’'e 
Anschuldigungen doch immer ‚mehr das Gepräge  leidenschafllicher 
Partheilichkeit: umd- Verketzerungssucht ‚enthalten, welche bei den 
herrlichsten Geistes- und Herzens- (? Verf) Anlagen zur Intoleranz 
führen. Die Anschuldigungen sind falsch und boshafl, ‚und der 
Würde, des Arztes: wie des Ralhs gleich unwürdig; Ref.!. (Henke’s 
Zeitsch. f. Staats-Arzueiks AVIE Jahrg. 300 0 .n nn 

— Nedizinal» Rath «Dr. Dolhoff. zu Magdeburg Aheilt ein Gat- 
achten mit über das Verfahren einer Hcbeamme bei ei- 
ner Umstülpung der Gebärmutter (Henke's Zeitzel, £ Staats 
Arzoeik. XVIL 3.), wo-es bewiesen war, dass die Hebeamme den 
vorgefallenen Uterus, weil sie ihn nicht erkannte, und selbst wenn 
sie ihn erkannt hälte, gegen alle‘ Regeln verfuhr, und dadurch. ge- 
wiss den Tod ‚der Fraw verursachte, doch dürch Erkenntnis des 
Königl. Preuss, Medizin.+ Collegiums  freigesprachen wurde, weil 
der Thalbestand absichtlicher ‚oder schuldbarer Verabsäumnag dee 
Obliegenbeiten einer Hebeamme ‚gegen die Inculpatin nicht feststehe. 

— Gutachten üller- periodisch eingetretene Geisteszer- 
rüttung, mitgetbeilt vom dem Königl. Süchs. Amts- und Stadt 
Physikus Dr. Schreger in Oelsnitz (Henke’s: 24. Ergzgshef.). 

— Gutachten über eine verheimlichteSchwangerschaft 
und Geburt, ein Beitrag zur Geschichte der Zurech- 
nungsfähigkeit der ende! und Gebärenden; von 
Demselben. 

— Atrztliche Untersuchung und Begutachtung über di 
nen an religiösem Walinsinn leidendem Arbeiter; vonDr- . 
Schwabe. Stadiphysikus, prakt. Arzt etc. zu Colleda: MER 
21. Egzgebell.). ; 

— Medizinisch-gerichtliche Verhandlung, eine sites 
verdüchtigen Umständen vorgefundene ‚Nachgeburt be- 
treffend, (heilt Dr. Graff, Grossberz, Hess. Med. Dir. und. erster 
Bezirksarzt zu Darmstadt, mit (Henke; 4. Egagah.): 

— Gerichtk-medizin. Gutachten über den zweilellaf- 
ten psychischen Zustand einer jugendlichen Brandstif- 
terin im Beang anf Zurechnungsfähigkeit, mitgelbeilt von 
Dr. Hobobyum, Herz. S. Meiningenschem [DPI BU: im 
Hildburghausen (Henke: 24. Ergagsh.) 

— Gutachten’ über einen Zustand von Nelnnchölie und 
religiösem Wahnsinn, der bei einer wegen Kindesmord 
ia Criminalunfersachung sich befindenden'Wittwe nach 
Verübung des Verbrechens entstand... (Von Dr. Schnieber 





Stsätphysikus und Arat der König. Irenanatalt soxwie, des Ka 
zu Sorau (Henke: 24. Ergzgsh). 
— Von Demselben erhielten wir ein Gutachten: Kber.den 
psychischen Zustand eines Epileptischen, der 24 Stun- 
den nach einem Anfalle seine Frau 'erschlug (Henke: 
24. Ergegsh.). . Pe 
— Dr. "Pagenstecher‘ ‚theilte ein gerichtlich medizinisches Gat- 
achten über den Geisteszustand' und die Zurechnungs- 
fühigkeit eines wegen Brandstiftung und Mordes ange- 
klagten Melanchölischen mit, aus welchem hervorgehet, dass 
der Inquisit schon seit: den letzten sieben Jahren hinsichtlich zei- 
nes innern geistigen Lebens gestört, sein Gemütl'krankhaft verwirrt, 
und sein Betragen häufig das eines vollständig Wahnsinnigen'ge- 
wesen ist. Eigenthümlich, höchst rätlwelhaft tritt dagegen die 
Brandstiftung sowolil als der Mord »selbst hervor, indem beide, 
mit’ anscheinend vollkommener Ungestörtheit des Verstandes, nach 
reiflicher Ueberlegung, und nicht ‘ner mit aller Klogheit und zum 
Zweck führenden Besomnenheit, vollbracht, sondern auch eine 
ganze Zeit lang nachher" eben so listig als hartnlickig gelfügnet 
wurden, woraus wohl unvriderleglich hervorgehet, dass der‘ Ver- 
brecher sowohl der Grösse als der Strafbarkeit seiner‘ 
sich bewusst: gewesen (Henke% Zeitsch. f. St.- Arzak. XVILL) 
— Med.-Rath Dr. Andrei (za Magdeburg) theilt zwei Gut 
achten über zweifelhafte Gemüthszustände mit.  Magde- 
burg, 1836. S.90. gr. 8. Im ersten, den Gemüthszustand des Privat- 
schulhalters K. betreffend, halte dieser leidenschaflliche und starr. 
sinhige Mann nach gekränktem Ehrgefühl, getäuschten Hoffnungen 
auf Beförderung und langjährigem Elende, durch schriflliche Ein 


“ richt zu Gwöchentlicher Gefängnissstraße verurtkeilt wurde. — Das 
zweite noch interessantere Gutachten ist über den Zustand des 
45jährigen Hirtenkosben Pfauter; der des wieierholten Feueran- 


waigen That, die nicht ganz wonstatirt sei, sich der Ineulpat-in 
einem gestörten Seelenzustande: nicht: befunden, wohl aber- eine 
ungewöhnliche kindliche Einfalt‘und Unreifedes Verstämdes "zeigte; 
ee a an hd 





«— Med. -Raih Pfrönger-in’Coburg' giebt In’einer Gretalslions- 
schrift (zum Jobiläun des jüngst verst. Geh. Med.-Ratli Sommer) 
einen Beiträg zur gerichtlichen Arzneikunde. Coburg; 1837: 8. 
39. (Pr. 4 rihlti). Er enthält 3 Punkte: 4) Gutachten über "die 
Todesart eines im Bette todtgefundenen' Kindes, im April 1833; 
2) Gütschten über ein nengeborenes todigefundenes Kind, wel- 
ches neulich geboren und versteckt worden war, und 3) Saper- 
arbitrium in der Untersuchuingssache- wider Andrens St. und 
Friedrich R. aus S,, MC RRBNELAE Tensaraig > 
dreas E. w P. 

— Die vom Geh.-R. Caspar (dessen Wechensehr. 159) E 
theilten vergleichenden Versuche und’ Fe 
die Strangulationsmarke nach den bekannten bisherigen Be- 
obachtungen und sonstigen Protokollen ergeben, dass diese Marko 
Einfluss darauf ist; und eben so Weile vom Strangulationswerk- 
zeuge selbst etwas ie aan eines sehon 1odten 


selbst re renden Tor nn Cireulation zu 
betrachten ist. 

— Ueber Ermittelung der Schwefslskare in’ gericht: 
Jich-medieinischen Fällen hat J. F.:Simon zwei Methoden 
bekannt gemacht, die, wenn sie auch nicht in allen Fällen im 
Stande sind, obsolüte Gewissheit zu verschaffen, doch in den 


zu eonstatircn (Poggend. Ann. XLL p. 643). 

— Gerichtlich- medizinisches Gutschten über den nach einem 
erhaltenen Wurfe mit der Kegelkugel erfolgten Tod 
eines Knaben, mitgetheilt vom Kreisphysikus Dr. Witteke 
zu Weissensee (Henke's Zeitsch. £ St.-Arzneik. XVIL. p.122) 
"— Gutachten über eine durch Ueberfahren bewirkte 
Tödtung eines Kindes; vom Dr. Joh. Heinr. Beek, k. Land. 


i einer pe- 
netrirendenUnterleibswunde mit Verletzung des Zwölf- 
finger- und Leerdarms; Ben aan ame Boqgyia 
Darmstadt (Henke: 24 Ergzgsh.). 
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_ Kal. einer plötzlich. tödtlichen Schusswunde, ‚ge- 


für unbedentend erachtete, nach drei Tagen tädtlich 
gewordene Kopfverletzung; wrgeheils von Dani 
(Henke: 24. Ergagsh). 

-_ Agreilicher Bericht: und Gutachten. üher ‚dem derzeitigen Gei 


Fortbestand oder 
es 5 (Dessen Zeitsch. £ St,-Arzueik. NVL 4.) 1 3 
Dr Meyer theiit. (Henke's Zeitschr. f. St- 
Dre XVIE 2.) ein Gutachten über den ursächlichen 
Zusammenhang zweier Ohrfeigen mit dem 14 Tagenach- 
her eingetretenen Tode mit, in welchem die Olrfeigen un: 

— Dr. Heil s2gt- in seiner Beobachtung einer Verwun- 
dung. der Aorta ‚descondens; welche durch‘, dieNa- 
tur ‚geheilt worden ist, dass sieh für diese. Vi 
bestunmten Grade. der Tödtlichkeit annehmen. und feststellen lassen. 
Mit Recht aber grwiedert der Herausgeber, dass man keineswegs 

. gehindert: werde; im, concreten Falle, wo die Kunst den tädtli- 
chen Ausgang nicht, alızuwrenden vermöchte, gerichtsärztlich' eine 
solche Verleizung als tödtlich zu bezeichnen ni 
6 St-Arznaik- XVIL3), 

— In einer Mittheilung von Advokat Boppz! Gutachten über 
die Frage, ob. die vorgefundenen Kopfverletzungem durch 
einen Schlag verursacht wurden? wurde ein dünnsehnd- 
ligter Jüngling mit einem Weidensetzling (10 Fuss lang; an sei- 
nem dieksten Ende 6 Zoll, am dünnen Ende aber 3 Zoll in Um. 
fang) auf deu Kopf geschlagen, fiel nach dieser Schlage zu Bor 
den, erhob sich bald wieder, ging erschöpft nach Hause, warf 
sich. aufs Belt und-war wm Mitternaeht schon todt.  Aeusserlich 
keine Verletzsiug der weichen noch‘knücherneu Gebilde, und na- _ 
mentlich ‚kein: Kuocheueindeuck; jedoch floss aus, dem rechlen 
Obre ‚etwas röthliche Flüssigkeit, olıne dentliche Blutspuren. " Un- 
ten Bi Kopfhaut fand sich ein, bedeutendes. Buero. der. Theil 


# derselben 
a \ehinien, aricben dm echten Serbien und 
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welche‘ nicht einmal drei Viertelstunde dauerte; 


völlige Betänbung eintrat. BannE "Teitsch. £ Se-Arzuelkusde 


+ KV 4.) 


"—Grossherz, Hess. Medisinaläiteetor Dr; Graff' giebt ein Gat- 
achten über einen am 7ten Tage nach vorausgegaugener 
Rauferei erfolgten Todesfall. Während einer Rauferei wurde 


stand er auf, begab sich wieder wie zuvor ans Dreschen, sank 
bald' besitinungslos zu Boden und masste in seine Wohnung ge- 
bracht “werden. Schon den Tag vorher hatte er über Frost ge: 
klagt. Es fanden sich Störungen in den wichtigsten Organen, so 
dass auch ohne diese Rauferei der Tod bald erfolgt sein würde. 
(Henke's Zeitsch.‘f.St-Arzneik. XVII 1.) 

— Ueber die zweifelhafte Todesart eines im Freien 
halb todt gefundenen Burschen; von Dr. Albert, Künigl. 
Bairisch. Gerichtsarzt in Orb. Das Gütachten sprach sich dahin 

" aus: dass es sehr wahrscheinlich sei, dass Vulnerat durch eine 
fremde stärke Person an der Kehle gepackt, gedrückt, zugleich 
von dersellien mit der Hand oder Faust in das Genick 
und an die Stelle, wo man ihn fünd, geworfen worden, oder da- 
hin vielleicht auch erst beim Weitergehen nach‘ erhältenen 'Schlä- 
‚gen (welches dureh gar nichts moliyirt ist. Ref.) selbst gestürzt 
sei. Das Königl: Medizinal-Comits in Bamberg: sngte dagegen: 
es it nicht auzunehmen, dass der G. B. eines gewaltsamen To- 
des, nnd zwar durch Erdrosselung, gestorben sei; es ist viehmehr 
nach den Ergebnissen der Section zu schliessen, dass dessen Tod 
auf natürliche Weise durch Schlag- und Stickfinss herbeigeführt 
würde. Henke sagtin seiner Bemerkung zu den ] 

Dr. Albert’s, dass die ausgesprochene Gewaltthätigkeit als Ver 
anlassung des Todes nicht auf Gewissheit; sondern nur auf Wahr 
scheinlichkeit der subjeetiven Ansicht der Obdacenten beruht: 
Dass aber der geäuserten Meinung, als sei es besser, in zweifel- 
haften Fällen eine gewaltsame Todesart anzunehmen, als das Ge 


) verwickelt werden könnten. "(Henke 
Zeitsch. £. St-Arzneik. XVII 4.) 5 van, 
— Dr. Hohnbaum giebt den O baductionsbericht u. das Gut 
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achten über die‘ Leiche eines ‚angeblich in olge von 
Misshandlung verstorbenen jungen Men: 
rige Jüngling.befand sich bis zum 6. Jenner 1837: ganz wohl be- 


Misshandlung 

44. April bis zum 21. Mai in. ärztlicher Behandlung. und starb. am 
7. Novemb. 1837:,. Die Section ergab, dass er nicht in Folge der 
erlittenen Stösse und Tritte,anf die Brust, sondern in Folge einer 


ohne diese vielleicht noch längere oder kürzere Zeit hätte am Le- 
ben erhalten werden können, ‘(Henke's Zeitschr. £ Staalsarz- 
neikunde. XVIIL 1.) + 

— Obductionsbericht und Gutachten über den Tod ei 
nes Kindes; veranlasst durch das Ueberfahren mitieinem 


— Gutachten, die Würdigung einer Wunde rücksicht- 
lieh deren Lethalitat betreffend, welche derch einen 
Stich in die Hirnschale bewirkt worden war und nach 
sechs Tagen’ den Lie zur Folge hatte, giebt Dr. Graff, 6. 

Das ‚darehbohrte 
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über Land. Mies obtie über etwästichr su klagen als einen von 
er den Kopf näch vorne bengte, In den letz- 
ten Tagen soll er sich über einch Druck. im Hinterhanpte zuwel- 
len beschwert haben. Ant 5. Tage wär er phanfasirend und starb 
am 6. Tage: Die Section soll ohne allen Widersprach (?’die Därme 
nur von Laft ausgedehnt, an einzelnen Stellen ent- 
ar Letier und Milz aufgetrieben und mit Blut überfallt; 
(beide) ganz schwarzblin, der rechte im seiner 
Pre: wicht sehr euffallend init Blat angefüllt; der linke 
Flügel dagegen strotzte von Blut und zeigte bei jedem Einschnitte 
äitte schwarzrothe Fläche; am Herzen wurde auf der vordern Seite 
Ziemlich: viel Fett walrgenönimen. Ref) ergeben häben, dass der 
serwindete 3, K. an einer durch den beständigen Reiz der Mes- 
jpitse verursachten Entzündang und Vereiterüng des’ Gehirns 
ünd seiner Hilute gestorben sei. (Die Geschichte ist Aberhaapt 
sehr mangelhaft; es fehlt uns Alter, Körperbeschäffenheit und Ge- 
wohhlieiten des Verstorbenen, um die Richtigkeit des Gutachten 
nieht 'zu bezweifeln. ° Gleichssin als Appendix wird roch "gesagt: 
über die fehlerhafte Beschaffenheit der Lunge bedarf es keiner 
witltoßgen Auseinandersetitng, (heils weil dieses Organ bei ei- 
nen, dem Tralike seit Langen ergebenen Menschen nie in Wi 
klarem Zustande sich vorfindet, teils weil’es ohnehin ni 
geiwölnliehes ist, ıäss sich beim Verlaufe einer Hirnentzündung, , 
sumssl unter Branntweintrinken, bei Erkältungen und häuslichen 
Misshelligkeiten, allmälig auch Entzündungen der Brust und Bauch: 
eingeweide zu bilden aufangen. Die Ursache des Todes im vor- 
tiegenden Falle in einer Kangenenträtdung zu suchen, wird nie 
manıl (warum nicht? Ref) beifillen, da abgeschen von allen an-- 
der Rücksichten der Valherat +0r siher Verwendung relativ 


ah it u Tu Im 





"Gutachten über- Ver wundangen; 
Verletzungen w. Tu die nur 5 Auf- 
schlüsse 


Verlust des rechten Stirnbeinhöckers und eines Theils des 

betreffenden vordern Tappens des grossen: Gehirns. (Allgem; mei, 

Zig:No.4.) Bor: ee ein, 
der Scheukelarterie betreffend. 


Popel: Uebersicht derimSchuljahre1835zu Prag vorge 
nommenen gerichtlichen Leichenschauen. 2 
XL 2) Brefeld: Beitrag zur Lehre vom nd, 
(Henke's Zeitschr: XVI.-A) Brefeld: gerichtsärz‘ 
Gutachten in der Untersuchungssache V. P. des Kim 
aeeRerdet bes shaldhety we Ser von unske 
Abidem) nnd ah 
Von: Bischofs inerkw. Csiminal- Rechtställen Kir 
Richter, Gerichtsärtzte, Vertheidiger, "Psychologen ete, 'erschien der 
3. Baud. Hannover S. 320 (Pr, 14 Rihir.) Sie beschäftigen sich 
mit Staatsverbrechen verschiedener Art. (1. u. 2. Bd. in d. Jahren 
1892 u..34 erschtenen; kosten 53 Retey 


mail wall » 


de 


Ei RSS Kriege:Hygieine. liefert Bak-Arzt 
Dr. Metzie. Lissa, 1837, 8. 156. (Pr. 14 Rthlr)o En 
verdient eine um so grössere Beachtung von Seiten der, oberen 


Blutt’s Jahrbuch, Jahrg, VI 
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kommen. Es wird hier der Soldat in seiner Ausrüstung und Be- 
kleidung a copite ad ealcem einer auf anatomischen und physiolo- 
gischen Principien bssirlen' Kritik unterworfen, seine Lebensverhält- 
niese in Krieges- und in Friedenszeiten und die gewöhnlichen Ver- 
anlassungen derselben zu Krankheiten dargestellt und vorzüglich be- 
wiesen, dass Erkältungen des Unterleibs bei gleichzeitiger (heilwei- 
ser Erlützung des übrigen Körpers Veranlassung zu den gefährlich- 
sten Krankheiten (Abdominal- Nervenfiebern, Ruhren, gastrischen 
und Wechselßebern, Darmentzündungen u. s. w.) zu geben pflegen. 
Er empfiehlt deshalb statt der unzweckmlssigen, frackähnlichen Uni- 
formen kurze Oberröcke mit Vorrichtungen zum 

der Schösse wieder einzuführen, wie sie schon früher gebräuchlich, 
sich noch im letzten Kriege bei der preuss. Landwehr und als In- 
terimstracht bei mehreren Cavalleric- Regimentern nützlich bewie- 
sen haben. » 

— Vom Preuss. Militair- Intend. Rath Freiherrn v. Richthofen 
erschien: Die Medieinal-Einrichtungen des Königl. Preuss, 
Heeres, — 2 Theile. Eutbaltend die systematische Darstellung der 
nenesten Preuss. Militäir-Medicinalverfassung. Polsdam, 1837. 8. 667; 
(Pr. 34 Riblr,). Die Zusammenstellung ist eben #0 einsichtsvoll 
als übersichtlich. "Der 4. Th. beschäfligt sich mit der historischen 


Darstellung dieser Militair-Medie.+ Verfassung von 1742 bis 1895. 
Der 2. Theil zerfällt in 2 Abschnitte, woron ‚der erste von der 

ion des Militair-Medicivalwesens und dessen äusserer Form 
handelt, der zweite und kürzere Abschnitt alle gesetzlichen Be- 
slimmungen umfasst, die sich auf die Untersuchung der zum Waf- 
fendienste pflichtigen Subjekle beziehen. 


d) Medicinalwesen einzelner Länder. 

— Das Handbuch der im Königreich Sachsen geltenden 
Medicinal-Polizei-Gesetze, enthält sämmtliche Gesetze, welche 
der unterm 30, Jı 836 erschienenen, allgemeinen Instruelion der 
Bezirksärzte, Gerichtsärzte und Amtschirungen zu Grunde liegen. 
Leipz. 1837. S. 15% (Pr. 2 Rihle.) ’ . 3 


— Eine Gutachtliche Aeusserung über Mais tEggenh 
stände der preuss. Medicinal- Verfassung gab Dr. Was- 
uhr, Generslaret yom Armee-Corps Sr. Königl. Hoheit des. 


u 
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Kronprivzen. Stettin, $. 134: gr: 8. (Pro$ Bible) — VE be- 
spricht die Irrungen, die seiner Meinung nach innerhalb, 
beiden Decennien von der preuss. Medicinal- Verfäss 
worden sind. Der Verf; geht'sie in dem 
seiner Arbeit darch,. sucht: ihre Widersprüche. ı 
ausführbarkeit za beweisen und-theilt dann den ganzen Gang der 
Medicinal- Verfassung dieses Landes in 2-Perioden., Nänilich ia eine 
hundertjährige, bis zum Medieinal-Edict des Jahres 1825, und iin die 
kleine 12jährige neueste Periode, die eben mit jener Classificalion 
. Er bezeichnet die erste Periode als die.der kräfligen Ent. 
wickelung und des ernstlichen Forlschreitens auf wissenschafllicher 
Basis, nach einem objektiven Ziel; die neueste als Rückschritt auf 
gchaltloser empirischer Basis nach einem subjekliven Ziel. Die 
‚erste Periode behielt nach dem Verf: ihren gemessenen sichern Gang, 
verfolgte ununterbrochen; vom richligen höhern Standpunkte aus, 
den wahren Staalszweck ‘des Medieinalwesens, zeichnete sich in 
ihren echt praktischen. Verordnungen, durch. Weisheit, Würde und 
Bestimmibeit aus, und kam niemals in den Fall, sicli durch ver- 
fehlte Verordanngen zu compromitliren, oder dergleichen Verordnun- 
gen zurückschmen zu müssen. Die neucste Periode konnte sich in 
jenen Geist nicht finden, verkannte die Verhältnisse, wollte für be- 
sondere Zwecke eine neue Epoche zeigen, trat deshalb egoistisch 
gegen alles Bestehende auf, konate sich niemala auf den richtigen 
Standpunkl erheben, gab ilıre Verordaungen zum Theil in. einem 
versltelen Styl, immer eine zweideulige, parteiische Form und Ten- 
denz und sieht sich schon nach so kurzer Zeit genöthigt, ihre Ver- 
ordaungen selbst zu widerrufen, ‘was sie geschaffen lat wiederum 
aufzuleben. (Seildem diese Schrift erschienen. hat'es an öffentlichen 
Vertheidigern des Preuss. Medicinalwesens »[Wendt, Koch, 
Schnitzer u. A.) nicht gefehlt, die mitunter auch sehr per- 
‚sönlich gegen. G. A. Wasserfuhr wurden. Rust selbst, gegen 
den allerdings lie ebengenannte Schrift am vorzüglichsten gerich- 
tet. war, ist in einer eigoen Schrift die Erwiderung nicht schuldiz ge- 
blieben — aber alle Beliauplungen Wasserfuhr’s sind noch kei« 
nesweges widerlegt. Der Herausgeber der Centralzeitung hat in Folge 
dieses Streiles zum Besten seines Vaterlandes mit dem 1. Jan. 1898 
einen’ eignen Iorllaufenden Artikel „Zur Reform des Preuss. 
Medicinalwesens" eröffnel; ‚der bis jelzt schon 8 verschiedene 
Aufsätze von W 
bracht, wodurch sieh al 
neigen; im nüchsten Jahresbericht: also Weiteres darüber. 
— Allerhöchste Verordaung, die allgemeiae Mediciuallase für das 
29° 
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Königreich Baiera betreffend. Diese Verordnung ist vom 31. März 
4836 datirt,. (Schneider’s Annalen etc. 1897 No 71)" . 

‚— Die Königlich Baierische Verordaung, den Vollzug der Abthei- 
‘lung I. der gemäss $.4. Til. L- des: organischen Ediels vom $. Sept. 
4808. erlassenen Apothekerordanung beirellend, findet sich in Hen- 
ke’s Zeitschr. (f. Staatsazk. XVIR 3. ©, 

'— Geselze und Verordnungen für. das Königreich Han- 
norer, die Einführung einer allgemeinen Taxe für die Medizioal- 
personen, die Ausführung der gesetzlichen Beslimmangen wegen Ein- 
führung dieser Taxe, die Ausübung der Wundarzueikunst und die 
Prüfang der Wundärzle, dann dic ‘weitere Ausführung der. deshalb 
ertheillen geselzlichen. Vorschriften beirefend. (Henke’s Zeitschr. 
E£ Staatsarzoeikunde XVI. 4.) 

— Die Medieinalverordnung für den Canton- Zürich, 
1834: 8. 250: (Pr. 4 Rilıle) enthält eine Sammlung ‚der ‚auf das 
Medicinalwesen und die Medicinalpolizei bezügliehen Geselze und 
Verordnungen. Die meisten dieser geselzlichen Bestimmungen stam- 
men aus den Jahren 1831—48375 —: (ein Beweis, wie spät man 
in.der Schweiz angefängen hat, dem Medieinalwesen von‘ Seiten 
der Regierung Aufmerksamkeit zu schenken.! Ref.) - 

Bei der Hufelandschen Stiftung in Berlin zur Mater 
slülzung nolhleidender Aerzie beirug im Jahre 1836 die 
Einnahme 4405 Riblr, 40 Sgr. 6 Pf, die Ausgabe 2383 Riblr.-11 Sr. 
2 Copitalvermögen ward dureh 2000 Rillr. ‚vermehrt, so dass 

‚der Kassenbeständ nunmehr 21,550 Rihlr. in Staatspapieren. 405Rihlr. 
in Gold und 367 Rıhle, 8 Sge, 2 Pl. in Couraut beirug. - Zur Be- 
gründang einer Wittwen- Unterstätzungsanstalt für Aerzle 
hat der verewigle Hufeland als ersten Fond ‚3000 Rihle gegeben. 
Statuten: Dieselbe soll mit dee Hufelandschen Anstalt zur Un- 
terslützung nothleidender Aerzte im Preussischen Staate verbun- 
den. sein. Die Unterstützung einer Witwe. vorläufig anf den Er- 
Arag eines: Capitals von. 1000 Rihlr. jährlich festgesetzt, werden. 
Die . Einnahmen - der  Wittwen - Unterstützungskasse bilden. die 
freiwilligen , jedoch nicht unter einem Rıblr. jährlich beiragen- 
den Beiträge der Mitglieder des; ärztlichen Hülfsvereins. ‚. Diese Bei- 
Aröge werden nielit vertheill, sondern zu einem Grundkapital ange- 
legt. und so viele Witwen erhalten jährliche Unterstälzung ‚als 
Kapitalien von 1000 Rihle. vorhanden. sind. Jede Unterlassung der 
Beiträge zieht den, Verlust der ‚Ansprüche der Witte. auf Unfer- 
slülzung nach sich. Eben so auch die Unterlassung ‚der Beiträge 
zum ärzllichen Hülfsverein. Var ee ‚Umständen eng 

; .- ur 





jenigen Willswen besondere Berücksichtigung,‘ deren! Männer der 
Kasse- ein Kapital von mindestens 400 Rihlr. geschenkt haben. ‚Die 
Aufsicht führt das Directoriam: der Ilufelandschen StiNung; (nach 
deren: Prinzipien auch die‘ Verwaltung und der Geschäftsgang slatt- 
üodet. ‘Die Ansprach maelieaden Wiltwen müssen eine Bescheini- 
gung ihrer Vermögens- und sonstigen Umstände, der Zahl ihter Fa- 
milie,.des ‚Todesinges des Mannes; ihrer, moralischen 
beilriogen. Das: Directorium: hält ein: genaues Verzeichniss der zur 
Perexption einer Unterslätzung berechligten Wittwen. Folgt die 
Königl. Bestätigung. 
— Der 1836 für das Königreich Hannover gestiftete 
Uaterstützungsverein für hüllebedürflige Wiltwen und 
ien Aerzten hat nach Dr. Dürr's Be 
richt guten Fortgang; durch rege Theilnabme, sowohl durch fähr- 
liche Beiträge, als durch freundschaflliche Mitwirkung unlerslützt, 
betrug die Einnalıme bis zum ersten Mai 1836 bereils 480 Rilılr, 
woron 340 Rilılr. für die Hinterlassenen won Aerzien, 7 Witwen, 
und 49 Waisen, nach Manssgabe ihrer Familienverhältaisse zu 50, 
44, 40 oder 36 Rihle, als Unterstötzuug für d. J. bewilligt, und 
auch alsbald ausgezahlt wurden. Die noch später erfolgten Anmel- 
dungen, welche auf mehr als 750 Rıihlr. rechnen lassen, selzien 


den Verein in Stand, die rande Summe von 200 Rıhlr. als Kapi- 
tal für den Stiftungsfond anzulegen und dabei noch 100 Rihlr. als 
Nothhülfssumme disponibel zu halten. (Holscher’s Annalen, 1896. 


len der Allerhöchst bestätigten Marien - Casse für 

und Waisen der Aerzte in Russland. St. Peters. 
burg, 1837. S. 47. mit Tab. (Ist nicht in den Buchhandel ge- 
kommen.) 

— Nachricht über die October 1836 in Dresden errich- 
tele Wittwen- und Waisen - Pflegschaft für Sächsische 
Aerzte, Wundärzte, Apotheker und Thierärzte vom Buch- 
halter der Gesellschaft, Dr. Ed. Schmalz in ‚Dresden. — Sie 
trat unter Königl. Bestätigung ins Leben, nachdem das Beste- 
hen schon durch die gegenwärtigen Mitglieder gesichert und die 
Statuten durch eine eigens dazu erwählle Commission "geprüft wor- 
den sind. Das Grundpricip der Kasse: So viel Jahresbeiträge, 
& 44 Rthlr., ein Mitglied gezahlt hat, so viel Thaler Pension erhält 
seine Wittwe. Wer die Gewissheit einer grösseren Pension haben 
will, kann mehrere Anlheile (bis zu fünf) nehmen, auch ist es ge- 
stalfel, auf zehn Jahr rückwärts za steuern. Ausserdem zahlt man 
10 Rihle. Antrilisgeld. Die Wiltwen und Waisen-Kasse sind zwar 
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jede selbstständig, doch muss, wer zu letzterer steuern will, such sa 
jener beitragen, nicht aber umgekehrt. Die für die Stetten be- 
wahrien Grundsätze sind: 4) möglichste Gleichheit. Die Hinterlas- 
. senen werden genau in dem Verhältnisse, als vom Verstorbenen 

beigesteuert wurde, pensionirt. 2) Möglichste Gerechtigkeit, in- 
dem Nierhand vom Beitritie abgehalten wird und keiner, der aus 
anerkannten Ursachen zu steuern aufhört, die durch frühere Zah- 
lungen den Seinigoa erworbenen Ansprüche verliert und 3) Gegen- 


seiligkeit. 


Populäre Medicin. em 


XV. 


Volksarzneikunde. 


Wie gerecht dic Klagen über die afterärztliche Bildung der 
Laien sind, welche sowohl Dr. B. Eble zu Wien in s. Aufsatze: 
An welchen Mängeln leidet die Medizin etc. in Henckes 
Zeitschr. 1837. 3. Quart-Heft. als noch ausführlicher der verstor- 
bene Bluff im ganzen V. Abschnitt des zweiten Bandes, Reform 
der Medicin 1837. vorbringen, überzeugt leider die auch in die- 
sem Jahre wieder erschienene Reihe von Sehriften die offenbar zum 
grössten Theile nur als bestellte (schlechte) Arbeiten von Buch- 
händlern zu betrachten sind, um das Publikum. zu seinem Nach- 
theile zum gefährlichen Spiele mit der Schlange Aeskulaps zu ver- 
leiten. Hier sollte wahrlich die Medicinal - Polizei eingreifen und 
zwar um so mehr als die Verf. nicht immer einmal Mediziner sind. 

Interessenten finden diese Produkte in 

J. G. Theile’s wöchentl. erscheinendem Verzeichniss aller 
medic. chirurg. und pharmaceut. Schriften. Leipz.) 
und noch geordneter in dem so eben erschienenen 
„historisch-literarischen Jahrbuche für die Deutsche 

Medicin von L. Choulant. Leipz. 1838. 
welches neben einigen kleinen historischen Beigaben hauptsächlich 
eine Bibliographie, — nemlich die deutschen Büchertitel nach 
den einzelnen Wissenschaften in recht guter, nur nicht immer 
vollstäudiger Uebersicht — vorführt. “ 


"Verbesserungen. 


Auf dem ersten Titelblaite st. IX. Bd. L Vi. Bd. 





- 32. Br. o.lt „nur“ übrig, 


st. „sorgramer‘ I. deutlicher N 
&% „die Dunkel‘ L die Dankel! ' 2% 
36 - 22 v.0.st. „inflamatione‘ 1. Infammatione 
—. Hör. wat „ernurtl, aur 
- 392.4 vu st „aind“ 1. darstellen 
290 - 6. 0. supplire hinter „daselbat“ die Zahl 1836. 
- — - 47. & st. „Hyraotiden“ ], Thjreotiden 
= 41 muss die Notiz : „über die Palsation der Venen“ eigentlich wegfallen, 
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schen noch ehrenvoll genug beigelegten Prädikate als 
„Grosshändler der Gelehrsamkeit” auch von ärztlicher Seite 
einigermassen zu entsprechen. Was indessen diesem zwei- 
ten Bande im Vergleiche mit jenem an numerischer Reich- 
haltigkeit abgeht, hat er vor ihm wieder an schärferer, 
charakteristischer Auffassung vieles Mitgetheilten voraus. 
Die beiden Bearbeiter desselben haben, zanz in Ueber- 
einstimmung mit dem uns unbekannten, wohlwollenden 
Beurtheiler des ersten Bandes in Gersdorf’s Reperto- 
rium ete., mehr auf das Multum als auf das Multa bei 
der Zusammenstellung gesehen, und thaten auch nach Lay 
serem Redaktions - Erachten Recht daran. 
Damit es jedoch dem weniger scharf Blickenden nicht. 
auffalle, wie die ganze Ausbeute der nach den vielen Ve 

" bersefzungswerkstälten scheinbar so grossen literarisch- 
medicinischen Production des Auslandes hier auf's we- 
nigen Bogen Raum finden könne, sei nun Folgendes be 
merkt, wobei jedoch in unserem damit zugleich aus- j 
Fenkheummen Wunsche nach Verbesserung so manches Zu- 
standes gar nicht die Absicht liegt, gegen Einzelne 
zu polemisiren. Die medieinische Literatur des Auslan- 
des — im Allgemeinen aufgefasst — leidet mit’ 
seres Deutschen Vaterlandes an demselben Gebr 

x nämlich: am gewaltsamer Ausdehnung in die ee ig 
Kosten der Tiefe. "Bei der auch namentlich in der Jour- 
nalistik der Nachbarländer so vorwaltenden Tendenz zum 
Praktischen erhält sie in ihrer chaotischen 
einen wahren Ballast unnützer Dinge. Die summarische 
Ueberschau gewährt eine ungemein. reiche Ernte an Ach- 
ren, aber von verhältnissmässig äusserst geringer 
bigkeit an gutem Gekörn, und wir können und sollen es 
hier ja nur mit Letzterem zu {hun haben. rn 3 

"Die vom verstorbenen Wiehmann schon in seinen 

„Ideen zur Diagnostik” gekamnte Sucht, Beobachtungen 
mitzutheilen, die 'er passend’ mit Incontinentia observatio- 
nm bezeichnet, scheint jetzt im Auslande noch mehr als 
unter ms einen auffallenden epidemisch-contagiösen Cha-. 
rakter angenommen zu haben. Die Zahl oder Unzahl der 
mitgetheilten seltenen Fälle ist Legion. ar ao 





keit des Schenlernens beim Stadium der ‚Heilkunde wird 
auf den Französischen und Italienischen, wie ‚auf den 
Englischen. und Nordamerikanischen Universitäten. noch 
weit. geringeres Gewicht gelegt als bei uns. Da aber, 
so weit unsere etlinographischen Kenntnisse reichen, in 
andern Ländern s0.wenig wie in unseren die Tauben ge- 
braten, entgesen kormmen, so wird offenbar dort‘ wie hier 
‚und r 


der literarische. Markt überfüllt. Wohin man nur blickt, 
überall findet man entweder Rathschläge, die von Prak- 
tikern ımausführbar sind, oder theorematische Bemerkun- 
gen, die von unseren gründlichen Deutschen 

für: widersinnig erklärt werden müssen, oder man sieht 
Juvenal’s. Crambe repetita 


schon sie das Vordiant haben, aus der Ferne zu kommen, 
in ihrem wahren Werthe doch leider gar nicht weit 
her sind. Ja, es ist in unserer Nähe gegenwärtig dahin 
gekommen, dass ein. voluminöses, alphabetisches Werk 
dieser Art, das ganz besonders geeignet ist, ‚dem rohen 
Euspieieumg: uner die. Arme mu. rolle, ‚mit. einem. illici- 

renden Aushängeschilde, unter der Aegide eines, wenn 
‚auch nicht literarisch, doch amtlich hocbgestellten, Mannes 





Hi 
his Pablikam eg der aueh als Vorredner |ge- 
die Vebersetz: 


Hannit Tassen. 7° 

Nächstdem müssen wir äber hier auch noch dutiek 
ierksäih minchen, dass min fast jede nur einigermassen 
erhebliche "Notia ih einer" Zeitschrift) der Auslandex 'xe- 
wöhnlich au 8'bis 4 Deutschen Orten zugleich übersetzt 
findet, weil'bei dem so regen Antheil, den umser Vater- 
ah den Produkten der ausländischen Literafur in al- 

nimmt, die Redaktionen aller unserer ülle- 

pe Den! ch Original-Zeitschrilten, deren doch nicht we 
nige neben unseren eigentlichen SEHE Veber- 
selzungs-Instituten bestehen, "hinter 
Geiste der Zeit Zürtickzubleiben eher wem sie Blicke 
auf die ärztliche Presse unserer Nachbarländer ihren De 
sen vorenthalten. AuLZe 

"Diese chen vorgeführte Klage über Gberimänneh 
inende Frivolitit und andere Vebelstände in der ärztlichen 
Vebersetzings -Biterälur hört man mm freilich a 
Ach andern (Gebieten unserer literarischen Repub 
se sind iin Banzen nur chaotische Reflexe der Vorwürfe 
über die den Deutschenleider nur zu sehr charakterisirende 


Iier wieder, wie in imserer Einleitung zum ersten 
ic alte Wahrheits „abtsis non tulit sum” heraus 
nachfolgenden Blätte: 


sicht 'keitesieges ala eine‘ aller ärztlichen 
Bestrebungen -des Anslandex gelten, die im! Jahre‘ 1837 
im Pranslationswege auf Dentschem Boden bekannt ge- 
worden Sud.“ “Rs int ee ee 





Umsicht 'erfordernden- Arbeiten nieht‘ anders sein kann. 
Namentlich sind €. €. RER r. Ehr- 
hardstein’s medicinisch-chirurgische ee 
Analekten theils aus Hindernissen noch nicht geı 

nutzt worden, die von uns schon in er Eiskitade Im 
ersten Bande angeführt “sind, theils weil der con- 
tractlich vom Herrn Verleger den beilen Bänden des Jähr- 
buchs bestimmte Raum schon jetzt von mehr als zwölf 
Druckbogen überstiegen ist, für deren acht wir das Honorar 
gern fallen liessen. Bis dahin ‚also, Jass der zweite 
Jahrgang erscheint, mögen die uns etwa Nachcontrolli- 
renden ihr Urtheil über die hier noch nicht erreichte 
Vollständigkeit suspendiren. “7 

Um aber diese künftighin möglich machen zu können, 
suchten wir uns in den alleinigen Besitz des "ganzen, mit 
nicht geringem Kostenaufwand verbundenen lilerarischen 
Apparats zu setzen, wie ihn eine solehe umfassende com- 
Pilatorische Arbeit erfordert, indem wir kürzlich in unse- 
rer Nähe eigens einen ärztlichen Lese-Verein constituir- 
ten, in welchem alles Cirkulirende als unser Eigenthum 
für uns zu jeder Zeit disponibel ist. 

Genug, wir sind uns der Aufgalle hinlänglich be- 
wusst, die einer solchen höchst mühseligen aber nicht un- : 
verdienstlichen Arbeit, wie sie hier geleistet wird; vorge- 
steckt sein muss, "und lassen darum gern die Mittel er- 
kennen, welche wir ergreifen, um der Erfüllung unserer 
Autorschuldigkeit immer näher zu rücken. Wer einmal 
vor seinem Bewusstsein ohne Brröthen sagen kam, dass 
'es mit den literarischen Erzengnissen nach dem Mass- 
stabe seiner Kräfte auch elite chrlighende‘Bewändiniss 
hat, und wir können ‚lies seit dem Decenfim unserer 
‚schriftstellerischen Thätigkeit Gottlob vollkonimen, der 
hat auch das Selbstbekenntniss verschiedener 
ner erstmaligen Arbeiten dieser "Gattung vor-dem Forum 
der Kritik nicht "zu scheuens er darf auch dahei vor 
dem Forum der öffentlichen Meinung über das Ver- 
hältniss stets öffentlich sich aussprechen, in welches er 
zu seiner Zeit und ‚zu seinen wohlwollenden Lesern in 
derselben gern gestellt sein mag. 





Die Inhaltsabschnitte folgender Blätter - sind diene- 
ben wie im ersten Bande: 
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Das Jahrbuch für die Leistungen vom Jahr 1838 
wird, so Gott es will, schon inmitten dieses Jahres nach- 
folgen. Ilindernisse von der Zeitdauer, wie sie dabei im 
vorigen Jahre uns, noch mehr aber dem bereits in den 
einleitenden '„Blicken” des ersten Bandes genannten 
MHauptbearbeiter dieses zweiten Bandes begegnet sind, 
werden hoffentlich nicht wieder eintreten. 

Berlin, im Februar 1839. 





J. J. Sachs. 
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er eine kurze und geistreiche Darstelluog der Licht--und Schatien- 
seite der medicinischen Praxis und des ärztlichen Berafes 
gab, und angelenden Aerilen mit väterlichem Ernste die Pflicht des 
Wissens, der Erfahrung, des Wohltbuns, der Sitllichkeit, der Weis- 
heit, der Uneigennützigkeit und der Selbstverläugaung dringend ans 
Herz legte. (Hamb. Zeitschr. Bd. V. H. 4.) 

— Das Clima von Griechenland ist, wie Peytier an- 
giebt, mild und veränderlich; der‘ Winter ist im Allgemeinen so 

„ dass er olıne Frost verläuft. In den Tiefebenen sieht man 

ehr, selin Schnee, wohl aber auf den hohen Bergen, wo erinder 
Mitte Octobers zu fallen anfängt; aber auch dieser Schnee schmilzt 
während des Sommers, Während des Sommers ist die Hitze ziem- 
lich anhaltend und erhebt sich fast auf 40 Cenligrad, aber nur auf 
4 oder 2 Tage. Ta den Monaten Jali und August beläuft sich die 
Hitze fast alle Tage auf 30 Centigrad, welche aber durch die Sec- 
winde, die gewöhnlich nur die Mittagszeit wehen, 
daher es auch kommt, dass die Hitze zwischen 7—8 Uhr | 


hitze geht man-durch die ganze, Stadt jmi kühlen 
kommt, dass ‚Algier durch seine Lage am Meere ei 
erfrischenden Wind erbält, "Wiewohl viele 
inster sind, so hat sich. hier dennoch ‚seit 
keine von den Epidemicen geltend. gemacht, 
die man. in, vielen Departements 'Frankreichs, und namentlich im 
e Seit 4833 übersteigt die Zahl der 
der Gestorbenen. (Behrend's Repert. 1837. Bd ug 
— In einem Hospitalbericht aus Cayenne von . 
den sich-einige Bemerkungen zur Bekämpfung PR 
ung über die ungesunde Beschaffenbeit. der z wii 
den Wendekreisen liegenden Gegenden. Es isbein 
rer Irrtum, heisst es dort, dem Sonneneinfluss die 
iatermällirenden Fieber zuzuschreiben, und niemals kann 
‚Umstand, der für sieh allein ein synochisches Fieber 
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1763: war-ein mörderischer Typhus und kein gelbes Ficher, und die 
von 1802 ward dareh ein Schiff, welches von den Antillen kam, 
mitgebracht. Kurz, es giebt kein gelbes Fieber da, wo der Süd- 
westwind niemals weht, also in keiner der diesseits des 10len Gra- 


der Milz sehr häufig. In 45 Departements waren acdt inllamma- 
Vorische Affeklionen des Dickdarmes beobachlet worden, die in. der 
Regel von Jali bis Ende Septembers und zuweilen’ November und 
Januar dauerten. - Besonders bemerkenswerih. scheint das Friesel- 
‚schweissfieber, welches im Jahre 1832 im Deparlement der Oise gras- 
sirte. Unauslöschlicher Darst und grosse Allımangsbeschwerden — 
a 
gleitenden ) 


. — Die Londoner Hospitäler und den jetzigen Stand. 
punkt der Medicin und Chirurgie in Eugland schildert. BE: 
Lee. Ausser den verschiedenen besondern Anstalten zu Gunsten 
armer Kranken giebt os zu London 24 Hospitäler, deren 1 füe 
Blattern, 3 für Augenkranke und 1 für typhöse Fieber beslimmt 
sind, Bia Haupigrund der verschweoderischen Anwendung von 
Mediesmenten in England liegt nach I. darin, dass den Apolliekern 
die ärstliche Praxis erlaubt ist. - Die zahlreichste Klasse der Prak- 
tiker (general praclitioners) (treiben alle Zweige der Heilkunst; sie 
kssscn in ihrem Hause die Arzneien, welche sie für geeignet halten, 
bereiten, und schicken sie ihren Patienten hin, und nicht die Zahl 
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mittel erselzt; auch die Diät ist minder streng bei ihnen. Die eng- 
lischen Aerzte scheinen gegen Neuerungen eine grosse Abneigung 
zu besitzen; so sind die endermatische Methode, so wie die neuen 
“. Arzneimittel‘ {mit Ausnahme des Chinins) wenig bei ihnen. im Ge- 
brauch. Die Ausenllalion und Percussion sind nicht‘; 
Anwendung; der Gebrauch. des Speculums findet in dem Wider 
willen der Kranken gegen jele manuelle Untersochung ‚grosse Hin- 
Barklasfrebn 00 de Kipa, Bäder, Revulsivmiltel; von dem Orte 
des Leidens entferat applicirt, wie Biutegel an den Anus, Vesicato- 
sen und Senfleige an die Beine. Was ‘zu dem materiellen Wohl- 
sein der Kranken nöthig ist, wird io, den Londoner Hospitälern 
nicht gespart; in dem St. Georg's Huspital, worin sich 260 Kranke 
befinden, beläuft sich die jührliche Ausgabe auf 9000 Pfd, 
Die regelmässigen Visiten der Aerzte geschehen nur 2—3 
der Woche, und zwar von 42—3 Uhr. In der 7, 2 
den die innern Kranken von dem Apotlieker des Hospitals u r 
chirurgischen von dem Hülfsarate besucht. Die Aerzte 
ärzte der Hospitäler werden nicht besoldet,' allein sie 
den Zuhörern ihrer Kliniken ein Honorar, das im Gam; 

Summe ist. Der medieinische Cursas in einem. 
köstet 1245 und. der chirurgische 15 — 20 Pfd. Sterlg. . Das 
medieinische Examen ist sehr streng, ‘während beiden Chire r 
nachdem man kin Zeugnis über einen 4jührigen durchger 
Corsus eingereicht und 30-Pid. Sterlg. vorausbezahlt hat, 

sehr oberflächliches Examen ausreicht. () L e 
pert. 1837. Bd. II. No 48.) u 

— Ueber den Zustand der Medicin in den vereinigten 

Staaten wird Folgendes berichtet: Es befinden sich 
meilicinische Collegien, welche das Recht haben, medieinische Wür- 
den zu ertlieilen, und welche von 2500 Studirenden besucht. wer- 
den: Die verschiedenen Zweige: der ärzllichen: Kanstsind nicht 
gelrennt. ‘Man verlangt beim Examen, dass der Kandidat 3° 4 
Mediein studiet babe, in gewissen Orten verlangt man auch das - 
Zeugniss einer guten ‚moralischen Aufführung, und dass'er das liste 


97 Pfd. St., während man an gewisen Schulen nur 12 L. St. ber | 
zahl. ! Das. Doclordiplom: kostet. an ‚der. Universität; zu ‚Penaykras = | 
‚ten 40 Dollars, aber‘an ‚der Universität zu Virginien nur 5.. Des 





schieden, Als Hauptsormen können die Städte New - Work, 
more und Charleston betrachtet werden. Vebrigens ist diese Taxe 


EN Oskar dan arhstrabhanıdezi Sohrindenshkiäuuieh 
vereinigien Stanten von Amerika Iheilt A. Brigliam‘ Fol- 


‚wie 1:77, für Baltimore wie 1:60,18, für Washington wie 
1: 8,51, für Charleton wie 4:7,08. Die grösste Zalıl kommt. also 


aus, 2. B. in New - York: 1830 starben 974, 1835: 1437. Alte 
Aerate, der Bericht: Colden’s (vor M Jahren) sagen dasselbe; 


Monthly Magazine u. Behrend’s Repert. 1837. Bd. IL No, 24.) 
— Veber die Identität der mittleren und wahrschein- 
lichen Lebensdauer verbreitet sich J. Rickman. Die mitt- 
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lere) Lebensdauer ist nach ihm der Quotient aus der Summe, des 
Lebensalters aller Verstorbenen, durch die. Zahl derselben dividir; 
‚siemuss um 80 grösser sein, je mehr. Alte in. die Summe aufge- 
nommen werden. Auf vielen Tabellen hat. sie, Verf..aus einer ge- 
gebenen Anzahl won Todesfüllen bestimmt, Aber abgeschen davon, 
-dass diese Anzahl keine sichere Bürgschaft. dafür ist, dass im ihr 
das richlige Verliältniss der. verschiedenen Alter staltfinde, wechselt 
auch dieses Morlalilätsverhältuiss mit der Bewegung der -Bevölke- 
rang, indem die Zunabme durch häufigere Geburten und hänfigere 
" Todesfälle, in der Kindheit, geschieht, oder den Ueberschuss der ge- 
bornen und wieder ‚gestorbenen Kinder ist. Auch loeale und lem. 
poräre Verhältnisse bestimmen diesen Ueherschuss. . Die Tabellen 
also, die von einer stationären Bevölkerung ausgehen, sind. von 
vorn ‚herein auf eine falsche Vorausselzung gegründet, — 
wahrscheinliche ‚Iabensdauer ist das Alter, in welchem ‚die 


von, der Grösse der Zunahme der Bevölkerung ab. Je mehr 
burten und je melır. Todesfälle darunter, um so frühen - 
Aller ‚der wahrscheislichen Lebensdauer ein. — Das Vi 
der mittleren und wahrscheinlichen Lebensdauer zu 

dieses sein, däss beide zusammenfallen, wenn gleiche 


"dureh viele Gebarten.und. grosse Sterblichkeit darunler, macht 
Gahıl ‚dee mittleren und. wahrscheinlichen Lebensdauer kleiner; 
‚mittlere steigt, wenn. viele ein hohes Alter erreichen, ‚wobei die 


nicht in‘. Geomelricher., Qanin medical Gazelle und 
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h Se ERS IeeT 7) 
re u 

am m 
MER EEE TEN TeRe FR We 97 





I. 
Anthropotomie, Physiologie und SER 
sche Anatomie. 


Ueber die Generation, Orologie und Embryologie hat 
Flourens eine Reihe interessanter Vorlesungen im Museum: der 
Naturgeschichte im Jahre 1836 gehalten, aus denen Folgendes hier 
Erwähnung finden mög. — Eine wesentliche Bedingung der Con- 
ception ist, dass die Individuen zu‘ derselben natärlichen Fanilie, 


Grenzen hinaus zu Stande bringen, doch immer bleibe diese ohne 
Erfolg. — Die Generation theilt F. in zwrei Klassen, gemmipare 
und ovipare: jene kommt bei den niederen Thieren, bei den letz- 
ten Zoophyten und allgemein beiden "Vegetabilien, diese bei den 
organiirten Wesen vor. — Die Erektionhält er mit Lobstein 
und ‘Andere nicht-für das Prodükt ‚einer passiven Blatüberfül- 
lung, sondern einer umler dem Einfluss der Einbildungskraft oder 
der Nerventhätigkeit' sich bildenden vitalen, ‚äkliven Tufgescenz, 
ohne dass deshalb die Quantität der Flüssigkeit selhst vermehrt 
wende, diese Quanlilätsumahme sei mar eine secundäre Folge der 
Erektion. — Ei und Keim sind wach Vrf. nicht zwei 

Theile, vielmehr alle Theile des Eis nur organische Expansion des 
Embryo'%s.— Der Nabelstrang ist ats fünf sehr deutlichen Lagen 
zusammengesetzt, die mit den verschiedenen Körperbedeckungen 
des Fölns in Continuität stehen, nämlich: 4) aus dem äusseren 
Blatte des Anmion, welches mit der Epidermis, 2) aus dem in- 
nern Amnion, welches mit der Cutis, 3)-aus dem ersten Blatte 
des Chorion, welches- mit der Fascia superßeinlis oder mit dem 
„subentänen Zellgewebe, 4)-aus dem zweiten Blätie des Chorion, 
welches mit der Aponenrose der Bauchminskeln; 5)aus dem Sub. 
‚chorialzellgewebe, welches mit dem Peritancum in Contimuität 
sich befindet, — Die Nabelgefässe der Mammiferen stehen, nach. 

Bieffs Jahrbuch, Jahrg. VL % 
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dem sie durch das Chorion gegangen sind, mit der innern Fläche 
des Uterus in Verbindung. Eine direkte Communication zwischen 
den Nabel- und Vleringelässen, wie sie Einige annelmen, hat Verf. 
pur bei den Thieren mit einfacher Placenta, wie beim Menschen, 
angetroffen, bei denen mit mehrfacher dagegen keine Spur dersel- 
ben. — Das Vorhandensein der Uteroplacentargefässe beim Men- 
schen unterliegt, wie F. meint, keinem Zweifel mehr; nach der 
Niederkunft obliteriren sie und werden. zu kleinen 

(Gaz. möd. de Paris und Behrend’s Repert. 1837. No. 70) 

— Donnd’s neuere Untersuchungen über die animaleula 
spermalica haben ergeben, dass diese Thierchen in einigen thie- 
rischen Flüssigkeiten, z. B. im Blute, in der Milch, im Eiter, Va- 
ginal- und Uterinschleim recht gut Lortleben, während sie in an- 
deren, z; B. im Speichel und Urin, augenblicklich sterben. Auch 
„Vorbändensein der von D. in gewissen Schleimflüssen zus der 

'ngina gefundenen Trichomonas scheint den Zeospermen-durch- 
aus ar alt wachtheilig zu sein. — Die Sterilität mancher Frauen, 
glaubt D., dem Umstande zuschreiben zu müssen, dass der Schleim 
der. Vogion und des Uterus in manchen Fällen deletere Eigen- 
schaften aunchme, und die in ihnen enthaltenen animalcula sper- 
malica lödle, und zwar biele dann der Vaginalschleim eine über- 
wiegende Alkalescenz dar. (Gaz. med. de Paris und Behrend’% 
Repert. 1837. No. 83.) 

— Die rauhe, Nockige, „scheinbar Uurchlöcherte. Fläche, der 
Decidua yera bietet, nach W. F. Montgomery, zur Zeit der 
Entstehung der Placenla und etwas später eine ‚Menge kleiner, 
mit‘ einer milchigen. Flüssigkeit gefüllter ander Bälge oder ge- 
schlossener Säcke dar, von yy—} Zoll Durchmesser, fast + Zoll 
Höhe, ‚besonders deutlich an den Theilen, wo sie nicht mit der 
Placenta zusammenhängt. In 'späteren Schw: 
fand sie M. nie; ihrer Form und Lage nach musste man sie als 
Cotyledonen betrachten. (Behrend’s Repert. 1837.) 

— Nach den Untersuchungen von Flourens über den 
Schleimkörper der Haut beim Amerikaner, Neger und 
Mulatten sind zwischen der Dermis und Epidermis vier ver- 
schiedene Lagen vorhanden, deren erste unmittelbar auf der Der- 
mis liegt, zellig ist und ein Netz bildet. Die zweite ‚hat das 
Ansehen der gewöhnlichen Sehleimhäote und trägt das Pigment; 
auf ihrer innern Fläche liegen Verlängerungen, welehe. die, Schei- 
den der Haare bilden. Die dritte Lage ist das Pigment selbst 
und eine vierte scheidet. das Pigment von der Epidermis. Die 
‚Pigment-Membran sieht innen bläulich aus, ihres Pigınents beranbt, 
ist sie, gelblich. Die Epidermis ist aschgraulich, die Dermis weiss. 





körper bei den Weisen zu fehlen. (Froriep's Nat. 1837. Bd.l). 
— Kine: treffliche Darstellung des Iymphatischen Sy- ' 

stems haben wir von Breschet erhalten. Sein diesem. 

tigen Gegenstaude gewidmetes Werk zerfällt in vier 

ersten ‚bandelt er von. der allgemeinen Anatomie des 

Lymplsystems. Das Zellgewebe ist der Boden, aus dem die 


Organe, die kein Zellgewebe besitzen, keine Lymphgelisse, 
Nägel, Hörner, die Oberhaut u. s. w. In dem dritten K 
von der Physiologie des Lymphsystems, kommt Vrf.. 
 Wünligung der für und. wider. die absorbirende. Kraft 
aussesprochenen Ansichten zu dem Schlusse: 1) dass di 
tischen Gefässe des Mesenteriums nicht den Chylas 
gen, sondern die organischen Bestandtheile dieser ep 
bisweilen auch ‚fremde Substanzen, wie gewisse Salze ‚oder . 
Pre ge eg aasdre e 
Herzen zurückführen, welches sich von ‚dem arteriellen dadurch 
unterscheidet, dass es keine rotlıe Kügelchen enthält. — Den Ve- 
nen, sügt Vrf., könne man jeue. absörbirende Kraft. nicht abspre- 
chen und die einzige Schwierigkeit bestche nur. darin, die Gren- 
zen und Umstände, unter denen beiden Systemen diese Kraft zu- 
kommt, zu bestimmen. Indes, wie dem auch sein mag, 
man folgende Funktionen des Iymphatischen Systems anerkennen: 
sie bringen Substanzen von aussen in den Körper, um den Ver- 
lust, welchen der Körper durch die Ernährung erleidet, zu erselzen; 
sie führen zum Herzen einen Theil des Blutes zurück, welches 
durch die Ernährung nicht consummirt wird, und endlich führen 
sie in die allgemeine Masse der Flüssigkeit diejenigen Bestand. 
theile der innersten Textur der Organe, welche durchaus 
länger für den Körper brauchbar sind. Auf welche Weise. 
Funktionen geschchen, wissen wir nicht. (Le Systeme 
tique, consider sous les Rapports Anatomique,  Physiologique 
e. Par G. Breschel. Ayce qualre Planches. Paris, 
‚chez J. Bailliere, Behrend’s Repert. 4837. No. 98) 
— Die, Versuche von B. F. Wing: zur Ermittelung der 
Funktionen der Membrana pituitaria ergaben, dass der Ge- 
x‘ a 
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schmackssinm bei weiten beschränkter ist, als man gewöhnlich 

und dass die Zunge zwar das Süsse vom Bitterh unter 
scheiden kann, äber nicht den eigenthämtiehen flüchtigen Geschmäck, 
der jeder Subelanz. eigen ist: dieser letztere werde nur durch die 
Nasenschleimhant erfasst. Ueberdies stehe sie auch in einem wäch- 
tigen sympafhischen Verhältnisse mit entfernteren Organen und 
sei nieht selten der Weg, auf dem Krankheitsstoffe ins Innere des 
Orgänismns dringen. (The American Jonrnal ind Behrend’% 
Repert. 1837. No. 58). 

— Nach King's Umtersnchungen über die Struktur 
und die Funktionen er Glahdala thyreoiden besichen 
die lelzten Läppehen der Schilddiise aus Zellehen, welche sphä- 
tisch, von vielseitiger Förrm, klein, eng zusammengehtiuft und ohne 
wahrnehmbare Commenicatiorsmündangen sind. Der eigentliche 
Inhalt dieser Zeile ist ein Finidum in sehr verschiedenen Qem- 
#itäten und die Zellen sind nach Verhältnis desselben mehr oder 
weniger sichtbar; keine findet man aber gänzlich Icer: Diese 
Flüssigkeit der Schilddrüse nähert sich dem Blutserum; auf eine 
Messerspitze genom: genommen, sieht sie wie dünnes Gummi ads; in rek- 
tificirtem Weigeiste scheint sie elwas Wasser zu verlierenz sie 
wird fest, aber nicht durchsichtig. Der L. Brettschen Analyse 
zufolge geben 100 Gr. der trocknen Drüse 5 Gr. fester Salze 
und Pisenosyd (Chlorkalium, schwefelsaures Käli, phosphorssures 
Kall, phospkors. Kalk, Eisenosyd, freie Alkalien — nur Spuren —). 
In physiologische Hinsicht setzt K., der die verschiedenen Or- 
gie und Gewebe nach dem Charakter der ernährenden Plüs- 
sigkeit, die Se Aufüchmen, so wie nach dem der Flüssigkeiten, die 
sie absondern, &ittheilt, in dieselbe Kategorie mit den Knochen, 
Muskeln, Gefssshänten, der Milz, Thymusdrüse und den Nieren- 
kapseln. (6üy°s Hospital Reports und Behrend’s Repert. 1897. 
No, 83.). 

— Ueber das Volumen des Kopfes und des Gehirns 
beim Menschen giebt Parchappe Folgendes an. Das Volumen 
des männlichen Kopfes übertri: das des weiblichen im mittlern 
Verhältnis von 100:88. — Von 30-50 Jalıren ist der Kopf vo- 
laminöser als von 0-30 I, im mittlern Verhältnis von 100:9% 
— Yon 50-60 I. nimmt der Kopf im Verhältnis von 400:404 
zu. Der Kopf des Geistesschwachen ist volaminöser als der 


Geistesgesünden: Differenz 2. — Die Differenz zwischen 
Kopf eines Gesunden und dem eines Mioten ist 9; 
Idioten ist der Kleinste. Der Kopf eines Diebes oder 


zeigt dieselben Dimeusionen als der eines ehrlichen Matines, nur 
Ja Bohnen "äh "Va "VOR le Ylnte gaben DURERRRE 





eines grossen Geistes wie 100:401. — Die 
einen kleineru Schädel als die kaukasische. — 
Mannes ist stärker an. Gewicht als das 

ferenz 10. » N Ra 
schlechtern au. Gewicht ab. — 

ist. schwerer als das een 
beim Maune 5, beim. Weibe 4. — en 
Miete nee mein vn dnbe reäie Ba Diflerenz 
18. — Das Gehirn von, mit einer höhern Intelligenz 
Personen ist schwerer an Gewicht. (Aus ‚den Recherches sur 
Vencöphale etc. par Parchappe in Behrend’s Repert. ei 
No. 58.) 
hr — Unsere ‚gegenwärtige Kennlpiss von der Physiologie 
des Gehirns stellt Bennett in folgenden Sätzen auf: 1) die Cor- 
ticalsubstanz des. Gehirns. liefert die notlhwendigen Bedingungen 
Min ge biigenaÄkab re DU REN ‚aus dreh, 
‚hen von Fasern. gebillet und dient lediglich. zur Von 
Reize. Die erste Reihe leitet dem Einlluss des 
äusseren Siunesorganen und das. i 
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letztern zu der Corticalsubsian: 
drücke bewusst werden, sie kön 
verbindet die beiden Hemispl 
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Funktion in Bezug auf er verschiedenen 7 
sphäre. — 3) Empfindung nach dem 
logen begreift zwei Umstände: 4) dass 
auf die sensitiyen Colummen 

dieser Einfluss durch die Fasern der Medallarportion 
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werden durch einen in der Cortiealsubstanz entstehenden Reiz 
erregt; dieser Reiz wird durch die Volilionsfibern zur motorischen 
Columpa und von da zu den za bewegenden Muskeln übertragen. 
Unwillkührliche associirte Bewegungen werden durch chemische 
oder mechanische Reize erregt, welche darch die sensitiven Fi- 
bern in den Nerven an die sensitive Columon übertragen und 
auf die motorische Columna reflektirt werden, deren Filamente 
die Reize zu den Muskeln hinleiten. — 7) Hieraus folgt, dass 
willköbrliche und unwillkührliche associirte Bewegungen durch 
Reize veranlasst werden, deren Einfluss durch Nervenfasern auf 
den Theil übertragen wird, der in Thätigkeit gesetzt werden soll, 
— (dass aber der Reiz in einem Falle ein geistiger und im andern 
ein chemischer oder mechanischer ist. Die sogenannten exeitomo- 
torischen. Bewegungen gehören zur letztern Klasse. (Aus der In- 
aug. Diss. on the Plıys. and. Patlı. of the brain by John Hüglies 
Bennet in Behrend’s Repert. 1837. No. 95.) 

— Nach den Untersuchungen Lelut’s über das Gewicht 
des Gehirns in seinen Beziehungen zur Entwickelung 
der Intelligenz ist das mittlere Gewicht des Gehirns der Idio- 
ten geringer als das vernünftiger Menschen. Das bei ersteren ist 
1218, das bei anderen 1320; 'es verhält sich also wie 922:1000. 
Das grasse Gehirn der Idioten ist 1043 ‘(mittlere Zahl), das der 
Vernünfligen 1170; = 891:1000; das kleine Gehirn der Idioten 
ist 165, das der gewöhnlichen Menschen 187, = 931:1000. — 
Im Allgemeinen lässt sich also schliessen, dass das Gehirn der 
Idioten um 5! leichter sei als das vernünftiger Menschen, dass ihr 
grosses Gehirn ungefähr 7} und ihr kleines 74 leichter sei. Die 
grössere oder geringere Schwere des kleinen oder grossen Ge- 
hirns entspricht hiernach nicht einer höhern oder geringern Ent- 
wicklung der Intelligenz. (Gaz. DE und Behrend’s Repert 
41837. No. 78.) 

- — Nach dem Ergebniss ar Catä kei über die Ent- 
wickelung des Schädels im Verhältniss mit der der In- 
telligenz stellt Derselbe 4 Grade der Imbecillitit auf. Im 
ersten ist das Leben fast ganz und gar ein vegetalives; Empfin- 
dungen, Gedächtnis und Urtheil sind entweder oblus, oder gar 
nieht vorhanden, die Sprache ist sehr mangelhaft, oder fehlt wohl 
gänzlich. Im vierte oder höchsten Grade sind zwar Em- 
pfndumgen, Gedächtniss und Urtbeil vorhanden, aber in einem 

Intelligenz untergeordueten Maasse. Die beiden 
a a 
etwas dem Yhierischen nähert und der dritte Sale 
ist, als der vierte. — In Rücksicht der Schädelbildung 
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Bee er zweite 
41 Zoll 42,%% Linie, des dritten Grades # F. 11 2. 10,5% 
des vierten Grades 4 F. 77% L.: Zahlen, die geringer als 
von Quetelet angegebene Mittelgrösse des Menschen 2) 
225 1.), und wonach die Idioten im Ganzen um 
 stens kleiner als die gewöhnlichen Menschen sind. 
nen stellt sich hiernach die merkwürdige Thatsache 
im Verhältnis mit der Grösse der Frontaltheil des Schädels 
den Idioten wenigstens eben so ausgebildet ist, als bei den Men- 
schen von gewöhnlicher Intelligenz, ein Factum, das schon Pinel 
geahnt, und das der Ansicht eutgegen ist; der die ovale 
Eharakleristikon einer höliern Intelligenz gilt. (Cum: 'w Beh. 
reud's Repert. 1837. No. 77.) > 

— Ueber’ die Empfindungen verbreitet si Gardy-iı ei 
ner der Akademie der Mediein a Unter 
Empfindung, Sensation, versiehtier. i 


HL 


Unter den ersten giebt es solche, er nennt, weil 
sie durch äussere, physische Erregungen 

andere, die Folge aktiver Impressionen sind und in der ; 
dang der Tlätigkeit der Organe-bestehen, andere, die durch Er- 
müdung, wiederum amlere, die dureh die Ruhe der Organe ent- 
stehen und physische Bedürfnisse sind, endlich solche, die- olme 
genzu bekannte. Ursache sich entwickeln und wenigstens den An. 
sichten nach spontan oder krankhaft sind. Zu den nicht wahr- 
genommenen Sensationen rechnet G. die Erregung, welche darch 
Contraklion eines unfreiwilligen Muskels erzeugt wird, der Mus- 
keln eines so eben stmputirten Gliedes, so wie- der eines sterben- 
benden Thieres oder Meuschen, ferner den Eindruck einer Ver- 
breunung auf ein Glied, dessen Nerven momentan compri- 
mirt sind, so wie.den olne unser Wissen in den Organen durch 
Medicamente hervorgebrachten, endlich die Wirkung eines couta- 
gfösen Gifte». (Arch. gendrales de Mit: uw Behrend’s Repert. 
48537. No. 100.) - 

— Unsere Empfindungen unterscheidet Mayo iu innere 
und äussere; die ersteren begreifen Hunger und Durst, Sehmerz, 
überhaupt Alle 'Gefähle, die uns den Zustand des gauzen Organis- 
aus zur Kunde bringen, die äussern dagegen sind der Ausdruck 
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unsrer Bezieliung zur. Aussenwelt. _ Diese letztern sind in 8 Klas- 
TE 
lichen Organe haben, nämlich: Geruch, Geschmack, Gesicht, Gehör, 
Getast,. Empfindungen; die zur Reaktion auffordern oder aus ihr 
entspringen (Willenmuskeln, Spontaneität), Empf, die in ınehreren 


durch die äussere Welt hervorgerufen werden, nämlich: Ausser 
anssein und Richtung. — Vrf. macht überdies.auf den Nutzen 
der Empfindung für die Aktion der willkührlichen Bewegung (wo- 
bei er an das von ihm aufgestellte physiologische Prineip, dass die 
Muskelihätigkeit-von der Empfindung abhängig.sei, erinnert und 
für den Sinn, den wir, um eine gemischte Muskelanstrengung zu 
leiten, gebrauchen, die Benennung Muskularsinn — Reaktionssinn, 
Widerstandssinn vorschlägl), so wie für die Erhaltung des ‚Gleich. 
gewichts aufmerksam. (Behrend's Repert, 1837. No, 59 u. 61.) 

— Die Rückkehr der Sensibilität in einem durch einen - 
Degenstich und damit verbundene — wahrscheinlich völlige — 
Durchschneidung des Radialis seit 4 Jahren gelähmten Arme auf 
den Gebrauch der Secbäler hat Helie beobachtet. (Gaz. med. de 
Paris, 4837. No. 14 u. Hamb, Ztschr. Bd. 5. UN. 4.) 

— Das Meckelsche Ganglion betrachtet .W, Hilles we 


Und was den Glossopharyngeus betriffl, so 
meint H., dass er, vermöge seiner Verzweigung in die Muskeln, - 
die Schleimmembron und die Drüsen des Kau- und Schlingappa- 
rats, diejenige sympathische Aktion der Muskeln der Zunge, des, 
Uns der Fauces und des Pharyax, auf welcher die Integrität 

des. Deglatitionsakts beralit, vermittele. (The London med. Gazelle. 
u. Behrond's Repert. 1837. No. 81.) j 
— Das Labyrinth theilt Breschet (Recherches anatomi- 
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geusunie,Agan Cotunni\ schwimmend in derselben erhalten wird. 


genau genug von. der Aqua Colunui unterschielen habe B. nennt 
jene äussere Flüssigkeit Perilymphe; diese Besondere Endolym- 
_ phe. Jene wird von dem sehr zarlen, die innere Fläche des La- 
 byrinths auskleidenden Periosteum secernirt und spielt im Thier- 
reiche eine um so wichtigere Rolle, je höher die Entwicklungs 
"a auf welcher das Gehörorgan sicht. Bei den Säugelhie- 
ren und Menschen füllt sie nicht nur den grössten Theil‘ des in- 
nern Raumes des Vorhofes und der Bogengänge'aus, sondern auch 
alle Windungen der Schnecke. Bei den Vögeln und 
ist ihre Menge schon selır vermindert. Da’ aun alle Räume, in 
denen dieselbe entlallen ist, mit einander conmuniciren, so wird 
‚auch jede Schallschwingung, die an einer bestimmien Stelle, z.B. 
an der Fenestra ovalis, mittelst der Gehörknöchelchen in das in- 
nere Ohr gelangt, gleichmässig über alle Theile des Labyrinths 
_Tortgepflanzt, welche slinmtlich von der Perilymphe bespält wer- 
den. Sehr wichtig ist es daher, dass die Fenestra ovalis das häulige La- 
byrinth nicht unmittelbar berührt, sondern durch eine Schicht Pery- 
Iymphe von demselben getrennt wird, denn nur so können die Schall- 
schwingungen auch die Schnecke erreichen, welche ganz ausser dem 
Bereiche des häutigen Labyrinths liegt, und eben diese gleichmässige 
Vertheilung der Schallschwingungen über alle Zweige des Hörnerveu 
ist vielleicht die nolhwendige Bedingung einer klaren und distinkten 
Auffassung der Töne, Die Endolymphe dagegen mit den in ihr ent- 
haltenen kalkigen Conglomeraten scheint die eigentliche Precep- 
tion der Töne za vermitteln und iosofern einen noch wesentlichern 
Theil des Gehörorgans anszamachen, Sie fehlt niemals und ist 
um so dichter und dickflüssiger, je niedriger das Thier ist. — 
Von der Richtigkeit der Arnold schen Angaben über das nach 
ihm benannte Ganglion, so wie über die Verbindung des Gehör- 
nerven mit dem Knie des Facialis hat sich B. bei seinen neu- 
eren Untersuchungen vollkommen überzeugt. 

— Ueber die Bewegung der Kette der Gehörknöchel- 
chen durch die innern Muskeln des Hammers und Steig- 
bügels verbreitet sich Bonnafont in dem Recueil de 
de Mödoeine elc. redig6 par Estienne et Begin. "Voh ZERVIN; 
Paris, 1836. 

— Einen sehr werthvollen Beitrag zur Ophthalmologie 
liefert die Dissertation von Giraldes (Kiudes analomiques ou 
recherches sur Porganisation de Voeil. Paris. 4836. 4. 7A SY We- 
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somlers bemerkenswerth sind unter den Resultaten der vom Ver- 
fasser angestelllen Untersuchungen folgende: 1) die Membrane 
arachmoiden oder serosa des Auges nach Arnold ist nichts als 
ein Iamellenartiges Zelgewebe, das das Ligamentum &iliare bildet 
und die Nerven trägt. 2) Dagegen fand G. eine neue Membran; 
die er Membrana tapelis nennt, und die besonders deutlich bei 
den Fleisehfvessern, Wiederkäuern, Cetaceen und den Fischen ist. 
3) Die Processus eiliares sind nicht, wie Cloquet glanbt, von 
einem Kanale, der mit der Krystallinse zusammenhängt, - durch- 
bohrt. 4) Das Pigment befindet sich in einer häntigen, dümen, 
zarten Tasche. 5) Die Jacobsche Haut ist eine Fortsetzung der 
Netzhaut und nicht eine Haut für sich. 6) Die Retina endigt 
nicht an dem Processus ciliares, sondern überzieht die hintere Fläche 
der Tris- und hit die Membrana eapsulo pupillaris bilden. 7) Die 
Iris hat Muskelfasern, und zwar conceutrische (einen Splünkter> 
und strahlenfürmige, 

— Die Bewegungen des Auges bringt John Walker in 
zwei Klassen: die gerade nach vorwärts gerichtete und die seitli- 
‚che Bewegung. Die erstere geschicht durch solelie Muskeln, welche 
vom dritten Nervenpäare versorgt vrerden, nämlich dureh die 
Recti, ausgenommen den äussern und untern schiefen. Die obern 
Recti bewegen das Auge aufwärts, die untern abwärts, die innern 
gerade nach vorwärts, der obliquus inferior endlich dreht das 
Auge am stärksten naeh innen. Die obern Recli wirken immer 
zusammen, und eben so die untern und innern. In den’ seitlichen 
„Bewegungen eorrespondiren die Augen nicht; indem das eine Auge 
immer nach aussen und das andere nach innen gerichtet ist und 
zu dieser einander entgegengesetzten Aktion beider Augen ist ein 
besonderer Muskel- und „Nerrenapparat erforderlich. Die nach 
aussen geriehtele Bewegung des einen Auges geschieht darch den 
äussern Reetus, welcher einen besondern Nerven besitzt. Die Aus- 
sern Reeli wirken demnach gemeinschaftlich. Die innere seitliche 
Bewegung des Auges geschieht durch den obliquus superior, wel- 
‚cher ebenfalls einen besondern Nerven besitzt. Uebrigens können 
alle unwillkührliche Aktionen dieser Muskeln auch durch den Ein- 
Auss des Willens verrichtet werden, und umgekehrt, (Lond, med. 

- Gaz. und Belrend’s Repert. 1837. No. 95) _ 

— Zar Theorie des Schens theilte Capitaineeinigeeigen- 
Whümliche Ansichten mit. Namentlich suchte er zu beweisen, 
ass das Auge sich beim Schen nicht passiv verhalte. Wenn man 
las Auge lange auf eine weisse, direkt vom Sonmenlicht erleuch- 
tete Fläche und mach einiger Zeit auf einen weissen G 
richtet, so erblickt man erst einen ‚grünen, dann. 
blauen Fleck. (Belirend's Repert. 1837. No. 63). 
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— Das Centralorgan für die Bewegung des Gesichts 
und der Sprachwerkzeuge bilden, nach Retzius, die Cor- 
pora olivaria, da das siebente Nervenpsar aus ilmen entspringe 
und dieses Nervenpnar beim Menschen der mimische Nery sei. 
Die Muskel-Nervenportion des fünften Paares dügegen entspringe 
ausden Corp. pyramidalibus. (Ars Berättelse ofSetterblad, 1835. p. 77. 
u. Froriep's Notizen.) 
E — Bischop's Experimente über die Bildung der 
Stimme bewiesen der allgemeinen Ansicht enfgegen, dass bei der 
Erhebung des Larynx die Luftröhre unabhängig vou der Contrak- 
ton des Thyreoidknorpels und des Zuugenbeins verkürzt, und dass 
der Durchmesser gleichzeitig kleiner werde. Man kann sich da- 
von leicht überzeugen, wenn man beim Aufßsteigen des Laryux 
_ den Finger unmittelbar auf die Trachen oberhalb des Steraums 
legt, wobei man fühlt, dass die Trachea aus der Brust aufsteigt 
und nachher in ihre vorige Lage zurückkehrt, eine Bewegung, an’ 
welcher die Lungen und Bronchien Theil nehmen. Da aber diese 
Längenvariation nicht zar Bildung der ganzen Tonleiter hiureicht, 
so ersetzt die relative Spannung der elaslischen Memlıranen 
Mangel und dient zur Modulation der Töne, wie Savart durch 
Versuche dargelhan hat. (Bischop: on the voice in Behrend’s 
Repert. 1837. No. 84). 


—DenEinfluss der Geberden anf,das Sprechen und 
deren Nutzen bei der Behandlung des Stotterns hat Ser- 
res zu Alois erläutert. Er betrachtet ‚die Bewegungen mit dem 
Arme oder der Hand als physischen Regulator der Aussprache 
und. empfiehlt diesen Regulator hauptsächlich allen ‚Stotternden, 
Der Geschickte besitze diesen Regulator schon in seiner Intelligenz, 
wie ein geübter Musiker ein Stück vortragen köune, ohne mit dem 
Fusse den Takt zu treten. (Bulletin general de Therapeutique, 
4837. Fevr. und Froriep’s Notizen 1837. Bd. IL) 


— Nach Guyot’s neuen Erfahrungen über den Ge. 
schmackssinn beim Menschen (das Resultät früherer Vnter- 
suchungen war, dass nur die Wurzel, die Ränder der und 
das Gaumensegel Geschmackssinn haben) empfindet 4) die Zun- 
genspilze weniger scharf als die Wurzel der Zunge; 2) wird nieht 
jeder Geschmack von diesen Flächen gleich gut empfunden; 3) schmek- 
ken viele Körper vorn im Munde anders als hinten, x. B. Alaım, 
vorn sauer, hinten süsslich. Im Allgemeinen wird der basische, 
alkalische, metallische, bittere Geschmack besser von der Wurzel, 
der saure besser von der Spitze empfunden. Für den süssen und 
den rein bittern, ohne Aroma, x. B. Alo&, hut das Gaumensegel 
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‚grösste Empfindlichkeit. Der Geschmacksnery der Zungen- 
warzel ist nach G, der Glossopharyugeus. Seine an die Schlund- 
muskeln abgegebenen Zweige verbinden die Geschmacksempfindung 
mit der Deglutition; der Lingualis ist. der Geschmacksuery der 
Zungenspitze und Ränder; die Nerven des Gaumensegels amasto- 
mosiren mit dem Glossopharyngeus und Lingnalis zugleich und 
haben ihre specifische Sensibilität aus dieser und jener Quelle, 
Auch der Iypoglossus, der in seinem Verlaufe keine Analogie mit 
diesen Nerven zeigt, scheint G. nur ein Muskelnery zu sein, 
gönerales de Med. 1837 und Hamb. Ztschr. Bd. V. I. 4) 

— 3. Reid’s Untersuchungen über den Glossopha. 
ryngeus haben folgende Resultate ergeben: 1) dieser Nery ist 
ein Empfindungsnerv. 2) Mechanische oder chemische Reizung 
desselben, bevor ‘er seine Phanyngenläste abgegeben hat, bringen 
extensive Muskelbewegungen der Kehle und des untern Theils des 
Gesichts hervor. — 3) Diese Muskelbewegungen hängen nicht von 
einem Einflusse ab, der sich lings der Aesie dieses Nerven den be- 
weglen Muskeln mittheilt, sondern von einer reflektirten Wirkung, 
die durch die Centralorgane des Nervensystems vermittelt wird, 
— 4) Der Glossopharyngeus ist nichl der alleinige Nerv, durch 
welchen diese Muskelbewegungen veranlasst werden, da nach ei- 
ner vollständigen Durchschneidung des Nerven auf beiden Seiten 
die Deglutitionsfunktion nieht gehindert wird. — 5) Der Geschmacks 
sinn bleibt nach einer Durchschneidung des Nerven auf beiden Sei- 
ten vollkommen scharf, so dass das Thier noch bittere Substanzen 
unterscheiden kann; wenn er also auch wohl zur Geschmacks. 
Tanktion beiträgt, s0 ist er doch sicherlich nicht der spezielle Ge- 
schmacksnery. — 6) Die Empfindung des Durstes hängt nicht 
gänzlich von‘ diesem Nerven ab. — Was die Pharyngealäste 
des Vagus betrifft, so schliesst Vrf. aus 17 an Hunden verrich- 
teten Experimenten, dass dieselben die motorischen Nerven der 
Muskeln des Pharynx, des Stylopharyngeus und der Gaumenmus- * 
keln sind, und dass die sensitiyen Filamente dieser Nerven verhält- 
nissmässig wenige siud, wenn diese ganz und gar existiren. Auf 
einen Durchschnitt des Pharyngealastes des Vagus auf jeder Seite 
folgte bedeutende Deglutitionsbeschwerde. (Behrend’s Reperk 
4837. No. %) 

— Aus Letellier’s Versuchen über die Eissnschnlleg 
des Blutes folgt: 4) das Blulserum steht im Allgemeinen im Vers 
hältniss mit der Quantität des Wassers, welches das Blut enthält. 
2) Die Scheidung des Serums und Blatkuchens «ist die Folge der 
einfachen Unterbrechung des Blullaufes. 3) Säuren schlagen den 
‚Eiweissstofl und die fürbendeu Stoffe als eine iin Wasser außösliche 
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Masse nieder. 4) Der Farbestoff erzeugt die Fibrine, indem er den 
Sanentai absorbirt und den Kohlenstoff frei macht. 5) Die ‚sauren 
Salze schlagen ihm als cine unauflösliche Masse nieder. 6) Die durch 
die Respiration gebildete Fihrine wird dareh die Nutrition verbraucht. 
7) Durch die Austrocknung verliert es etwas mehr als } seines 
Gewichts. 8) Das Gewicht des menschlichen Blütes ist 1041 bis 
4058,5. 9) Das arterielle Blat ist leichter als das venöse ımı ent- 
" halt mehr Fibrine und weniger Serum. 4) Die Fibrine katın rasch - 
bei denselben Individuen variiren, die übrigen Elemente nur wach 
und nach. 11) Die Fibrine allein scheint mit der febrilischen Be- 
 wegung in stlienischen Krankheiten in Beziehuig zu stehen. (Beh- 
rend’ Repert. 1837. No. 78.) v 
— Dass die sogenannte Fibrine des Blutes nichts 
weiter als eine blösse Modification des Serums ist und nicht. 
als ein besonderes auimalischesPrineip betrachtet wer- 
den darf, bewies Andr. Buchanan in Glasgow durch die man- 
igfachsten Versuche md zog aus den hierbei gewonnenen That- 
‚sachen folgende Schlüsse: 1) dass .es nämlich die Umwandlung 
von flüssigem, in Wasser löslichem. Albumen in ein festes, in 
Wasser nieht lösliches ist, worin die Coagulalion des Blutes Ie- 
‚stellt; 2) dass der Farbestoff des Blutes dabei gar nicht beiheiligt 
sci, und dass die Schnelligkeit der Congulalion, s0 wie die Stärke 
der plenritischen Haut mit dem grösern und geringern Autheil 
von Albumen und felligen Theilen im Blute im Verhältnis steht. 
(Lond. med. Gaz. u. Behrend’s Repert. 1837. No. 56.) 

— Ueber den Fettstoff desBlutes theilt Golding Bird 
einige Bemerkungen mit, in denen er unter Anderm die Richtig- 
‚keit des von Lecanu angegebenen Verhältnisses, wonach in 
1000 Gr. gesunden Blutserums 2,20 Gr. Fett enthalten sein sol. 

‚60 angetroflen; 


Emulsion von beträchtlicher Quantität Fett mit den alluminösen 
und alkalischen Constituentien des Blutes ist. Sehr leicht lässt 
sich dieser Feitstoff dadurch darstellen, das man das Blatserum 
in einer geschlossenen Röhre mit Schwrefelätlier schüttelt und dann 
die Mischung stehen lässt; in kurzer Zeit sieht man auf der Ober- 
Näche eine schön gelbe ätherische ee, die man dann ab- 
nimmt und langsam krystallisiren lässt. erlangten Krystalle 
sind Stearfn mit Elain. (Lond. med. Giz. u. Behrend's Repert. 
1837. No. 56) 

— Alle Theile des Circulationssystems, Venen s0- 
wohl als Arterien, sind, nach Lacroix, aus drgi Häuten zu- 
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sammengesetzt, nur sind diese im arteriellen Systeme immer 
in denselben Verhältnissen der Dicke und in dem Venensysteme, 
mit. einigen Ausuahmen, dünner. Deutlich zeigen sich diese drei 
Häute in den klappenlosen Venen des Zellgewebes, der serösen 
und Schleimmembranen, des Muskel- und Nervensystems und der 
Drüsen. Als eine schr beachtenswerthe. Eigenthümlichkeit der Ve- 
nensteuktur führt Verf. an, dass an den Stellen, wo ein Druck 
der Venen durch die Organe und umgekehrt, ein Druck der 
Organe durch die ‚Venen, die Funktionen des 
siems. oder der Organe hätte beeinträchtigen können, das 4 
webe verdickt, fibrös und zu einer festen, unnachgiebigen Scheide 
geworden jst, wie an den Gliedern, am Halse, in. der Nähe der 
Brust und auch an den Nieren, wo die äussere fibröse Kapsel die 
Gefässe ins Innere begleitet. Diese Membran nun schützt die Ve- ° 
nen gegen den übermässigen Seitendruck durch die Blutsäule, sie 
verhindert, dass die Muskelcontraktion die Venen aus ihrer Stelle 
rücke, dass in der Nachbarschaf der Brust der Druck der atıno- 
Luft bei grossen Inspirationen das Volumen derselben 
zu sehr werengere, endlich; dass bei grossen Exspiralionen die Ve- 
menwände zu sehr erweitert werden. Was endlich die Klappen 
betrifft, meint Vrf., dass diese, mit einigen Ausnahmen, nicht so- 
wohl zur Beförderung der Circulation, als vielmehr dazu dienen, 
die Blutsäule, die sonst zu energisch auf die Gefisswände gedrückt 
haben würde, in. mehrere Aktionen abzuschueiden. 

— Von den beiden Hauptagenlien des mechanischen Akts der 
Respiration, den Lungen- und Brustwänden, betrachtet M. W. 
lilles die ersteren als passive, die letzleren als aklive Organe. 
Besässen die Lungen wirklich die ihnen zugeschriebene Contrak- 
tionskrafl, so wäre diese doch zu gering, um bei dem Respiralions- 
akt in Anschlag zu kommen. Die Ausdehnung und die Zusam- 
menziehung der Lungen sei grösstentheils nur Folge eben dersel- 
ben Zustände der Brustwände. Aus diesem Grunde lässt Verfasser 
auch die Fötalrespiralion gelten. Wenn nämlich durch irgend 
‚eine Kraft der "Thorax während des Geburtsakts gedrückt wird 
und dieser Druck plötzlich zu wirken aufhört, so wird der’Thorax 
durch seine Elastieität sich ausdehnen und Luft in die Lungen ein- 
treten. (The Lancet und Behrend’s Repert. 1837, No. » 

— Bei ihren Versuchen über die Bewegungen und 
des Herzens gelangte nach dem Berichte von Cle, 
die Britische Gesellschaft zu London zu a 
„ erste Herzton, so wie er in der Brust gehört wird, i 
meinen. complieister Nalur, aus einem conslanlen oder wesenlli e 
Ton, uml aus einem nur unler gewissen Umständen wahrnelumbaren 





_ Zustande der Schlaffheit in. der Diastele in den einer ausserardent. 
lichen Spammung der Systole berzurühren; der andere, unwesent- 
 Jiche Hülfston, welcher unter Umsläuden zur Ve 


mentlich an den Abdominalmuskeln. _b) Die 

partikel gegen einander oder gegen die inwern 

gen des Herzens scheinen keinen Antheil an 

malen ersten Herztons zu haben, eben so wenig 

der Auriculoventricnlarklappen, und die Reibung der entgegeuge- 
setzten innern Flächen der Hershählen scheint rein bypolhetisch 
zu sein. c) Die hanptsächlichste und anscheinend die einzige Ur- 
sache des zweiten normalen Herztons ist das plötzliche Schliessen 
der Sigmoidklappen dureh die während der Dinstole auf diese zu- 
rückgedrängten Blutsäulen, welche durch die elastische Contraktion 
der Arterien einen Impuls erhalten. (The Lond. med. Gazette n. 
 Behrend’s Repert. 1837, No. 80.) 


die hinter diesem Hinderniss nicht völlig 
Wwandungen in Vibration seat, so da eine gewiee, Schlafhei 


Journal of med. Seience, November 1836.) 

— Die Resultate von Kuox’s physiologischen Unter- 
suchungen über die Pulsatio des Herzens und über 
die täglichen Variationen derselben und die Reizem- 
pfänglichkeit des Herzens waren folgende: der Puls ist im 
Allgemeinen häufiger bei geringer Grösse des Herzens; bei jünge- 
ren Individuen, bei aufrechter Stellung — im Durchschnitte un 
drei Schläge; häußger am Morgen, am Abend langsamer; auch die 
Reizempfäuglichkeit des Herzens, z. B. gegen Wein, ist um Mit- 
ternacht am geringsten; die Unthäligkeit der Muskela und die ho 
rizontale Lage sind die Ursachen des langsamen Pulses im Schlafe; 
Muskelthätigkeit, daher auch die aufrechte Stellung, hat bei Schwa- 
chen einen grössern Einfluss auf die Herzthätigkeit, als bei Star- 
ken, während audere Reize sich anders verhalten; auch beschleu- 
nigt sie den Puls bei Jungen mehr, als bei Alten; kein Fieber 
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wirkt so mächtig auf die Herzthätigkeit, als Bewegung. — Diese 
Data erleiden indes unter Umständen ihre Ausnahmen. (Edinb, 
med. and. surg. Journ. April 1837 u. Hamb. Zeitschr. Bd.V. 1.4). 
— Veber die Spirälmuskelfasern des Herzens und 
über die Thätigkeit dieser und anderer Muskelschich- 
ten dieses Organs Ihs in der Versammlung des englischen Ge- 
Ichrtenvereins zu Bristol 1836 Greeves aus Nottinghouse einen 
schr instruktiven Aufsatz, und wies seine Angaben theils durch Ex- 
perimente am lebenden Thiere, Aheils durch mannigfoche Präpa- 
rale, mechanische und chemische Vorrichtungen nach. Im 
ten Auszuge lässt sich diese Abhandlang nicht füglich West 
ben, daher hier nr einige von des: Vris. Thesen 
den mögen. Die Dinstole der Ventrikel wird dureh } 
Muskularcontraklion bewirkt. "Wenn nämlich die Fasern eines 
Organs dergestalt um dasselbe spiralfürmig geordnet sind, däss bei 
der Contraklion jede Faser mit einer durch die Lingenachse des 
Organs gedächten Ebene parallel zu werden strebt, sö kann die 
Contraklion dieser Fisern dahin wirken, das Organ zu erwei- 
tern, so fern sie nämlich einen Stützpunkt haben, auf den sie 
hinwirken. 2) Wenn eine Schicht Müskelfäsern mit einer andern 
gleichzeitig sich contrahirenden Schicht in einen Winkel zusım- 
menslösst, so kann die eine Schicht ein Stützpunkt für die andere 
werden, wie iu der Zunge und im Elephantenrumpfe. 3) Jeiler 
Ventrikel besteht aus zwei Schichten von spiralen Muskelfasern, 
die sich aber in entgegengesefzter Richtung herumwenden, aus 2 
Tängen- und einer diägonalen Muskelschicht. 4) Die Contraktion 
derjenigen Reihe von Spiralfasern, die nicht wie die Spirallinie- 
einer Schräube, sondern in enfgegengeselzter Richtung sich wen- 
den, bewirkt in Verbindung mit der inuern Longitudinalfäser die 
Systole oder die „Involution“, indem dadurch der Ventrikel sich 
auf sich selbst herumdreht, eiwa wie die in starke Prönation. 
brachte linke Hand. 5) Die andere Spiralschicht mit den 
gonalfasern als Stützpunkt und in Verbindung mit den #usseren 
Longitadinalfisern bewirkt. darch ilire Contraktion die Diastole 
‚oder die „Evolution“, so dass sich der Ventrikel gleichsam wieder 
auflicht, efwa wie die in Supination gebrachte linke Hand. 
6) Diese Mechtenden, dichenden Bewegungen um sich beginnen au 
der Herzspitze und gehen bis zur Basis und dann contrahfren sie 
während der Systole wach und nach die innern Lougitudinalfsern. 
7) Die Ventrikel entleeren sich nicht während der Systole — of. 
fenbar der Grand der Helligkeit des zweiten Tons. 8) Der Herz. 


bentel dient als peripherische Achse für die  Her- 
zens. 9) Der wahre Nutzen der Vorkammer ERS 
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Gleichgewicht des venösen Systems zu’ erhalten, Collapsus, Fric- 
tion und Pulsation zu verhiten, gerade wie die Elsstieität und Con- 
 traelilität in’ dem arteriellen Systeme demselben Zwecke dienen. 
40) Die währe Ursache des ersten Herztons ist die plötzliche 
Spannung. des Ventrikels während der Systole, eine Spannung; 
die durch die Vibration der: darin ‚befindlichen Flüssigkeit und 
_ durch die plötzliche Veränderung der drehenden Bewegung aus 
einer Richtung in die andere noch gesteigert wird ete. ete. ‚(Beh- 
 rend’s Repert. 4837. No. 71). ’ 
— Experimental - Unterbindungen der Carotiden, 
r, Vertebrales, Pneumogastriei, Phrenici und des Sym- 
path, magnus stellte Astley Cooper an und gelangte dabei zu 
folgenden Resultäten: ‘Die Unterbindung beider Carotiden wird 
nd a Bean a aa die der Vertebrales 
stört bei Kaninchen das Sensorium und das Alhmen und hat nach 
14 Tagen den Tod zur Folge. "Die Uiterbindung der Carotiden 
= Vertebrales- tädtet beim Kaninchen sogleich, beim Hunde ent- 
jcht bloss eine Betäubung und allmälig wird die Circalation durch 
die Anastomosen wieder hergestellt. Die Uuterbindung des Pneu- 
mogastrieus hat Tod in 42 Stunden, Verminderung der Wärme, 
venösen Zustand des Blutes in der Lunge, Lähmung des Oeso- 
phagus, ‚ Verlangsamung der Magenthätigkeit zur Folge. Ligatur 
des Phrenicus erzeugt Asllıma und Tod in einer Stunde, die des 
Sympälhieus ‘wurde von Kaninchen 7 Tage und länger ohne grosse 
Störung verlragen. Die Unterbindang beider Phreniei, Pneamo- 
gasteiei and Synpathici' zugleich tödtete erst in 4 Stunde unter 
Dyspnoe. Der plötzliche Tod bei Druck auf beide Seiten des 
_  Halses ist also wohl vom unterdrückten Blutzuflasse zum Gehirm 
 abllingig.(Guy’s Hospital’ Reports u, Hamb. Ztschr. Bd. V. H.4). 
0 —Veber die vitale Bigenschaft der Gefässe und die 
Ursache des Arterienpulses bemerkt J. B. Mugna, dass der 
Arterienpuls nicht vom Herzen oder von dessen Druck auf das 
Blut herrührt, und dass Arterien keine passive Kanlile sind, son- 
dern eine eigene Lebensthätigkeit besitzen, und dass die erste or- 
ganische Bewegung der Arterienhäute Expansion, nicht Contrac- 
tion ist. In Folge der erstern erweitern sie, vom Blute gereizt, ihr 
Lumen und zielen s0 gleichsam die Blutwelle in sich. Auf die ' 
Expansion folgt nach dem Gesetze der organischen Vitalität die 
Contraction, (diese eomprimirt das Blut und befördert und beschleu- 
nigt somit seinen Lauf (Omodei annali universal. nn u 
Froriep's Notizen 1837. No’ 30.) ’ 
— Dilatation, Locomotion und A stod nach 
‚den Votersuchungen von Flourens STERNE 


„ Bluffs Jahrbuch, Jahrg, VL 3 





4 - Anatomie und Physiologie. 


Bewegung oder des Schlagens der Arterien die drei vermit- 
telnden Momente der Totalbewegung der Arterien, wozu noch die 
Elästieität. des retractilen gelblichen Gewebes kommt. Der Puls 
hat hiernach bei den graden Arterien, die sich wenig von der 
Stelle ‘bewegen, in der Dilatation, bei den gebogenen, die eine 
slärkere Loeomotivität besitzen, in der Locomotion und beim Fin- 
gerdrnek im Stosse des Blutes gegen die Wände der deprimirten 
Arterie seinen Grund. — Durch die elastische Kraft hat Ma- 
gendie.das Wesen des Blutstrahls, welcher aus einer offenen 
Arterie entströmt, erklärt. (Behrend’s Repert. 1837. No. 72). 

— Bei der 18jährigen Zusammenkunft der Hunterschen Ge: 
sellschaft in London am 8. Februar 1837 ward auch eine sehr 
scharfsinnige Abhandlung über die Pulsation der Venen gele- 
sen, um die Existenz einer Sicherheitsklappe in dem rechten Ven- 
trikel des menschlichen Herzens darzuthun. Der venöse Blatstrom er- 
halte seinen Antrieb wrie seine Beschleunigung durch die Schwere, — 
dureh den Druck nach abwärts Seitens einer arteriellen Blutsäule 
— durch die Aktion der Muskeln, durch die Bewegung der Ex- 
tremitlten, den Druck der Atmosphäre, ganz besonders aber darch 
den vermitlelst der atteriellen Röhren und, der Capillargefässe ver- 
breiteten Ventricularimpuls, doch sei auch den Capillargefässen ei- 
nige förttreibende Kraft nicht abzusprechen. (Behrend's Repert. 
1837: No. 75.) 

— Beim Eindringen von Luft in die Venen tritt der 
Tod ein durch Störung der Funclion des Herzens (Morgagni, 
Nysten, Magendie), des Hirns (Bichat), durch 
sem (Piddagnel, Leroy d’Etiolles). (Hamb. Zischr. Bd. 17: 
un. 2). 
 — Als Veranlassung zum Eindringen von Luft in die Venen, 
namentlich bei denen des Halses, werden betrachtet: 4) Dicke der 


Todesursache hält Mereier den Stil- 
sang). Es wird nämlich 4) die elasti- 
> durch Contractjon der rechten. Vorkammer: nicht 





— James; Wardroph Uniersüchengen über , « 
cardiac-funetion (worunter Wardrop die Akti 3 
_ kührlichen. Muskeln auf ‚die Bluteirenlation versteht), sollen 


Leber 'besteht, nach Retzius, keine Verbindung durch Anasto- 

mosen, im gewöhnlichen Sinne des Wortes, sondern durch äus- 

serst feine Capillargefässe, die nur vermöge einer stärken 

serung sichtbar sind. Dieses Gefässnetz ist sehr- dicht, Jeder Aci- 
a 

‚cher mit den im Umkreise ‚des Acinus sich 'befindenden Aesten 

der venaporta communieirt. (Ars Berättelse of d 

— Die Beschreibung und Abbildung des Musculus 
eompressor urethrae, eines neuen noch nicht 
Muskels, giebt wach G. I. Guthrie Dr. F. I. Behrenil Leipzig; 
(bei Kollmann) 1836. 4 Bog. Txt. gr. 4 (Pr. + The) 

— In der planta pedis fand Lenoir drei constante subeu- 
tane bursae mncosae, denen analog, welche Beclard zuerst 
in anderen Regionen des Körpers nachgewiesen hat. : Der eine 

" dieser Schleimbeutel liegt unter dem caleaneus und entspricht den 
Tuberositäten der innern Fläche dieses Knochens und der Apo- 
neurose, die sich daran inserirt. "Beim Fötus ist er bedeutend ent- 
wickelter als'beim Erwachsenen, und wo'et auch schwerer nach- 
zuweisen ist. Der zweite liegt unter der Articnlätion des ersten 
Phalanx ‚der grossen Zehe mit dem dazu geliörigen Metatarsalkno- 

Da 3- 
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chen, dieht unter der Haut." Der dritte endlich, der-am meisten 
entwickelte, ist dein vorhergehenden ‚analog und liegt unter der 
Articulation des ersten Phalanx der kleinen Zehe mit dem fünften 
Metatarsalknochen. Er beschränkt sich nicht bloss auf die planta 
pedis, sondern erstreckt sich über den äussern Raud derselben ver- 
mittelst einer Art Verlängerung und fast nur von einer dünnen- 
" Haut bedeckt, auf welcher sich oft Callositäten entwickeln, wo- 
durch die grosse Frequenz der Entzündung dieses Schleimbeutels 
‚ erklärt wird. (Revue medieale und Behrend's Reperl. 1897. 
No. 72) 
—Die Verbindungsöffnung des unter dem musculus 
s internus gelegenen Schleimbeutels mit der Kap- 
sel desHüftgelenks ist, nach Retzius; sehr gross, gewöhnlich 
rand und mit scharfen Rändern versehen. Bei Eröffnung des 
Schleimbeutels sicht man den Kopf des Schenkelbeins an dieser 
Stelle bloss liegen. Eine ähnliche Verbindung fand R., doch sel- 
tener, zwischen dem scheidenförmigen Schleimbeutel, der den lan. 
gen tendo des mosculus biesps umgiebl, und. dem Schultergeleake. - 
(Ars Berättelse of Setterblad.) 
m Orzanlzatlen/Stmkiur, Bilduugund Wachs- 
thum des Knochens theilt Prof. Stanley einige interressanle 
mit. Es kann, sagt er unter andern, gar keine Frage 
sein, ‘ob der Knochen unter die sensibeln Theile des Kötpers ge- 
höre. Swan besitze ein Präparat von einem grössern Thiere, 
wo man deutlich einen Nerven in die Substanz des Knochens ein- 
‚gehen sicht. Würde ein Knochenstück durch äussere Gewaltthätig- 
keit blossgelegt, 90 sche man, wie Grenulätionen aus dem Biitiel- 


serordentlich schmerzhaft sind. Auch die Krankheiten der Kuo- 
‚chen, der «igenthümliche Schmerz, von’ welchem sie begleitet sind, 
die Empfindlichkeit des entzändeten Knochens und besonders der 
so empfindliche Fungus, der zuweilen nach der Ampatalion aus 
der Markhöhle emporwächst, dns Alles bestätige die Sensibilität 
des Knochens. Der Grad der Sensibilität sei übrigens in verschie- 
denen 'Theilen desselben Knochens verschieden, der höchste äus- 
sere sich im Schafle. (Lond. Bre& Ei uiR ak net A FEENDEE 
4837: Bd. IV. No. 18) 

— Die Glandula Vhyopiden besteht, nach MW. King; 
dessen Angaben Cooper beistimmt, aus Lappen, die einen zelligen,; 
nicht körnigen, Bau haben. Das ‚eigenthümliche Fluidum dieser 
Zellen ist sche reich an Eiweiss; gerinut in Alkohol und bei Wärme 
elc.z durch die vasa absorbenlia wird es-in die Venen’des Halses’ 


.. 
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geführt, (Wamb. Zischr. Bd. V. H.3 me Geyer Baparia 
 Septbi: 1896.) 
— Donnd hat nun auch die Milch, besonders die. Der 


indung, während derselben und: bis zur Zeit, dass sie in ihrem 
3 vollkommenen Zustande ähgesondert werde; im dritten handelt er 


endlich ‚werden. die Proportionen : von. nährendem Stoffe in der 
Milch abgehandelt, die ‚nach D.. von der Zahl, der krdar- in der- 


a deut- 
‚schen Schrift von Dr... Fr. Simonz die Frauenmilch nach ihrem 
‚chemischen und physiologischen Verhalten, (Berlin, 1838), fast 
ganz niedergelegt, worden sind. Ref. 
0 Der Speichel dient nach Desselben Untersuchungen da- 
zu, eine Reaktion auf den succus gastricus auszuüben, dessen Ueber- 
Auss an Säure er neutralisirt, wodarch ‚denn auch die verschiedene 
saure, Beschaffenheit dieses Saftes sich erklären list. 24 Gram- 
mes Speichel sollen ein Centrigramme Salzsäure neutralisiren, und 
die Speichelseeretion in 24 Stunden nicht 390 Grammes überste, 
sen. (Gaz. med. de Paris u. Behrend's Repert. 1837. Nr. 63) 
— Nach dem Resullate von Thomson’s neuesen Untersu- 
‚chungen über den Urin lässt sich nicht genan bestimmen, wie 
oft ein ‚gesundes. Individaum im mittlern Lebeusalter innerhalb. 24 
‚Stunden harnt; die Zahl varüirt von 6—44, und die Menge des 
auf einmal ‚entleerten Urins von 7—9.Kubikzoll. Rücksichtlich 
des Verhältnisses zwischen ‚der in den Magen gebrachten Flüssig- 
keit und dem gelassenen Harn hat T. gelunden, dass im Ganzen 
erstere die letzlere um +4 übertrifft. Der Angabe der Plıysiolo- 
‚gen, ‚dass der des Morgens gelassene Urin der schwerste sei, ge- 
steht er pur eine schr beilingte Gültigkeit zu, und die Quanti- 
tät der festen Bestandtheile des Urins schlägt er nur auf2,77 Proc. 
an. (Britisch Annals ‚of Med. 1837 u. Behrend’s Repert, 
4837. No. 80.) 
— Analyse des gesunden Urins, von Reez. — Wasser 
933,0, Harnstoff 30,1, Extraktivstoft löslich im: Wasser und Alko- 
hol, Ammoniaksalze 18,9, alkalische-Salze 46,0, erdige Salze 1.0, 
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Steinsäure und Blasenschleim 4,0—1,000,0. — Im krankhaflen Zu- 
stande: Wasser 985,0, Harnstoff 40,2, Extraktivstoff, löslich im 
Wasser und unlöslich in Alkohol, Ammoniaksalze 0,9, alkalische 
Salze 3,5, erdige Salze 04, Steinsäure und Blasenschleim 0—4,000.0, 
im Normalzusiande enthält hiernach der Urin 67 Gran feste Stoffe 
auf 4000 und ungefähr die Hälfte ist Harnstoff; im krankhaften 

kommen nur 18 Gran feste Stoffe auf 1000 und nur 10 
‚Gran Harnstoff. (Tlre Lancet u. Behrend’s Repert. 1837. No. 69.) 

— Aus Kühnholtz’s Untersuchungen über die Rege: 
neration der Theile des menschlichen Körpers geht her- 
vor: 1) dass die bei Thieren so gewöhnliche Regeneration ampu- 
lirter Theile beim Menschen zweifelhaft sei; 2) dass man daher von 
Versuchen an Thieren nielit auf die Menschen schliessen könme; 
3) dass es unlogisch sei, einem Organe eine Funktion 
die nach dem Verlust dieses Organs noch foribestehen, oder die 
bei Alteration des Organs umverändert bleiben sollte; 4) dass die 
Regeneration am stärksten bei Thieren sei, je weiter sie sich vom 
Menschen entfernen; 5) dass inan beim Menschen endlich nur die 

der Koochen, des Periosteums, der Nägel und der 
Epidermis, der Haut, der Schleimhäute, des Zellgewebes und der 
Nerrensubstanz beobachtet habe. Cruveilhier nimmt aber bei 
vielen dieser Partien keine eigentliche Regeneration an, sondern 
er sicht darin mer die Formation eines zufälligen Gewebes, wel- 
‚ches das mangelnde ersetzt, aber von diesem gänzlich in seiner 
Natur verschieden ist, und es deslialb in seinen Funktionen auch 
wicht ersetzen kaun, So nimmt auch C. keinesweges die Gültig- 
keit der Versuche an, die die Regeneration der Nerven darthun 
"sollen. (Behrend’s Repert. 1837. :No. 74.) 

— Cöste's Embryogenie (Cours sur le developpement de 
Phomme et des animaus, fait au museam d’histoire naturelle de 
Paris psr NM. Coste et publi& sous les yeux da jrofesseur par 
Tes soins de MM. 3. Gerbe et V. Meunier. Arco un allas en 

gr. 4., compos6 de 20 planches, dessines d’apres nature par M. 
Cha. 4. 8. p. 477. Päris, 1837), deren erster Theil eine 
Einleitung und die Ovolögie des Menschen und der Säugelhiere 
in einem allgemeinen und speziellen Theile enthält, bietet für Sach- 
en a A En 


— Von der Einheit in der B-Finteiren Strankhr han- 
delt Paris Thomas Dick. Er erörtert hier die sowohl in den 
verschiedenen Organen desselben Thieres, als auch in bestimmten 
Organen verschiedener Thiere zu Te 





Anatomie und Physiologie. 39 


dabei besonders auf den in. Deutschland und Frankreich in nieue- 
rer Zeit angestellten Untersuchungen fort. J. P. Frank hat in 
neuerer Zeit zuerst auf eine’Einheit in der organischen Struktur 
aufmerksam gemacht, wo er auf eine Analogie zwischen den-Schä- 
delknochen und den Wirbeln hinwies; zu einer eigentlichen Wis- 
 senschaft. indes wurde der erst durch Oken, die 
beiden Meckel, Blainville, Geoffrey St. Hilaire, Tiede- 
mann und Allan Thompson erhoben, Nach diesem geschichtli- 
 elien Ueberblick liefert: D. 'einige Beiträge in Beireif der Organe 
des Menschen, indem er sie theils unter einander, theils mit de- 
13 nen des andern Geschlechts, und theils mit denen völlig verschie- 
ner Thiergattungen vergleicht. Alle Organe, nimmt auch D, an, 
befolgen bei ihrer Formalion einen bestimmten Typos: #0. formi- 
ren sich die einzelnen. Schädelknoehen nach demselben Typus 
wie die Wirbel, und der ganze Schädel ist wiederum nur ein 
grosser Wirbel. Diese:und so viele andere ‚Analögieca ‚zeigen sich 
am deutlichsien bei den niedrigen Thiergattungen. und: müssen, 
von ihnen ausgehend, bis zu den höhern verfolgt werden. So die 
Aehnlichkeit in der Formation der Knochen der obern und unterm 
Gliedmassen, des Schulterblatts und Schlüsselbeins und der Becken- 
mat Verf, geht dann zum Vergleich des Darmkanals und 
5 der Athmungs- und der Harnorgane . s. w. 
Sa ae ae 
cialion u. Hamb. Ztschr. Bd. IV. H. 2) 
— Die van Prof. Berthold in Gemeinschaft mit den Prof. 
__W. und E. Weber mittelst des Gausschen grossen msgnelischeh 
Apparats angestellten Versuche zur Prüfung der von Donne und 
MatteuccibeobachtelenelektrischenStrömungenimmensch- 
lichen Körper ergaben, dass elektrische Strömungen, von denen 
die Säure- oder Alkalihaltigkeit der Secretionen auf verschiedenen 
Absonderungsflächen abhängt, in den Organen nicht exisliren, son- 
‚dern dass die geringen Abweichungen der Magnetnadel bei diesen 
Experimenten auf einer Temperatarverschiedenheit der beiden Pla- 
tinaplatten oder der dieselben berührenden Körpertheile berrührten. 
Donn& hatte beobachtet, dass, wean man den einen Condue- 
tor des Multiplicators mit der Schleimhaut desMundes, den andern 
hingegen mit der äussern Haut in Verbindung bringt, die Magnet- 
nadel um 15—30* abweiche, und erklärt dies aus der eliemischen 
Verschiedenheit der Secretionen der Haut und der Mundschleim- 
hant, indem jene sauer, diese alkalisch seien. (Froricp's Notiz. 
4836. No. 851.) — Matteucci sieht den verschiedenen elektrischen 
Zustand der äussern Haut und der Schleimhant als den Grund 
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ten abgesonderten Flüssigkeiten am und schreibt einem’ negatir- 
elektrischen Secretionsorgane wasserstoflige und kolılenstoflige, ei- 
nem posilivelektrischen aber sanerstoflige und stickstoffige Secrete 
zu. (Hannöversche Annalen, 1837. Bd. Il. H. 4.) 

"— Ueber ein elektrishes Kind theilt der Liberal du Nord 
Folgendes mit: Bei der Entbindung einer jungen Frau erlüelt der 
Geburtslielfer von dem zur Welt beförderten Knaben elektrische 
Erschütterungen. Der Knabe wurde sogleich in einen durch Glass- 
füsse isolirten Korb gelegt und der Geburtshelfer fing an eine 
ae eine Menge an- 
drer physikalischen Experimente zu machen. (Gazette des Höpi- 
taux 1837. No.46. u. Froriep's Notizen, 1837. Bd. IL) 

— Die Bewegung, welche bei enthanpteten Thieren 
am: Körper noch eine Zeitlang fortwährt, und welche 
durch angebrachte Reize von Neuem hervorgerufen wird, schreibt 
Hall einer excitomotorischen Eigenschaft zu. Diese Quelle von 
Bewegung hat ihren Sitz im Rückenmark und in’ gewrissen Auf. 
reizungs- und Bewegungsnerven, von deren Kraft alle Sphineleren, 
die Respiration ete. abhangen. Diesen, auf Experimente begrün- 
deten Ansichten gemliss, hat IL einen Grundriss des exeitomotori- 
schen’Systems entworfen, wonach die Aufreizuerven auf demsel- 
ben links, die Bewegungsnerven rechts und die Medulla oblongala 
und spinalis in der Mitte angebracht sein sollen. (Froriep's No- 
tizen. 1837. Bd. 1) 

— In Bezug zur Phosphorescenz organischer Wesen 
bemerkt Rolandis, dass menschliche sowohl als thierisehe Körper 
sehr oft das Phänomen der Phosphorescenz zeigen. Bei vielen Fi- 
schen namentlich nehme man es wahr, wenn sie der feuchten 
Luft oder dem Sauerstoffgase bei einer Temperatur von 12— 18° 
R. ausgesetzt werden. Man sche alsdann auf der Oberfläche der 
Fische eine durchsichtige, helle, schleimige Flüssigkeit, welehe bald 
etwas trübe, consistent und: leuchtend wird. Legt man die Fische 
in ein mit Wasser gefülltes Glas, so sehe man alsbald einen glän- 
zeuden Kreis auf der Oberfläche des Wassers sich bilden. (Beh- 
rend’s Repert. 1837. No. 75.) F 

— Ueber die‘ Veränderungen im Tode bei Ertrun- 
kenen, von Ogston zu Aberdeen. — 4) In allen Fällen ‚fand 
man erweiterte Pupillen, geschlossene Kinnladen und halbzusam- 
mengezogene Finger und Daumen: 2) Das Gesicht war Anfangs 
gewöhnlich blass und ward nach. längerer oder kürzerer Zeit. 
vid. 3) Uelerraschende Rule und Friellichkeit der 
4) Excoriation der Fingerenden und Selinulz oder Sand unter den 

* Nägeln; welches man als Zeichen von Ertriuken angegeben hal, 
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fand O. nicht: 5) Die-Zungenspitze ward. gewöhnlich in genaner 
Berührung mit den Sehneidgzähnen gefunden, . 6) Nur in-7- Päl- 
len ward Schaum vor dem Munde angelroflen — eine Erschei- 

nung, auf welche man viel Gewieht‘gelegt lit. 7) In d—5 Käl- 
Ten fand man congulirtes Blut,im Herzen, das übrige warMüssig. . 
8) Fast in allen untersuchten Fällen fand man Wasser im Magen. 
(The Edinb. Med, and Surg- Jona! u. Behrend’s Repert, 1837. 
No: 25.) 
— Veber die Zeichen! dee. Todes bemerkt Donns, dass 


zu erhalten. Auch 1 Kilogr. des schwefelsauren. Alauns auf 4 Li- 
ires Wasser sind genügend. (Behrend's Repert, 1837. No. 13) 


(Zur pafhologischen Anatomie.) 


— Den Fall eines Fötus in Fötu (Enadelphie Lesauva- 
zeugungsartiges Melrfachwerden Meckel) theilt Roux mit. 
) Die betreffende Frau gebar im 25. Jahre zuerst und normal; 8,Jahır 
später, im & Schwangerschaflsmonäle, zeigte sich um den Nabel 
eine für Hernia gehaltene Geschwulst; olme Störung für diese und 
die 3. und 4, Schwangerschaft, die je nach vier Jahren eintraten 
und die Geburt gesunder Kinder zur Folge halten. Dann aber 
wurde die Geschwukt stärker, es stellten. sieh Colikschmerzen 
ee. ein, die mit dem Tode endeten. Die Geschwulst zwischen 
Magen und Blase liegend, war eine höckerige Cyste, zusammen- 
“ gedrückt, durch Falten des Bauchfells au die Dünndärme geheftet, ' 
- 40—12 Pfund schwer, Aorta, vepa caya und Ureiheren gegen die 
Wirbelsäule comprimirend, Unten sass eine kleine sulzige Oyste, 
die an die Blase grenzte.. Die grosse Oyste zeigte eine äussere 
seröse, eine mittlere fibröse und eine iunere mucöse Haut; Ihre 
Knoten waren abgegrenzte Höhlungen, von denen eine, einen durch 
feltige Massen vereinten Uaarbüschel, die andern drei Fett, Oel 
nüd Sulze enthielten. In der grösserh Möhlung der Oyste befin- 
den sich eine ralmarlige, geruchlose Masse, Uanrhüschel, 5 Zühu- 
Fragmente, ein Für (las ‘os lemporale zu haltender Knochen, das 
au Schuppentbeil einen am Felsenbein 3 Zähne mit Zahnlücken 
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Arugs an einem andern Theile der Cyste'sassen noch 2 Knochen- 
„stücke. Harnsystem im Congestionszustand, Rindensubstanz der 
lım scirrhös, wie die Ovarien, die Tuben obliterirt.— Roux hält 
dies für einen ursprünglich am Nabel zusammengewachsenen Fö- 
tus in Fötu und nicht für eine geaviditas extrauterina, (Gaz. 
med, de Paris u. Hamb. Ztschr. Bd. IV. H. 1.) 
— Ueber einen, etwas über 5 Monat alten, lebend 
sebornen Fötus theilt J. B. Thomson Folgendes mit: Das 
Kind schrie, schluckte und bewegte die Glieder, starb aber nach 
34 Stunden. Es war 12} Zoll lang, 8} Unzen schwer, Haut roll, 
fast ohne Fett, wenig Hanre auf dem kleinen, runden Kopfe, Au- 
‚gen ‚geschlossen, Ohren entwickelt, Nägel nicht bemerklich, grosse 
Eitoris zmiachen den Lak (Lond. med. Gaz. 1837. ar 
Zischr. Bd. V. 11 2.) . 
— Zur Bestimmung des Geschlechts etwa achtjähriger 
Kinderskelette macht Valette folgende Angaben. Der vor- 
dereQuerdurchmesser von einer Stirnbeinseite zur andern bei 
Knaben 3 Zoll 9 Linien bis 4 Zoll, bei Mädchen 3 Zoll 4 Linien 
bis 3 Zoll 7 Linien- Der. hintere Quer- durchmesser vom ei- 
nen Scheitelbeine zum andern bei Knaben 5 Zoll. 14 Linie, bei 
Mädchen 5 Zoll bis 5 Zoll 1 Linie. Der Oceipito - Froutal- 
Durchmesser bei Knaben 6 Zoll 1 Linie, bis 6 Zoll 7 Linien, 
bei Mädchen 6 Z. bis 6 Z. 1 I. Der Gesichtslängen- oder 
Genio-Frontal- Durchmesser bei, Knaben 5 Z. bis 5 2.7 L,* 
bei Mädchen 42. 8L. bis 5 Z. 3 I. — Ausserdem ragen bei Kna- 
ben die Stirnhöeker mehr hervor, beim Mädchen ist der Stirnbo- 
‚gen mehr einer Ellipse angehörig- (Froriep’s Notizen. 1837. Bd. 1.) 
Kr — In Bezug zur Nekrose sucht Retzius besonders die An- 

sicht zu widerlegen, dass die ‚beiden Beinhäute, das periosteum 
esternum und internum, sowoll bei der Callusbildung naeh Kno- 
ehenbrüchen, als auch nach der Nekrose und Exfollation aus- 
schliesslich den Heilangsprocess vermittelen, und macht aufmerk- 
sam ‚auf die eigene Thätigkeit des Kuochenknorpels bei Bildung 
uod Unterhaltung der Knochen. (Nach dem Dänischen in der Alg. 
med. Zig. 1837. No. 13.) 

— In einer über Nekrose und Knochenregeneration 
nach nekrotischen Affektionen vor dem Gollege of Surgeons 
gehaltenen Vorlesung stellt Stanley unter andern die Behauptung 
auf, dass im Allgemeinen der Knochen sich nur da bilde, wo er 
plötzlich-und vollständig abstirbt, und wo kein Hindernis vor- 
handen ist, wodurch die Entzändung im Periosteum und in den 
Weichgebilden, welche als der erste Schritt zum Reproduktions- 
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prozess betrachtet werden muss, gehindert werde. Wo hingegen 


‚der Knochen langsam äbsterbe, oder wo die ihn umgebenden Weich- 
 gebilde ebenfalls erkrankt seien, da könne man auf keine Wieder- 


cher, und hat Arterien, Venen, äbsorbirende Geflisse und Nerven. 
(Lond. med. Gaz. u. Behrend’s Repert, 1837. Bd. IV. No. 10.) 
— Bei seinen Untersuchungen über die Regenerationsfä- 
higkeit der Kopfknochen gelangte Dubruil zu dem Resul- 
tate, dass man knöcherne Vernarbung zu erwarten habe, wenn 
das Pericranium geschont und die dura mater ganz erhalten werde. 


Die dem Knochen angehörenden Gefässe haben ebenfalls ihren An- 
_ theilan dem Reproduktiousgeschäfte, jedes der bezeichneten Gewebe 
trägt, je nach seiner Seeretionsthätigkeit und nach seiner plasti- 


schen Kraft dazu bei. Nicht so ist es bei dem Greise, bei wel- 


chem auf einen, die ganze Dicke der Kopfknochen ae 
Substanzverlust in der Regel keine Callusbildung folgt. — Ob 

bei Knochenbrüchen mit Substanzverlust und beträchtlicher Ver- 
änderung derjenigen Gewebe, denen er die Regenerstionsfähigkeit 
der Knochen zuschreibt, die neugebildeten Gefässe it Stande sind, 
nach mehr oder minder langer Zeit Callus zu secerniren? ist eine 
Frage, die Vrf. nicht zu entscheiden vermag. (Presse med. und 

_ Froriep's Notizen. 1837. No. 20.) 

— Den Fall einer sechsten Zahnung bei einem Knaben 
von 43 Jahren erzählt Lison. In seinem 9. Jahre hatte er seine 
zweite Zahnung vollendet, im 40. seine dritte, im 41, die vierte, 
im 42. die fünfle, im 13. die sechste. Die ausgefüllenen Zähne 

hatten keine Wurzeln, waren abgenutzt und corrodirt. (Bulletin 
gändral de Therapentigueu. Behrend% Repert. 1837: Bd.IV- No.18.) 

— Milchsecretion in den Brustdrüsen wurde bei e- 
nem im Hospital zu Madras befindlichen Soldaten beobachtet. 
Patient, früher der Onanie ergeben, fühlte zu 48 Jahren eine Art 
von Jucken in seinen Brüsten und einige leichte Colikschmerzen, 
welche periodisch wurden. Mit der Wiederkehr dieser Symptome 
stellte sich später eine leichte Anschwellung der Brust und ein 
Ausfluss von Milch aus den Warzen ein. Letztere waren sehr 
rotlı, erektil, schr hervortretend, von einem schwärzlichen Hofe 
umgeben, unter, welchem ein Netz von Capillargefässen lag. Des 
Nachts war der Ausfluss am stärksten; täglich floss ungefähr 4 
bis eine Unze ab. Das specifische "Gewicht war 1,024. Die che- 
mische Analyse ergab in 100 Theilen: Fett 1,234; alkoholisches 
Extrakt 3,583; wässriges Extrakt 1,500; unlösliche Materie 1,183. 
(Gazette desHöpitaus und Behrend's Repert 1837. Bd. IV. No. 20.) 
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— Hypertrophie definirt Rob. Carswell (Illustrations of 
Ihe elementary forms of Disense. IN. 9. London, 4836. in 4. u 
Behrend’s Repert.) als. einen nor quantitativen Exeess des' soliden 
Materials irgend einer Porlion des Körpers. Die Ursachen der 
Ilyperivophie sind entweder rein örtliche, oder allgemeine. Erstere 
bringt ©. in 3 Abtbeilungen: 4) Alle Ursachen, ‘welche die nor- 
male Thäligkeit eines Organs vermehren und steigern; 2) Vorhan- 
demseitt eines mechnuischen Hindernisses, so dass das Organ seine 
Funktion nieht üben. kann, und 3) lang andaueruder Einfluss 
krankhafler Reize. Rücksichllich der physischen Charaktere der 
Uypertrophie bemerkt Verf, dass letztere zwar «ine Vergrösserung 
des Theiles bewirke, der Theil jedoch seine Form und das ge- 
genseiige Verhälluiss. seiner Dimensionen behalte. Nur beim 
Herzen»scheine dies nicht der Fall zu sein, indem hier Hypertro- 
phie mit und olme Dilatation sich finde. Auch ‚könne die Hy- 
pertrophie in- einer gewissermassen: vermehrten Consistenz, in 
einer Art Compaktheit bestehen, ‘ohne ‚dass Umfang und Geräu- 
migkeit des’ Organs vermehrt würde, wie wir dies häufig beiMus- 
keln, Zellgewebe, ‚und namentlich Drüsen, schen.  _ 

— Ueber Gynäkomastie, oder Hypertrophie der Brust 
drüse bei Männern bemerkt, auf Thatsachen gestützt, IL Be- 
dor, dass die Individuen, bei denen dieses Uebel vorkommi, Iym- 
pbatisch, von scrophulösen Eltern ‚geboren sind, bisweilen atre- 
plüsche Hoden, eine kurze Ruthe und Iypospadie haben, sich mit- 
hin. den Hermaplıroditen nähern; ihre Zeugungsfihigkeit sei zwei- 
felhaft und zum Kriegesdienst taugen sie nicht, weil sie den Druck 
der Uniform nicht verlragen. (Gazette med, de Paris, Oct: 1836. 
No. 44.) e 

— Ta Beziehtmg zur Transformation. von filräsen Pa: 
sern'in Muskelfasern und umgekehrl, meint Thompson, dass 
die Muskelfüser sich von der Aendinösen nur dadurch unterscheide, 
dass ‚erstere noch färbeuden Stoff des Blutes besitze, und dass die 
fibröse Faser durch Infiltvation. jener. Stofe recht zut, zur Muskel. 
faser sich umbilden können, und vice versa. Und diese Infiltration sei - 
(immer begleitet. von einer Zunahme des. Volumens der. Netven, 
die in das fibröse, Gewebe sich. verlieren, einer Art, von Nerven, 
deren. Existenz durch Cruveilhier dargelban worden. Dass aber 
diese Transformation niemals ins dä uniloa.: Schunc, Targa 
\berule. darauf; dass die Masse er Fasern in diesen. 
lie gemeinschaflliche Axe gewunden sei, wodurch sich der Tnfil- 
ie mechnisches Hinderniss entgegenselze. (Bel 


"= Din.Gesehichte,eines blind. RE. ; 
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Kindes theiltChauyin mit. Bis zum 12. Jahre schoss der Knabe 


 Offenhinhalten des Mundes, nach Art der Vögel, auszudrücken 
| wusste. Er litt häufig am Hirnoöngestionen und starb im 1Men 
Jahre, 5 Fuss gross, in Sopor. (Revue mödicale. Pevrier 1837 1 
| Hamb. Ztschr. Bd. Ve 2) I 
b — Spontane Amputation der Glieder im Üterns hat 
James Y. Simpson in vier Fällen beobschtel> bei drei Nengebor- 
nen fehlte der grössere Theil des Voriderams, bei einem wierlen 
_ einige Finger. Die hier deutlichen Narben der sogenannten Ein- 
 schnürungsfurelen lassen Verf, mit Montgomery annelimen; das 
die Ligätur die von der Natur gewählte Amputslionsmelhoite sei: 
 (Dubl. Journ. of med. Science u. Hamb. Zischr, Ba. IV. ML) 
. — Houston giebt folgende Beschreibung eines Zwillings- 
fötus ohne Hirn, Herz und Lunge. Eine kleine Placenta 


Thymus, Leber, Milz und Nebennieren fehlten. ta bie 
Der Darm war im einen obern, 14 Zoll langen, mit Meeonium ge- 
füllten abgeschlossenen, aufgerollten Theil und einen untern ge- 
trennt; derans 2 Zoll vom Hetm und Coecnm und den natürlichen 


Fischen, stärke Renalis; die art umbilicalis aus den innern ilia- 
eis, keine Communication zwisehen Nabel-Arterien "un Venen, 
kein duetus venosus, kein foramen ovale, k. daetus arleriosus. Nach 
Astley Cooper's und des Vrf's: Meinung vegeliren Monsira der Art 
als Parasiten des normalen Fötus und glaubt VrL, dass die Cir- 
eulation in beiden Fötus von der Placenta normal ausging, näm- 
lich durch die venae umbilicales und den Fötus, zurück durch 
die Be dass aber im monströsen Fötus selbst das Venen- 
und Arteriensystem seine Funelionen verlausche, das Blnt mithin 
durch die Venen in den Körper zur Eruährung ee He die 
‚Arterien nur zarückkehre, wobei zugleich die vitäle Anziehung, 
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welche die einzelnen, des Blates bedürfligen Organe aufs Blut 
ausüben, zu berücksichtigen sei. (Dubl. Journ. of med. Science 
u. Hamb. Zischr. Bd. IV. H.1) . 

— Einen Fall.yon missgestalteten:Geschlechtstheilen 
beschreibt Bergstrand. Bei einem 3 Tage alten Kinde fand sich 
nämlich ein penis oder eine elitoris vor, die in jeder Hinsicht 
einer mönnliehen Ruthe glich. Die von dieser auf beiden. Seiten 
hinuntergehenden Hautfalten konnten entweder für labia majora 
‚oder für das von, einander getrennte Scrotum angeschen- werden. 
In. der Mitte zwischen diesen war statt einer Raphe,eine äusserst 
feine, vom ‚orificio urethrae bis zu den labiis.oder den Scrotalbeu, 
teln gehende, einer Sonde durchaus keinen Eingang gewährende 
Ritze, Auch das anscheinende orificium urethrae ‚liess eineSonde 
nicht tiefer als eine Linie eindringen. Da der Urin aus dem ori- 
ficio urethrae abgeflossen sein sollte, so wurde das Kind.als Kuabe 
getauft. — Zwölf Tage darauf starb es. Bei der Scetion erwies 
sich der penisarlige Körper deutlich. als ‚clitoris, diese. hing über 
den. Eingang zu den Harnwegen hinunter and war nicht. per- 

* forirt, indem das oriffeium masculum urelhrae nur durch eine ac- 
‚cessorische, einem blinden Sacke ähnliche Oeffnung von der Tiefe 
einer Linie simalirt wurde. Wie bei Hypospadiacis oder einer 
nieht verwachsenen Raphe ging von derselben eine kleine gerade 
Hautfalte und eine hineingebrachte gebogene Sonde »drang durch 
dieselbe in die Harnblase ein. Der Eingang zu den Geschlechts- 
theilen schien äusserlich eine Fortsetzung der nicht verwachsenen 
Raphe zu sein. Er war im Leben, wie die rima, durch die dar- 
über. hängende ‚clitoris masquirt gewesen, der Urinabgang hatte 
aber offenbar durch die rima stattgefunden. - Bei der innern Un- 
tersuchung zeigte sich der linke Eierstock Amal grösser als der rechte 
und von Wasser ausgedehnt. Diese ursprüngliche Abnormilät des 
linken Fierstockes hält Verf. für die Ursache der 
(Tidskrift for Läkare u. Hamb. Ztschr. Bd. V. H. 4.) . 

— Raciborski giebt folgende. anatomische Beschreibung. ei- 
nes von Vrolick secirien hermaphrodilischen Fölns. Dieser Fi- 
tus, von Volumen und Grösse eines ausgetragenen Kindes,- zeigte 
am Kopfe einen Gehirobruch und einen vollständigen Mangel der 
äussern Oeffnungen des Gehörganges und der Augenlider. An der 





che eine kleine Oeffnung, die zu einem die vagina darstellen. 
0 und in einen. blinden Sack sich endenden Kanal führt, um- 
schreiben. Du EB 


war, allein der Urin konnte sehr gut durch (den: noch nicht obli- 
_ terirlen Urachos abgehen. (Gaz. med, u. Behrend’s Repert. 1837. 
io. 14.) 
— Einen Monosomius "bicephalns beschreibt Passi in 
_ Rolgendienn; Das Kind lebte eine Stunde und hatte zwei Köpfe, 
n der eine normal, der andere, rechts schief aufsitzend, ohne Decke 
(ossa pariel), an beiden die Augen vorspringend, Nase, Mimd (ot- 
weit am normalen), Zunge normal. Ohren am kleinen sehr 
sitzend, denen eines Schnfes ähnlich; eine Spur vom kleinen 
‚ehirn darin, schwarzes Haar an beiden, jeder mit besonderem 
jalse. Bis zum Sacrum zwei Wirbelsäulen, die normale rechts, 
Ligamente vereint. Ein Sternum, 2 Clavie., 2 Scapul., auch die 
Rippen natürlich. Thorax weit, 2 Lungen, viereckig, klein, ge 
lappt, rötlılieh grau, in einem: zweihöhligen Sacke, unter ihm und 
seitlich zwei andere grössere Säcke mit 2 Lungen, diese Säcke zu 
einer Centralhöhle vereint (Pericardium), deren Basis am Zwerch- 
fell haftet. Darin ein normal grosses, ein kleineres Herz, letzteres 
über und lioks vom ersteren, beide quer mit derBasis gegen eine 
Wirbelsäule gerichtet; die grossen Arterien und Venen, Oesopha- 
gus, Trachea doppelt; Banchorgane einfach, normal; 2 Arme, 2 
Schenkel, normal: Der grosse Kopf‘ schrie normal, der- kleine 
machte einige dazu: (Bulletino delle seienee medi- 
‚che di Bologna. No. 44: 4837, u. Hamb. Zisehr. Bd. '6. H. 2) 
— Ueber die Section eines weiblichen Hermaphrodi- 
‘ 





AB Pathologische Anatomie. 
ton wird Folgendes in Jornal .de' Lisboa 4836 berichtet: Der 
Leichnam wär 66 Zoll gross und hatte männliche Statur und. Di- 
mensionen. Der Mangel der Brüste, der Umfang des Kopfes, die 
Grüsse des Laryux, die starke Entwicklung der Extremitäten ga- 
ben ihm das Ansehen eines Mannes, dahingegen sprachen: die äus- 
sen Zeugungstheile, der gänzliche Mangel «des Barts für den weib- 
lichen Charakter. Die vulva und clitoris waren von gewöhnlicher 
Grüsse, nur die grossen Schämlippen waren etwas dicker und der 
5 elwas enger; zum Theil von' einer halbmondför- 

migen Falte verschlossen, die ein: wahres Hymen bildete und kaum 
das Einbringen des Zeigöfingers gestätlele. Die Hararöhre endigte 
um. Linien weiter zurück -als gewöhnlich und stellte sich wie 
bei Hypospadiäen dar, ander ‚obern Wand der Vagina, die gleich 
dem Finger eines Handschuhs anderthalb Zell über ihrem Eingang 
in. einen glatten‘ Sack 'endigle; ohne: alle Spur von Matlermund. 
Die Nyımphen fehlten, was bei.der Dicke der grossen Schamlippen 
nieht auffallend‘ ist. Dem äussern Ansehen der Zeugungstheile 
nach war ‚der Leichnam also weiblich, als er aber 

fehlten der Uterus, die Muttertrompeten, der Eierstock, kufz alle 
innere weibliche Zeugungstheile. Da die Samengefisse sieh nach 
den Schamringen hinauf erstreckten und die grosse rechte Lippe 
eine kleine länglichte und Auctnirende Geschwulst bildete, so wurde 
sie,hier geöffnet und darin ein kleiner männlicher Hode gefanden, 
der an einem wahren Sämenstrange' hing und seine Scheidenhaut 
hatte, welche eine Hydrocele mit einer Unze Flüssigkeit bildete. 
Die. linke Lippe hatte ebenfalls ihren-Hoden mit Epididymis und 
Samenstrang, duelus deferens und Samenbläschen, die zwar kleiner 
als beim- Manne waren, aber dasselbe Ansehen und dieselbe Lage 
halten, -Ausspritzungsgefässe ‚waren nicht‘ vorhanden, aber sobald 
san die Samenblischen comprimirte; wurde der blinde‘ Sack, in 
den ‚die Scheide 'endigte, feucht. Die‘ Harnröhre war von ihrer 
Proslala umgeben und. ganz'so gestaltet and beschaffen, wie beim 
Manne. — Dieser Fall ist um so beachtenswerther, als Velpean 
behauptet hat, dass kein. authentischer Beweis von völligem und 
‚gleichzeiligem: Mangel aller innern weiblichen en 
liege, (Hmb,' Zischr. Bd. 17. IL 2.) ö 

wi eo 
Zwilling geboren, ‚der als 2’ mit den Rücken so verwachsenen 
Brüdern‘ besteht, dass der Kopf des einen neben den Füssen des 
andern sich befindet. Beim Gchen muss der eine den andern steis 
Imgen; -ist. der. eine ertnüdet, was regelmässig nach einer Viertel- 
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andere auf die Fe nice Kan Sc ine She 


ten sie also radschlagend Bolendienst, mit 
erreichten Sclinelligkeitz jeile solche Sage: misst 


 sie,sind völlig gleich entwickelt und heissen im Lande „Wu 
der Vierstiefel. (Presse mid.1837 nach dem Journal Mor; 
u. Hamb. Zische. Bd. VL,H. 2) 
 — Eine merkwürdige Missbildung beschreibt Bush 
‚cha An der Leiche eines, Aöjährigen Mannes sah man. 
Nabels-im scrobiculo cordis eine zwei. Zell 


Herrn | 
TE ee a ‚choled. 
communis endete 6, Zoll unter dem 


riean Journal ofthe mei. Sciences. Nov. g 
Ba. IV. H. 4) 

— Tabellarische Uebersicht aller menschlichen Benstnsi. z 
ten; nach Breschel; modifieirt von Devergie. - 


intra Jahrbuch, Jahrg: Vi. 
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Genus I. DerLippen, d. Zun; 

‚Agenesin. | des Aussern Ohres, 6% (Tebenstäig 
- 2) Der Epiglottis, des 
Penis, des Serotums, der 
| Testikeln, der Samen- . 
bläschen, des Uterus, JTL,ebensfähig. 
der Vagina. einiger Rip- 
pen oder Wirbel, der 
Hand, der Blase. 

3) Des Ocsopbagus, 
des Magens, der Leber, fir Ichensfähig. 
des Herzens, derLungen. 

4) Des Septum zwi- 
schen den Ventrikeln 
oder Aurikeln Ems 
zens, des Zwerchfells. 

Fissuren der Mit 


Spina bifida mit Hy- 
drorrhachis am en Leben einige Tage. 
Theile der Wirbelsäule. 
Fissuren der Lippen, 
Genus I, / Kinnbacken,Zunge,Gau- 
Diastenasia, \ men, Blase, Penis, Ure- 
z Uıra, Bauch, Vagina. 
Spaltungen der Mit- 
' tellinie des Unterleibes 





‚Ordo IL. 
Hypergenetous. 


N 


‚mit 
des H. 


@ehrend’s Repert. 1837. Bd. IV. No. L) 

ZsLarroy hab die Beschreiliuig ein Skeldis gegeben, das 
dureh complete Anchylose des Kopfes und des Atlas und fast al- 
ler Knochen des Rumpfes, sowie durch besondere Bildung der 
Wirbelsäule und der Brust bemerkenswerih war. Ausser den ge- 
dachten Anchylosen waren nämlich die letzten Hals-, die. drei er- 
sten Rückenwirbel convex nach vorn, die acht obern Rückenwir- 
bel convex nach rechts, die andern conyex nach links gekrämmt, 
die Lendenwirbel convex nach rechts und diese,so wiediesechsuntern 

4 
| 
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Rückenwirbel so gedreht; dass. die processus spinosi nach ‘links, 
die transversi sinistri nach vorn stehen und die ganze Wirbelsäule 
nach vorn so concay ist, dass Thorax und os pubis ein Zall von 
Ferse (Presse ‚mödicalo 1837 u. Hamb, Zischr. Bd. V. 
il 

— Sparalisims Schädel und Gehirn befinden sich nach 
dem Berichte des Dr. Shurtleff im Museum der phrenologischen 
Gesellschaft zu Boston. Letzterer wog — ohne Häute — 3 Pf, 
7 Unz, 1 Drachme und ward von einem grossen, mit wenig Di- 
ploe und starken Digitalimpressionen versehenen Schädel einge- 
schlössen. (Lond. med.-chir. Review. Okt. 1836. S. 448) 

—Bizot's Messungen des Herzens (von 61 M. 61 W. über 15J. 
und 35 Kindern) ergaben: das Herz: wächst am raschesten bis zum 
28. Jahre, aber fortwährend bis zum spätesten Alter (79 J.); 
manche sogenannte Hypertrophie ist Norm; es ist kleiner bei Wei- 
bern als bei Männern in allen Altern; um so kleiner, je länger 
das Individuum; bei Phthisischen in-allen Dimensionen kleiner als 
bei Andern; die Mündungen werden mit dem Alter ebenfalls stets 
weiter; sind bei Weiberm- enger als bei Männern; die Mündung 
der art. pulmonalis ist bis zum 50. J. weiter, dann enger als die 
der en die sich mehr, ‚länger erweitert; die Arterien haben im 
Alter eine relativ grössere Capaeität.als in der Jugend; auch die 
aort. deseend. und‘ilineae bei Weibern nicht ausgenommen, ob- 
gleich die Funetion des Uterus aufhört: (M&moires de In Sociits 
med. d’Observation) de Paris. 1836. u. Hamb. Ztschr. Bd. VE 1.3.) 

— Deu Fall einer Cyanose bei einem 22jährigen Frau- 
enzimmer theilt Prof. Wendt zu Kopenhagen mit. Bei der Sec- 
fion fand man unter andern das foramen ovale in dem Grade ge- 
öffnet, dass man mit Leichtigkeit eine Bleifeder vom rechten Atrium 
ins linke schieben konntey das septum ventrieulorum hatte an sei- 
nem obern Theile, wo es an die Atrien stösst, eine ähnliche, je- 
doch noch grössere Oellaung, durch welche man einen Finger stek- 
ken konnte. (Bibliothek for. Läpee u Behrend’s Repert, 4837. 
No. 16.) 

— Ueber die Veränderungen der Arterien bemerkt 
Bizot (Recherches sur les: altörations du systöme arlöriel chez 
Plomime), dass \er- die rote "Färbung. der innern Arlerienhant, 
könne, Alle Veränderungen, die er beobachtet, theilt-er in zwei 
Klassen, in die mit primitiv ‚chronischen und die mit 
acutem: Verlaufe. Letztere habe nur, eine Species, die ‚in einer 
durchsichtigen, ‚farblosen, „fest an der innern Meınbran haftenden 
+ Exsudalion von grüsserer, oder geringerer Dicke und albuminöser 
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Consisteiz bestehe. Von ersterer' befallen einige das: ganze arte- 
rielle Syslem; andere nur die Arterien der Glieder. 
durch kleine gelbliche Punkte, welche, zwischen der innern und 
mittlern Haut entstanden, weitere Umbildungen erleiden (die von 
den Autoren sogenannten Pusteln; Abscesse, Allierome, ‚Steätome ° 
haben alle diesen Ursprung und: denselben Ausgang — 
diese scheinen in der Dicke der Mittleru Haut vor Sickant sehen: 
(Behrend's Repert. 1897. No.4) 

— In Bezug auf das Verhalten BITTER in ent- 
zündeten Theilen hat Alison durch Experimente. dargethan, 
dass, alle Gefässe, welehe. bei einer 
sind, einen grössern Grad: von Erschlaffung und Ausdehnung dar 
bieten; als.dies im Normalzustande der Fall it (Blind. Janre: 
und Behrend’s Repert: 1837. No, 54) ' 

R — Ueber die Anomalien des Gefässuyateni med) dnige 
Varietäten. in.dem Ursprunge ‚und dem Verlaufe der 
Subelavislarterion in Bezug, zur Chirurgie verbreitet sich 
‚Prof, Dubreuil. (Gaz. Ba BAD SRNE ERBE JäITe "Bi. IV, 
No. 44) era 

— Ueber die Unregelmässigkeit i im: RuleARByaTenS 
des Menschen theilt Hamilton, Labatt merkwürlige 

mit... .So. kam ‚dem Vrf.,eine eigentbäms- 


aus eigener Beobachtung. 
liche Disposition der Tiyrenideslarterien var, wobei an. der linken 
Seite kaum eine Spur der Gelisse sich vorfand; ferner ein Falk, 
wo ein unregelmässiger Ast aus dem Stamme der Axillaris ent- 
sprang und einen’ solchen Verlauf nahm, „dass der Brachinlplexus 


2 Proc, — wobei sich neutrale em. Salze 

und 11 Tage später um 6$ sich vermehrt, während var der Dar- 

eichung des Merkurs, der Uriu wässrig wär, nur 1,33 Proc. feier 

‚Bestandtheile und nur geringe, ‚Spuren endiger Stofe enthielt. (Lond, 

ueik Gaz..u. Behrend's Report 1837. No, 87,), " 

tum nen > nen eines. N 
u y ar 
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tes (das einer jungen hıysterischen, von einer Entzlndung beiroh- 
ten Bäuerin entzogen worden) fand Mareska in 4000 Theilenz 


Luca Pe Tesill. Chris 
Wasser aus... 875 794. 905. 
Fette Stoffe... 4% 117. 410... 25... 30: u. .50. 
Salze u.Extraklivstoff 49° 25. % 
9 mit Alkobol, 40 mit Wasser. 


- Als normale Menge fand hiernach M. 4,3; Andere 2,0 bis 4.0. 
Das milehichte Ausschen hängt also von einem mit dem Alkali des 
Eiweisses Seife bildenden sauren Felt ab. Das Fett, sagt H. 
Nasse (das Blat, physiol, und päthol.) gelangt durch den Chylus 
und die vena portarum ins Blut, daher fand Schultz in letzte- 
rer einmal das meiste Felt. Dies wird in der Regel zur Gallen. 
bildung verbraucht; Stocken der Gallenseeretion, rasche Absorp- 
tion oder erschwerter Absatz des Fettes ins Zellgewebe sind als 
Ursachen des milehiehten Serums za betrachten. (Gax. m&i. de 

“ Paris u. Hamb. Zischr. Bd. VI. H. 2) 

— Einen Fall von milchartigem Urin hat Caffe beobach- 
tet. Die Analyse ‚des nach strenger Antiphlogose bald weiss, 
bald blutig, oder natürlich fliessenden Urins ergab Folgendes: 
Derrothetrennt sich beim Stehen in ein Blutgerinnsel, das nieder- 
fallt, und in milchichten Urin: dieser ist mit einer 
Schicht Fett bedeckt, $ der Höhe des Urins dick; Schwefeläther 
entzieht ihm dies Fett, er wird dann klar; (das Blutgerinnsel wird 
mit Acther sogleich flüssig, ist also keine Fibrine, sondern die für- 
bende Substanz des Blutes). Der so klare Urin gerinnt' durch 
Wärme, Acid. nitr., nicht durch Acid. acet., enthält also keine 
Caseine; abgedampft zur Hälfte, bildeten sich mit Acid. nitr. Ures- 
Crystalle. Die chemische Untersuchung des Blutes im Vereine 
mit dem Resultate dieser Analyse deuteten auf mangelhafle Blut- 
bildung. Dafür sprach namentlich die gefinge Rückwirkung auf 
den Organismus; auch auf De de France, wo auf Hämaturie oft 
milchichter Urin folgt, ist letzterer gefahrlos; eben’ so in Rio Ja- 
neiro [Revista medica]. (Presse med. Febr. 1837. u. Hamb, Ztschr, 
Ba. VL. M. 1) 

— Ueber die Ursachen der phosphatischen Ablage- 
rung in maneliem Urin, wenn er gekocht worden, oder 
eine Zeitläng gestanden hat, giebt R. H. Brett Folgendes 
an: 4) Ueberall, 'wo aus einem sauer reagirenden Urine entweder 
nach einigem Stehen, oder ‚durch Kochen Phosphate abgelagert 
werden, wird diese Ablagerung dadurch bewirkt, dass Kohlensäure 





ee 
Bi in a 
‚salzsaures 


Behrend’s Repert 1837. No. 3) 

— Braconnot fand bei der Analyse des Eines Ur 
dureh die blosse Filtration einen ebenfalls blauen f, dem er 
den Namen Cyanurin gab. J. de Fontenelle, Majon, Bantu 
und Drauty schreiben diese, blaue ENTE ein ner seinem 


n während des 
nur langsam. vor sich ‚geht. Dalıer teagirt a 
ersten 2—3 Tagen ausgeleerte Menstrualblut stark ‚sauer, „das 
spätere gar nicht mehr. Während der Schwangerschaft, wo der 
Faserstofl für die Ockonomie des Uterus so wichlig ist, entwickelt 
Bet Halda Seen 2 Sezelpn, Tenpnen DIR SEE Pech m ZN 
Sen Dino bein SERPURR: TOR Sana, HB ERR 6 
bildung im Blute bei verschiedenen 'ktionen ‚des. Si 
2.3 der Wartung des Napa des Urfoe ein 
wird. . (Ars Berättelse etc. u, Hamb. Ztschr. Bd. IV. H.3) 

— Zur Erkennubg des Eiters giebt Donne Folgendes an: 
Ammoniak im concentrirten Zustande mit Eiter in. Contact ge- 
bracht, giebt, eine listen, Banden zühe Masse, ähnlich dem 
Weissen von Ei, während Schleim des Speichels, Galle, 
Urin, Eiweiss in Wasser gelöst, es nicht Uhun, Man untersucht 
die Sputa auf Eiter, indem ınan sie mit Wasser in einem Glase 
‚schüttelt, und das Reagens hinzuthut. Das Ganze bildet dann, bei 
‚ verlandenem. Eiter, eine gallertarlige Masse, im 
Falle bleiben die Fiuida gesondert und der Mucus behält seine 
Viseosität. _ Eine Vermischung, des Blutes mit Eiter erkennt man 
‚dadurch, dass das Ammoniak, die Blutkügelchen aufdst, die Biter- 
kügelchen aber nicht, die sich dabei deutlich absondern. Bei Ver- 
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mischung lebendigen Blutes mit Eiter zeigt jenes eine Neigung zu 
der Metamorphose, durch welche, nach D., aus Blut Eiter wird. 
(Arch. gener. de Möd. u. Hamb. Ztschr. Bd. IV. IL. %) 

— Eine Mutter, die während der Schwangerschaft einen schr 
ıefligen Fall gelhan, ward von einem todten Kinde entbunden, dessen 
beide Schenkelbeine Hedlund in der Nähe des Schenkelbeinhal- 
ses, beide Schlen- und Wädenbeine dicht am Kniegelenke und 
beide Arme nahe am Ellenbogengelenke, und zwar auf beiden Sei- 
ten, an genau mit einander eorrespondirenden Stellen gebrochen 
fand. Jede Bruchstelle war von einem bleichrothen Eiter umge- 
ben und es erschienen die Knochenenden angefressen. Wahrschein- 
lich waren die Epiphysen der Knochen durch einen eigenthümli- 
Ka Krankheitsprozess von ihren Mittelstücken abgesondert und 

"Bruch vorhanden ‚gewesen. (Ars Berättelse u: 
Hans. Ztschr. Bd. IV. H. 2.) 

— Eine tödtliche Blutung aus dem Nabel, wie die 
Section bewies, in Folge des Offenseins der art, umbil. dextr. 
beobachtete Villeneuve in der Maternit& zu Paris. (Gaz, nöd. 
2. Frorieps Not. 1897. Bd. I. No, 22) 

— Eine innerliche Verblutung bei einem 
Kinde, deren Quelle bei der Seelion sich nicht auflinden liess, hat 
A.Retzius gesehen. Die Bauehhöhle war mit Blut überfallt, die 
Leber gesund, aber völlig blatleer. SEP REHBS FUE Eye 
Zischr. Bd. IV. H. 2) 

— In Rücksicht auf die Entleerung von Datmstäcken, 
die alle Häute des Darmes enthalten, ohne ÜUnterbre- 
chung der Continuität der Därme, stimmt Thomson mit 
Hinweisung auf8 neue hierhergehörige Fälle mit den deutschen Ana- 
Atomen darin überein, dass die Natur nicht immer der Intassusceptio 
der Därme zur Heilung bedürfe, sondern aus den Mesenterien und 
dem Peritoneum Ueberzüge der verletzten Stelle bildet, die für 
das ausgestossene Darmsläck vicarliren müssen; ju sie lässt ofl;- 
Adhäsionen bildend, den gerade zunächst liegenden Theil als Därm- 
wand dienen. (Edinb. med, aud surg. Journ. «. Hamb. Zischr. 
Ba. IV. 2) 

— Einen Fall, wo innerhalb zwei Jahre unter den hefigsten 
Leiden nach und nach ein vollständiges Skelet eines ausge- 
tragenen Kindes durch den Mastdarm amsgestossen wurde, er- 
zahlt Ringenson. (Ars Berättelse u. Hamb. Ztschr. Bd. IV. 

2). 
_ — Den Fall einer organischen Verengerung des Rec- 
tl ment Betsctung über Minderubse bi Prbewegung der 
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Fäces theilt Lonfs de Ia ‚Berge mit: (Presse mid. Juni 1837 w 
Hamb. Zisehr. Bd. VI. I. 3) ER 
"— Bei der Secion eines Kranken, der, ohne nei ascht 
Brach zu haben, an en Erscheinungen eines cigeklemmten Bruches 
war, fand Retzius am untern Ende des Teams ein 
3Zoll langes Diverticulum, das mit seinem blinden Ende mit 
der linken Lamelle des Mesenteriums verwachsen war, und so 
eine Schlinge "gebildet hatte, in welche der Darm eingedrungen 
und eingeklemmt "war. a 
1.2) une 
— Den angebornen Vorfall der ‚Banchorgane be- 
schreibt Lacroix. Der reife Fötus, 13 Zoll 5 Linien lang, ist 
mit einer Krümmung“ der Wirbelstule (wahrscheinlich in Folge 
des Zuges, den das Gewicht der vorgefällenen Organe 
Zwerchfells ausübte) und einer Verwachkung des Ring- und Mit. 
telfingers der rechten Hand, die auch noch "kürzer als die übrigen 
sind und in drei erbsenförmige Knoten enden, beliftet. Die Bauch- 
wand ist vom proctssus xyphoideus Dis zur Symphysis des Bek- 
‚kens gespalten, s0 nämlich, dass die linken Bauchmuskeln atrophisch 
ind und nach oben nicht zu den rechten hinüberreiehenz der Na- 
belstrang sitzt nur auf der rechten Bauchwand; Leber, Milz, linke | 
Nieren , dünne Därme und Colon bilden den Prolnpsis. | (Fourual 
hebdomad. 1836. Aoöt. u. Hamb. Zischr. Bd. IV. m. 3) 
* — Eine hernia pericardii hat T. Hart beobachtet. Im 
mediast. anteriori befand sich ein membrandser, mit Flüssigkeit 
gefüter Sack. Das Pericardiam"ehenfalls mit Flüssigkeit: geftllt 
und stark erweitert; das Herz vergrösert und anı 
Der abnorme Sack war überall frei bis auf sein oberes dünnes 
Ende, wo er mit dem Pericärdium; an der Stelle, wo sich das- 
selbe an der Aorta umschlägt, zusammienhing. Die Flüssigkeit 
konnte von dem Sackin den Herzbeutel und von diesem wieder 
ia den erstera zurüickgedrängt werden. Bei näherer Untersuchung 
durch einen Längenschnitt in den Sack fand sich zwisehen diesem 
und dem Herzbeutel eine Ocffaung, in welche ‘ein Finger einge- 
führt werden konnte“ Die fibröse Menibran des Herzbeutels bil. 
dete um die Ocffnung einen stärken Rivg, welcher, intmer dün- 
ner werdend, den ganzen Sack überzog. Die serüse Membran 
selzte sich in den Sack fort und kleidete diesen inwendig aus. 
Die Oelfaung war in einem sinus Halleri. (Dubl. Journ, « a 
‚Science. Joli, 1837. ü. Hamb. Zischr. Bd. VI. H. 2) I 
0 — Eine Verknöcherung nicht bloss des Aussern 
söndern des gänzen Gluskörpers find Grills zu Neapel in 
beiden Augen eines Matrosen, welcher seit 25 Jahren an Sax fe- 
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litten, worauf eine hartnäckige, gichlische Augenentzündung, Ver- 
dunklung der Hornhaut, allmälige Atrophie des Auges und voll, 
komniene Blindheit entstand und die Augen allnälig, in zwei 
harte weisse Kugeln umgewandelt wurden. (Osservatore mel. 
di Napoli in d. Gaz. med. de Paris u. Froriep's Notizen: 1897. 
No. 27.) 

— Eine seirrhöse Geschwulst im Gehirn, wahrschein- 
lich Prodakt. einer 'scrophulösen und syphilitischen Dyskrasie, ‚hat 
Jentzen gefunden. Die dura mater war mit dem vordern Lobus 
der linken Hirnlemisphlire fest verwachsen, dieser war erweicht 
und bestand aus einer schleimigen eiterarligen Masse, in welcher 
zwei scirrhöse Körper lagen, von denen der vordere von Hasel- 
nuss-, der kimtere von Wallnussgrösse war. Ein. Theil vom os 
sphenoideum und os elhmoideum- war. cariös. (Ars Berältelse u. 
Hamb. ‚Zischs Bd. IV. I. 2) 

— Im Hirne eines 20jährigen Menschen, der seit dem 414. 
Jahre oft an Kopfschmerz und Nasenbluten gelitten, dann plötz- 
lich taub auf dem linken, hiernichst auf dem rechten Ohre, end- 
lich nach zwei Monaten blind auf dem rechten, dann auf dem lin- 
ken Auge geworden war, fand. Fardel den Schädel hart, hier 
und da mit der dura maler verwachsen; am. rechten himera Hirn- 

4 Linien über dem Tentorium, ein 3 Zoll im Durchmesser 
haltendes Encephaloid: zwischen der gesunden pia und dura ma, 
ter; eine Almliche nussgrosse Geschwulst an der erista galli. Das 
Hirn hart, normal; im Gehörgange und der cavitas tympani ‚eine 
ähnliche Masse, Schleimhaut sehr. verdickt; an einer Stelle der 
Lunge, des Netzes und am Rectum ähnliche Substanz. ‚(Bulletin 
de la Societ& anatomique. 41836, u. Hamb. Ztschr. Bd. VI. IL. 3.) 

— Eiue Cystengeschwulst von der Grösse ‚eines Gänseei’s, 
die wahrscheinlich in Folge eines Falles auf den Kopf sich gebil- 
det hatte, beobachtete I. James. (London med. Gaz. Juli, 1837- 
u. Hamb. Ztschr. Bd. VL, H. 3.) 

— An die Erzählung eines Falles von Melanose knüpft 
3. Parrish die Bemerkung, düss auch er eine Verwandtschaft zwi- 
selien Melauose und Fungus anerkenne; letzterer gehe durch UL 
ceralion aus jener hervor. (The amerie, Journ. ofthe med. Science. 
41837. w. Uamb. Zischr. Bd. VI. H. 3.) 

— Leneir benutzt die Mitiheilung eines Falles von Krebs, 
‚wo die mit der Geschwulst in Verbindung stehenden Arterien und 
Venen ein ungeheures Volamen_ erlangt hatten, zur Bestreitung der 
Cruveilhierschen Behauptung, dass eine krebsige Kachexie dann 
‚eintrele, wenn ‚die Venen an der Degencrescenz Theil nehmen 
und inverhalb ihrer Wände eine krebsige Jauche secerniren, oder 
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wenn diese» Venen durchlöchert werden und diese mit dem Blute 
Jauehe in alle Gewebe ne he, wird. (Behrend's 
‚Ionerk. aeröien.Mem- 
branen theilt John Reid einige ‚mit. ı Einer derselben be- 
trifft einen 80jährigen Maon, bei dem man. im Innern des Perile- 
neums einen runden, cartilaginösen Körper fand, der die Grüsse 
einer Billardkugel halte, von’allen Seiten frei und wit Ausnahme 
einiger kleinen Eindrücke vollkommen rund und glatt. war und 
inrendig aus ciner eoncenfrischen: Lage, mit einer Kalkablagerung 
in der Mitte, bestand. Achnliche Körper befanden sich im Iunern. 
der beiden Scheidenhäute; wo eine doppelte Hydrocele vorlianden 
war, so wrie' an. der innern Fläche ‚der ‚beiden Pleuren, — Ein_an- 
dermal traf R. im Innern des Peritoneums einen haselanssgrossen, 
rocarlilaginösen, vollkommen freien und in. eine seröse Membran 
eingehüllten Tumor an. (erimäte, Babes open 
No. 10.) Wu 

— Einen Fall von Hydatiden. im Zahnfl. e Hheite 
Lefoulon mit. — Nach der Ausziehung eines nekrotischen Bak- 
kenzahns zeigte sich au. Jieser Stelle ‚eine ‚kleine: schmerzhafte Ge- 
schwulst; wodurch die Backenzähne aus ihrer Lage gedrängt. wur- 
‚den. - Nachdem: einer von diesen extrakirt worden, enilcerte der 
Kranke drei mit Blut: vermischtö, runde, vollkommen darchsich- 
tige, erbsetigrosse, mit einer durchsichtigen Flüssigkeit angefüllte 
Körper, die als Acephaloeysten. erkannt wurden. „(Gaz. med, u. 
Behrend’%s Repert. 1837: No. 14.) 

— Einen 1 langen und 8" breiten Odontolith, welcher sich 
in dem Zwischenraume der beiden‘ innern Wurzeln. ‚des ersien 
obern Backenzalnes ‚der linken Seite bei, einer. jährigen Frau 

hatte, hat Lefevre in Rochefort, beobachtet, (Broriep's 
Notizen. 1887. Bd. L) 

— Die durchscheinenden, zerbrechlichen, in Schwefel., Sal- 
peter- und | Salzsäure auföslichen Krystalle, die Schönlein. im 
Stuhle der am Typhus Leidenden und Ehrenberg im Kindespech 
‚gefunden, kommen, nach Gluge, in jedem Stuhl, sogleich nach 
der Entleerung, von verschiedener Länge und in Gruppen vor. 
(Gaz. med. de Paris. 1837. No. 16. u. Hab, Ztschr. Bd. V. 1.3.) 

—Die auf der Oberfläche, des Peritoneums rorkom- 
menden Krystalle sind, nach Robert Harrison in Dublin, sche 
klein, prismalisch, mit glatten und glänzenden Flächen verschen. 
Bevor man sie von der Membran, auf welcher sie sitzen, ablöst, 
sind sie halb durchsichtig, an Farbe dem Peritoneum fast gleich, 
so dass es leichter ist, sie zu fühlen, als zu schen, Lanyists- 
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lich finden sie sich am untera Theile des Unterleibes, seltener auf 
dem Mesenterium und den dünnen Gedärmen. Nach Apjohn's 
‚Analyse bestehen sie aus Phosphorsäure, Ammoniak und Magnesia. 
— Einmal bemerkte I. einige Spuren dieser Kryställe auf der 
Arachmoiden und auf eben derselben bei einem 7jährigen, ‚an Hy- 
drocephalus verstorbenen Kinde sehr kleine bräunliche. (Dublin. 
Journal m. Behvend’s Repert. 1837. No, 97.). 

— Neben Ascariden in grosser Zahl fand Salvator de 
Renzi constant den Tricephalus im Coecum und Colon der 
Choleraleichen in Neapel. (Gaz. med. de Paris u. Hambrgr. 
Zischr. Ba. IV. I. 2) 

— Lipome von 25 und 54 Pfund hat Signorini in der 
Bauehliöhle angetroffen. Letzteres wurzelte an den Knochen der 
untern Rückenvwrirbel einer Frau, hatte 4 Lappen (zwischen den. 
selben Jagen die Intestinn), in ihnen Höhlen mit Serum oder e- 
weissarligem Fluidum, der vierte Lappen comprimirte die Leber. 
Das erstere Lipom befand sich im Becken eines kränklichen Grei- 
ses, war nierenfürmig, ulcerirt, die Gefüsse erweitert und Eiterab- 
lagerungen in seiner Umgebung. (Omodei Annali universali di 
Medicinn. 4836. u. Hamb. Ztschr. Bd. IV. H. 4.) 

— Beim Pferde hat Maillet schr häufig die Entwickelung 
von Haaren auf den Schleimhänten; besonders. zu beiden 
Seiten des Pyloras und eben so im Colon und Coecum, beobach- 
tet, (Presse mediale, 1837. No. 20. u. Hamb. Zischr. Bd, V.IL3) 

— Ein enormes Steatom im Netze hat Ereol ‚gefun- 
den. Die Geschwulst, welche, am grossen Bogen des Magens haf 
tend, bis zum Nabel das Netz einnahm; war feltig, weiss, schläpf- 
rig, nicht encyslirt, nach hinten kaotig, mit dem Colon verwäch- 
sen, deu Pylorus eomprimirend; eolon ascand. et descendens, an 
ihren Seiten, Hart, verdickt, nicht verengt; Gedärme etwas ent- 
zünlet.. Im Innern war die Geschwrulst talgartig, die Bauchorgane 
im Vebrigen gesund. (Giornale per servire ai progtessi- della 
patol. Venezin, 1836.-u. Humb. Zischr. Bd. VL IL 3.) 
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Die Art und Weise, wie die Arzueimittel in arzneilichen Ga- 
ben auf den Körper einwirken, gibt sich nach Jolinson'%s Ansich- 

ten in folgenden drei Vorgäugen kund:'4) physiologische Einwir- 
kung des Mittels auf das Nervensystem (des Theiles, dem;es appli- 
eirt wird. 2) Physiologische Wirkung oder Rückwirkung der 
Nerven auf die Gefissdrüsen- der fibrösen Gewebe. des Theiles. 
ne en welche durch die beiden vorher- 


Prozesse Im betreffenden Theile des O: 

bracht wird, die eigentliele Wirkung des Arzneimittels. Das Zusam- 
menwirken dieser drei Prozesse ist wesentlich und nolhwendig; wenn 
ein Arzneimittel seine Wirkung 'ansüben soll. Johnson weicht 
demnach ganz von Addison ab, der das Eingehen der Arzneimit- 
tel ee hau. 
und ihre Wirkung nur darch das Medium des 
Stande kommen lässt. (Mes. chirurg. Review und Schmidts 
Jahrbüch. Bd. XIX. H. 5. 1837.) 

— Die Inoenlation von Medicamenten hat ee 
mit mehreren Nareotieis' an sich versucht. ‘So rieb er z. B. Mor-- 

mit etwas Wasser zusammen, tauchte eine Lanzelte darein 

und schob dann: diese fast horizonlal- eine Linie unter‘ die, Epider- 
mis. Hierauf entwickelte sich eine kleine juckende Papula mil 
einem vosenrothen, 4—5 Linien im Durchmesser haltenden Hofe, 
der nach einer Stunde bleicher ward und früher als die Papula 
verschwand. Belladonna und Strychnin zeigten diese Erscheinun- 
gen am wenigsten. Ein Stich erzengt nur Localsymplome, 13 
(mit etwa 4 Gr. Morph, muriat,) allgemeine, Durch 20 Einstiche 
3tmal täglich ward ein Zahnschmerz. beseitigt, (Gaz, med, de Pa- 
ris u. Hamb. Ztschr. Bd. IV. HM. 4.) 
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— Der Meinung Bureand's, dass die Inoculation der 
Arzneimittel durch einen seichten Stich mit der Lanzette ein 
viel schnelleres und wirksameres Verfahren sei, als alle übrige be- 
kannte, um erstere in den Körper zu bringen, widerspricht A. 
T. Thomson und giebt die Beseitigung örtlicher Nervenschmerzen 
nur höchstens in den Fällen zu, wo z. B. das Morphium mit dem 
Ende eines Gefählsuerven in Berührung gekommen; bei sympathi- 
schen Nervenschmerzen dagegen möchte es wohl nicht viel leisten, 
indem der Arzneistofl auf diese Weise in einer viel zu geringen 
Ausdehnung mit dem Körper in Berührung und in denselben komme, 
um- eine allgemeine wohlthätige Wirkung hervorzubringen. (Lan- 
cet. March., 1837. u. Froriep’s Notiz. 1837. Bd. 2) 

— Ueber die in neuerer in mehreren heilkräftigen Pflan- 
zen entdeckten Alkaloide und ihre Wirksamkeit verbrei- 
tet sich Buntzen in der Bibliothek for Lager. Copenhagen, 1836. 

— Für die Wirksamkeit der endermatischen Methode 
werden Fälle von Intermittens, Krebs des Uterus und Astluma mit- 

ilt in Continent. and Brid. Med. Review u. Behrend% Re 
pert. 1837. Bd. IV. No. 3. — Burcaud ist, auf seine Beobach- 
lungen gestützt, gleichfalls ein Lobredner dieser Methode und fin- 
det er sie bei Neuraälgien angezeigt. Was die Art, die Haut 
zu entblössen, betrifft, so ist er mit Baglivi, Bailly und 
Graves der Meinung, dass es besser sei, die Medicamente aufeine- 
Anzahl kleiner Flächen zu bringen, als auf eine einzige von gros- 
ser Dimension; kleine Blasenpflaster reizen und bewirken eine De- 
rivation, die nützlich werden kann, grosse schwächen oft mehr 
als Blutentziehungen, (Ibid.) — Auch Haderup hat Fälle von In- 
termittens mit Milzverhärtung und bei Kindern mit Stomacace auf 
die endermatische Anwendung des schwefelsauren Chinins schwin- 
den sehen. (Bibliothek. for Läger u. Behrend% Repert. 1837, 
Bd. IIT. No. 16.) 

— Eine statistische und vergleichende Tabelle der vorzüglich- 
sten Medienmente, welche anzeigt, wie vielmal sie in Dublin seit 
60 Jahren verschrieben worden sind, hat-W, Moore geliefert, 
Bei jedem dieser Mittel, das als Repräsentant eines ganzen Heil- 
verfahrens betrachtet werden kann, wie z. B. Brechweinstein, 

‚ Opium, China, ist eine dreifache Reihe von Zahlen angegeben, 
von welchen die erste die Jahre 1780—98, die zweite die bis 
4817 umfusst und die dritte bis 14836 reicht. Auffallend erscheint 
besonders der verminderle Gebrauch der China, da dieselbe nicht 
durch schwefelsnures Chinin ersetzt worden und die intermittiren- 
dch Fieber doch wohl nicht um eo viel seltener heat zu Tage In 
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Dublin vorkommen, (The Dublin Journal u. Behrends Repert, 
1837. Bd. II. No. 12.) 

— Das Aconit ist nach Lombard. ein sehr beruhigendes 
Mittel bei Herzkrankheiten dureh Vebernmass von Kraft; daher in _ 
allen Fällen von Hypertrophie der Ventrikel. Nicht minder nütz- 
lich istes bei Aneurysmen der grossen Gelässe, s0 wie überall, wo 
man die Wiederkehr einer Blutung zu befürchten lat. Einige 

haben oft das Fieber vermindert und die entzändliche 
Disposition beseiligt. (Gaz. med. u. Schmidts Jalrb. Bd. XIV. 
L) 

— Die Aconitinsalbe (aus 5Gr. und 6 Drachmen Cerat be- 
stehend) hat Skey mit ausgezeichnetem Erfolge gegen Gesichis- 
schmerz angewendet. (Lond. med. Gaz. u. Froriep% Notizen. 
No. 27.) 

— Die Acupunktur wird als Heilmittel gegen Rheu- 
matismus von Markey Lee gerühmt, Die Wirksanikeit der 
Nadeln leitet er’ von einem zalvanischen Prozesse her; den sie 
u. Hamb. Ztschr. Bd. VI. H. 2) 

— Dieselbe, in den ersten Wochen zweimal wöchent- 
lich in Verbindung mit dem Gebrauch einer Salbe aus: 1 Kali 
hydriod. 33, Ungt. Cetacei Z13., mal täglich ; bewirkt, 
mach Lewis, bei frischer Hydrocele sehr eine Radicalkar. 
Und King will dieselbe auch beiAscites mit gulem Erfolg an- 

haben. (The Lond. med. Gaz. u Behrend's Repert. 
41837. Bd. IV. No. 22.) 2 

— Das destillirte Wasser der Akazienblumen, welches 
nach Chevalier und Favrot ekel- und brechenerregende Eigen- 
schaflen besitzt, wird in der Pharmacopoea Helvetica gegen Schwäche; 
Obstruktion der Bronchien durch Schleim, katarrlalische Heiserkeit 
und Husten empfohlen. Dargestellt wird es auf folgende. Weise: 
Man giesst 1 Pfd. Wasser auf 14 Pfd. Blumen, lässt es 12 Stun- 
den maceriren, dann bei offnem Feuer destilliren, bis 14 Pfund 
Wasser übergegangen sind. Die Dosis ist 1—2 Unzen. (Journal 
de Chimie mödicale et de Toxicologie u. BEL ERdSTEpEE 1897. 
Bd. TIL. No. 22) 

— Ueber den Gebrauch des Alauns gegen Alterätionen der 
Peyer'schen und Brunnerschen Drüsen in der Enteritis folliculosa 
‚oder Febris typhosa verbreitet sich Barthez in dem Recueil de 
Mäimeires de Meödecine, de Chirurgie et de Pliarmacie militaires. 
Paris, 1836. 

— Die Wirkung der Aloe besteht nach Greenhow nicht 
bloss darin, dass sie vermöge ihres reizenden, katarlischen WiNer- 
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aueh darin, dass sie die Seeretion der Darmschleimhaut bethätigt. 
Die. so grossen Gaben seien hier nicht zu billigen, von, 2—5 Gr. 
habe .er. alle, erwünschte Erfolge ‚gesehen. Ein Zusatz von 1 bis 
2 Gr. Ipecacuanha'zu den Alocticis vermindere die reizende Wir- 
kung derselben auf den Anus, (Behrend'’s Repert, 1837. Bd. IL 
‚No. 10.) 

— Ueber den innern Gebrauch des Ammoniak bei der 
Belrandlung der Epilepsie theilt Martinet Folgendes aus ei- 
gener Erfahrung mit. Der innere Gebrauch des Ammoniak wird 
zu einer treiflichen Mittel, um die, Anfülle zu. suspendiren, wenn 
die Epilepsie mit einer Aura. stattfindet, und die Theile, von denen 
diese Aura ausgeht, vom Gehirne entfernt sind. Die, Wirkung des 
Mittels ist um so entschiedener, je schneller es verordnet wird, 
und je mehr. sich der Moment, wo es in den Magen gelangt, dem 
sich nähert, wo die epileplische Aura anfängt sich fühlbar zu ma- 
chen. Unter. übrigens ganz gleichen: Umständen, gewährt ‚das Am- 
“noniak, die kräfligste Hülfe, ‚wenn die epileptischen Anfälle häufig 
eintreten. Was die Darreichungsform betrifft, so ist folgende be, 
sonders zu empfehlen. Man bringt ein Gemisch von Zi. Tinden- 
blüthenwasser, 10-12 Tropfen flüssigen Ammoniaks und 33. Al- 
Ahäasyeup in ein starkes Fläschchen mit langem uud festem } 
das mit Kork und Dammhirschleder verschlossen ist, um im ‚Mo- 
ment des Anfalls sich desselben ohne üblen Zufall bedienen zu 
können. Sobald nun der Kranke die Vorläufer seines Anfalls ver- 
spürt, muss er sogleich die ganze Ammoniaksolulion verschlücken 
und ‚sich, damit nicht ‚etwa ein zweiter Anfall nach dem ersten 
sich einstellt, sogleich mit einem andern versehen. (Bull. de the 
rap. in Semidt's Jahrb. Bd. XV. H. 1.) 

— Das weisse Anlimonoxyd (Antimoine diaphordique 
lay& oder Biantimoniate- de ‚polasse — Kali stibicum acidum — 
nach Henry’s und Guibourt’s Pharmacopoe) wird von Bau- 
deloeque und Guersent bei Lungenentzündung der Kinder im 
einem schleimigen Vehikel zu 20—30 Gr. steigend bis zu 2 
men, und zwar bis zum Beginn der Lösung der Krankheit 
dem Eintritt von schleimigem Rasseln, mit dem besten Erfolge ge- 
geben. Letzterer verbindet damit Blutentziehung und Blasenpfla- 

ster, Exsterer that das nur bei schr heftiger Pleuropneumonie und 
ee ng a er a Im Allge- 
meinen indess scheint das Mittel besonders indieirt, wo Blutent- 
ziehuugen gar nicht, oder nicht mehr anwendbar sind. (Royue 
med. u, Erecenn Notiz. Bd. I. No; 8.) 

Die Aqua phagedaenica mit Rhabarberpulver wen- 
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det Hintze in folgender Weise, gegen Verbrennungen an. 
die Wunde mit Aqua phaged. (aus 1 Gr. Sublimat und 4 Unzen 
Kalkwvasser bereitet) mittelst. einer Feder befeuchtet und hierauf 
mit Rhabarberpulver tüchtig bestreut..— Auch bei cirenischen 
Geschwüren verführt H. in_ dieser Weise, doch mit, dem Unter- 
schiede, dass hier 4-4 Gr. Sablimat auf jede Unze Kalkwasser ge- 
nommen werden.. (Froriep's Notizen. Bd. L No; 6.) 

— Die Aralia hispida (Dwarf-Elder), die um Sheffield 
sehr häufig wlichst, hat sich Peck, (als Inf. rad. ad libitum getraun- 
ken) als ein kräftiges, won allen nachtheiligen Nebenwirkungen ' 
freies Diureticum bewiesen. (Americ. Journ.. of the med. Science. 
4836. u. Hamb. Ztschr. Bd. V. H. 4.) 

— Die Arnicablumen rühmt Ronander in Stockholan ges 


und- wo sich: eine wirkliche Cachesie mit Jocalen. Exswlationen, 
Auftreibungen und Degeneralionen vorfindet. "Man giebt sie im 
diesen Fällen in steigender Gabe von 2-6 Drachmen täglich im. 
Aufguss (mit Aufsicht auf etwa eingetretene zu. heflige Erschei- 
ungen), bei passender Diät und warmer Bekleidung. (Allg. med. 


- Zeitg. No. 28. nach Nevermann's Uebersetzung.) 

— Die Asa foetida beschwichtigt, nach. Lombard's Ver- 
suchen, die Unregelmässigkeiten der Herzverrichtungen und führt. 
bei Herzklopfen eine grosse Beruhigung herbei. In Pflasterform‘ 
(iy Asae foet. Zi, G. Ammoninci\i., Tereb. gtt. iv., Cerse favae. 
q-5- ut f, massa empl. quam admove euti tenui) heilte sie ein ner- 
vöses Herzklopfen, das allen. Mitteln widerstanden hatte. (Gaz. 
med. u. Sehmidt's Jahrb. Bd: XIV. H. 1.) 

—Die Bacherschen Pillen, bestehend aus: 7 Extr. Helle- 
bori 3i., Extr. Myrrhae 5i., Pulv; herb. Card. bened. ‚Sii. F, pil- 
pond. gr. j. bat Decamp mit dem besten Erfolge in einem Falle 
von Ascites angewandt, (Bulletin general des Höpitaux u. Beh- 
rend’s Repert. 1837. Bd. IH. No. 23.) 

— Zur Bereitung der künstlichen hydrosulphurösen 
Büder giebl's, nach Dr. Montain zu Lyon, kein besseres Präpa- 
rat, als die, von ihm sogenannte boule barfgienme, die sich. lang- 
sum in Wasser‘ auflöst und Schwefelwässerstoff' freimacht, und 
deren Dümpfe sich nur einige Zoll. über die ‚Oberfläche 'des Ba- 
"des erheben, wodurch die goldenen-und silbernen Gefässe, so wie 
die Möbel im Zimmer nieht angegriffen werden. Die Bestandtheile 
derselben sind: 4) 8 Theile ‚pulverisirten Schwefelealeiums; 2) 2 
Theilersalasauren Natrons, welches das Freiwerden des San 

BlnPFu Zubrbuch, Jahrg. Vi. 
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stoffs die peristaltische, Bewegung der Gedärme, sleigert, sondern 

auch darin, dass sie die Scerelion der Darmschleimhaut betbätigt. 

Die, so. grossen Gaben seien hier nicht zu billigen, ‘von, 2—5 Gr. 

habe..er alle, erwünschte, Erfolge gesehen. Ein Zusatz von 1 bis 
2:Gr. Ipecacuanha‘ zu den Aloclieis. vermindere die reizende Wir- 

Kine derselben auf den Anus. (Behrend’s Repert. 1637. Bd. III. 

No, 40.) 

ML Ueber deu innern Gebrauch des Ammoniak bei der 
Behandlung der Epilepsie theilt Marlinet Folgendes aus ei- 
gener Erfahrung mit. Der innere Gebrauch des Ammoniak wird 
zu einem tvefflichen Mittel, um die Anfälle zu, suspendiren, wenn 
ılie: Epilepsie mit, einer Aura, stattfindet, und die Theile, von denen 
diese Ann ausgeht, vom Gehirne entfernt sind. Die Wirkung des 
Mittels ist um so entschiedener, je schneller es verordnet. wird, 
und je mehr sich der Moment, ‚wo es in, den Magen gelangt, dem 
sich nähert, wo die‚epileplische Aura anfängt sich fühlbar zu na- 

» chen., Unter. übrigens‘ ganz ‚gleichen: Umständen. gewährt ı Am- 
“moniak die kräfligste Hülfe, ‚weun die epileptischen Anfälle häußg 
eintreten. Was die Darreichungsform 'b so ist as 
‚sonders zu empfehlen. Man bringt ein; Gemisch von Züs. 
blüthenwasser, 10—12 Tropfen flüssigen Ammoniaks und 33. Al 

in ein starkes Fläschchen mit langem und festem 

das mit, Kork ‚und Dammhirschleder verschlossen. ist, um im Mo- 
ment des Anfalls sich desselben ohne üblen Zufall bedienen zu 
können. „ Sobald nun. der.Kranke, die, Vorläufer seines Anfalls ver- 
spürt, muss er sogleich die ganze Ammoniaksolution verschlücken 
und ‚sich, damit ‚nicht ‚etwa ein zweiter Anfall nach dem ersten 
sich einstellt, sogleich mit einem andern versehen. Pal A 
rap. in Semidt’s Jahrb. Bd. XV. H. 1.) 

— Das weisse Antimonoxyd (Antimoine disphoreiigue 
lavs oder Bianlimontate de polasse — Kali stibicum ‚acidum, — 
nach Henry’s und Guibourt’s Pharmacopoe) wird yon Ba, 


Die Aqua phagedaenica mit Rhabarberpulver \ wen- 
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det Hintze in folgender Weise: gegen Verbrennungen an. 
Nachdem die Brandblasen mit einer Schere entfernt worden, wird 
die Wunde mit Aqua pbaged. (aus 4 Gr. Sublimat und 4 Unzen 
Kalkwasser bereitet) mittelst ‚einer Feder befeuchtet und hierauf 
mit Rhabarberpalver tüchtig. bestreat.. — Auch bei: chrenischen 
Geschwären verführt H. in _diesee Weise, doch mit, dem, Unter- 
sehiede, dass hier 4—4 Gr. Sublimat auf jede Unze Kalkwasser ge- 
nommen werden, (Froriep’s Notizen. Bd. L No: 6.) 

— Die Aralia hispida (Dwarf-Elder), die mm Sheffield 
sehr häufig wächst, hat sich Peck, (als Inf. rad. ad libitum getrun- 
ken) als ein kräftiges, won allen. nachtheiligen Nebenwirkungen * 
freies Diureticum bewiesen. (Amerie. Journ..of tlıe med. Seienee. 
41836. u. Hamb. Ztschr. Bd. V..H. 4) 

-— Die Arnieablumen rühmt Ronander in Stockholm ge 
gen Rheumalismea; und namentlich bei schwachen, torpiden und_ 
leucophlegnatischen ‚Personen, wo. die Krankheit eingewurzelt it, 
und. wo sich eine wirkliche Cachexie mit loealen Exsudationen, 
Auftreibungen und Degeneralionen vorlindet. Man "giebt sie in. 
diesen Fällen in steigender Gabe von 2—6 ‚Drachmen täglich im, 
Aufguss (mit Aufsicht auf etwa eingetrelene zu heflige Erschei- 
nungen), bei passender Diät und warmer Bekleidung. (Allg. med. 
Zeitg. No. 28. nach Nevermann’s Uebersetzung.) 


— Die Asa Toetida beschwichfigt, nach. Lombard's Ver- 


(my Asae foet. Zil., G. Ammoniaci,9i., Tereb. gt. iv, Cerae Navae 
4.8. ut. massa empl. quam admoye euti tenui) heilte sie ein ner- 
vöses Herzklopfen, das allen. Mitteln widerstanden hatte. (Gas. 
med. u. Schmidt’s Jahrb. Bd: XIV. I. 1.) 

— Die Bacherschen Pillen, bestehend aus: 3 Extr. Helle- 
bori‘3i., Extr. Myrrhae 3i., 'Pulv. 'herb. ‚Card. bened. 3üi. E. pil: 
pond. gr. j. hat Decamp mit dem besten Erfolge in einem Falle 
von Ascites angewandt. (Bulletin general des Höpitaux u. Beh- 
rend's Repert. 4837. Bd. IL. No. 23.) 

‘ — Zur Bereitung der künstlichen hydrosulphurösen 
Bäder giebt's, nach Dr. Montain zu Lyon, kein besseres Präpa- 
rat, als ılie,von ihm sogenannte boule 'bar&gienne, die sich. lang- 
sam in Wasser‘ anflöst und Schwefeliwasserstoff freimacht, und 
deren Dämpfe sich nur einige Zoll, über die Oberfläche des Ba- 

"des erheben, wodurch die goldenen und silbernen Gefisse, so wie 
die Möbel in Zimmer nicht angegriffen werden.‘ Die Bestandtheile, 
« derselben sind: 1) 8 Theile pulverisirten Schwefelealeiams; 2). % 
"Theilesalzsauren Natrons,. ee Freiwerden des Sl 
DintTs Lüürkach Jahrg. Vi. 
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wasserstoffs begünstigt; 3) 1—1} Theile eines vegelabilischen Ex- 
fraets, z, B. Extr. Saponar., welches zur Verbindung dient, und 
4) ein Theil Gelatine oder Colla.' Hieraus werden Kügelchen von 

» ungefähr 14 Unzen gemacht -und in einer verschlossenen Flasche 
aufbewahrt. Die mit diesen boules barögiennes bereiteten Schwe- 
felbäder. sollen nun nach Vrfs. Versicherung in ihrer Wirkung 
‚ganz den natürlichen Schwefellhermen‘ gleichkommen und sich bei 
rheumatischen Affeklionen und Hautkrankheiten, frischer Krätze, 
‚chronischen Lymphaffeelionen, bei Kopf- und Brastleiden als Re 
vakivmitiel, endlich in Form von Halbhätern bei der Grippe bes 
währt haben. (Gazelle medicale u. Behrend’s Repert. 1837. 
Ba. IV. No. 15) 

— Das salpeter - salzsaureBad leistet, nach Scott, bei 
der Behandlung galliger Alfektionen, d, h; solcher Krankheiten, bei 
denen die Gallenabsonderung entweder gehemmt, oder vermindert 
ist, und die mit merklichen Verdauungsstörungen, Kopfschmerz, 
Betäubung, Schlaflosigkeit, Krämpfen, Melancholie und mit einem 
mehr oder minder deutlichen Fieberzustande begleitet sind, we- 
sentliche Dienste. Der Kranke setze unter diesen Umständen die 
Füsse nur während + Stunde in das salpelersaure Bad und sehon 
nach dem ersten Bade werden im Verlaufe weniger Stunden Nüs- 

sige und gallige Stühle entleert, und der Zustand des Kranken bes 
a ee ON indess sind mehrere Bäder nölhig. Die 
Bereitungsart dieser, in Indien vom Vrf. mit grüsserer Energie als 
in europäischen Klimaten angewandten, Bäder ist folgende: 1: Aqune 
simpl. Zr., Acid, muriat, Ziii,, Acid. nitrie, 3ü. M. Auf ein Quart 
des Wassers, welches zum Bade bestimmt ist, eine Unze dieser 
Mischung zu nehmen. (Lond. med. Gazette u. Behrend’s Repert, 
4837. Bd. TIL No. 10.) 

— In dem französischen Provinzinlhospitälern, namentlich in. 
der Bretagne und Normandie, war früher ein eigenthümliches bla- 
senziehendes Mittel gegen Paralysen in Gebrauch. Es bestand 
darin, dass ein ‚Stück braunes, mit Wasser wohl dirchnässtes 
Papier, s0 gross als die Blase werden sollte, auf das aflicirte Ge 
lenk gelegt und mit einem recht heissen Plütteisen darüber hin- 
weg geführen ward; esbildet sich augenblicklich, und ohne heftigen 
Schmerz zu erregen, eine Blase, (The Lancet u. Behrend's Ke- 
pert. 1837. Bd. IV. No. 17.) 

— Ueber den Gebrauch der Eruswale und des sel- 
tenen Verbandes bei Wunden und Geschwären handelt 
Ohstelain, Watte, alsgewöhnliche Charpie gebraucht, hat, nach 
C., durch schlechtere Wärmeleitung einen zulen' Einfluss auf die 
meisten Wanden und eine austrockneude Krafl. Von October 
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4833 bis April 1834 bediente er sich derselben mit Cerat; Mer- 
eurial- oder Opiatsalbe überzogen, bei 29 tiefern und leichteru 
Verletzungen, 19 Geschwüren an den Geschlechtstheilen, 34. Fu: 
runkeln und Abscessen, 9 Panaritien, einer therpetischen Exulceration, 
einer Amputationswunde am Index, und heilte billiger, schmerzlo- 
ser; rascher. — Eine zweite Reihe von Beobachtungen am Kopfe, 
den Extremitäten, Geschlechtstheilen (auch onylemake) und eine 
Schusswunde soll’ beweisen, dass der Verband aus Polstern von 
gekratzter Baumwolle, trocken oder mit adstringi- 
renden Opiumsölutionen befeuchtet, selten, nach je 2—3 Tagen 
und seltener, gewechselt nnd dann nur so weit miltelst lanen Was- 
sers abgelöst, als es olıne Schmerzen angeht, die Heilung um Vie- 
les beschleunige. (Recneil de Men. de Mödeeine ete. Paris, 1836.) 

— Gegen hartnäckigen convulsirischen Husten wer- 
den folgende Pastillen aus dem Safte der Belladonna- 
blätter empfohlen: Man nehme pulverisirten weissen Zucker 
48 Unzen; filtrirten Saft von Belladonmblättern 12 Dr.; arabisches 
Gummi 4 Dr. Darans werden Pastillen, jede zu 42 Gr. gemacht, 
wovon täglich 1—4 Stück zu nehmen. De res 
u. Behrend’'s Repert. 1837. Bd. IIl. No. 22.) 

— Durch Bismuth beseitigte Regimentschirurg Möller zu 

Helsingör ein Schluchzen, das allen möglichen Mitteln getrotzt 
hatte. Die Verordnung war: 1 Magisterii Bismuthi gr. iii, Pälv. 
rad. Ipecacuanhae Gr. if, Sacchari albi Bi. M. £ palv. D. 8. 
"Jede 3—4 Stunden ein solches. (Bibliothek for Läger.u. Beh- 
rend’s Repert. 4837. Bd. II. No. 16.) 

— Die kohlensaure Bittererde, Morgens und Abends zu 
einem 'Theelöffel, wird von Peetz als ein Specilicum gegen War 
zen jeder Art, mit Ausnahme der sypbilitischen, empfehlen. (Dubl. 
Journ. u. Froriep's Notizen 1837. No. 31.) 

— Zur Auffindung sehr kleiner Mengen Blausäure 
aus den Stoffen, welchen sie im freien oder gebundenen Zu- 
stande beigemengt ist, hält Ossean Henry das salpetersanre Sil- 
beroxyd für das vorzöglichste Mittel. Auf seine Versuche gestützt, 
empfiehlt er folgende Methode: Man Aillt die zu untersuchende 
Flüssigkeit unmittelbar, oder wenn sie durch Salze und Färbe- 
‚stoff verunreinigt ist, das Destillat derselben durch salpelersaures 
Silber. Zu dieser Destillation wird, wenn die Blausäure frei ist, 
bloss Wasser genommen, ist sie gebunden, mit Zusätzen von etwas 
"Salzsäure; im beiden Fällen indess leitet man das Destillat gerade- 
zu in die Auflösung des salpetersauren Silbers. Ist die Fällung 
vollständig bewirkt, so filtrirt man, wäscht mit destillirtem Wasser 
aus, erwärmt den Niederschlag mit der Mille sänes Gewiäis 

Pr 





{1 Arzneimitiellehre: 


Kochsalz, lüsst erkalten, filtrirt, ‚fügt etwas frisch (Aus Eisenvi- 
triollösung) gefülltes Eisenoxydallıydrat bei, erwärmt etwas, filtrirt 
wieder und versetzt die Flüssigkeit, welche nun Cyaneisen-Natrium 
enthält, mit der Lösung eines Eisenoxydsalzes, Die Gegenwart 
von Blausäure wird durch eine blaue Färbung. oder Fällang an- 


gezeigt; schwefelsaures Kupferoxyd giebt einen kastanienbraunen 
Niederschlag oder wenigstens röthliche Färbung. (Journ. de Pharm. 
Jany. 1836.) 

— Das durch kohlensaure Natron zersetzte essigsaure 
Blei hat Devergie mit dem besteä Erfolge zur Hemmung des, 
Durchfalls der Phthisiker, und zwar in 16 Fällen, nach folgen- 
„der Formel angewandt Jeden-Abend und Morgen wurde + Kly- 
stier applicirt, dessen Exeipiens eine Leinsamenabkochung war, 
und welches 2. Gr. neutrales essigsaures Blei, 1 Gr. kohlensaures 
Natrum und 4 Tropfen Laudanum lig. Sydenhami enthielt. Man 
lässt das essigsaure Blei und das kollensaure Natron isolirt in et- 
was Wasser auflösen und setzt in dem Momente, wo das Klystier 
gegeben werden soll, diese beiden Auflösungen dem vorher mit dem 
Laudanum'vermischten Leinsamendeeoete zu. Das essigsaure Blei 
wird nicht ganz durch das. kohlensaure Natrum zersetzt. Behält 
der Kranke das Klystier schwer bei sich, so muss man den Darm 
vorher durch ein. einfaches Halbklystier entleeren. Alle 2—3 Tage 
wird die Gabe‘des essigsauren Bleis um 1 Gr. und die des koh- 
lensauren Natrons in den nämlichen Verhältniss vermehrt. De- 
vergie ist damit bis auf 5 Gran und 24 Gr. kohlensaures Natron 
auf jedes Klystier gestiegen. - (Bull. de Therap. u. Schmidts 
Jahrb. 4837. Bd. XV, IL 1.) 

— Der Bleizueker wird: von Krimer gegen Blutflüsse 
gerühmt.. So ward eine Lungenblutung, welche bei einem Jüng- 
ling von 46 Jahren nach: überstandener Carditis mit Husten ein- 
gelreten war, und einen so hohen Grad erreichte, dass in 36 St. 
9Pfd. Blut ausgeworlen wurden, durch folgende Formel: x Acet. 
Plumbi gr. ü., Opü gr. 4., Sacch. Laetis Gr. iv. M. F. pulw.. 
D. $. Alle 2 Stunden eins, vollkommen und dauernd gestillt.. Man 
greife indess nicht ohne Noth zum Bleizucker, verbinde stets Opium 
damit/und fahre nicht über 2 Tage damit fort: (Bull. general de 
Therapeulique u. Froriep’s Notizen, 1837. Bd. 1.) 

— Einen aus 2 Gr. Camphor, 14'Gr, Opium und 5 Gr. Ca- 
lomel und der nöthigen Quantität Honig bestehenden Bolus wen- 
det Gillepsie bei Wechselfiebern und intermittirenden Neural- 
‚gieen an. Nach vorausgeschiekten Ausleerungen wird derselbe, 
und zwar genau 14 Stunde. vor eintreteudem Frosie; genommen, 
(Annalen der Pharmacie. XVI. H. 1—3,) 





— Die'Brechnuss soll durch Rösten ihre gifligen 
ten verlieren, ihre heilsmen aber behalten, und sich daun, nach 
den der Acadimie des sienves erstätteten Berichten, dem Dr. Le- 
grand gegen die Epilepsie wirksam und gefahrlas bewiesen haben. 
(Gaz. med. Nr. 33. in Froriep's Notizen 1838. Nr. T. Bd. VII.) 
— Bei Gastralgie hat Magn. Huss dieselbe bewährt 'gefun- 


des Tages 14 Gran nux vomica mit 10 Gr. Magnesin. Jeden 
Tag wurde die Gabe, um etwas vermehrt, doch nie mehr als 
Gr. sind gegeben. Die Kranken empfanden beim Gebrauch dieses 
Mittels ein Gefühl von Wärme und Minderung der Schmerzen’ im 
Magen, und genasen in 8$—12 Tagen. (Tidekrift for Laekare och 
Pharmaceuter u. Hamb. Ztschr. Bd. IV, H. 3.) 

— Dieselbe hat Lombard bei Herzkrankheiten unwirksam , 
‚gefunden. (Gaz. med. u. Schmidt's Jahrb. Bd. XIV. I. L) 


& _ ‚Veber die therapeutische Wirkung des Broms 

und seiner hauptsächlichsten Verbindungen (Kali hydro- 
. Bromeisen und Hydrargyrum. bromatum), von B. — 

Di Brei alla war einmal von Dr. Pourche zu 
Hier bei einer 22jährigen Frau, die seit 7 Jahren an Skropheln 
litt, angewandt worden, und zwar einfach in folgender Weise. 
33. Bromi gt. vi Aquse destill. Si. in dreimal 24 Stunden zu nch- 
men; hierauf wurde auf 10 gt, in 10 Tagen auf 14 giL., endlich 
bis auf 30 gtt. Brom in derselben Quantität Wasser gesti 
Gleichzeitig wurde die Geschwrulst mit in folgende Solation: iron 
gt. xxx, Ag. destilk Zül-iv. getauchten Compressen bedeckt. 
— Unter den Verbindungen hat sich das Kali hydrobromican, 

“und zwar ebenfalls gegen skrophulöse Affeklionen, vorzugsweise 
bewährt, —. Verordnet wurde es: 1 Kali hydrobrom. gr. vi. Ly- 
copodüi gr. xviii., M.f pil. vi. Während 5—6 Tage wurden täg- 
lich 2 Pillen genommen, später 4, dann 6, und so fort bis 8. 
Während durch diese innere Behandlang eine, skrophulöse Oph- 
Walmie bekämpft wurde, liess P, auf gleichzeitige skrophulise Ge- 
schwülste tiglich drei Friktionen mit folgender Salle machen: 
3% Axung. 31, Kali hydrobrom. 3i. — Das Bromquecksilber in 
Minimo des Quecksilbers, Hyd: bromatum, verhält sich ungefähr 
wie Calomel, hat zu. 4—2 Gr. auf einen gesunden Menselien gar 
keine Wirkung, zu 4—5 Gr. dagegen purgirt es mlissiger und ver- 
mehrt zu gleicher‘ Zeit die Urinexeretion. Bei recenten syphiliti- 
schen Affeklionen ins Zahnfleisch eingerieben oder in Pillenfarın 
gereicht, heilt es wie Calomel, ohne den Mund zo rasch nungen 
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fen, weshalb es bei denen den Vorzug verdient, die sehr leicht 
zum Speichelfluss geneigt sind. — Das Bromquecksilber in Maximo 
des Quecksilbers, Hydrargyram perbromatum, greift den Verdau- 
ungskanal sehr an, führt Stuhlgänge und von Kolikschmerzen und 
Magenkrämpfen begleitetes Erbrechen herbei und bewirkt eine 
reichliche Salivalion Werneck gibVs als Antisyphiliticum in 
Pillenform von „5 Gr. anfangend, und täglich um 5 steigend, 
wobei gleichzeitig die venerischen Geschwrüre mit in eine Solulion 
dieses Mittels (6 Gr. auf 1 Pf. destill. Wassers) getanchten Com- 
gressen bedeckt wurden. Andere Darreichungsformen sind: m. Hy- 
drargyri perbromati gr. vi., Ag. destill. Libr. i. (von 20 gtt. auf - 
200 steigend), und x. Hydrargyri perbromati gr. i., Aeth. sul- 
pur. 3i, 10—15—20 gtt. täglich nach dem Mitlägessen in Was- 
ser, oder einem schleimigen Vehikel zu nehmen. Im Allgemeinen 
hat dieses Mittel die Wirkungen mit Calomel und Sublimat ge- 
mein; nur treibt es stärker den Urin, reizt die Schleimdräsen nicht 
so sehr und greift den Magen und die Brust nicht wesentlich an. 
(Bulletin göneral de Therspeutique u. Behrend’s Repert, 1837. 
Ba. IV, No. 9.) 

— Für die Wirksamkeit der Cainea, sowohl bei materiellen, 
als nicht materiellen Wassersuchten, wird neuerdings eine grosse 
Anzahl von Fällen mitgetheilt. Das Mittel entbält gar nichts 
Schädliches und ist nur contraindieirt bei inflammaterischer Irri- 
talion des Magens und der Gedärme; Vorsicht in der Anwendung 
desselben ist bei denjenigen acuten Hydropsieen nöthig, die oft 
so plötzlich auf Eroptionsfieber, namentlich auf den Scharlach, fol- 
gen, und wo die fieberhafte Aufregung noch nicht erloschen ist; 
bier müssen Demulcentia und Anthiphlogistier vorausgeschickt wer- 
den. Was die Art der Darreichung betriflt, so kaun die Cainca 
nach Umständen in Decoet, 1—2 Dr. auf 2 Pinten Flüssigkeit, in 
Pulver 40—50 Gr. bis 2 Dr. (1% Pulv. Caincae 3i, Gummi pul- 
ver, di: Syr. mell. g. .s. ut f. elect. Fouquier), als wässriges Ex- 
tract, 12—24 Gr, oder als Acide eahineique zu 10-12 Gr..gege- 
ben werden. Zu berücksichtigen ist, dass der wirksame Bestand. 
theil der C, ein bittver Stoff ist, welcher sich in kaltem Wasser 
und in Aether fast gar nicht, wohl aber in Alkohol, besonders er- 
wärmtem, recht gut auflöst. (Bulletin general de Therapeatique 
uw Behrend's Repert. 1837. Bd, IV. No. 7.) 

— Auf’den innern Gebrauch des Camphors, zu 3—1? Er. 
in 24 Stunden, salı Lombard die tumultuarischen Herzkammern- 
Zusammenziebungen (bei Hypertrophie mit Erweiterung) regelmlis- 
sig und ea, isochronisch werden und demnächst die ülkinte, 
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rung des Kreislaufes und der Respiration ganz terschwinden. (Gaz. 
mei. u. Schmidt's Jahrb, Bd. XIV. H. L) . 

— Ueber die Anwendung der canstischen Mittel bei - 
der Behaudlaug der Affectionen des Uterinhalses bemerkt 
AIL Hardy: 4) bei den syphilitischen, ‚granalirten 
oder Vegelalionen, 2) bei Excrescenzen nicht syphililischer Natar, 
wenn sie beschwerlich sind, 3) bei einfachen chronischen Geschwä- 
ren, so wie bei skrophulösen mit reichlichem Ausfluss leisten die Can- 
stiea gute Dienste. Dagegen haben sie bei careinomatösen Geschwü- 
ron des Uterus, selbst wenn sie sich in einigen Fällen uhtzlich erwie- 
sen, doch nicht den Erwartungen entsprochen. (Behrend's Re- 
pert. 1837. Bd. III. No. 6) 

— Die Cauterisation mittelst ‚eines bie zum Weisszlühen 
erhitzten Eisens wendet, naclı dem von Delpech angegebenen 
Verfahren, Jobert de Lamballe mit dem besten Erfolge beim En- 
tropion an. (Bullelin de Therapeutigque u. Behrend's Repert. 
4897. Bd, IIL No. 14.) 

— Von der Cauterisation mit Höllensfein bei Leukor- 
rboe und den Ulcerationen des Uterinhalses hat Tanchou 
befriedigende Resultate beobachtet. Bei ersterer namentlich dann, 
‚wenn sie acat ist und von einer Vaginitis ablängt; auch in.der soge- 
nannten rahmigen Leukorrhos, die aus der Phlogose einiger Punkte 
der Schleimhaut der Vagina , uml besonders der Oberfläche des 
Vieriuhalses entsteht, hat sich dies Verfahren ‚bewährt, wogegen 
es in der serösen und in der albuminösen — so genannt, weil das 
‚Abgesonderte wie rohes Eiweiss aussieht, und welche aus dem Innern 
des Halses und selbst des Körpers des Uterus herkommt — oft 
nichts leistet- Was die Anwendungsweise des in Rede stehenden 
Mittels betrif, so. ist sie sehr. einfach, indem man nur in ei- 
nem silbernen oder gläsernen Speculum eine Auflösung desselben 
bis zum Uterinbalse fliessen lässt und, nachdem man letztern einige 
Augenblicke mit der Flüssigkeit in Berührung gelassen, das Instru- 
‚ment langsam zurückzieht, damit die Vagina, indem sie sich 
eontrahirt, alle Punkte ihrer Oberfläche dem Caustioum darbie- 
te. Eine solche Immersion kann alle 2—3 Tage wiederholt wer- 
den. — Bei Ulcerationen des Uterinhalses werden in- ähnlicher 
Weise Lotionen gemacht, oder es wird, wenn die Cauterisalion 
so nicht gelingt, ein Höllensteinunguent mit einem Charpiepinsel 
aufgetragen und nach einer halben Stunde der Pinsel wieder her- 
ausgezogen. — Die Concentralion des Caustieums muss sich ma- ° 
“ürlich in allen Fällen nach der Intensität des Vebels und bei Len- 
‚corehoe, besonders der Entzündung, richten. Uehrigens erregt der 
Wöllenstein mehr als jedes andere Caustioum Conegsionen un 
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dem’ Uterus.“ Fast’alle Frauen bekonmnen Nierenschmerzen, einige 
verlieren selbst Blut, namentlich bei Cauterisation im Innern des 
Vterinhälses. (Gaz. des Höpitaux u. Behrend’s Repert. 1837.) 

— Die -Chimaphila corymbosa (Pyrola umbellata 
Bigelow. et Alior.) scheint der Bärentranbe- in ihren Wirkungen 
sehr ähnlich zu sein. Ein mit Zucker versüsster- Aufguss dersel- 
ben leistet bei der Strangurie von Gonoerhoe grossen Nutzen, und 
vermöge ihrer dinretischen. Eigenschaften zeigt sie sich bei Ana- 
sarca und andern Wassersuchten sehr dienlich. Oertlich angewen- 
det, fand sie Mitchell bei Wechselfieber und Rheumatismus heil- 
sam.‘ Endlich soll sie auch Zahnschmerzen lindern. Im Allgemei- 
nen wird sie in Form einer starken Abkochung gebraucht. (Dabl. 
Journ. u. Froriep's Noliz. 1837. No; 31.) 

— In Quartanis ist das Chinin nach Hanegräff und Lu- 

- tens wirksamer als das Philoridzin, am wirksamsten scheint 
letzteres bei Quotidianis zu sein. Locale Reizung bewirkte das 
Mittel nie, höchstens eine Anwandlang von Hunger.. (Gaz. med. 
de. Paris u. Hamb. Ztschr. Bd: V. H. 4.) 

— Das Chinin und Cinchonintannin hält Ronander für 
wirksamer als das schwefelaure Chinin. Es hat sich ihm nicht 
bloss bei hartnäiekiger Intermittens, sondern auch im Typhus, so 
wie überhaupt bei Neigung zur Putreseenz vielfach bewährt. Hier-- 
nach darf man wohl annehmen, dass das Tammin die Wirksamkeit 
der China-bedeutend vermehre; wie denn auch schon Berzelius 
bemerkt, dass die Wirksamkeit der China sich nach der Menge 
des darin enthaltenen Tammins richte. (Verhandlungen der schwe- 
dischen medieinischen Gesellschaft u. Behrend’s Repert. 4837: 
‚Bd: IV.-No. 3) 

— Injectionen von Chlorgas bei Hydrocele wendet De- 
blois mit Erfolg anstatt der Weineinspritzung an. Er lässt das 
Gas 2—3 Minuten in der Scheidenhaut und wiederholt die Ein- 
blasung, yrenn die darauf folgende Reizung nieht hinreichend: ist. 
(Bulletin möd. belg. u. Froriep’%s Notizen.) 

— Die RadixCochlearine armoraciae wird von Huss 
gegen den sogenannten Morb gthii empfohlen. Zuerst wer 
den blatige Schröpfköpfe zu beiden Seiten der Nierengegend ge 
setzt und hinterher‘ kleine Blasenpflhster gelegt, die einige Wochen + 

" ‚offen erhalten werden. Innerlich: y. Rad. Cochl. armor. Zi, Inf. 
«. Aquae bullient. Libr. i., stet-per hor. loc. tepid. Colat. adde 
Syr. simpl. Zi8. D.'S. Täglich zu verbrauchen. Dabei geniesst 
‚Patient noch Meerreltig zu seinen’ Speisen und erhält bei trägem 

° Stuhl» Crotondl in Pillenform. Beim Gebrauche dieses Mittels ent- 
‚steh leicht Schmerz: im Mugen, Schlunde und Oesophagus, der 
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sich aber auf Anwendung von Alkalien verliert. (Tidskrift for 
Läkare u. Hamb. Zischr. Bd. IV. H. 3) 

— Dass das Colebieum, ein Mittel, welches die Se- und 
Fxeretion des Unterleibs, namentlich der Leber uud Nieren, her- 
vorrufl, ‚direkt oder als Nauseosum auf dieHaut wirkt und die Ge- 
Rissaktion herabstimmt, bei vielerlei Uebeln, besonders bei; 
rheumatischen Fiebern, von Nutzen sei,'sucht Lewins darch Mit- 
theilung vier sehr specieller Fälle zu beweisen. Bei 
Gebrauch dieses Mittels, wird man, wie er glaubt, oft damit allein 
heilen und die Uebel beseitigen, die im natürlichen Verlaufe nicht 
‚gehöbener Krankheitszustände hervorireten. (Edinb, med. and 
chirurg. Journ. 1837. No. 31. u. Hamb. Ztschr.) _ 

— Corawatti isteine in dem britlischen Guinea wachsende 
Arzneipflanze, welche zur Familie Drymyrhizea Decandolle ge- 
hört: Wurzel, Blätter und Frucht derselben werden ihrer arznei- 
lichen Kräfte wegen von den Eingebornen sehr hoch geschätzt. Ein 
starker Aufguss der erstern wirkt dinphoretisch, ‚diurelisch und 
selbst emetisch und wird bei Wassersuchten, Rlieumalismus, Ruhr, 
Fiebern, Kolikschmerzen, Keuchhusien ete, 

— Den Copaivbalsam und eine Abkochung von unge 
branntem Kaffe hat J. A. Chrestien bei Gries, Gicht und 
Nierenentzändung sehr wohlthätig gefunden. Der Balsam wird 
mit Mehl und Gum. arab. ana, oder lieber mit dem Pulver der 
Samen von Paliurus Rhamnus zu Pillen bereitet, und vom Kaffe 
“werden 30 rohe Bohnen 4 Stunde mit 2 Pinten Wasser gekocht, 
davon eine Tasse nach 6 Pillen (= 12 Gr. Balsam) Morgens und 
‚Abends gereicht. (Revue med. u. Hamb. Zischr. Bd. IV. H 5.) 

— Auf den Gebrauch desselben sah Sandras in einem 
Falle lebensgefährliche Symptome eintrelen; nur in Folge einer 
lange fortgesetzien energischen antiphlogistischen Behandlung wurde 

Bulletin general ü. Behrend’s Repert. 1897. 


— Die Gluten- Copaiv-Kapseln von Raquin (eine 
dünne Schicht reinen Glutens dient zum Ueberzuge des mit 54 
Magn. ustä gesteiften Copaivbalsams, jede Pille enthält 9—18 Gr. 
Balsam, 1} Gr. Gluten) haben ausser ihrer vortreffllichen Wirksam- 
keit vor den frülier approbirten gelatinösen Kapseln einen Vorzug, 
weil sie eiförmig und deshalb leichter zu verschlucken, in jeder 
Grösse anzufertigen sind, den Balsam nicht durchschwitzen lassen, 
mehr davon enthalten bei kleinerem Volumen, im Wasser oder 
aromat. Infusam eine Zeillaug geweicht leicht und angenchm zu 
uehmen sind und selbst in grösserer Quantität den Magen weniger 
zu Ruclus reizen. Vebrigens müssen sie sorgfältig vor \racsnier | 
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Hitze bewahrt werden, weshalb R. sie in genau verschlossenen 
Fläselichen hält. (Presse med. 1837. w, Hamb. Zisehr. Bd. IV.) 

°  — Die Charaktere des guien und echten Cnbeben- 
palvers sind: öliges Pulver, welches leicht das Papier fett macht, 
von schwärzlicher Farbe, unter der Lupe selbst mit unbewaflnelem 
Auge eine unzählige-Menge kleiner schwärzlicher Punkte darbie- 
tend, scharfer. breunender, ‚den ‚Speichel leicht erregender Ge- 
schmack, dem kalten Wasser und Alkohol eine gelbliche Färbung 
ertheilend. (Bulletin geueral u. Behrend’s Repert. 4837. Bd. IV. 
No. 3.) 

— Cubeben und Copaiybalsam lassen sich, nach Des- 
ruelles, vereint am besten in den von Labe&longe angefertigten 
Dragees geben. Jede Dragde, von der Dieke eines Gerstenkorns, 
enthält 4-Gr. Cabebin und eben so viel Copaivbalsım. Mau giebt 
anfänglich 4, 6 oder 8 Dragtes, steigt sucoessive bis zu A— 30 
täglich, Rihrt mit dieser Dosis fort, bis der Auslluss geringer und 
düuner geworden ist, vermindert dann töglich die Quantität der 
Dragees, bis man wieder auf die erste Dosis zurückgekommen 
ist. Die Formel ist folgende. #. Bals, Cop. puriss., Cubebinae 
impur s, Oleoextracti resinosi Cubebae ana Libr. i. Misce exarte 
‘in morlario marmoreo et adde Vitellos ovorum No. VI, agita de 
nuo massam per horas quatuor, eique admisce Pulv. Liquir. vel 
Althınene q..s. ut iu pilulas dividi possit. Fiant trochisci formam 
ovoideam praebentes, quorum quisque continet Balsami Copaivae 
gr:iv. et fäntidem Cnbebinge. Siecentar aeri libero expositi, deinde 
vero in evaporatorio lenissimo caloris gradu et in pulvere Sacchari 
eireumvolvantur ‚ut drageae communes, (Bullet. de Therapentique 
me&d. u. Froriep's Notiz. 1837. No. 20.) 

— Ueber die Pflanze Cuichunchulli und ihren Gebrauch 
in dem „Mal de San, Lazaro* oder „Cocobay“ genannten Lei- 
‚den theilt Ban eroft Folgendes mit. Die Spanier lernten diese Pflanze 
(„Schweinsdarm“) erst 1754 von einem Indianer kennen, der sie 

“in einem als unlıeilbar erklärten Falle von Elephantiasis tubercu- 
Inte mit Glück anwandte. Auf eine 24stündige Catharsis nach 
oben und unten sliess sich die kranke Haut ab und es 
völlige Genesung. Es unterliegt keinem Zweilel, dass «las Mittel 
keiflig auf alle Exkretionen einwirkt, nor ist zu bedauern, dass 
die Identität der von dem Franzosen Marcucei angeblich wieder 
Pflanze (eines noch nicht beschriebenen, indess deut- 
lich vom Jonid. parviflora Ventenat und der Viola parviflora 
Linn: unterschiedenes Jonid.) und der feüher von den Indianern 
‚gebrauchten noch nicht werbürgt ist. (Americ, Journ. of Pharm. 
Yo); vi. u., Hamb. Zischr. Bd. V. IL. 4.) 
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langsamer machen, s9 muss man 1 Gr. 3—4mal täglich, oder auch 
° 3—4 Esslöffel eines Aufgusses von 6 Unzen auf eine Drachme 
nehmen lassen. Der Aufguss führt unter allen Präparafln am 
schnellsten die Sättigungssymptome herbei. Die besten Adjuvantia 
für die Pulverform, in welcher sie seltner Brechen bewirkt, sind 
die ealeinirte Magnesia, das basisch kohlensanre Eisen uml das 
Zinkosyd. (Gaz. med. u. Schmidts Jahrb. Bd. XIV. H. 1.) 

— Den ‚Nutzen des von Pearson, Oliss und Anderen em- 
pfohlenen Inf. fol. Digit. pp. gegen Delirium tremens bestätigt 
Dr. Huss zu Stockholm. Die Darreichungsweise "ist folgende: 

ap. Fol. Digit. pp. 3i., Inf. Aquae ferv. Libr. i., stet loco tepido 
4 l. co. D.S. Stündlich einen Esslöffel. Die von der Digita- 
lis zurückgelassenen Symptome entfernten die Tinetura Absynthii 
comp. mit etwas Liquor vervinus. (Tidskrift for Laekare och Phar- 
mmaceuter u. Hamb. Zischr. Bd. II. H. 1.) 

— Durch ein solches coneentrirtes Inf. Digitalis purpureae 
(Si auf Zvizu Fi 2sländl.) will van Deurs auch ein Delirium tre- 
mens geheilt haben; allein.da gleichzeitig Laudanum gegeben wurde, 
bleibt es zweifelhafl, welches Mittel hier vorzugsweise nützlich ge 
wesen, (Bibl. for Läger u.Bchrend's Repert. 1837. Bd. II. No.16) 

— Die Digitalis hält G. Sigmond bei Wassersuchten 
namentlich da angezeigt, wo man die, in Folge von -Wasseransamm- 
lung in der Brust oder im Unterleibe entstandenen, heftigen Leiden 
heben soll, und wo eine grosse Auswahl und Verbindung verschie- 
dener Mittel nöthig ist, Allerdings wird hierdureh nichts als die 
Entleerung der hydropischen Flüssigkeit bewirkt, doch wird zu- 
gleich für die Anwendung energischer Mittel gegen das Grandleiden 
Zeit gewonnen, was unter solchen Umständen von grosser Wich- 
tigkeit ist. — Die Behauptung einiger Autoren, dass die Digitalis 
heflig reize und eine febrilische Reaktion hervorrufe, findet man 
nur da bestätigt, wo wegen eines kranken Zustandes der Nieren 
die Abscheidung der wässrigen Beständtheile, aus dem Blute nicht 
gehörig vor sich geht, oder wegen eines Iungenleidens die Aus- 

- dünstang gehemmt ist. — Beim Hydrocephalus der Kinder ist sig, 
nach Verf, gefährlich. (The Lancet u. Behreüd’s Repert. 1837. 
Bd. IV. No. 6.) 

— Zwei neue Präparate der Digitalis hat Babelonge an- 
gegeben. Der Alkohol zu 22* ist, nach ihm, das passendste Solvens 
der Digitalis (indem Aether und Alkohol zu 35* oder 32° nur die 
feltige Materie, die fixen und llüssigen Ocle, das Harz und den Fär- 
‚bestoff, aber nicht den Extraktivstoff und die Salze auflöst), weshalb 
er damit sowohl seinen Syrup, als seine Tabletten bereitet, welche 
‚beide die wirksamen Bestandtheile der Digitalis aufgelöst enthalten. 





L Digitälissyrup, . Syrup Bon Brom 40 Bi; trock- 
nes hydroalkohalisirtes Extrakt der -Digitalis 160 Gr. Jede Unze 


dieses Syrups enthält 4 Gr. des trocknen Extrakts, gleich 1 Gr. 
des Palvers. — Digitalistabletten. m Ragaenetzucker in Pul- 
trocknes 


nthgummischleim 
daraus zu bereiten, welche in Pastillen von, 18 Gr. gelheilt wird. 
Jede Pastille enthält 3% Gr. des trocknen Extrakts — Aus Beob- 
achlungen geht hervor, dass die Digitalis auf diese Weise keinen 
Ekel erregt, dass sie die zu grosse Tläligkeit der Cireulalion her- 
absolzt, und dass sie mit besonders grossem Nutzen in den Lun- 
genaffektionen angewandt werden kann. (Bulletin de Therapeuli- 
que u. Behrend's Repert. 1837. Bd. IIE. No. 25.) 


h — Von der äusserlichen Anwendung der Tinetura Squil- 
lae et Digitalis bei Hydropsieen bat Condray namentlich bei 
Hydrocele und Hydrothorax Nutzen gesehen. Compressen wur- 
den in einer Mischung aus gleichen Theilen Digitalis und Squilla. 
mit derselben Quantität Wasser getränkt und der Sitz des Uebels 
damit bedeckt. (Bulletin de Tlierap. u. Froriep's Notizen.) 

— Bei jeder, nur nicht durch einen organischen Fehler be- 
disgten Magenerweiterung kanu man, nach Petrequiu, beim 
Gebrauch von Eis und‘ Milch, weun auch nicht immer auf voll- 
ständige Heilung. doch stels auf eine bedeutende Verbesserung des 
krankhaften Zustandes rechnen. Bei strenger Diit und vollkom: 
mener Ruhe trinke der Kranke täglich in mehreren. Malen einen 
Schoppen Milch, in die man kurz vor dem Trinken zerstossenes 
Eis gelhan. (Bulletin de Therap. u: Behrend's Repert. 4837. 
Bi. IIL No. 10) 

— Von der Anwendung des Eises handelt in der Revista 
medlica Fluminense (Rio de Janeiro) Dr. Sigaud. . 
- — Das Eisen kann innerlich als Aqua ferruginosa in folgen- 
der Formel angewendet werden. Man lasse krystallisirtes schwe- 
Selsaures Eisen 2 Dr., weissen Zucker 3 Dr. mischen und 42 Pul- 
ver daraus machen. Ferner lässe man kohlensaures Natron 2 Dr, 
weissen Zucker 3 Dr. ebenfalls in 12 gleiche Theile theilen. Je- 
des Päckchen ’dieser beiden Pulver wird besonders in einem hal- 
ben Glase Wasser aufgelöst, beide werden darauf zusammengegos- 

‚sen und von dem Kranken im Augenblicke des Aufbrausens getrun- 
ken, Es entsteht aus dieser Mischung: 1) kohlensaures Eisen als 
Hydrat, 2) schwrefelsaures Natron und 3) etwas köhlensaures Na- 
tron. (Gaz. ocleet de Vörone u. Behrend’s Repertoriam, 4897. 
Bd, I. No. 22) 

— Auf das phosphorsaure Eisen, ne ein sehr schäluene- 
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werthes Palliativmittel bei Krebsgeschwüren, macht Tuzet- 
Dopouget, auf seine Erfahrungen gestützt; von neuem aufmerk- 
sam. (Revue mödicale u. Behrend’s Repert. 1837. Bil. III. No. 5) 

— In seinen Recherches medico-physiologigues sur Pelectri- 
eit& animale, Paris, 1837. 8. 496 $. u. Abbildungen, stellt Con- 
dret die beiden Sätze auf, dass ‘jede schmerzhafte oder entzün- 
"dete'Partie eine bemerkbare Quantität entlade (degage), und zwei- 
tens, jedes Mittel, weleles geeignet ist, dieses Fluidum direkt ın 
entziehen oder zu nentralisiren, bringt anthiphlogistische.oder be. 

höchst heilsame und frappante Wirkungen hervor. Da- 
nach zerfällt auch das Buch in zwei Theile, einen theoretischen, 
specnlativen, viele Einwürfe erleidenden, und einen zweiten, mehr 
therapeutischen; und da kommen allerdings manche interessante 
Thatsachen vor. — 

— Die Elektricität hat sich nach Le Molt, Director ei- 
nes medieo-elektrischen Instituts zu Paris, am nützlichsten bewie- 
sen in allen Arten paralytischer Schwäche, mag diese von Hirn- 
‚öler Rückenmarkverletzung, oder von Bleivergiftung abhängig sein, 
in chronischen Rlreumatisınen oder Nenralgieen, in Hysterie und 
Hypochondrie, Atonie der Urioblase, Unfruchtbarkeit, Leukorrlioe, 
Amenorrhoe und Schwäche der Genitalien, in Schwerhärigkeit 
und Gesichtsschwäche, Unter den innern Mitteln, welche mit der 
Elektrieität verbunden werden können, verdient das Stryehnin den 
Vorzug, welches in den gelähmten Gliedern bisweilen eine der 
Elektrieität ähnliche Empfindung veranlasst. Strychnin, enderma- 
tisch auf die Augenlieder oder Schläfe angewendet, erregt‘ beim 
Patienten das Gefühl, als wenn Funken aus dem Auge selbst her- 
vorkommen: immer ein günstiges Zeichen bei Behandlung der 
Amaurose mit diesem Alkaloid. ‚Friktionen mit einer concentrirten 
Stryehniotinktur auf paralysirte Theile sind zuweilen mit günsti- 
gem Erfolge angewendet worden. Auch das Veratrin scheint eine 
markirte Wirkung auf die Nervenenden zu äussern. (Journ. des 
eonnoissances melicales u. Fro riep’s Notizen, 1837. Bd. 1. No. 22,) 

— Dis Emplastrum de Vigo wird von Serres gegen 
die nach Blatferpusteln zurüickbleibenden Narben empfohlep. (Bal- 
letin de Therapeutique und Behrend’s Repertorlum 1837: Bd. IV, 
No. 13.) 

— Neue Galläpfelpräparate vom Apotheker Mouehonz 
Saechsruretum Gallae, Trochisei Gallae, Syropus Gallae, Alkolıo- 
hatum' Gallae, Oenolatum Gallae, Eleetnariom Gallae tacnifugum et 
Macarones vermifugae. Das Electuarium bereitet er aus Fxtracti 
Gallae part. 2, Elect. Cassine part, 14, und Ist davon im Laufe 

des Tages mal 4 Unze nelumen. Die Macaronen sind Pasten, de- 
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ren jede, 2 Dr. schwer, ‘2 Gr. Extr. Gallae und 2 Gr. Calomel 
enthält: Eine bis zwei von diesen Macaronen, Morgens nüchtern 
genommen, sind hinlänglich, bei ganz. jungen Kindern Würmer 
abzutreiben. (Gaz. des Höpitaux. Avril, 1837. u Frorieps Not. 
4837. Bd. 2. No. 17.) 

— Die Tinetura Nur. Gallar. aleoh. concentr. et aro- 
mat. rühmt Boutigny Gilbert, Arzt am Hospilal Oursine zu 
Paris, als das beste Mittel gegen Leukorrlioeen, besonders aber ge- 
gen gewisse Anschwellungen des collam uteri mit oder ohne Ul- 
ceration (als Injektion iu 7—8 Theilen Wasser). Die im genann- 
ten Hospitäle gebräuchliche Galläpfelabkochung mit Wasser und 
Eau de Cologne enthält hesonders drei Substanzen: 1) das mit 
Weingeist zu gewinnende, in 2—fachem Wasser lösliche Extrakt, 

das über die Hälfte der angewendeten Masse beträgt; 2) das gum- 

möse Extrakt, das mit kaltem Wasser ans den mit Alkohol extraliirten 

Galläpfeln zu bereiten ist, und 3) Amylıum, dessen Spuren eine Abko- 
chung der doppelt extrahirien Galläpfel deutlich zeigt; doch Tannin 

mit Amylam aufgekocht, verliert rasch das Adstringirende, weshalb B. 

ein eigenes Verfahren einschlägt. rs general de Thersp: u. 

Hamb. Zischr. Bd. IV. H. 4.) 

— Das kohlensaure Gas wird von Fournari gegen die 
bei vielen Frauen dem Eintritt der Menses vorangehenden stechen- 
den Schmerzen in der Uferingegend, den Nieren und den Schen- 
keln mit Erfolg angewendet. Dieser Zustand berahe auf plasti- 
scher Reizung, und das Gas sei ein mächtiges deprimirendes, con- 
trastimulirendes Mittel. Mau bringe zu gedachten Zwecke (las 
freie, in einen warzenförmigen Kopf anslaufende Ende einer Ka- 
nüle von elastischen Gummi in die Scheide und Iass@ durel dies 
Instrument die Kohlensäure bindurchströmen, welche ımaa ans 
kohlensaurem Kalk vermitielst Schwefel- oder verdünnter Salz- 
säure entbindet. Diese Fumigalion man werde während der dem 
‘Regeln vorhergehenden Periode zweimal täglich wiederholt. (Bul- 
letin general de Therapeutique u. Behrend's Repert. 1837. Bd. IV. 
No. 23.) 

— Ueber den Gebrauch des Goldes in der Behand- 
lung der Skropheln verbreitet sieh Legrand. Die vom Vrf. 
‚gewonnenen Resultate sind so befriedigend, das er das in Rede 
stehende Mittel den mächtigsten Antiserophnlosis zuzählt. Ange- 
wendet wurde es in 3 Formen, und zwar; 1) in metallischem Zü- 
stande, vermittelst einer sehr feinen Feile, oder dureh Ni 5 
aus einer Goldsolution fein zeriheiltes Gold; 2) in oxydirtem Zu- 
stande, entweder durch Kali, oder durch Zinn, leizteres von Bex- 
zelius Goldschaum genannt; 3) als: salzsaurıy Gold. Erseren 
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lässt man in steigenden Dosen von 4—4 Gr. täglich 4—5 Mina- 
ten die Zunge einreiben, das salzsaure Gold dagegen nur 
en und zwar in der Dosis von #4 + (De 
Iamoritre) bis 4 Gr. (Niel). Uebrigens kann letzteres auch 
‘in.die innere Fläche der Wange und ‚des Zalmfleisches (doch et- 
wasnach unten, weil es als Rengens auf den Weinstein die Zähne 
schwärzt) eingerieben werden, und gewöhnlich setzt man demsel- 
ben Palv. Irid. Aorentinae in dem Verhältnis zu, dass 3 Theile 
salzsaures Gold und 9 Theile fein gepulverter Iridis fl. in 30 Frik- 
» tionen für die schwächsten und in 3 für die stärksten Gaben ver 
wendet werden. Das fein zertheilte Gold kann, wie die übrigen 
‚Goldpräparate, auch nüchtern genommen werden, doch muss man 
eine halbe Stunde nachher ein Glas Molken trinken. Die passend- 
ste Formel ist in Tableiten, oder in mit Extr. Thymelacae berei- 
teten Pillen, und äusserlich als Salbe mit Fett oder Cerat (gr- vi 
bis-xii auf Zi). — Die Goldosyde („4 —1 Gr. täglich) werden 
in derselben Gestalt wie das fein zertheilte Gold angewandt, sel- 
tan jerloch äusserlich. Die durch Präcipit. mit Zinn gewonnenen 
wirken kräftiger als.die mit Kali. — Die Goldpräparate besitzen im 
Allgemeinen eine bedeutende excilirende Kraft, ihre Wirkung er- 
streckt sich namentlich durch das arterielle, venöse und Iympha- 
tische System. Sie erregen den Appetit, befördern die Sekretionen, 
es entsteht ein leichter fieberhafter Zustand und endlich die Ver- 
künder einer allgemeinen Reaktion, (Bulletin de Therapeutique et 
Behrend's Repert. 1837. Bd. IV. No. 12.) 

— Das salzsaure Gold kann, nach Demselben, mit Natzen 
als Aetzmittel angewendet werden: 4) bei der Behandlung der plage- 
diinischen Schanker, der atonischen Geschwüre, denen ‚ein syphiliti- 
sches, skrophulöses oder scorbutisches Leiden zum Grund liegt; 
2) um hässliche. Narben, welche nach skrophulösen Geschwüren 
zurückbleiben, zu beseitigen; 3) zur Behandlung mehrerer For- 
men von Gangrän; 4) zur äussern Behandlung eancröser Wunden 
‚oder des ulcerirten Krebses; 5) neben der innern Behandlung bei 
cancrösen Geschwüren am Halse des Uterus oder bei dem Uterin- 
careinom. Es_wird selbst die Vernarbung leichter Ulcerationen 
dieses. Organs vermitteln, wenn der Mangel an allgemeinen Symp- 
lomen vorausselzen lässt, dass das Leiden ein rein örtliches sei. 
6) Es verbindet den Nutzen mit seiner Anwendung, dass seine Wir- 
kung immer nur auf krankhafte und desorganisirte Gewebe be- 
schränkt: bleibt, und das Gesunde nicht ergreift, so wie dass diese, 
Wirkung nicht wie bei den andern Aetzmitteln eine desiruktive, 
a Rt Ten 
u. Behrend's Repert. 1837. Bd. IIL. No. 19.) r 
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— Das Haarseil wendetLevicaire‘ zu Lyon mit sehr gün- 
stigem' Erfolge bei syphilitischen Bubonen am. Es. besteht 
aus einem doppelten, dicken Faden und wird in der Richtung der 
Leistenfalte durchgeführt, bleibt nur 4 — 48 Stunden liegen und 
wird zuweilen, um die zu schnelle Heilung der Ocffausig zu ver- 
hindern, mit einer schwachen eaustischen Auflösung getränkt. In 
den ersten Tagen wird ein erweichendes Cataplasına darüber ge- 
legt; später die Weiche ‚mit einer Handvoll gekrempelter Baum- 
wolle bedeckt. In 3—4 Tagen ist, indem der Eiter durch die 
Schnur hervorsickert, der Bubo geheilt. (Bulletin general de The- 
rapeutique. April, 1837. u. Froriep's Notizen. 1837. Bd. IL)- 

— Durch allmälig angenähertes Glüheisen (cauterisation 
objeelive) hat Malgaigne'sowohl primitive Schanker, als auch 
die aus Bubonen hervorgegangenen Geschwäre, so wie endlich 
torpide Bubonen selbst, nach vergeblicher Anwendung sonst wohl- 
thätiger Mittel, "geheilt. Das Verfahren ist sehr‘ einfach nnd be- - 
steht darin, dass der Kraike ein bis zur Weissglühehitze gebrach- 
tes, abgerundetes und plattes Glühelsen so nalıe als möglich an 
das Geschwür hält und dabei die Vorsicht beobachtet, dasselbe, 
sobald es Schmerzen verursacht, nach und nach zu entfernen. 
Dies wird Morgens und Abends jedesmal 2 Stunden wiederholt, 
wnd man hat nachher nur nöthig; die Wunde mit einer einfachen 
Compresse, oder mit troekener Charpie za bedecken. In gewissen 
Fällen ist schon objective Cauterisation während 2 Standen des 
„Tages hinreichend. Die Indieationen indess, welche die objective 
Cauterisation in speziellen Fällen erfordern, bleiben der Einsicht 
des Arztes überlassen. (Behrend's Repert. 1837. Bd. IL No. 1.) 

— Das Glüheisen hat Jobert bei der mit Rheumatis- 
mus verbandenen Paralyse mit atisgezeichnetem Erfolge au- 
gewendet. Dass es dagegen bei, von Erweichung des Rückenmarks 
abhängiger nieht nützen könne, versteht sich von selbst, (The 
Laneet u. Behrend's Repert. 1837. Bd. IV. No. 17.) 

— Die Blätter von Ilex aquifolium werden von E. Rous- 
seau als Febrifugum gerähmt. Er wendet sie anı 1) in De- 
eoet. Man lässt 3 Unze der Blätter ia 8-10 Unzen Wasser bis 
auf die Hälfte einkochen und giebt diese Quantität auf einmal 
2 Stunden vor dem Anfalle. 2) In Substanz. Die 
‚gepulverten und: durchgesiebten Blätter werden entweder durch 
eine ‚kalte Maceration von 1—2 Drachmen 12 Stunden lang in 
einem Glase mit gewöhnlichem, weissem Wein, oder durch Abko- 
‚chüng in Wasser zubereitet. Man gibt diese Präparate 23 St 
wor dem Anfalle, und sollte die Dosis nicht hiureichend sein, ‚so 
erhöht man sie auf 3-Drachmen. 6] In Extrakt, ran) 

Winffs Jahrbuch, Jahrg: Vi. 
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rat- wird in. der. Dosis.von 4—1.Drachme in Natur ‘oder in Pil- 
lenform, nach der Wahl des Kranken; gebraucht: zeigt sich das 
„Fieber hartnäckig, so kann man selbst: auf 14 Drachmen steigen. 
4) Als Iliein. 6—12—18—24 Gr, werden. in Pillenform bis zur 
gänzlichen. Tilgung der Anfälle fortgebraucht. 5) Io: Klystieren. 
+ Unze der frischen Blälter in einer hinreichenden Menge Wasser 
zu.kochen. (Belirend’s. Repert. 4837. Bd; IV. No. 17.) 

— Von zwei und zwanzig Epileplischen, welche Noble, 
Rech und Blanche mit Indigo, behandelten, wurden nur 6 auf 
noch unbestimmte Dauer geheilt, 5 gebessert, während 11- unge 
heilt; blieben. © (Bulletin. de Therapeatique u. Hamburger Zischr. 
Bd. IV. 1.4) 

— Beim Eintritt in ein Laboratorium, wo Ipecaeuanha ge- 
pulvert wurde, bekam Bullock. sogleich Dyspnoe, Zusammenschnü- 
sen. der: Brust, heftigen couyulsivischen Husten, Nigsen, bläues Ge- 
sicht, unferlaufene, Augen. und Eistickungsgefühl® in der ‚Kehle, 
welche Symptome nach‘ 20 Minuten. und Anwendung yon Spirit 
sulpb. ach. in Comphormixtur allmälig. verschwanden. B. hatte un- 
ter ähnlichen Umständen. auf gleiche Weise. schon 12ınal' gelitten 
und wurde durch. Venaeseclion und Vesicalore hergestellt, (Lan. 
med. Gaz. u. Hamb; Zisehr. Bd. V..H; 4.) i 

— Nach Buchanan kann man, olıne Intoxicalion befürchien 
au dürfen, das. Jod zu grösst möglicher Dosis in folgender Form 
anwenden: 1%. Jod. Gr. xxiv. Ter, c. paux. aquae, immisce panla- 
tim Amyli in pulv. tenuiss. triti. 33. (Serva leniss. ‚calore exsice, 
in v. bene obtur.) D. $. Eine halbe bis ganze Unze theelöffel- 
weise zu nehmen. (Med. Gaz. u. Hamb, Ztschr. Bd. UL-H. 1.) 

— Dasselbe hat G, Thompson. mit Glück bei schon weit 
geliehenem Pferderotz versucht. Das. Tbier. bekam anfänglich 
450 Tropfen, einer starken Jorllinktur mal täglich in Wasser und. 
späterhin. 400500600, Tropfen täglich, „und ‚nach. Verlauf von 
7 Wochen war ‚es-vollständig geheilt. (The Lancet-u, Behren dis, 
Reperl; 1837. Bds.IY. No. 21.) 

— Die Tinetura Jodi (2—3 Unzen Tinktur auf eine Unze 
Wasser) hat. Velpcau mit. günstigem- Erfolge zu. Einspritzungen 
bei ‚Uydrocele, angewandt. (France med. u. Froriep's > 
4837. No. 15.) 

— Einen Fall von Heilung der Hydrocele. durch Jo ne 
(ein Ungt, Kali hydriod, wurde: 2nal täglich. ins. Scrotum. einge- 

* rieben nad in der Zwischenzeit, ‚auf Leinen gestrichen, datauf ge- 
legt) theilt Ch. Caswall- mit. (Lond, med. Gaz. u. Behrend's 
Repert. 1837, Bd. IV. No, 1.) 

— Die en Fi des:Jodeisens bei oonstita- 
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tionellen syphilitischen Affeetionen bestätigt Ratier. Wo 

tonische Mittel mit den: ahlieyphiftlicheh Werbünilen rered mis: 

sen, namentlich bei skrophulöser und Iymphatischer 

ist das Jodeisen von unschätzbarem Werthe: Die Dose it am 

fangs gewöhnlich 6 Gr., welche aber von 2 zu 2 Tagen gestel- 
#0 dass Kranke bis 40 Gr. täglich & 


a un 
glanblich rasch, gewöhnlich in 3-8 Tagen. (Baletio general des 
Höpitaux u. Behrend's Repert, 1837. Ba. TIL No. 23.) ‚ 

— Von der beilsamen Wirkung des Jodeisens bei Chlo- 
rose hat sich W. Maclure überzengt: Neben 2 Gr. Ferri jod. 
 Imal täglich wurde noch jeden Abend eine Pille aus Extr. Colo- 


— Durehi dasselbe Mittel nach der Ricordschen Methode 
bat Lechelle in ungewöhnlich Kurzer Zeit venerische Tripper, 
so wie ein Schankergeschwür der grossen Schainlefzen Iesel- 
tigt: (Behrend's Repert. 1837. Bd. IV. No. 22) 

— Das Jodquecksilber hat sich Boinet mehr als alle an- 
dere Mittel bei Psoriasis bewährt. Abends und Morgens wer- 
den die mit Schuppen bedeekten Stellen mit einer Salbe aus 
5t Jodquecksilber und Zt Felt eingerieben und dabei ein Cicho- 
rieninfusum oder eine Schwefellimonade getrunken. Abvwechselnd 
nehmen die Kranken einfache, alkalische oder Dampfbäder; oft- 
mals indes reichen die Friktiohen allein zur Beseitigting des Ue- 
bels hin. — Stamatilis, Piyalisınas, Eryihem und andere üble Zu- 
fälle, die so oft auf den Gebrauch der Merkurislien folgen, Treten’ 
bei dieser Methode niemals ein., (Bulletin general de Therapeut. 
u. Behrend’s Repert. 1837. Bd. IV. No. 7.) 

— In Rücksicht des Gebrauchs des Kali hyıroiodinieum - 
gegen venerische und eacheelische Symptome bemerken 
Judd und Wallace, dass die Jodine besonders in eachectischen 
Zuständen, nach wiederliölten Merkurialkuren, bei schlechten Haut- 
und Halsgeschwüren, Küochenleiden ete. angezeigt sei, obgleich sie 
in der Mehrzall’der Fälle s6 gut wie alle übrige Mittel im Stiche 
lässt, in andern Heilungen bewirkt, ohne Recidive za verhüten. 

scheint die Wirkung derselben zu verstärken. Ge- 
wöhnlich wurden 5-10 Gr. in 4 Unzen als Hanstus dreimal tig- 
lich gereicht, doch fange man mit kleinen Dosen an, indem ıas 
Mittel, im Uebermnass gebraucht, leicht örtliche Leiten, Westin 
o 
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Parslyse‘ete- und oft Wundheit des Halses, Kopfweh hervorruft. 
Einmal entstanden darauf Convulsionen der Augenmuskeln mit er- 
weiterter Pupille. — Im Ganzen wirkt die Jodine dem Arsenik * 
am, ähnlichsten. (Medico-chirurg. Review. 1837. u, Hamb. Zischr. 
Ba. V. IL. 4) 

— Die Application von-Kälte ist nach Hamilton A. Ro- 
berts bei complicirien Fracturen des Schädels das beste 
Substitat der eben so sehr gelobten als getadelten Blutentziehun- 
gen. Bei mit Wunden complieirten Verletzungen sei blasses kal- 
tes Wasser vorzuziehen, bei Contusionen und ‚einfachen Fractaren 
des Schädels könne dessen Wirksamkeit durch kälteerregende Mi- 

" schungen noch erhöht werden. Allerdings gebe es Ausnahmsfälle, 
wo Blutentziehungen erforderlich wären; im Allgemeinen indess 
führen kalte Umschläge, Purgantien, strenge Diät und absolute 
Rulie zum Ziele. (The Lancet u. Behrend's Repertorium 1837. 
Bd. III. No. 16.) 

— Geriebene oder gestossene rolle Kartoffeln, in Form ei- 
nes dieken Breies unmittelbar auf, die afleirten Theile gelegt, hat 
Nermann in Stockholm bei den*drei ersten Graden der Verbren- 
nung (nach Dupnytren) sehr wirksam gefunden. (Tidskrift for. 
Lackare o. Schmidts Jahrb. Bd. XIV. I. 2.) 

— Ueber die physiologischen Wirkungen des als gegenreizendes 
Mittel auf die Haut applieirten Kautschuks theilt Heber-Chase 
zu Philadelphia Folgendes mit. Zu Philadelphia ‚macht man aus 
dem Kautschuk äusserst dünne Blättchen, bloss vermittelst des 
Druckes und ohne ein aufösendes Mittel anzuwenden, und in die- 
sem Zustande übt das Kautschuk eine gegenreizende Wirkung, auf 
die Haut aus. Ist es aber durch Aether oder durch Oele aufge-, - 
löst worden, so besitzt es jene eontrairrilirende Eigenschaft: eutwe- 
der gar nicht, oder in einem nur höchst geringen Grade. — Bei 
localem Schmerz empfiehlt nun Verfässer, das Pflaster lange Zeit 
auf der aflieirten Stelle liegen zu lassen; bei gichtischem, oder, 
theumatischem dagegen wechsle man mit dem Gebrauch von Fla- 
nellstücken und von Kautschuk ab, un die dabei entstehende Bllis- 
‚cheneruption nicht zu stark werden zu lassen. (Southern Mextical and 
Surgieal Journal u. Behrend's Repert. 1837. Bd. IV. No, 15) 

— Knoblauch in Sulstanz hat Dewees in der dritten Pe- 
riode des Kenchlinstens mit gulem Erfolge gegeben. Ein 6—-7jüh- 
riges Kind erhielt: Morgens und Abends den: dritten Theil; einer 
Zehe und ausserdem wurde ein aus Kuoblauchsafl bereitetes Lini-- 
ment lings der. Rückenwirbelstiule eingerieben. 

 — Feste Masse der Kolilensäure von 15—20 Grammes 


f 
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hat Thitorter auf eine ükonomische und leichte SER zen: 
stell: (Behrend'% Repert. 4837. Bd. IH: No. 44) 

— Nach dem'von Martin Solon der Akademie 
Bericht über meltrere däs Kreosot Batrffende Arten, 
nur verdünnt angewandt‘ werden; ee Sekretion in 
atonischen Geschwären und befördert ‚die Vernarbung: In man- 
‚chen Fällen wird die Oberfläche chronisch entzändeler Schleim- 
häute durch seine Berührung mächtig umgestämml; es stilt unbedeu- 
tende Blutungen aus Blutegelstichen und lindeet mitunter die Schmer- 
zen von eariösen Zähnen; — doch in allen diesen Fällen hat es 
keinen Vorzug vor maucherlei bis dahin angewendeten Mitteln, ja 
es steht seines üblen Geruches wegen den früheren bei weitem 
nach. ‘Gegen chronische und hartnäckige Hantleiden, Cancer und 
Laumgenschwindsucht leistete && nichts. Dagegen scheint es, mit 
Wasser verdünnt, zweckmässig zum Aufbewaliren von Leieliem, 
weil Textar und Farbe darin unverändert bleiben und das Präpa- 
rat billiger ist, ala manche andere. (Haml. Ztschr. Bd. IV. H. L) 

— Aus Pötrequin's vergleichenden tlierapeulischen 
Versuchen mit dem Kreosot und dem “Theerswässer im ehroni- 
schen Lungenkatarrh und der Phthisis geht herror, dis 
beide Mittel als kräfige Modifiestoren der Lungensekrelion anzu 
sehen sind, leizteres jedoelr den Vorzug verdiene. Durch das 
Kreosot ist der Zustand des Kranken mehrmals, durch das Theer- 
wasser dagegen niemals verschlimmert und’ überdies im Allgemei- 
nen eine geössere Erleichterung erzielt worden. (Gaz. mäl. de 
Paris u. Schmidts Jahrb. Bd. XV. H. 1) - 

— Das Kreosot scheinly nach Smith’ Erfahrungen, bei 
Schleimhautgeschwüren von ausgezeichneter Wirkung zu sein. So 
vernarbten allen Mitteln “widerstehende Schauker am Präpätium 
durch Bepinseln mit Kreosot raselt binnen 6 Tagen; eine unvollstän- 
dige Yussere, über einen Zoll tiefe fistula ani im ungünstigen Zur- 
ande heilte nach viermaliger Einlegung von in Kreosot gelnneliter 
‚Charpie binnen 14 Tagen, und ia noch kürzerer Zeit ein vierfäches 
Nasengeschwär, weleles längere Zeit erfolglos heliandelt worden 
war. Nach Aufpinselung des reinen Kreosots liess S. Essigdänpfe 
darclr die Nase einatmen, theils um den üblen Geruch des Mittels 
zu mässigen, Iheils um disselbe durch die Essigsäure gelöst und 
somit gleichmässig über die Geschwüre verbreitet zu erkiällen. Bei 
der tinea enpitis soll die Wirkung desselben wahrhaft spezifisch 
sein, wie es’ denn aueh “bei' chronischen Geschwüren der Comes 
einigen Erfolg verspricht. (Dublin Journal u. Behrend's Repert. 
1837. Bd. IL. No. 6) - 
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— Kreosot (1 Dr. Kreosot in, einer Unze Wasser; und 20 
Tropfen Alkohol) hat sich Barradas ‚als blutstillendes Mittel be- 
währt, (Jornal da Soeiedade das; Seieneas ‚medieas. de Lisboa. 
4836. y- Hamb. Zischr. Bd. IV. I. 4.) . 

— Die heilsame Wirkung desselben bei Diabetes mel- 
lilns wird von Bech bestätigt, (Bibliothek for Laeger u. Beli- 
rend's Bepert. 1837. Bd. IIL No. 47.) 

— Das Lepidin, ein Extrakt des Lepidium iberis, wird von 
Lognon und Leroux als Febrifugum empfohlen. (Behrend's 
Repert. 1837. Bd. IH. No. 46.) 

— Ueber Lithontriptiea (steinauflösende Mittel) macht 
A. Chevallier sehr interessante: Mittheilungen, ‚denen. wir. hier 
Folgendes entnehmen: 4) Einfaches Wasser, in grossen Quan- 
titäten genommen, ‚oder injieirt, löst Gries und Steine anf, eine 
Behauptung, die in den Untersuchungen von Magendie, Lit» 
tre und Villerm& ihre Bestätigung. findet..«2) Eine grosse An- 
zabl Mineralwässer wirken bei Steiuaffectionen heilsam, theils 
durch die grosse Menge von Flüssigkeit, die der Kranke. zu sich 
nimmt, teils nur durch die in ihnen enthaltenen Salze, 3) Kalk- 
wasser ist steinauflösend, weil ‚der Kalk mit der Harnsäure den 
anflöslichen harnsauren Kalk. bildet. Es ist anch wahrscheinlich, 
dass das Kalkyensser Phosphalsteine  zersetzen würde, ‚entweder 
indem es ihnen einen Theil der Harnsäure ‚entzäge und sie,da- 
durch weniger dicht. machte, oder indem es auf die animalische 
Materie wirkte, welche die Molekule dieser Steine zusammenhält. 
4), Die Wirkung des sogenannten Miss, Stephanschen Mittels. ist 
analog den Kalk- und alkalischen Salzen. . 5) Die Untersuchungen 
von Brande und Hume-haben die heilsame Wirkung der Ma- 
gpesia dargetlhan, die übrigens, wie. Magendie nachgewiesen ‘hat, 
in jeder Form und in jeder Dosis von 10 Gr. bis 1 Unze und 
darüber innerhalb 24. Stunden geuommen werden kann. 6) Mit 
Wasser verdünute Sänren wirken auflösend auf Gries und Stein, 
aber. diese Methode ‚verlangt.die Hände. geschickter Praktiker und 
genaue Aufmerksamkeit. 7) Die, Wirkung des reinen Kali und 
Natrons, in Wasser aufgelöst, ist bewiesen, namentlich durch Four- 
eroy;, doch wegen der caustischen Nätur dieser Substanzen sind 
die alkalischen Carbonate, and vorzüglich ‚die Bicarbonnle, vorzu- 
ziehen, 8) Die wohlikätige Wirkung des kohlensauren. Kali kann 
nicht. bezweifelt werden. 9) Die Eau de Vichy beseitigt Gries 
und Stein, ohne den Kranken zu belästigen, wie die Untersuchung 
von N’Arcet und Petit.und And Jahre 1836 an .der-Quelle 
angestellten Yarshn bewiesen. 





‚Arzneimiltellchre. 8 
Als einige Far eeniler Bihontihptitu Werden er 
führt: - 
ir Kali ale Dr. 12/65 Wasser 42 Umen) Sms 
täglich 1—2 Serupel zu nehmen (lithontriptische Solation der Hol- 
Häudischen Pharmacopoe). — Alkalische Tisane von Masca- 
gnis »y. Kall’subeärbon. ®'Dr, Wasser 2 Pinten.’ In 24 Stunden 
theelöffelweise mit einem Syrup versüsst zu nehmen. — Lithon- 
triptische Potion. (Eller). 2%. Kali carbon. 10-12 \Gr-, Sel- 
terwasser 6 Unzen, :3—4mal täglich za nehmen. Lithontripti- 
sche Pillen der-vereinigten Staaten und der Edinbur- 
ger Pharmacopoe: köhlensaures Natron 4 Theile, harte Seife 
3 Thle, Syrup- eine hinreichende Menge; um 2 gr; Pillen daraus 
zu machen; alle 2 St. wenigstens zu nehmen. — Antinephri- 
tisches Wasser der Hamburger Pharmacopoe. nz. Natri 
carbon. Zi, Aquae Caleis Libr. ii. 2—3 Theelöffel voll Lithou- 
triptische Injection. 1. Natri‘ carbon. 3i:; Saponis Fi, Aquae 
Zsil. — Ellis's lithontriptische Potion "3% Natri carbon. Zi, 
Inf. Quassiae Siv:, Tinet. Colombo Zi. - Viermal des Tages einen 
Theelöffel vol. Alkalisches gasiges Wasser. m. Natri car- 
bon. gr; xvlii, Acidi mariat. 39 Aquae Zah ee Repert. 
1837. Ba. IV. No: &u. 10)- 
— Die Lobelia inflata ist nach Cartwright zu Natchez 
im Staate Missisippi das wirksamste Mittel bei Entzündung. und 
Congestion der Schleimmembranen der Bronchien und füst eben 
so spezifisch ‘als Tart- emet. und Aderlässe bei Pneumonie und 
Pleuritis. ‘Sie ist im gesunden Zustande ein kräfliges Brech- 
mittel, aber bei angegebeuer-Affeetion der Bronchien Aussert sie 
diese Eigenschaft gar nicht. ‘Die Mäufgkeit des Athmens wird” 
alsdann bei ihrem Gebrauche vermindert, das Fieber genissigt und 
das Gleichgewicht zwischen Cirenlation und: Exeitabilität 'wieder- 
hergestellt. Verf. bedient sich der gesättigten Tinktar ans den 
Blüttern, Stielen und den aufgeblasenen Knpseln der Pflimze be; 
reitet. Die Gabe ist 1—2 Theelöffel voll, alle 2—3 Stunden, je 
nach der Dringlichkeit der Symptome. Kinder unter einem Jahre 
10-12 Tropfen. OR vermischt er die Tinktar mit gleielen’Thei- 
len /Meerzwiebelsyrutpr öde" Oxymel. "Tritt Erbrechen ein, »0 ist 
die Dosis zu stark oder der Zustand de& Kranken micht zu ihrer 
‚Anwendung geeigaet: Am besten wirkt'sie, wenn sie gur keine 
sichtliche" Störung lerworbringt’ Wo ende "Respiration“ als 
mus auftritt, kann 1 oder 2 Gaben derselben mit Vorteil 
und Sicherheit in den Intermmissiönen, wind lie Lobelia in dem Par- 
oxysmen selbst gegeben werden. (Lond. ige u Fro- 
riop's Notizen. 1897: Bd. 2) 
! 
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— Mittelst des mineralischen Magnetismus heilte'Blun- 
dell ‚einen Fall von Tie douloureux und einen andern: von 
subacuter Inflammation des Auges. Jener hatte bereits 7 Jahr 
gedauert und ward darch die einmalige Application‘ des Magnets 
im. Verlaufe der Nerven der aflicirten Seite des Gesichts auf im- 
mer beseitigt. (The Laneet u. Behrend’s Repert. 1837. Bd. Il, 
No, 4 ” 

er Mahonsche Pulver ei die Tinen de. nach 
Figuier's Analyse in folgender Wi 

No. 1. No. ” 


Kohlensaures Kali » 0... 1320. — 17,21: 
31,10. — 3131: 


Eisen- und Manganosyd.. » 
Siicam use gemener 
Wasser und Verlust... . 


‚Der wirksamste unter diesen Bestandtheilen ist moohl das koh- 
tensaure Kali, da bekanntlich die alkalischen Carbonate mit Glück 
gegen die herpetischen Krankheiten gebraucht werden. (Gnzetfe 
des Höpitaux u. Behrend's Repert. 4837. Bd. IV, No. 12.) 

— Lassaigne’s Versuche über die Verbindungdes Queck- 
silbersublimats mit Eiweiss ergaben: 1) Eiweiss und Faser- 
stoll verbinden sich‘ augenblicklich mit dem Sublimat, ohne ikm zu 
Eslomel zu reduciren; 2). die Verbindung von Sublimat und Ei- 
weiss ist in alkalischen Brom-, Jod- und Chlorverbiudungen im der - 
Kälte löslich, auch. die Alkalien lösen die Verbindung leicht auf, 
doch trüben letztere Lösungen. sich bald und lassen fein zertheil- 
tes Quecksilber fallen; 3) die. Verbindung besteht aus 6,55 pCt = 
4 At. Sublimat und 93,45-pCt.. = 1 At, Eiweiss; 4) da-die. Ver- 
bindung in Salzwasser löslich. ist, ‚#0 wird.bei Sublimatvergiftung 
das. blosse Eingeben von Eiweiss nicht. sichere ‚Hölfe. gewähren, 
Kar nicht, darauf Eibrechen erzeugt: wird, (Ilermes,. ar - 

0.15.) 

— Das versüsste Quecksilber ist nach Clany- hei Hy: 
droceplialus ein Specifieum, wenn es. in heroischen Dosen .&,.6 bis 
7 Gr., Tag und Nacht, alle vier Stunden gegeben wird, bis eiue 
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Affeetion des Zahnfleisches eintritt. Die Absoriderumg einer gelben 
Galle war C. danu-immer ein Zeichen, ‚das ‚eine gute Prognose 
aussprechen liess. (Froriep's Notizen. 1837. No. 1.) 


+ — Vor dem Gebrauche des Merkurs, als Antisyphilitieums, 
in den letzten Monaten der Schwangerschaft warnt, auf 
Beobachtungen gestützt, P. Dubois Die eine derselben betrifft 
gerschaft von einem bereils in Fäulniss übergegangenen Kinde ent- 
bunden wurde; in einem andern Falle erfolgte auf Stägige An- 
wendung der Merkurialpillen, und zwar auch'im 8. Monate, die 
Geburt eines zwar lebenden, aber schwächlichen Kunden, (Beh- 
rend's Repert. 1837. Bd. IIL:No. 4.) . 

— Die im Marinchospitäle zu Toulon von Leviaire gebrauchte 
 mene Merkurialsalbe besteht aus: m. Unguent: mereir. Si, 
_ Kali hyde. 3i., Ammon. müriot. ia, Flor. sulphur. 3. NR 
unguentum. Die gewöhnliche Behandlung besteht in: 30 — 36 
Einreibungen, ‘mit denen man Bäder auf folgende Weise verbindet: 
den ersten Tag ‘eine Einreibung von 4 Draclime, ‚den 3. Tag ein 
Bad olne Einreibung. Die zwei folgenden Tage reibt man 24 Gr. 
mehr ein, und am 6 Tage einineues Bad- ohne Friklion. Später 
reibt man 44 Dr; 4:Dr. und 24 Gr., 2 Dr. und 4 Gr., 2 Dr. 
36 Gr, 2 Dr. 48. Gr., endlich am 25. Tage 3. Dr ein Böi die- 
ser sucoessiven Progression wird mit der Salbe alle 3 Tage ge- 
stiegen, ‘zwischen wrelchen sich immer ein freier Tag befindet, wo 
nicht: eingerieben; söndern nur gebadel wird. — Als Vorzüge dies 
ser Salbe werden genannt, dass sie dureh.ibre Verbindung mit 
ändern Substanzen die Salivation verhüitet, die Wäsche des Kran+ 
ken weniger befleckt,, Ihre Anwendung, soll sie namentlich bei 
denjenigen venerischen Affeclionen finden, die vorzugsweise zur Frik- 
tion geeignet sind, (Bulletin Le nm % Behrend's Repert. 
1837. Bd. IV, No. 3.) ; 
— Einreibungen von ER Quecksilbersalbe, werden 
als: äusserst wirksam: gegen. Frostbeulen von E. Desgranges 


‚empfohlen.  (Journak de, Medeeine pralique u. Rohrendi Bet ; 


4837. Bd. IV..No: 5) 

_ Merkurialfriktionen will Serre, Ancibei ayphiiti. 
scher Entzündung, auch beim einfachen, phlegmonösen, gangränö- 
Anthrax, der bösartigen Pustel und der Phlebitis Jheilsam gefunden 
haben, Der Merkur wirke hier rasch, wie ein Aderlası in 2—3 
Tagen sei die Entzündung gebrochen. Erfolge aber nach 24—48 
Stunden keine merkliche Besserung, 30 könne man mil grosser 
Wahrscheinlichkeit Eiterang oder einen andern übeln Ausgang, ex- 
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warten: so werde der Merkur zu einem äusserst wichtigen Probe- 
mittel, wonach sich im Voraus bestimmen lasse, ob eine Entzün- 
dung sich zerthöilen, oder ihren Verlauf zur Desorganisation dureh- 
machen werde. (Bulletin general de Be epeelkine u. Behrend’s 
Repert. 4837. Bd. II. No. 20.) 

— Die chemische Zusamwmehsötzung der Eselsmilch 
hat Peligot zu ermitteln gesucht. Die medicinisehen Kräfe die- 
ser, Milch glaubt er dem Milchzucker zuschreiben zu‘ dürfen, an 
welchem sie reicher, als jede andere isi. 100 Theile derselben ent- 
halten: Feste Beständiheile 953 ( 1.29 Butter. 

6,29 Milchzueker. 
4,95 Käsestofl. 


Die Eselsmilch enthält im Vergleich mit der Kuh-, Ziegen. 
und Weibermilch verhältnissmässig die wenigsten festen‘ Bestand- 
theile, Im. Uebrigen ist ihre Zusammensetzung auch, je nach der 
Nahrung, verschieden, So z. B. enthielten 100° Theile Milch, nach- 
dem ‚eine Eselin während eines Monats mit Mohrrüben, von denen 
die Blätter abgemacht waren, gefüttert worden: 

Feste Bestandtheile: 8,89: (®: 1:25 Butter. 


6,82 Milchzucker, 

Wasser „2.9... M.11 11.82 Käsestofl. 

100,00. 8. 

Bis zur Trockenheit abgedampft, bekam diese Milch” eine gelb- 
liche Färbung und der Dampf hatte deutlich den Geruch der Mohr- 
rüben. — Dieselbe Eselin ward nachher mit rolhen Rüben gefüt- 
tert und die Milch bestand nach 14 Tagen aus: 

Feste Bestandtheile: 40,23 j 4.39 Bulter. 


6,51 Milchzucker. 

Wasser. 4.2.2. .8977 | 2,33 Käsestoll, 

100,00. 10,23. 

Dieses Futter lieferte die meisten festen Bestandiheile; das 
Thier hatte täglich 21 Kilogrammen rother Rüben gefressen. Die 
Fütterung mit Kartoffeln gab: feste Bestandiheile 9,295 Wasser 
90,79; mit Hafer gefüttert dieselbe Analyse. Rücksichtlich des Ge- 
wichts der Milch’nach diesen verschiedenen Fätlerungen fand P. 
nach rolhen: zu 4 Kil.: 500. i 


=  Bemerkenswerlh ist unter andern auch der Umstand, dass die 
Mileh 'ärmer an festen und nährenden Stoffen ist, je länger sie in 
den Brüsten oder im Euter verweilt. — Von den dem Fulter beige- 
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mischten mineralischen Substanzen hat P. einige, z.B. das Jo 
kalium, den Sublimat dagegen nicht in. der Milch wiedergefunden. 
(Journal des eonnoissances ee nn end 
port, 1857. Bd. IV. No. 10) 0 

— Ueber ein neues, teste ‚Stemans berichtet 
Sigmond Folgendes: Ein um Ceylon reichlich vorhandenes, von 
den dorligen Aerzien sehr. gelobtes Moos (Ceylon-Noos) enthält 
nach der Analyse O’Shaughnesay’s, Prof. in Calcatta, 548 Amy- 
lum, ausser Gummi, Natrum und Kali salphur., und wird deslalb von 
diesem „Stärkemoos“ genanut;.es ist ganz ohne die Bitterkeit dies 
isländischen, klein, weiss, zart, etwa 2 Zoll lang, 1 Linie dick und 
bei den Chinesen viel im Gebrauch. Die weisse ‚Gallerie bleibt 
24 St. bei jeder Temperatur steif, und wird so bereitet: 1 Esslöffel 
Moos koche man 40—15 Minuten: mit 14-Pinte Wasser und schlage 

 s warm durch; mit Zucker, Zitronensaft und etwas Gewürz ver- 
mischt wird es angenehm und erfrischend. (The Lancet, Juli, 
4837. u. Hamb. Ztschr. Bd. VE H. 2) 

—Moxen aus Byssus neeyet werden häafigvon Lepelle: 
tier zu Rochefort gebraucht. Sie verbrennen, ohne dass man den 
Verbrennungsprocess durch Anblasen zu unterstützen braucht, rau- 
chen wenig und bringen einen eonsistenten ‚und ‚dicken Schorf 
lieryor. (Journ. de Med. prat. u-Behrend's Ropert, 1837. Bd. IV. 
No. 19.) 

— Mittelst einer ‚Moxe.auf. das Augenlied beseiligte Blan din 
einen nicht paralytischen Vorfall des Auges. Man hüte sich 
indess, die-Hitze zu tief einwirken zu lassen, da Delpech hieraf 
in-2 Fällen den Tod in Folge einer suppurativen Meningitis. hat 
eintreten sehen. (Gäzelte des Höpitaux u. Behrend's. Repert 
4837. Bd: UL No-- 41.) ar 

— ‚Ueber die therapeutische Ares des-Mutter- 
korns verbreitel sich Gomes in ‚dem Jornal da. Sociedade..d; 
‚Se. med. de Lisboa, 1836. w Hamb. Zischr. Bd. VL. U, .4:) 

— Bei Anwendung desselben hat'man nach Chavasse 
‚darauf.zu achten, dass man es-4) nie vor Stelläng'der Blase und 
‚gehöriger Erweiterung des Multermundes gebe. 2) Ist die Geburt 
so weit vorgeschritten und-die- Wehen lassen nach, so kann man 
es reichen, . wo Beschleunigung ‚der Geburt ‚notliwendig erscheint; 
doch 'nur-bei. natürlicher ‚ Kindeslage, d.h vegelmässiger..Kopfs . 
Steiss-, Knie- oder Fusslage.. 3). Unter Berücksichtigung obiger 
Regeln ist es auch bei Blutluss und Gonvulsionen,; Olmmacht etc, 
von entschiedenem Nutzen. 4) In frühzeitigen Geburten und bei . 
relentio placentäe wegen atonia uleri wird es ol mit: Nutzen an- 
gewendet: 5) Eben s0 bei Blutüssen. nach -dera' Biosensyronen- 
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6) Bei abgerissenem Kopf und 7) wenn die Gebärmutter von ge- 
ronnenen Blate schmerzhaft ausgedehnt bleibt. (Nach den Tran- 
sact. of the ‚Prov; Mel. Ass. in der Hamb. Zischr. Bd. IV. I; 2.) 

— Dasselbe hat Petit mit dem’ besten Erfolge bei einer 
Ausserst heftigen Hämoptysis angewandt, (Gazette des Höpitaux‘ 
u Behrend's Repert. 1837. No. 20.) 

— Amenorrhoe, oder bedeutende Verminderung der ge- 
wöhnlichen Quantität des Menstrualllusses will Enriotti, melir- 
als vermittelst desselben gläcklieh bekämpft haben. - 2 Serup. 
‚See. corn. mit Zucker vermengl, in’8 Theile getheilt, werden in- 
nerhalb zwei Tage m die gewöhnliche Zeit der Menses genom- 
men. (Osserralore medico u. Behrend's Repert; 1837. Bd. IL. 
No. 23) 

— Das Aleoholatam (Tinetura) Secalis eornuti (Alcol& 
stcaligue) wird bereitet, indem man eine halbe Unze von dem Pul- 
ver des Mutterkorns in vier Unzen Alcohol weichen lässt, die Mi- 
schung dann in einer gut gepfropfien Flasche aufbewahrt und sie 
in Füllen von schweren Niederkünften,; welche den Gebrauch des 
Mutterkorns erheischen, zu Einspritzungen in den Uterus verwen- 
det, Man verdünnt dann einem oler zwei Löffel mit lauwarmen 
Wasser und gebraucht eine platte Spritzenröhre, um die Injeetion 
zwischen den Kopf des Kindes und das collum-uteri zu) bringen. 
Durch diese Anwendungsweise will Montain die üblen Wirkun- 

verküten, welche der innere Gebrauch des Mutterkorns zu- 
weilen mit sich führt. Ausserdem lasse sich, wenn die Tiaktar 
einen zu hefligen Reiz äussert, durch mildere Injectionsmittel leicht 
abhelfen, (Bullet, gener. de Therap. med: u. Froriep's Notizen. 
4837: No. 14.) 

— Arsenikhaltiges Natron innerlich, von + Gr. allmslg 
steigend bis zw 4, 4; 4 Gr., und gleichzeitige Anwendung eines 
Caustieums, dessen Basis Arsenik war, und dem ungelöschter Kalk, 
Schvrefelarsenik und Kali zugesetzt wurden, zeigte sich Baude- 
locque' in zweien Fällen von Lupus recht hülfreich. ‚(Contin. 
and Brit. Med. Review u. Behrend’s Repert. 1837. "Bd. IV. 
No: 6.) 

— Das Nikotin, der wirksame Bestandtheil des: Tabaks, 
kann nach‘ den Untersuchungen von’Henry und Bonttron nicht 

erhalten werden, wenn man nieht beträchtliche Onan- 
titäten behandelt, indem es sonst zu viel Feuchtigkeit aus der At- 
‘anzieht. Die spezifische Schwere ist: 1048, in einem 
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ruchlos, aber der Dampf desselben ist sehr reizend und irritirt die 
Geruchshäute, der Geschmack ist einer der schärfsten und ätzend- 
sten und verursscht dem Rachen ein’ stark brennendes ‚Gefühl. 


Hande jedesmal. Das Tannin, welches gegen die meisten Alka- 
loide ein Gegengift ist, scheint auch ein solches gegen Vergiftung 
durch Nikotin oder Tabaksinfusum zu sein, indem es: mit | 
selben einen weisslichen, käseartigen ünd in Wasser wenig 
chen Niederschlag bildet. Die Quantität dieser Basis in je 4t 
Grammen von 7 verschiedenen Sorten Tabak ergiebt sich aus 
gender Uebersicht: - 
Kuba...... 4100- 364. 
Maryland. 2. 528: 
Virginien. ... 40,100. 
Ille-et-Vilaine . 414,20. 
Lot.) 0% sone 6,48. 
Nordı..2.r 11,28. 
Lot-et-Garonne 820: 

Obwohl num diejenigen Tabake die besten sind, welche das mei- 
ste Nikolin enthalten? (Jourmal de Chimie medieale u. Beh- 
rend’s Repert. 1837. Bd. IIE No. 23.) 

— Nitraum in starken Gaben ist mit dem besten Erfolge 
von Gendrin gegen acuten Rheumatismus angewendet wor-, 
den. Der Kranke nalım jeden Tag ‚ein Quart Gerstenwasser mit 
3 Drachmen Kali nitr., und ausserdem eine Mixtur von 8 Unzen, 
3—4 Dr. desselben Salzes entlialtend, mit einem Zusatz von eini- 
gen Tropfen Salpetersäure. Als unmittelbarste Wirkung dieses 
Verfahrens gab sich Aufhören. des Fiebers und starke Zunalıme 
der. Urinabsonderung zu erkennen. (The Contin. Review u. Beh- 
rend’s Repert. 1837. Bd. IV. No. 17.) 

— Das Opiam gibt Richard Burke bei inflammatorischen 
Zuständen im Stadium der Reizung, um dem zweiten Stadiam, 
der Entzündung, vorzubeugen. Der erste materielle Charakter der 
Entzündung, ‚sagt Vrf. zur Rechtlerligung seines: Verfahrens, ist 
vermehrter Zufluss von Flüssigkeiten in «lie Interstitien der irri- 
tablen Faser, und elie diese Ablagerung eingetreten ist, ist. das Lei- 
den oder die Irritation noch kaum bemerkbar. Es kommt also 
bloss darauf an, die Reizung zu beseitigen, diese Ablagerung von 
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Säften zu verhüten, und dazu sollen ja nachdem Urtheile Aller 
die Narcotica vorzugsweise wirksam sein. (The London med. Gaz. 
u. Behrend's Repert. 1837. Bd. IIL No. 8 u. 9.) 


— Der innere Gebrauch des Laudanum liqg.Sydenh. wird 

von Fnabilia bei schwer einzurichtenden Lusationen empfohlen. 
- @ieuwe Verhandelingen van het Genoolschap ter Bevordering der 
Heelkunde te Amsterdam. öde Deels 2de Stück. 1836.) — 

— Ueber den äussern Gebrauch ‚des Opiums bei syphili- 
tischen Krankheiten bemerkt P. C. Bouchon, dass in ‚Folge 
dessen nie üble Zufälle entstehen, die Schmerzen dagegen ver- 
schwinden, dass es schneller als die Caustien, die man öfters an- 
gewendet, ‚wirke, und keine Narbe hinterlasses doch besitze nur 
das gummöse, Opiumextrakt diese heilsamen Eigenschaften. (Beh- 
rend’s Repert. 1837. Bd. IIL No. 5.) 

— Da spasmodische Affectionen grösstentheils von einem 
Reizzustande des Gehirns begleitet sind, räth Yates Ackerley 
hier nie das Opium allein, sondern in Verbindung mit Brechwein- 
stein zu geben, indem hierdurch ‚die sedalive Kraft des erstern 
sehr gesteigert und die narkotischen Eigenschaften desselben ver- 
mindert werden. ‘Von einer Mischung aus. 4 ‘Gr. Brechweinstein 
mit 2 Dr, Laudanum'oder von Bateley’s sedativem Opiumliquor 
und 2 Unzen Wasser lässt B., bis Erleichterunng eingelreten ist, 
alle 15 Minuten und hiernach stündlich einen Theelöffel nehmen, 
bis alle Symptome verschwunden sind. ' Anfangs entsteht hierbei 
Ekel und Erbrechen, dann aber wird die Arzuei gut vertrogen 
und die Krämpfe hören auf, Vorzugswreise scheint Vrf. diese Com- 
position bei Krärmpfen des Magens, des Zwrerchfells, im spasmodi- 
‚schen Astlıma und’ während der Paroxysmen der Hysterie empfeh- 
leuswerll.  (Tlie London med. Gaz. u. Behrend's Repert, 4837. 
Bd. IV.-No,23.) 

— Ein neues Opiampräparat, das, ohne eine ünänge- 
nehme Empfindung im Organismus zu erregen, die zu grosse Reiz- 
barkeit und heftige Schmerzen vermindert, gibt Joseph Houlton 
an. Er nennt es Liquor Opii und lässt es auf folgende Weise 
bereiten: 25 Unze des besten türkischen Opiums werden mit 32 
Unzen von Beaufoy’s Essigsäure unter gelinder Hitze und häu- 
figem Umschütteln des Gefüsses 6 Tage hindurch macerirt, dann 
Altrirt und ‚die Flüssigkeit bis zur Consistenz eines Extrakts ab- 
gelampft (Exir, Opii, aceticum nach Vr£). Diesem Extrakte wer- 
den 5 Unzen Alkolil und 25 Unten destillirtes Wasser zugesetzt, 
5 Tage macerirt und Altrirt. (London med. Gaz. u Belrend's 
‚Reperl. 1837. Bd. IV. No. 12.) 
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— Ein: Infusum ‚der Pfirsichblätter bewies sich Antliony 
als schr beruliigend. bei, stetes Brechen ‚hervorrufender Reizbarkeit 
des Magens in einem hefligen Fieber, so wie in 2 Fällen von ge- 
wöhnlicher Cholera und in: vielen‘ von Cholera der Kinder Im 
Keuchhusten, ‚täglich ‚zw einer Pinte, hat es Dougas nützlich 
gefunden. (Southern. med. and. surg. Journ. u. Hamb. Zeitschr. 
Bd. V. H. 3) 

— Das vun Grayes gegen Cholera empfohlene Plumbum 
aceticum hat R. Venables ganz unwirksam gefunden. In der 
Meinung, dass, da die Choleraauslerrungen alkalischer Natar seien, 
hier eine Zersetzung vorgehe, wendete er späler das, salpetersanre 
Blei in der verschiedensten Dosis und Form an, doch auch dies 
Ber nichts. (Bond. med. ‚Gazette u. Behrend's ‚Repert. 1837; 
Ba. W) 

— DasPlumbum subearbonieum hat Caussade mithin 
besten. Erfolge gegen selır lebhafte Schmerzen. in der ganzen lin- 
ken Seite des. Kopfes, des Gesichts und: des Halses- (Neuralgie des 
5. Nervenpaares) angewendet. Es vrurde nämlich in Salbeuform, 
2—3 Linien dick, auf lie. ganze kranke Seite aufgelegt; hierauf 
hatten nach drei Tagen die Schmerzen bedeutend nachgelassen; 
und am 6. Tage waren sie gänzlich verschwunden. Sollte man 
hiernach nicht auch bei Migräne eine‘ bleiweisslallige Salbe auf 
den. abrasirten ‘Kopf versuchen?) (Gazette des Höpitaux u. Bel- 
rend's Repert. 4837. Bd, IH. No. 18.) 

— Die Wirksamkeit der Ratanhin bei sheonischerBlei: 
norrhoe bestätigt Benoit, auf Bourquenod's Versuche sich 
berufend. \ Letztere haben auch ergeben; dass man sieh an folgende, 
Formen und Dosen‘ zu halten habe, Tisane: Deeoet von’ +bis 
4 Unze der Rinde-der- Wurzel in 16 Unzen: Wasser, mit. Syrup: 

pritzungen: — Decoct von + Unze bis 6 Drach- 
men Ratanhia in 16 Unzea Wasser, Moggens und Abends einzu- 
spritzen, wobei das Perinsum -comprüunirt und die Flässigkeit 3 bis 
4 Minuten in dem Kanal zurückgehalten wird. — Zu Klyslierea 
nimmt man 4. Unze auf 16 Unzen Wasser. —: Das Extraetum. 
aquosum Ratanbiae muss in Pillen oder Bissen von 3—20 Gr. ge- 
geben werden. — Unter den mit-der Ratanhia glücklich. behan- 
delten Schleimflüssen war der frischeste 35 Tage, der älteste 8 
Monat alt. (Bull. med. da Midi- u. Froriep’s-Not. 1837. No. 50.) 

—  Mittelst Injestionen von. Ratanhiaextrakt, heille 
Salvadore eine ehronische Urethritis. Eine Mischung aus 
14 Dr, Extr. Ratanbiae in. 4 Unzeu Rosenwasser mit einem Zu- 
satze' von 30 Tropfen Laudanum. wurden auf 3 Injeetionen. (Mor- 
gens, Miltogs und Abends) verlheilt und am andern. Morgen tale 
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. der Ausfluss und eben so’ das Brennen in der Harnröhre ganz-auf- 
gehört. S. liess jedoch noch täglich 2 Injectionen, später 1, eine 
Woche hindurch machen, wobei Patient völlig genas. (Il Filiatre 
Sebezio u. Behrend’s'Repert. 1837. Bd. IIL No. 17.) 

hat Giboin bei 6 Kranken, die an chroni- 
Phlegmasieen der Blase litten, in Form’ von Injeelionen an- 
gewandt. Zu diesem Zwecke lässt man 2 Unzen Kaminrnss, der 
soviel als: möglich von fremden Körpern gereinigt ist, 6 Minuten 
lang in 1 Pfd. Wasser kochen, dann durch Papier filtriren und 
von dieser Flüssigkeit täglich 2 Injectionen machen. Der Schmerz 
mindert sich schon nach der ersten, es tritt Ruhe und ein dem 
Kranken ganz vwrohlihuendes Gefühl ein. — Nicht minder erfolg- 
reich: erwies sich der Russ, innerlich, bei 2 Subjekten, die an 
Katarrlı der Blase litten. Sie nahmen ihn in Pillen, mit & Gr. 
anfangend und dann rasch auf 16, 24-30 Gr. täglich steigend. 
Bereitet werden die Pillen in der Art, dass man, nachdem man 
den feinsten Russ einige Augenblicke hat kochen lassen und durch 
ein Filtrum von grauem Papier gegossen, die Flüssigkeit in einer 
Porzellanschale einem Sandbade anssetzt, bei einem gelinden Feuer: 
bis zur Extraktconsistenz eindickt und hieraus Pillen von 4 Gr. 
macht (Bulletin general de Therapentique u. Belircade Re 
pert. 1837, Bd. IV. No. 5.) 

— Das Saliein hat A. Fiorio in Mantua in 108 Fällen von 
Intermittens, mit Ausnahme von zweien, stets mit dem glück- 
lichsten Erfolge angewandt. Die höchste Gabe war 24 Gr. und 
bis auf eine Quartana und Terlinna, wo die Dosis wiederholt wer- 
den musste, verschwand ‚darauf stels der nächste Anfall. Am 
‚schnellsten wirkte es in Form des Pulvers, weniger in dem des 
"Bolus, immer aber olıne unangenehme Nebenbeschwerden. Das röhere: 
$. wirkt kröfliger und in kleinern Gaben als das gereinigle. (Omo- 
dei Annali univ. di Medjeina u. Schmidts Jahrb. Bd.XV. H.3.) 

— Chevalier t den Salmiakgeist gegen saures 
Aufstossen während der Verdanung. ‘Man nimmt 2—5 Tropfen 
ineinem Glase Zuekerwäüsser auf einmal, oder auch ein Gemisch von 
5 Unzen destillirten Wassers, 4 Unze Aquae Menthae erispae und etwa 
drei Tropfen Lig. Ammon. caust. (Annalen der Pharmacie. XVI. 
H. 4-3) 

— Von der durstlösehenden und brechenlindernden 
Wirkung des Salzwassers theilt T. G. Rayfield mehrere 
Beispiele mit. So hat Chapman eine Auflösung von gewöhnli- 
‚chem Salz-in Wasser mit-anscheinend gläcklichem Erfolge bei der 
Cholera gegeben. Corbya (in Indien). lässt seine Patienten Kon-- 

"gee-Wasser (ein Wasser, das eine grosse Quantität Salz enthält 





trinken, weil es auf den Unterleib wirkt und den Durst nicht ver- 
mehre. Endlich iu einem Falle von. spasmollischer Cholera linderte 
das Salzwasser augenscheinlich den brennenden Darst, beruhigte 
den Magen und machte ibn fühig, andere Arzneimittel zu ertragen. 

— Ueber die Anwendung des Saneyschen Pulvers (pou- 
dre de Saney), dessen Composition mar der Akademie vom Er- 
finder mitgelbeilt ‘worden,’ gegen skrophulöse Geschwälste 
und Kröpfe, berichtet .Forget, als Resullat seiner 


genommen, beseitigt es die allgemeine 
„einer sehr ausgeprägten 1 
-topisches Mittel scheint es ebenfalls die ‚der ergossnen 
weissen Site zu befördern. 3) In dem Zeligewebe, das die glan- 
dulösen Massen zusummenhält, geht die Resorption zuerst vor sich 
und zeigt, sich thätiger, ein Umstand, der sich aus der Laxität und 
Geschwulst sich in mehrere isolirte Drüsen umwandelt: - Dann 
nimmt jede Drüse für sich an Volumen ab, durch die progressive 
Redaction des Interlollarzellgewebes, welches ‚noch dichter und 
feiner vaseulös als dns vorhergeliende: ist. Endlich. bringt die Des- 
obstruction der das Iymphatische Ganglion eonstruirenden Gefüsse 
die Heilung vollends zu Stande. (Gazette medicale de Paris und 
Behrend's Repert. 1837. Bd. IV. No. 5.) d 

— Der Schierling hat Baudeloeque bei Behandlung skto- 
plulöser Affectionen schr günstige Resultate ergeben. — We- 
gen der Unzuverlässigkeit des Pulvers und ‚des Safles beschränkt 
sich ‚B: auf. das mit Alkohol'zu 22* bereitete Extrakt, das in Pil- 
len von,2 Gr. Morgens und Abends genommen wird. Alle 2—3 
Tage steigt man mit einer Pille und so nach und mach bis. auf 
40—50—60 Gr. und darüber. Erwachsenen giebt man eine stär- 
kere Dosis, x. B: 24 Gr. oder mehr, und lässt auch bei Kindern, 
wenn &s die Umstände gestatten, die: mittlere Quantität’ überstei- 
gen. Mauifestiren sich Zeichen von Narkose, so muss man! natür- 
lich das Mittel sogleich aussetzen. — Die Cur kann übrigens durch 
ein Purgans' bedeutend unterstützt werden, ‚das B. in: der Art 
reicht, dass er mit einem. Sennainfüsum Kaffe. kochen und diesen 
wöchentlich 2mal. nehmen lässt. Die Kost des Kranken besteht 
aus Fleisch, 1—-2mal täglich. Ist man, den Schierling auszuselzen, 
genöthigt, so gehe man das Purgans fort und Oxymel in Getränk. 
Die üussere Application des Schierlings auf Geschwälste, Wunden 
oder Geschwäüre dient. als Adjurans- der innern Beliandlung. (Bul- 
letin gendral de Therapeutique u. Beirend’s Repert- 1897. Bd. IV. 
Na 4 

er Jahre: VL. 7 
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— Die Wirksamkeit der Schierlingsbäder gegen acute 
und chronischeHautleiden und Gichtschmerzen bat Fan- 
tönetti kennen gelernt: Der Schierling enthält nach F. ein vom 
heissen Wasser aufgenommenes, besänfigendes, auflösendes, aus- 
trocknendes, contrastimalirendes Alkaloid. Daher zeigten sich Bü- 
der (3—10 Manipülae), Waschungen, Decocte, Infuse vom trock- 
nen und frischen Kraut wirksam: 1) bei nach Durchuässung ent- 
standenen rheumatischen ‚Schmerzen mit einem allgemeinen Cru- 
men 2) bei einem Erythem au Nacken, Hals und Stim 

mit übelriechenden Bläschen, dünnen Crusten; 3) bei Impeligo des 
Gesichts; 4) bei einer Psoriasis diffusa und 5) bei aeutem Erythem 
am Serotum und in den Weichen bei mehreren Kindern. (Giornale 
per servire ai progressi della patologia-ete, Venezia, w. Hamburgr. 
Zisehr. Ba. IV. H. 2) 

— Nittelst: des Schiesspulvers gelang es Lablache, eine 
näeh einem apoplektischen Anfalle zurückgeblicbene Paralyse 
des Vorderarmes zu beseitigen. Er streute nämlich auf ein Breit 
4 Zoll breit und der Länge des Vorderarmnes entsprechend eine 
Quantität Schiesspulver, und zändele dies, nachdem er den Arm 
6 Zoll hoch über dem Palver halten liess, an. Die Kranke slies einen 
Schrei aus, zog den Arm schnell zuräck, schüttelte ihn heftig und 
Empfindong und Bewegung waren in denselben 
Der verbrannte Theil wurde alsdann mit Kohlblättern umwickelt 
und es stellte siel bald eine reichliche, 14 Tage dauernde Eiterung 
ein Die Heilang war dauernd. (Bulletin general de Therapeuti- 
que u, Behrend’s Repert. 1837. Bd. IV. No. 3.) 

— Reichliche Einreibungen mit Schmeer oder fetien 
Salben (5 Unzen etwa in 12 St), wodurch, in Folge der Ver- 
minderung der Spannung und Trockenheit der Haut, der Schmerz, 
beträchtlich vermindert und die Ausbreitung der Krankheit be- 
grenzt wird, empfichlt Maugeis bei Erysipelas des Kopfes 
ne (Gaz. des Höpitaux u. Froriep's Notizen. 1837. 
Ba. IL) 

— Durch blutige Schröpfköpfe in die Dorsalgegend 
will Van-Mons- mehrere Fälle von Intermittens beseitigt ha- 
ben, die dem Chinin hartnäckig widerstanden. So versuchte man 
bei. einer Frau, die an Gastro-lary: 
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einer schr bösartigen apöplektischen Intermittens, wo jedoch auf 
die geschröpfte Stelle noch mit Laudanum befeuchtete Cataplasmen 
gelegt wurden. (Bulletin med. beige u. Behrend%s Repert. 1897 
Ba. II.-Nö. 5) \ 

— Von der wohlthätigen Wirkung der überaus grossen 
Sehröpfköpfe (Ventonses monstres) fat sich Junod in einem 
A Mae a EL a 
teste Antiphlogistik nichts geleistet hatte, überzeugt, 

Höpitaus a. Behrend's Repert: 1837. Bd. IV, No. 25.) 

— Für die Bereitung des Extractum Scolymi (Extrait 
eynarique) gibt Moittain folgende Vorschrift. Die Blätter der Ar- 
tischoke, zerrieben und gepresst, im Wasserbade erhitzt, durchge- 
feuchtet und abgedämpf, geben ein olivgrünes, bittres Extrakt. Die- 
ses, mit Alkohol behandelt, giebt einen in Alkohol aufläslichen 
und einen in demselben wnlöslichen Theil. Das auflösliche Extrakt 
kann man in Tinktur; das andere als Roob in Pillen anwenden. 
Auch ein Vinum Scolymi wird bereitet. — Das Extrakt besitzt, 
eine starke tonische Wirkung gleich der China; zu 1-3 Dr. hat 
es sich Montain, Bailly und Richard als Febrifugum bewährt, 
Ersterer empfichlt es auch gegen chronische Krankheit der Darın-- 
sehleimhaut, und die Engländer als Antarthritienm.- Der Saft der 
Artischoke ist endlich auch in neutem Gelenkrleumatismus gerühmt 
worden. (Bullet. therap. u. Froriep's Notiz. 1837. Bd. 4.) 

— Die Polygala Senega, in Extraktform oder Aufguss, 
scheint, nach Lombard, den Kreislauf langsam zu mächen, und 
vorzüglich die Herzkammern-Zusammenziehungen zu reguliren. Die 
Gaben variiren zwischen 12—24 Gr. des Extrakts in 24 Stunden, 
der Aufguss wurde aus einer Drachme auf 4 Unzen bereitet und 
ebenfalls in 24 Stunden verbraucht. (Gar. med. u. Schmidts 
Jahrb. Bd. XIV. H. 1.) 

"— Das metallische Silber und seine Verbindungen mit Chlor, 
“Chlor und Ammoniak, Sauerstoff, Cyan und Jod will-Serre in 
den schlimmsten Fällen von Syphilis mit wanderbarem Erfolge 
angewendet haben. Die Heilung erfolgte innerhalb 30—100 Tagen. 
Siehlbare Wirkungen auf eine Funetion ‚hat das Silber hierbei 
nieht, doch werden als Vorzüge desselben genannt: Unschädlich- 
keit; Reinlielikeit und Billigkeit. Ricord bestreitet diese Angaben 
Serre's und erkennt vielmehr das in Rede stehende Mittel als 
ein ziemlich indifferentes, was auchschon darans hervorgche, dass, 
obschon $. von auffallend raschen Neilangen spreche, dennoch die 
meisten Kranken 2, ja sogar 5 Monate im Hospitale blieben. (Me- 
‚more sur l’Ewploi des Pröparalions W’Argent dans le Traitement 

, u del 





100 Arzoeimittellchre. 
des maladies veneriennes Par M. Serre, Prof. etc. Montpellier, 
" Castel; 1836. 8. 86 8.) 

— Nach Demselben ist es nicht die irtitirende, adstringi- 
rende Kraft des krystallisirten salpetersauren Silbers, 
welche auf dem Wege der Injection bei Urethroblennor- 
rhaeen Heilung bewirkt, sondern die erystallisirte, kupferfoeie, 
miraculöse Silbernatur, die, wie es Specificis gebührt; keinen Un- 
terschied ‚der Personen, des Alters etc, anerkennt. Die Spritzen 
seien aus Elfenbein, das Perinäum werde nicht angedrückt, täglich 
werde eine oder zwei Einspritzungen, und zwar j—4 Gr. auf Zi 
Rosenwasser, gemacht, Blasenentzündung trat nie ein, anelı kein 
Schmerz, sondern Heilung in 2, 5, 8 Tagen, in einzelnen Fällen, wobei 
gewöhnlich eine Desorganisälion der Schleimhaut obwaltet, erst in 
44 Tagen. Auffallend erscheint, dass S-, indem er alle Injectionen 
verwirft, gerade die stärkste über-nlles rühınt, und ‚dass.er. dem 
Bleiextrakt eine stärker irrilirende Kraft. beilegt, als dem cau- 
stischen Silbersalze. (Mömoire sur !’Effieaeite des Injeclions ayce 
le Nitrate d’Argent erystallist dans le Traitement des, Ecoulemens 
anciens ‚et röcens de [Urätre. Par M. Serre, Prof. etc. Mont- 
pellier, Castdl, 1836. 8. 90 S.) 

— Das salpetersaure Silber hat sich Boudin bei typhö 
seu Fiebern, so. wie bei Schleimhautentzündungen überhaupt, als 
sehr nützlich bewährt. Als besondere Regeln für die Anwendung 
desselben gelten: ınan nehme das keystallisirte Salz, zu deu Pillen, 
in jeder etwa | 16. des Salzes, steigend. bis 4, Gummi arab, Amy- 
Ium, aber kein "Extrakt; zu den Klystieren 4-3 Gr. in 6 Unzen, 
eine gläserne ‚oder, wie B. will, ‚eine.zinnerne Spritze. (Gaz., med. 
de Paris u. Hamb. Zischr. Bd, IV. I,.4.) 

— Eine in Folge einer Quelschwunde am Finger entstandene 
eigenthümliche Nervenaffection heilte C. Stille dureh die Ap- 
plication des salpetersanren Silbers. (Ars Berältelse of Setterblad 
u. Hamb. Zischr. Bd. IV. II. 3.) 

— Von der Anwendung ‚der Squilla.nach der enderma- 
tischen Methode bei Ascites hat Iuss keine Vermehrung der 
Vriunbsouderung und Abnahme der Wassersucht, wohl aber nach 
dem Aufstvenen des 3.—5, Pulvers auf eine durch ein Blasenpfla- 
sier in der Magengegend wundgemachte Stelle hefliges Schneiden 
im Magen, Erbrechen, ‚Brustbeklemmung, fieberhaflen Puls und be- 
deutende Congestion nach dem Kopfe beobachtet. (Tidskrift Tor. 
Läkare och Pliarmaeeuter u. Hamb. Ztschr. Bi. IV. I. 3) 

‚— Baron Sloot’s Heilmittel der Epilepsie (das schon 200. 
Jahr alt ist) ist nach Dr. Aldis in folgender Weise componirt. 
3. Cort. Rad. Dielamni albi (Frasinell) Libr,, Pulv. Zedourine 3i8.- 
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Davon Hü p. d. 1-Imal täglich; im letzten Falle mit der Hälne 
Zedoarin. Der erclische Dielammus ist weit wirksamer als der 
italienische. (Lond. med. Gaz. u. Hamb. Ztschr. Bd. V.H. 3) 

— Das Rauchen der trockuen Blätter der Datura Stramo- 
nii bringt nach Miguels Erfahrung mehr als jedes andere Mittel 
den Asthmatischen Erleichterung. Die ans Rauchen gewöhnen 
Personen können’ täglich mit Zoder 3 Pfeifen ‚die daran 
nicht Gewöhnten, so wie die Frauen, müssen "zuerst auf eine, 
oder höchstens 2 Pfeifen beschränken, und je nach dem Resultate 
rasch oder langsam steigen. Alle Dyspnöen, selbst die, welche 
von einer Herzaffeclion abhängen, werden durch dus Verfähren er- 
leichtert. Nur hat man darauf zu sehen, dass vor der Anwen- 
dung des in Rede stehenden Mittels phlogistische, so wie Cange- 
stivzustände möglichst beseitigt sein. (Bull. de ae peRIEE 13 
Schmidt’s Jahrb. Bd. XV. HE 4.) 

— Inden Fällen von Paralyse, wo das Strychnin ak 
glückliche Wirkung gezeigt, meint Smilh, habe das Uebel seinen 
Sitz in den Muskelfasern allein gehabt und das Strychnin die 
in Folge einer verkelirieh Ernährung beeinträchtigte Contractilität 
wieiler hergestellt. (Norii Amer. Arch. u. Behrend's Burae 
4837: Bi. II No. 12) > 

— Der von Coxe gegen Keuehhasten empfohlene Br 
wird anf folgende Weise bereitet und angewenlet. m. Rad. Ser 
pentarise, Rad: Squillae ana Libr. i Aquae 'eomm. Libr: wii; Co- 
quant. Ieni igni“ad' reman. ‚Libr. iv. Adde’ Mellis- depurati Pin: 
tas iii Cog. ad Syr. consistenliom, eni addalur pro Dibr. i. Tart: 
emet. gr. xvi., ila ut Syrupi Uneia continent Tart. emet. gr i 
Man gibt 3—=4monntlichen Kindern alle 1—2 Stunden 8 Tropfen 
und steigt mit der Gabe ach dem Alter. Um Erbrechen‘ zu er- 
regen, wird die Dosis alle Viertelstunde wiederholt. - 

— Tabaksblätter mit Weinessig oder Brammtwein zu Ka- 
taplasmen verarbeitet, in feine Leinwand geschlagen und auf die 
Magengegend gelegt, bringt hefliges Erbrechen hervor, "welches 
bisweilen bei den harten Geschwülsten der Hypochondrieen heil- 
sam ist, (Medical essays and’ obserrations of Edinb; BEBENEAR Te 
Repert. 4837. Bd. II No: 22) i 

— Der. Nutzen des Tabukrauchens besteht nach‘ E: Ro- 
berts darin, dass’ es, mässig getrieben, die zu grosse Spannung und 
den Strieturzustand der Haut darch leichte Erschlaffung der Muskel- 
übern hebe, die peripherische Cireulation und die Cirenlation in den: 
+Capillargefüssen vermindere und desshalb auch in’ neuerer Zeit gegen 
Scharlach angewendet wurde. Auch werde durch das Rauchen 

= die Thätigkeit des Darmkanals befördert, und in Indien werden 
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Suppositorien der Tabaksblätter bei Kindern, um (lie Aktion des 
Unterleibes zu beihätigen, gebraucht. Diese Wirkung komme auf 
die Weise zu Stande, dass die. Seeretion der ‚Schleimmenbran 
der Gedärme sich steigerl, je mehr die Hautausdünstung vermindert 
wird — Vrf. macht noch darauf aufmerksam, wie. durch eine 
weise Einrichtung der Natur die Tabakspflanze gerade an dem 
Orte wächst, wo,sie als Heilmittel gegen die dert einheimischen 
Uebel dienen kann, nämlich gerade in solchen Gegenden, we die 
Menschen in Folge der ausserordenilichen Hitze und durch sie. be- 
dingten profusen Schweisse erschöpft werden, gegen welche Za- 
stände dee Tabak sehr wohlthätig ist. Die Hemmang der peri- 
pherischen Cireulation und der vermehrte Andrang des Blutes zum 
Herzen wird. durch Beseitigung der profusen Schweisse und durch 
die Einwirkung auf die Unterleibsorgane ausgeglichen. Und. so 
verhindert in heissen Climaten das Tabaksrauchen vermöge der 
Sympalbie zwisehen Leber und Haut die galligen Fieber und die 
Lebeikraukbeiten. (London medical Gazelle u. Behrend’s Rep. 
4837. Bd. II. No. 8.) 

- — Das reine Tannin äussert, nach Cavarra, diesellen Wir- 
kungen auf lebendige Gewebe, wie auf tote; es gerbt namentlich 
die Schleimhäute der Urethra, Vagina, Eingeweide, Lungen — 
indem es ihre sogenannten Poren versehliesst, Innerlich erregt es 
erst zu-3 Gr. Uebelkeit und selbst Erbrechen, sonst Verstopfung, 
enermatisch ist.es nicht anwendbar. Es geht vom Magen in die 
Blutinasse über und heilt Schleimflüsse, Diarrhöen, Blutspeien, ge- 
wisse Blutungen und beginnende Ulcerationen des Uteras. Ueber- 
raschend heilkräfig aber zeigt es sich bei hartnlickigem, nerväsem 
Hasten und gegen Phthisis.. C. wendet's in Pillenform von 4 Gr, 
aber auch in Auflösung, Klystier oder Injektion an. In der Dasis 
von #—2 Gr, bringt, es ‚nie. Verstopfung hervor. . (Ballelin: de 
l’Acadimie royale de mölecine, 1837 u, Hamburge. Zischr. Bd. V. 
2) . 

— Den Tartarus stibiatus in Rasorischen Dosen versuchte 
S. Sandras unter andern auch bei den sogenannten unregelmäs- 
sigen. Gelenkrhoumatismen (die weder ganz aeut, noeh chronisch 
sind und. die, wenig als örtliche Affection charakterisirt, beständig 
ihren Sitz ändern) und gelangte dabei zu folgenden Resultaten:.4) Es 
zeigte sich kein besonderer Zufall in Folge des in Rede stehenden 
Mittels, es ward zwar nicht von allen Kranken gut vertragen, 
doch. brauchte man, weun Erbrechen, ‚oder zu starkes Purgiren, 
‚oder Leibschmerzen eintraten, dasselbe nur auszuselzen, um ıliese 
Zußülle zu beseitigen. .2)-Bei einer ziemlich grossen Anzahl von 
Kranken veranlasste es gar keine Beschwerde, oder höchstens ‚eine 





tischen Schmerzen. (Bei einem Kranken der Art leisteten 8 Gr, 
4 Monat hindarch genommen, treflliche Dienste.) — 6) In. diesen 
Fällen kann man ‚grosse Gaben von Brechweinstein ‘vortheilhaft 
mit andern Mitteln verbinden, wie mit Bädern, aromatischen B#- 
hungen, Dampfbädern, Schweissmitteln, chlorwasserstollsaureım Mor- 
phin.in der endermalischen Methode, dem: innerliehen ‚Gebranche 
von Opium, allgemeinen oder örtlichen Blutentziehungen: (Baullc- 
tin general de Therapeutique u. Behrend's Repert. 1837. Bi. IV. 
No. 22) 

— Mittelst einer Salbe aus Tart. stib., Hyde. muriat: corros. 
und Schmierfett hat van Dears, Regiments-Chirurg zu Aalborg, 
eine Telangiektasie an der grossen Schamlefze eines einjährigen 
Mädehens weggeltst, «Bibliothek for Läger u. RS 
4837. Bd. IIL No. 16.) 

— Das Terpenthinöl, 3—6stündlich zu 12-60 Tropfen, 
bat Pencock mit gutem Erfolge in drei Fällen von Tetanus nach 
leichtern Verwundungen gegeben. Nebenher wurden jedoch noch 
‚drastische Purganzen gereicht. (Lancet 1836 u. 1837. u. Hamburgr. 
Ztschr. Bd. V..H. 2.) 

— Der Theer hat sich nach Emery bei Psoriasis vielfach 
bewälrt. Ganz besonders dürfle indess die von Girand amgege- 
bene Salbe: nı. Axungise Libr, i, Olei pyro-oleost pie, Sil-iv., sein, 
da: diese die Wäsche weder besohmutzt, noch verdirbt. Die Do- 
sis derselben richtet sich nach den Individuen und der Natur der 
Krankheit. (Behrend's Repert. 1837. Ba. IV. No. 25.) 

— Die Umschnürung der Glieder im Augenblieke des 
Anfalls, und zwar 2 Binden auf den untern Theil ‚der Schenkel, 
so dass die Braehial- und Cruralarterien comprimirt wurden, be- 
seiligle eine Intermittens quotidians, gegen welche Petit das Chi- 
nin, sowohl innerlich als-in Klystier, vergebens angewandt hatte. 
(Gazette des Höpitaux u, Behrend’s Repert, 1837. Bd, IV. No. 25.) 

— Ueber. den Gebrauch des Veratrins, Delphins, Ako. 
nitins in nervösen Krankheiten verbreitet sich Turnbulk 
In Friktion angewandt, bringt das Veratrin in der Haut vermehrte 
Wärme hervor, ohne Blasen und Ausschlag; länger 'gebtancht, ver- 
anlasst es eine eigenthümliche Empfindung auf der Haut, die Turn 
bull der Elektrieität vergleicht und Elektrostimulation nennt. Die 
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Wirkung ist jedoch rein örtlich. Täglich werde; so large die 
Krankheit danert, Zmal eingerieben, und selbst wenn sie beemdigt 
zu sein scheint, noch 6—7 Tage in verminderter Dosis. Hat sich 
dagegen nach 4—6 Tagen keine merkliche Besserung gezeigt, so 
setze man dem Veratrin Delphin oder Akonitin hinzu, Innerlich 


genommen, verbreitet das Veratrin vom Magen aus eine. Wärme 
über den ganzen Körper und eine Art nervöser Bewegung in den 
Fingern und Zehen. Pargirende Wirkungen (Magendie) hat T. 
nie davon beobachtet. Die Veratrinsalze befördern die Transpira- 
tion. Man fängt mit 4 Gr. alle‘3 Stunden an und übersteigt in 
24 Stunden nicht die Quantität von 14 Gr.; grössere Gaben er- 
regen Ekel. Heilsam hat sich das Verätrin gezeigt gegen Neural- 
+ gieen, und‘ namentlich den Tie doulourenx, gegen acaten und 
chronischen Rheumatismus (bei letzterem müssen die Einreibungen 
40 Minuten dauern, und es ist zweckdienlich, dem Veratrin Kali 
iodatum oder Merkur beizumischen), bei giehtischen Leiden, bei 
nervösem Herzklopfen, in der Angina peetoris (Priktionen von 
+ Stunde über die ganze Fläche der Brust Zmal des Tages und 
beim Eintritt eines Paroxysmus s0 lange einzureiben, bis. die Re- 
spiration leichter und der Pals normal geworden ist), bei Hy- 
pertrophie des Herzens; Magenkrämpfen, Dentitio dif, und end- 
lielt bei frischen Contusionen. — Das Delphin hat sich gleichfalls 
beim Tie douloureux und andern Nervenkrankheiten bewährt, und 
da es keinen Ekel erregt, so ist es in den Neuralgieon der Zunge 
und anderer Theile des Mundes (so bei Zahnschmerzen Delphin- 
tropfen auf Charpie in den hohlen Zahn), endlich wegen’ der da- 
durch bedingten Erregung der Copillargefüsse bei Paralysen‘ vor- 
zuziehen. — Ein Stückehen Akonitin, auf die Zunge gelegt oder 
in die Hant eingerieben, erregt Brennen, eine Art Schauder und 
Betäubung: eine Mischung von Fett und Akonitin auf das Auge 
applicirt, verursacht eine unerträgliche Empfindung und heflige 
Contraction der Pupille, während der Stofl, den Geiger und 
Hesse Akonitin genannt haben, die Pupille erweitert. Innerlich 
genonimen, erzeugt das Akonilin nur örtliche Symptome. Die Do- 
sis ist-Anfangs 7; Gr., steigend bis sich die Hitze über den gan- 
zen Körper zeigt. Zuweilen wirkt es auch als Diuretieum. — 
Die hier genannten Alkaloide sind auch bei der mit Tic donlou- 
reux complicirten, so wie bei der einfachen Amanrose, bei der Iri- 
is und innern Ophthalmieen, bei Undarchsichtigkeit der Cornen 
und der Kapselkatarakt (Friktionen auf der Stirn 1—2mal täglich 
Bere a #0 wie endlich bei Ohrenkrankheiten (Au- 
== EEE nervöser Taubheit) nützlich be 
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funden worden. (Balletii general’ de Thörapeitigue u. Behrendv 
Repert. 1837. Bd. IM No.2) 

— Das kälte Wasser; emtemedie ch Bogteadang iz den 
beständigen Strome, oder, wetin die Natar der Theile des unmög- 
lich machen sollte, vermittelt in kaltes Wasser getäuchter und 
unaufhörlich ernenter Leinentächer, welehe indess leicht : 
werden müssen, damit die Luft freien Zutritt habe und den gebil- 
»deten Dunst wegführen könne, empfiehlt Josse Sohn’ gegen 
Erysipelas, Verbrennungen, Phlegmone, gequetschte Wunden und 
Gangrän. (Kinploi de ’Eau par la Methode des affusions ins ME 
langes de Chirurgie praligte, par Josse fils. Paris, n. Behrend’%s 
Repert. 1837. Bd. III. No. 26.) 

— Der riechende Stoff des Weines soll ein ätherisches 
Oel sein, das der Apotlieker Deleschamps zu Paris bei der Ama- 
Iyse desselben erhalten hat: Dieses von den andern "verschiedene 
Oel liefert das erste Beispiel eines in der Gährung von selbst sich 
bildenden Acthers. Letzterer besteht aus einer neuen Säure, die 
man acide enantigue nennen möchte, und die aus € 44, H. 26, 
0.2 besteht. Diese Säure ‚zeigt sich unter der Form eines fetten 
Oels, welches im freien Zustande bei + 13" krystallisirt; sie ent- 
hält ein Atom Wasser, das durch die Da ET TEDENENGE 
(Behrend’s Repert. 1837. Bd. II. No. 16.) 

— Bei der Behandlang der Schanker hat‘ BE A reruhtiFäNe 
Wein Ricord überaus günstige Resultate geliefert. In jeler Pe- 
riode der Krankheit wird ser auf die Oberfläche des Geschwürs 
mittelst eines feinen. in die Flüssigkeit getanchten Charpiebüschels 
aufgetragen, und zwar so, dass er den umgebenden Theil nieht 
benetzt. Der Verband mass mehrere Male täglich erneuert wer- 
den, damit der ans dem Geschwür abgesonderte Eifer sich nicht 
daselbst ansammle und weiter um sich fressend das Geschwür ver- 
grössere, Noch viel rascher geht die Heilung vor. sich, wenn man 
neben diesem Mittel die Cauteristlion durch Argentam nitrieum 
anwendet, welche, ein oder zweimal des Tages wiederholt, die Vi- 
talität vermindert und tief und zerstörend einwirkt, #0 lange noch 
ein graulich weisser Grund das Innere des Geschwräres auskleidet, 
In der Regel erfolgt bei dieser Behandlung die Vernarbung des 
Schankers in 12—15— 20 Tagen. (Behrend’s Euer 1837. 
Bd. HL. No. 1.) . 

“ — Be allen" mit: Verschleimung  eninplichtan> Krankhäiten, 
2. B. Bronchitis, Gastrodynie, epidemischem Katarrh u. 8. w; ist nach 
James Morgan die Weinsteinsäure ein vorzügliches Mittel, wie 
die denn anch unter solchen Umständen die brechenerregende Wir- 
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kung der Ipeescuanlıa bedeutend unterstätzt, (The Edinb. Med. 
and Surgieal Journal u. Behrend's Repert; 1837. Bd. TV. No.13,) 

— Einen Zahnkitt, der die Caries der Zähne aufhalten und 
heilen solle, lässt Taveau mus Alaun und einem ätherischen Ex- 
trakt- aus der Pistacia lentiscos von Chio ae (Behrend’s 
Repert. 1837. Bd. IL. No, 24.) 

Das Vandammesche Zahnpulver wird "at folgende Weise 
bereitet: 3. Feingepulverte Tintenfischknochen 3i., auf Porphyr 
geriebene Krebsaugen 3i,, weinsteinsaures Kali Zivz Cochenille 3i., 
enleinirten Alaun 5ü. M. (Behrend’s Repertorium 1837. Bd, UI. 
No, 26.) 


— Manuel des eaux minerales naturelles, conte- 
nant I'!Expos& des pr&cautions qu'on doit prendreayant, 
pendant et apr&s l’usage des eaux mindrales; la de- 
seription des lieux et des sources; les analyses chimi- 
ques les plus r&centes; les propriötes m&dicales; le mode 
W’administration des eaux minerales de France; des 
esux dtrangüres les plus cölöbres et des bains de mer; 
par Ph. Patissier, membre de "’Acadimie royale de mödeeine, 
et Boutron Charlard, plarmacien et membre de Ia m&me Aca- 
dimie, Deuxieme edition enlierement zelandne; avec une carte 
des enux mindrales. — Paris, 8. 1837. — 

- Die zweite Auflage dieses in seiner jetzigen "Gestalt höchst 
branelibaren Werkes unterscheidet sich von der ersten hanptsäch- 
lieb dadurch, dass Patissier sich mit dem ausgezeichnetea 
Pharmacenten Boutron Charlard verbunden hat; so dass 
Letzterer den physischen und chemischen Theil der Mineralwässer 
besorgt, Ersterer ihre Geschichte und medicinischen Eigenschaflen 
beschrieben hat. Das Werk hat dadurch schr an Vollkammenheit 
gewonnen. Die Mineralwässer werden in Schwefelwässer, Säuer- 
liuge, Eisenwässer und: salinische Wässer unterschieden. Am 
Sehlusse. findet sich eine Abhandlung über die künstlichen Mine- 
ralwässer; die Abschrift einer königlichen Ordonnanz, betreffend 
die Anstalten vom natürlichen und künstlichen Mineralwässernz 
eine Liste der Aerzte, welche im Jahre 1832 die Minerahwässer 
zu inspieiren-hatten, Endlich sind zwei synoptische Tabellen an- 
gehängt. wovon die eine den Ertrag der Mineralguellen in Geld 
berechnet angiebt, und aus welcher erhellt, dass der Gesammter- 
trag der Miveralwässer Frankreichs (über 5,500,000 Fres. beträgt. 
Die zweite Tafel euthält die statistische Angabe der Mineralwässer 





Frankreichs, nach Departements vlassiieirt, 
reich 596. Mineralwasseranstaltea vorhanden. sind. 

— Die Heilquellen beilNeapcl, Castellamare, Torre dell’ 
Annunziata, Ischia u. s..w. in medieinischer Beziehung, Nach 
den genauesten Originalarbeiten mit Anmerkungen von A. W. F. 
Schultz, Dr, der Philosophie, Med. u. Chirurgie, prakt, Arzte 
u. 8. w. Berlin, Thome, 1837, XIV..u,.80 S. gr. 8. 12 gr. 

ine freie Uehersetzung der von Sementini, Vulpes und 
Cassola verfassten „Analisi e facoltä. medie, dell’ aque miner.‘ 
di Castellamarc*, Nap. 1833, 8,50: wie Chevalley's de Rivez 
„Analyse et propriöt&s möd. des ‚eaux .minde, ; de Castellamarch 
(welche eine wit Anmerkungen versehene Vebersetzung der erst- 
genannten Schrift ist), und der „Raceolta di osservaz. eliniche sul’ - 
uso dell’ aqua termominer. vesuyiana annmnciala falle da varii Pro- 
fessori nel 1832,“ Fase, IL. IL Nap. 1833, 34, wobei auch in Be 
zug auf Ischia die „Descript. des eaux mindrotherm, et des &iu- 
ves de Fisle.d’ Ischia p. le Dr. Chevalley de River® Nap, 
1835. 8. benutzt ist, 

— Von dem Wasser zu Recoara hat Brera eine slein- 
zermalmende Kraft der Art beobachtet, dass er glaubt, Steinkranke 
könnten durch den Gebrauch. desselben, auch olne Steinschnitt 
und ohne Lithotritie, von, ihrem Uebel befreit werden, KREREANe 
Jahrb. Bd. XV. 1. 3) 


Zur Toxicologie. 


— Ueber die Färbung der Gifte, als Mittel zufälli-. 
gen Vergiftangen vorzubeugen, bemerkt Chevalliert 
4) Man solle dem Gifte, in so fern es seine Wirksamkeit nicht 
beeinträchtigt, eine Farbe oder einen Geschmack ‚geben. -2) Es 
wäre nützlich, wenn man den zum Einkalken (chaulage) bestimm- 
ten Arsenik mit Aloepulver vermischte, im Verhältniss von 10 Thei. 
len Aloe. auf 90 Theile arsenige Säure. 3) Dieselbe 
‚gilt für die äusserlich anzuwendende arsenige Säure, sowohl von 
den Thierärzten, als von einigen Individuen, die sie bei der Be- 
handlung Jer Krätze benutzen. 4) Es wäre. zu empfehlen, die 
zur Vergiftung der Ratten und Aluse bestimmte arsenige Säure 
mit löslichern. Iuligo zu vermischen. 5) Der zur Tödtung der 
Fliegen gebräuchliche pulverisirte metallische Arsenik werde mit 
7% seines Gewichts löslichen Blaues gemischt. (Journal de Chimie 
medieale u. Behrend’s Repert, 1837. Bd. HL: No. 19} 4 
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— Die Untersuchungen von Lachtse über die Wirkung 
der arsenigen Säure und über die Dosis, in welcher sie tödl- 
lich wird, führten zu folgenden Schlüssen: 1) Wird der Arsenik 
in so slärker Dosis gegeben, dass er den Tod veranlasst, so wirkt 
er, wie Brodie sagt, indem er die Aktion des Herzens und des 
Gehirns aufhebt. 2) Diese Wirkung ist um so schneller, je feiner 
der Arsenik in Pulver zertlieilt ist. 3) Arsenik in schwacher Do- 
sis wirkt bloss auf den Magen; mit dem Maasse, wie die Dosis 
gesteigert wird; wird der ganze Darmkanal verletzt und nerröse 
Symptome stellen sich ein. 4)’Mehrere schwache suecessiv gege- 
bene Gaben von Arsenik bringen eine allmälige Vergiflung herbeis 
wie sie von Chaussier und Orfila beschrieben ist, und der 
Tod scheint dann mehr aus einer. tief eingreifenden Veränderung 
des ganzen Verdauungssystems als ans einer Verletzung des Ner- 

za entstehen. Rücksichtlich der Dosis hat I. gefan- 
den, dass Arsenik, zu + Gr. von einem erwachsenen und gesunden 
Menschen genommen, gefihrliche Zufälle; zu 4—+ Gr. wahre Ver- 
giNuugssymptome veranlasse, zu 1—2 Gr. aber den Tod verur- 
sache... (Annales d’Ilygiene publique et de Mödeeine lögale und 
Behrend's Repert, 1837. Bd. IV. No. 3.) 

— Als Antidotum bei‘ Arsenikvergiftungen empfiehlt 
Ralph Emerson den Tabak, den er kauen und dessen Safl er 
verschlucken lässt. Auch ein concentrirter Aufguss ist mit Erfolg 
gegeben worden. (American Journ. of Science, 1836, u. Fro- 
riep's Notizen. 1837. Bd. 2.) 

— Bei der Untersuchung des Dampfes gewisser nen fabrieirter 
Kerzen fand Eyeritt in dem gesammelten Russ 2 Gr. Arsenik, 
— und eine Kerze kant das Doppelte davon enthalten, Die Fa- 
brikanten verhülen durch diese gefährliche Beimischung das zu 
rasche, Gerinnen (des Felles während ‚der Arbeit, (The an 
Juli, 1897: u. Uamb. Zischr. Bd. IV. 1.2) 

— In-Beziebung auf die Wirkungen der Blausäure und 
die Behandlung von Vergiftung durch Blausäure hatRo- 
binson durch Versuche an Thieren gezeigt; dass ein anhaltender 
Strom. kaltes Wasser alıf die Basis des Schädels und die ganze 
Rückenwirbelsiule geleitet mit ‚nachfolgender Einwicklung’in' Fla- 
nell ein weit besseres Erweckungsmittel sei, als Ammonium. m 
d.Chronicle in Froriep's Notizen. 1837. No. 61.) i 

— Die Untersuchungen von Miquol und Soubeitan über 
das Eisenoxydliydrat als Antidetum bei Arsenikvergif- 
tungen ergäben nach John Robson: 4) Das Eisenoxydhydrat 
ist ein: vollkommenes Anlidotum gegen Arsenik. 2) Das Oxyd muss 
in grossen Dosen augewandt werde: 3) Es neutralisirt und schlägt 
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die arsenige Sänre in Solution, angenblicklich “nieder. 4), 
gepulverte arsenige Säure dem in Wasser aufgelösten Eisenoxyd- 
hydrat zugeselzt wird, so wird es gänzlich von dem Oxyd neu- 


im | 
mus vorhanden -ist. 5) Das Oxyd 
wenn das Gift schon längere Zeit 
6) Wenn esauch das Vorwärtsschreiten der Vergiftung | ‚hemmt, so 
wird es dennoch nicht die schon hervorgebrachten Wirkungen 
aufheben. (london medical Gazette u. Behrend’s Repert. 1837. 


— Bei seinen toxicologischen Versucbta: mit Jod. fand Or- 
fila, doss dasselbe in Gaben von 1—5. Drachmen, bei nicht un- 
terbundenem Schlunde Hunden gereicht, nicht, tödtete, wenn es 
die Tbiere nach kurzer Zeit durch mehrmaliges Erbrechen wieder. 
äusleerten. Dagegen bewirkte 1 Dr. Jod bei Hunden nach 4—8 
Tagen; wenn man ihnen ‚den Schlund anterbunden hatte, den Tod, 
indem es auf den Theilen der Schleimhaut, mit. denen es in Be- 
rührung kam, nach und nach Geschwüre ‚erzeugt. (Buchners 
Repert. 1837. Bd. IX. H. 2.) 

—AlsAntidota gegen den Biss der Klapperschlange 
werden Pernanthis. Serpentarit (Pursch), Alisma 
(Sa) und Pedieularia gerühmt. Als Arcanım aber wird von 
Elnsworth und Murray, Besitzern von Klapperschlangen, deren 
Biss ilmen unschädlich, Thieren tödlich" war, das Hieracenm ve- 
nosum betrachtet, Ersterer liess sich mehrmals am Finger beissen; 
die Wunde, der Arm, eine Vena. schwollen, etwas Nausea. Er 
trank ein Decoct. rad. Hierac. venos. und legte den bintenden. 
Theil ‚des. frisch. gelödtelen Thieres an die Wunden, hierauf 
Schwinden der ‚Geschwulst in einer Stunde, die Vene, in welche 
der Biss drang, war auf eine Strecke leer. Ein Speeifieum scheint 
dessen. ungeachtet diese Planze nicht zu sein, obgleich sieSchöpf 
dafür ausgiebt, denn einige der gebissenen Thiere starben aller- 
dings unter wervösen Symptomen, ‚ohne. Krämpfe, andere aber ge: 
pasen von selbst. (Medical amd physical Rescarches ete, By R: 
"Harlan. London, 4836.) . 

— Als giftige Wirkungen des schwarzen Mangan- 
oxyds beobachtete J. Cowper hartnäckige Lähmungen der Be- 
wegungsnerven, ohue Zittern und ohne Colik, in‘ Folge langsamer 
Vergiftung durch Absorption. 

— Die Frager ob io Magen gebrachte Schwefelsäure ah: 
sorbirt werde? wird von.A. Bonchardatsund Cösar Couriard 
bejakend . beantwortet: ' Die, Schwefelsäure vergiflet, ich ihnen, 
auf zwiefache Weise: 1) durch ‚direkte Wirkung, und 2y duschr 
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Absorption. Im ersten Falle sind PRNETERR OU ERER 
Darmkanals tief verkohlt und bisweilen eorrodirt, — dem Tode 
Eos hier eins schr intensive Gastroenterilis und eine sehr schmerz- 
hafle Peritonitis vorher. (Enthielt die Schwefelsäure Indigo, so 
findet man den färbenden Stoff im Urin nicht wieder und es ist daher 
nr eine örtliche Vergiftung.) Im zweiten Falle, wo die Schwefel- 
säure absorbirt wird, sind die lokalen Schmerzen nicht beträcht- 
lich, jü, es Irill sogar eine seheinbare Besserung ein und der Tod 
erfolgt in dem Augenblicke, wo man iln nach den örtlichen 
Symptomen am wenigslen zu fürchten gehabt hätte. Hiernach 
wäre es besser, statt der caleinirlen Magnesia das kollensaure Na- 
tron und Kali anzuwenden, welche schneller resorbirt werden 
‚und die Blutklumpen, die sich bilden könnten, leichter auflösen. 
ai «Wllygiene pablique u. Behrend's Repert; 1837. Bd. IV, 
0. 5.) 

— Deber eine Vergiftung nach dem Genusse der 
Früchte des gemeinen Taxus (Taxus baecata 1.) berichtet 
Hull Folgendes. Von fünf Kindern, die von dieser Frucht ge- 
nossen, bekam ein 34jähriges, eine Stunde später, Erbrechen einer 
mit Stückchen dieser Fracht vermischten Masse, Conrulionen, 
und starb nach 2 Stunden. Die Lippen waren blänlich gefärbt 
und die Papille schr erweitert. — Bei der 7 Tage darauf gemach- 
ten Leichenöffnung war der ganze Körper mit bläulichen Flecken 
bedeckt, die Pupillen erweitert und der Magen enthielt noch grob 
zerkaute Stücke der genossenen Fracht. Die innere Schleimhaut 
des Magens zeigte ‚rolhe Flecke und war aufgelockert, H. ver- 
nuthete, dass nur die Mandeln oder Kerne der Frucht giflig sind. 
Ray, Withering, J. E. Smith n. A. halten den Genuss der Taxus- 
beeren für durchaus unschädlich; allein schon Beck fährt Fälle 
vom Gegentheile &n. Lindley sagt gleichfalls, die saflige Hülse 
des Saamens (die Taxusbeere) rieche übel, und sollnach Decan- 
dolle schädlich sein. Auch den Blättern des Taxus werden von 
Vielen sehr giftige Eigenschaften zugeschrieben, ja Tatem und Lou- 
don erwähnen der gifligen Einwirkungen des Laubes vom Eiben- 
baum auf Pferde und Kühe. — (The Lancet u. Behrend’s Repert. 
1837. Bd. IV. No. 5) 

— Uelier das Worary-Gift macht Hancock folgende Mit- 
teilung: Die Macosen selzen dem Gifte (Extrukte) nichts als. 
einen Schleim von der Kyheri- und Qunsimn- Rinde zu, um ihm 
Zäligkeit zu geben. Mit dem Namen Worary bezeichnen die Ein- 

Flüsse und Berge. Die Rinde selbst gilt für heilen 
Wunden, und I. glaubt, dass Rinden, von derselben 
ähnlich liefern 
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modischen Leiden; die Indianer am Negro- und Amazonenflasse 
besitzen offenbar Antidota, indem sie die damit zu Boden gestreck- 
ten Thiere wieder beleben und so einen erspriesslichen Handel - 
mit Gran-Para und Brasilien treiben. Nach Iliff's Versuchen be- 
halten‘so vergiftete Pfeile ihre Kraft wenigstens 27 Jahr; ange- 
feuchtet tödten sie’ rasch; er glaubt mit H., dass das Gift vom 
Magen ohne Nachtheil aufgenommen werden könne. (Lond. med. 
Gazette, 4837..u. Hamburgr. Ztschr. Bü. VI. H. 2.) 


IV. 
Pathologie und Therapie. 


a Fieber 


— Beobachtungen und Erfahrungen aus dem Gebiete der 
praktischen Meilkunst, von Dr. J. R. X. Pugnet. Uebersetzt 
durch C. A. Blösch. Aarau (bei Sauerländer), 1837. gr. 8. 
(Pr. d. iten Bis. 14 Thlr., d. 2ten Bds.-134 Thlr.) 

Derhocherfahteneund fürdie Wissenschaflschr begeisterte Diagno- 
stiker liefert in seinem ersten Bande einleitende und allgemeine Be- 
merkungen pathologisch-semiolischen und therapeutischen Inhalts 
in aphoristischer Form und beginnt im 2. Theile mit der Darle- 
gung seines Systems, das er von der physiologischen Medizin aus 
auf die allgemeinsten Erscheinungen im lebenden organischen Kör- 
per, Empfindung und Bewegung, begründet hat. Er behandelt: 
L Krankheiten mit gestörtem Empfindungsvermögen: 1), Entzän- 
dung; 2) gereizte Zustände; 3) Dysnesthesien; 4) Anacsthesien. 
Die erste Ordnung bildet die Entzündung der Schleimhäate, und 
zwar rechnet Vrf. als solche: die anhaltenden, nachlassenden Fie- 
ber (Gallen- und Schleimfieber), die Wechselfieber, als Folge einer 
Eutzündung der Schleimhaut der Gallengänge, die Kalarrhalfieber 
mit. Luftröhren- und Kehlkopfentzündungen. Dieser Ansieht ist 
P's. Heilverfahren accommodirt. Vorliebe. für antiphlogistische Me- 
dikamente, Abneigung gegen Brech- und Abführmittel und Anti- 
moninlpräparate, Anwendung der Chinarinde bilden neben einem 
schr- zweckmässigen Regime die Grundzüge seiner Kurmelhode. 
U. Krankheiten mit getheiltem Bewegungsvermögen: 1) Convul- 
sionen, 2) Krämpfe; 9) Dyseinesien. 

— Broussais leitet das Wort Fieber von ferrere ab, und 
selzt das Wesen desselben in die veränderte Funktion des Her- 
zens, und erklärt hierdurch alle Fieberphänomene. Nach ihm Lisst 
Zu a Ver or palm Sereatsliar Fre nal abkar Eu 
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wündungszustand zurückführen, und daher ist Entzündung das we- 
sentliche Element des Typhus, der Pest, des Frieselliebers in Ha- 
lien, des Puerperalficbers und der febrilen Exantheme. (Aus einer , 
Vorlesung desselben in der Ecole ABB Belır Bee: 
pert. Bd. III.. No. 21.) 

— Delaroogque füngt beim typhösen Fieber immer init 
einen Brechmitlel an, darauf vom andern Tage eine Flasche Seid- 
litzer Wasser oder jedes andere Pargans bis zur Beseitigung der 
gefährlichsten Symptome, und damit verbindet er eine mehr näh- 
rende Kust. (Behrend's Repert. 1837. Bd. HL No. 21) 

— Parey, einer der Aerzte der Gläsgow.Inftmäry, hält den 
conlagiösen Typhus für ein exanthemalisches Leiden, welches 
den Menschen nur einmal befällt und vor dem 9. Tage, oder einer 
vielleicht späteren Periode ansteckend ist. Er empfiehlt, jedem in 
das Glasgower Krankenhaus aufgenommenen at den 
Kopf abzurasiren, und ihm beim Abgang in | ‚wärmen 
baden, . wodurch er jede verhüten zu Dani 
(Publ. Journal u. Behrends Repert. 4897, No. 85) ur. 

— Breehmittel sind, nach ee nur im Anfange der 
Neryenficber, bald nach dem Eintritte des Frostes. zu geslalten, 
indem sie schon 23 —36 Stunden darauf nichts: nützen; Janses- 
Pulver inuss dem Brechweinstein und Nitrum, so wie 
den drastischen. Mittele vorgezogen ‚werden, weil diese gewöhn- 
lich profuse Diarrhöe, Tympanitis und Meteorismus zur Folge 'ha- 
ben. Auch dürfen die Blutentzichungen nun. in den ersien 24 
Stundeu, währeud des Froststadiams, stattfinden, und hei vorhan- 
denen maculae, mögen diese noch, so gering sein, muss man sich 
vor dem Gebrauch der Lanzette, wohl hüten. Oertliche Blutent. 
leerungen jedoch nützen. in den späteren Stadien. , (Medical Ga; 
zelte u. Behrend’s Repert. 1837. Bd. IV. No.&) 7 .0u 

— Pisdagnel „Ueber die verschiedenen Bebandlungsweisen 
det typhusartigen Fieber und ihre Resultate“ begreift die ver 
schiedenen Methoden unter folgende Kategorien: 1) sogenannte 
Specifica; ‚es siod dies vorzüglich ‚Chlorurete, wobei Verf: beson- 
ders auf Chomels Werk hindeutet; '2) die sogenannte’ rätionelle‘ 
Metliode, welche entweder durch Beförderung der Ausleerungen 
mittelst der Absonderungsorgane ‚der Speicheldrüsen,; des Ver- 
dnaungskanals, der. Harnwege'und der Haat, oder durel\esspee- 
tative Metliode bewerkstelligt wird. Letzterer wurden innerhalb‘ 6 
Monate, vom 4."April bis zum 1. October , 65 Krauke uulerwor- 
fen, und nur 2 starben, demnach war. das Sterblichkeitsverlältniss 
wie 1:32} Frische Luft, Erneuerung der Betten und Wäsche 

Blnffs Jubebuch „Jahrg. VI. & 
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derer; die schr schwilzten, und 2—4 Töpfe täglichen Gelränks, 
aus verschiedenen Plisanen bereitet, bildeten die verschielenen Be- 
„standtheile der einfachen Behandlung bei allen typhusarligen Fie- 
bern. 3) Direkte Entleerungen (Aderlässe, Blutegel u. s.. w.), wo- 
bei Verf. die Vebersichten von Bouillaud zu Grunde legt. (Gaz. 
med. de Paris u. Schmidts Jahrb. Bd. 14. H. 1.) 

— Chew, Arzt zu Ballimore, beobachlele bei einer Dame 
"neben einem remittirenden Fieber die gewöhnlichen Sym- 
plome einer spontanen Salivalion. (Gazette des Höpitaus u, 
Behrend's Repert. Bd. IH. No. 21). = 

— Ueber die Bezichung der Sudamina zum Typh. abdom. 
bemerkt Bouillaud: 4) dass die Sud. keine besondere Bezichung 
zum T. abd. haben; 2) dass sie mit Vorlandensein oder Vorhau- 
dengewesensein lang dauernder Scheisse ohne Unterschied der 
Krankheit zusammenhängen; 3) dass sie ein bestimmtes Verbältniss 
zur Onantität des Schweisses haben] und bei langem und reichli. 
chem Sehweisse in Menge vorlianden sind; 4) dass dasselbe Ver- 
hältniss auch rücksichtlich der Körpergegenden gilt, in welchen 
Schweisse und Sudamina gefunden werden. (Gaz. des Höpitaus 
a. Froriep's Notizen 1837. Bd. II. XIV.) 

— Däsder wirklichen Cholera vorangehende Stadium, von 
Jules Gu&rin Cholerine genännt, zeigt sich durch eine mehr oder 
minder reichliche Diarchöe, bisweilen durch Appetitlosigkeit, durch 
ine unangenehme Empfiudang nach dem Essen oder Borborygmen 
während der Digestion, durch eine weniger lebhafte Intelligenz, 
Sioken der Muskelkrüffe, blasses, zuweilen grünliches Gesicht; im 
bedeutendern Grade durch Neigung zum Brechen mit Kolikschmer- 
zen, grosse Abgeschlagenheit, Schwindel und Ohnmackten. Dauer: 
2—8 Täge, sodann eigentliche Cholera. Die Cholerine, welche 
besonders und zuerst die Greise, die Armen, die an ungesunden 
Orten Wohnenden, die Erschöpften befällt, ist in den Ländern, 
wo die Cholera ausbrechen wird, eben so der erste Grad der 
Epilemie; wie sie bei dem Individuum das erste Stadium der Cho: 
lera ist, jedoch zeigt sich'die Chölerins bei ausgebrochener Epi- 
demie fast bei Allen, während die Cholera nur bei denen er- 
scheint, welele zuerst die Cholerine bekommen hatten. Bei der 
Behandlung eutziche man dem Kranken alle Nahrungsmittel, ver- 
ordne ‚ Vierlelklystiore (aus Amylam und $ Tropfen Lundanum); 
ein schleimiges Geträük, und Abends 4-2 Gr: Pulv. Dov. - Bui 
machlässemdom Durchfall erlaube man höchstens einige Tropfen 
Bonillon. Hat sich der Zustand wach nal 94 Stunden nicht ges 
ändert, so schreile man zum Specificum der Cholerine, zur Ipe+ 
eacuanha, 24—30 Gr. pro Dosi, als Vomiliv gereicht. Ein sali» 





nisches Purgans, z. B. das Seidlitzet Wasser, wird nur angewei- 
det, wenn obige Behandlung, so ofl wiederholt, fruchtlos geblieben 
ist. (Gaz. ınedic. u. Behrend’s Repert. 1837. No; 87.) 

— Die Untersuchängen über die Cholera zu Neapel haben 
ergeben: 1) dass sie mit einer der extensivsten 
die in der Geschichte bekannt ist, eomplicirt war; 2) dass diese - 
Epidemie nicht nur Cholera-Kranke, sondern alle Ortsbewohner 
ergrifl, und dass 3) die constanlesten Leichenphänomene der Cho- 
lera auch bei. andern Palienten gefunden veurden. (Bulletin de 
VAcadömie royale de Medeeine und Behrend's Report, 1837. 
Ba. IV. No. 18) _ 

- Ansen dem Genkabepläcmitun kipzit T:peilüticriekeh ih 
almosphärischen Veränderungen, und namentlich die feuchte Kälte, 
als Ursache der Grippe an; er. beirachtet überhaupt die Grippe 
als eine Entzündung der Bronchialschleimhaut mit einem: nerrösen 
Element, und meint, sie sei immer gularlig, nur die Complicalio- 
nen geben ihr ein gefährliches Gepräge. (Bulletin de PAcademie 
royale u. Behrend’s Repert. 18397. Bd. II. No. 21) " 

— Recamier hält die Grippe für eine Affeclion von der 
Nator der Eruptionsfieber, und unterscheidet 3 Hauptformen: die 
entzündliche, gallige und nerwöse. (Bulletin de PAcademie 
royale u. Behrewd's Repert. 4837. Dil. IL No. 21.) 

— Die Anwendung der- warmen Bäder nach vorhergogan- 
gener Pargation mildert, nach Judd, die Schmerzeu in der In- 
finenza schr. Den Autünenialien zieht. er das Palvis Doweri 
als Disphorelicum vor. (Behrend’s Repert. 4837. Bd. HI. No. 16.) 

— Aus H. Gourand's Bericht: über die Grippe erfuhren 
wir, dass sie sieh 1837 in London Anfangs als gewöhnlicher Lun- 
genkatarrh, später aber weit hefiger und bösarliger gezeigt habe: 
Die. Sterblichkeit war grösser äls zur Cholerazeit; und merk wür- 
digerweise war ihr die wohlhnbendere Klasse am meisten unter- 
worfen. In Paris trat sie weit gelinder auf. (Journal des Connoissances 
möilieo-chirurgienles u. Behrend's Repert: 4837. Bd. IL No. 21.) 

— In England hatte die Grippe; welche in Frankreich im- 
mer gutartig war, ‚einen bösartigen Charakter angenommen, und 
am meisten hatten sie Greise; Phthisiker und Astlimatiker zu füreh- 
ten, weil sie den Verlanf chronischer Krankheiten 
und einen gefährlichen Ausgang derselben herbeiführle.. Ihre Be- 
handlung umfasste zwei Reihen von Mitteln, von denen die eine, 
gegen die Krankheit selbst gerichtet, die beruhigenden, dinphoreti- 
schen und purgirenden, die andern aber; die örtlichen Alfeetionen 
berücksichligend, die erweicbenden und erschlaffenden Dittel, #o 
wie besonders die. Epispaslica begrill. Blutentzichüngen wwen 

® 
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gänzlich zu widerraiben. (Bulletin teropeutique u, Behrends 
Repert.. 4837, Bd. III. No: 14.) 
— Die Epidemie, welche unter der englischen ee 


in Winter 4835 zu Vittoria in Spanien hörrschte; war nach W. 
Landele nicht contagiös, durch die Unreinlichkeit des Klosters, in 
welchem las Regiment sich befand, und durch das vorhergeliende 
anhaltende Regenwelter veranlasst und hatte sehr häufig Brand 
der Zehen, der Füsse oder Beine zur traurigen Folge. (The Lan- 
cei n. Behrend’s Repert; 1837. Bd. IV. No. 20.) 


b. Entzündungen. 

 — Lemoine las folgenden interessanten Fall von acuter 
Meningitis, nebst Lähmung des obern und des äussern geraden 
Augenmuskels und der. Nerven der Iris der medizinischen Gesell- 
schaft ‘zu Paris vor: M., 28 Jahr alt; von atlıletischer Constitution, 
der nach einer schweren Arbeit‘ schr schwitzend das Gesicht mit 
kaltem Wasser wusch, fing am 25. August unauflörlich an zu 
sprechen, ohne Grund zu lachen und zu weinen, lag während der 
Nacht in einem soporösen Zustand, zeigte am andern Morgen einen 
siarren, frolzigen Blick, zusammengezogene Pupillen, trockene 
Zunge, heftige Kopfschmerzen, ununterbrochenes Deliriam, trockene 
Haut und freguenten Puls. (3 Tassen Aderlass, Sinapismen an 
die Beine, verdünntes Getränk.) Zwei Stunden darauf tiefer 
Sopor, dilatirte, auf ein vorgehältenes Lieht nicht resgirende Pu- 
pillen, "unwillkährlieher Tiiränenfluss und kaum fühlbarer Puls, 
Am. 26. öffnete der Kranke einmal die Augen, verfiel äber bald 
wieder in Sopor. (Eiskalles Wasser auf den Kopf und Bedek- 
kung desselben mit ‚einer Mütze von Gummilaffet.) — Am an- 
dem Morgen ‚einige Besserung; allein slarrer Blick, die Popille 
ohne alle Reaktion, der Kranke kann. die nach innen gekehrten 
Augen nicht aufrichten. L. folgte. nach vergeblicher Anwendung 
von Purgantien und Vesiealorien dem RatheSichel's und appli- 
eirte wiederholt Blategel und erregle ‚Salivation, um die Absor- 
Plion der Krankheitsprodukte ‚zu fördern. "Die, Oscillälionen der 
Augen hörten sodann auf und der Krauke war am 4. December 

genesen, (The Lancet u. Behrend's Repert. 1837. No. 84.) 
— Die Meningitis tuberculosa bei Erwachsenen charak- 
terisirt sich, wie Valleix aus den neneren Untersuchungen in 
dem Höpital ‚de la Piti& resaltirt: durch "heftigen, anhaltenden, un- 





# 
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karz vor dem Tode eintretende Coma, welches sich bis zum Ca- 
rus steigert. ee a Een 


bisher beobachteten Fällen infiltrirte Tuberkelmassen in’ den 
Sylvins’schen Graben‘ um die Gefässe, und’ vorzüglich um die 
„ miltlern Gehirnarterien herum, vorgefunden wurden. Dieses Er- 
‚gebniss; im Verein mit dem Umstande, dass meist Phthisiker von 
der in Rede stehenden Krankheit ergriffen werden, liefert einen 
Beweis mehr für die Neigung, welche die Tuberkeln haben, die 
verschiedenen Organe des Körpers zur affeiren, wenn sie in den 
Lungen. bereits gebildet sind. Wenn auch die Krankheit: nicht 
sehr häolig bei Erwachsenen vorkommt, so ist’ sie, doch auch 
nicht sehr selten, ‚da biunen 40 Monaten 43 authentische Fälle 
derselben bloss im Höpital de la Piti6 beobachtet worden. Die 
Behandlung betreffend, so dürfe es»leichter sein, das Uebel zu 
. verhüten, als zu heilen. Das Calomel warde bis auf 16 Gr. fäg: 
lich ohne Erfolg verabreicht. (Archig ugtades den, 1837. u. 
Schmidts Jahrb. Bd; XVII. Heft 3) 

— P. I. Green bezeichnet mit ‚demselben Namen. den 
in den mehrsten Fällen den Hydrocephalus begleitenden Zustand 
der- Gehirnhänte, der acat und chronisch sein kam, von detien 
ersterer auf dreierlei Weise endet: 4) auf der Höhe der Entzün- 
dung, 2) es begleitet dieselbe eine Erweichung eines Theils der 
von den’ entzändeten Häuten entfernten Gehirnsubstanz; 3) aut 
häufigsten Ergiessung‘in die Hirnkammer, " Die‘ tuberkulöse Masse 
ist oft homogen, oft aueli wie ans ’kleinen, graulichen, halb oder 
ganz durchsichtigen Körpern gebildet, welche denen unter der 
Pleura oder dem  Peritöneum skrophulüser ‚Kinder gleichen; oft 
findet man Tuberkela in dem kleinen Gehirn; in dem Pons Va- 
rolii oder in den) Sphären des grossen ‘Gehirns von der Grüsse 
eines Kirschkerns, ja selbst ‘einer Nuss. Die Symptome, der Me- 
ningitis Auberculasa ‚chronien. sind schr unsicher und: veräuderlich, 
und. die acula beginnt immer mit einem sponlanen Erbrechen, 
woran sich andere Symptome reihen, die. verschieden sünd, je _ 
uaelnlem die Krankheit als forma apyretico-nerrosa der ‚Deutschen 
‚oder als forma febrilis-iaflammatoria nach Hopfengärtuer und 
Kulın aufteitt, 'welelie letztere sich nur durch die vorlandenei 
Fiebersymptome von 'ersterer unterscheidet. Folgende 5 Syın- 
ptome: Kopfschmerz, spontanes Erbrechen, Verstopfung, Sopor 
und retardirter Puls verraten‘ zusammen das bestehende Krank: 
sein, (Rust's Magazin; Bd. 48. U. 2) 

— Twining „über einige in Bengalen eigentliche Krank - 


( 
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heiten* erwälnt als eins der bemerkenswerthesten Leiden die Na- 
kra oder Nasa (das Nasenleiden). welches nie direkt tödtlich, 
durch die Complication mit dem Biggar aber schr gefährlich wird. 


* des Kopfs: - Die eigenthümliche Affection ‚der. Zellhaut, von wel- 
eher (lie Bucnemia topica (Good) eine Modifieation ist, hat T. bei 
einem Individuum aus der Indisch-Portugiesischen Race beobach- 
tet. ‚In dieser Krauklieit ist mit deu Lokalleiden; der serösen In- 
filtralion ins Zellgewebe, ein unregelmässiges intermitlirendes Fie- 
"ber. verbunden. ‚ (The British and Foreign Medical Review und 
Behrend's Repert. 4837. Bi. II. No. 25.) 

— Frederick Ryland zu Birmingbam „Ueber die Krank- 
heiten des Larynx und der Trachea* führt die Symptome‘ der 
Laryogitis an, welche, im Aufange denen der Cynnnche ton- 
sillaris ähnlich, ‚eine Hemmung des Luftzutrilts zu den Lungen 
und eine unvollkommene Oxydalion des Blutes bekunden und sieh 
durch das zusammenschnürende Gefühl des Laryax, dureh die 
Art, wie dieser bei jeder Inspiralion herabgezagen wird, so wie 
durch das jede Inspivation begleitende, eigentkümliche, rasselnde 
Geräusch von dem Astlıma leicht unterscheiden lassen. Die sub- 
acule, das kindliche Alter oN befullende, Larynglis lässt Verf. 
unerwähnt, stimmt aber mit Lonis und verschiedenen eng- 
lischen Wundärsten überein, dass man nach vergeblicher Anwen- 
dung der Antiphlogose sogleich zur Bronchotomie schreiten müsse. 
— Das Ocdem der Gloitis, welches sich durch grosse Beschwer- 
den beim Einathmen, während die Exspiration ganz ungehindert 
stattfindet, ferner Janch Zusammenschnärung im Larynx, durch 
das Gefühl eines fremden, im, Laryux sitzenden Körpers, durch 
einen trockenen, krampfliaflen Uusten ‚und durch häufige Erstik- 
kungszufülle charakterisirt, Iheilt Verf. in ein primitives und so- 
enmläres, welches leiztere, durch Ulceration der Schleimhaut amd 
des Larynx; durch Nekrose der Knorpel und seitrige 
in der Nachbarschaft hervorgerufen, sobakl als möglich durch 
Brouchotomie beseitigt werden soll, keineswegs aber, wie Lisfrane 
will, dureli kleine Stiche.in die ödemalöse Anschwellung, um die 
angesammelte Flüssigkeit ausfliessen zu lassen. In Bezug auf den 
Croup nimmt Vrf. die, Eintheilung Inrine’s in Baryngeal-, Tra- 
cheal- und Bronchialeroup wieder auf, verwirft aber (ob mit 
Recht?). die bei der aculen Laryngilis so dringend empfohlene 
Bronchotomie, obgleich sieh der Croup von der.aculen Laryngitis, 
bloss durch die Neigung, Pseudomembragen herbeizufihren, unter- 
scheidet. Vebrigens charakterisirt plötzliches Eintreten des An- 
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falle, sein rascher Verlauf, das schnelle Zusämmeukemmeit' spasamm- 
discher Symplome, Schmerz in der Gegent des Laryiıx und ein 
bald erfolgender tödtlicher Ausgang den Laryngesl-Croup. Beim 
Trachealeroup ist, der Verlauf langsamer. (The Lancet u, Behrend’s 
Repert. 1837. No. 86.) 

— lache, über. den Croup, hält ı verlängerte Ausallıs 
mungsbevregung, so dass lo- und di 
für ein sigoum palhognomenicum desselben und 
tomie_ der eracairenden, antiplilagistischen und fernli Mei 
den Vorzug. (Behrend’s Repert. 1837. Id, IUL Na. ee 

— Die Pericardilis breitet sich, nach N. Th. Desclaus, 
bei einiger Intensität über die innere Membran der Herzhöhlen 
namentlich in den, die Klappen bildenden Theil aus, und das Blut 
neigt schr zar Cosgulalioa und Organisation hin, (Behrend’s Re 
perl. 1837. Bd. III. No. 5.) 

— Die Endocardilis acuta, entweder einfach oder mit Pe- 
ricarditie, rheumalischer Arthritis, Pleoroperipneumanie 
wird nach. B. V. Cazenaye durch einen in. der Praecardiäl- 
gegend liefsitzenden, conslaulen Schmerz, durch ein hefliges, ober 
Nächliches, schnelles, jntermitlirendes Herzklopfen (besonders 
man die Hand auf die Herzgrube legt, wahrnehmbar), ferner 
einen dumpfen, unbegränzten Ton, vermiltelst der der Percussion in der 
Praccordislgegend fühlber, und durch das ia der Gegend der Herz 
mündungen hörbare bruil de soufllel, isochrnnisch mit der Systole 
der Ventrikel, chäraklerisirt. Die übrigen Erscheinungen sind sym- 
palbisch und secundär, ‘Ausgänge: Zerthelüng, chronischer Zu: 
stand und "Brand (sellem) Bei der Behandlung fürchte man die 
Bilutentziehungen wegen der eiwaigen Schwächung nicht. (Gazelle 
mddieale u. Behrend’s Repert. 1897. Bi. U. No. 10) 

— Die partielle Erweiterung des linken Ilerzventrikels 
kommt hänfiger an der Spitze des Ventrikels, als an einem andern 
Pankte vor und steht in den meisten. Fällen unter dem Einflusse 
‚einer ödlichen ioflammatorischen Erweichung der inmern. Membran 
und der innersten Fleischfasern des Ventrikel. (Ueber die partielle 
Erweiterong des linken Ventrikels des Herzens von Chassinat in 
Behrend's Repert. 1837. Bd. II. No. 5) 

— In einem Falle aenter Aortitis bei. einem A7jährigen Io- 
dividuum. beobaellete W..C. Wertlingiom folgende Erscheinun- 
gen: Dyrpnoe, Herzklopfen, angstroller Gesichtsansdiuck, broncho- 
pbonische Respiration an Jen Stellen, wo sonst das Blasengeräusch 
‚gehört wird; verslärkten Ierzsehlag, deu Puls syuchrouistisch mit 
dem des Lerzens, wobei die Rückentsge au bequemsteu zu sein 
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schien. Tod wach 42 Tagen. (The Lancet u. Behrend’s Repert. 
1837. Ba. IV. No: 1.) 3 

— A.Grisolle willdie Pneumonie bei Frauen Zwar seltener, 
doch häufiger mit tödtlichem Ausgange beobachtet haben und hält 
sie im frühesten Alter für sehr geführlich. Die Aderlässe, welehe 
Bouillaud so dreist und oft wiederholt, erstickten bei keinem seiner 
Kranken das Uebel und wären selbst in hoher und stereotyper Do- 
sis kein Specificum. (Mömoire sur la Pacamonie par A. Grisolle. 
Paris. 1836, und Hamburger Zeitschr. Bd. IV. Heft 3.) 

— Die Resultate von funfzig Fällen von Paceumonie in der 
Klinik des Prof. Chomel waren nach Demselben folgende: Die 
schte Pneumonie ist bei Individuen nach dem Alter von 6 Jahren 
weniger zu fürchten, als vor dieser Epoche; die Pneumonie der 
linken Seite ist bedeutender als die der rechten; in den doppelten 
Pneamonien wird Anfangs our eine Lunge ergriffen, nach einigen 
Tagen aber auch die andere; G. hat weder Krisen, noch krilische 
Tage beobachtet. Die Sterblichkeit verhielt sich im Allgemeinen 
wie 1 zu 6}. Die Behandlung betreffend, so verlängern die Ader- 
lisse um so mehr die Dauer der Krankheit, je häufiger sie wieder- 
holt ‚werden. Der Tart. stib. fand da seine Anwendung, wo man 
die Krankheitsursache nicht wusste und die Antiphlogisties nichts 
gefruchtet hatten, Laue Bäder sind hei trockener Haat sehr zu empfeh- 
len. (Journ, Hebdom. u. Bebrend's Repert. 1837. Bd. III. No. 19,) 

— In der Pneumonie geschieht der Anfall nach Addi- 

“son gewöhnlich sbrapt nach einer Erkältung oder Durchnässung; 
das Gesicht, zwar aufgetrieben und abgeschlagen, hat-nicht den 
stupiden, dem typhösen Fieber angelörenden Ausdruck, ‚und beson- 
ders charakteristisch ist die stechende Wärme der Oberfläche, wie 
sie namentlich bei älteren Personen angetroffen. wird. (Tlie London 
Medic. and Surg. Journal u; Behren.’s Repert. 1837. Bi IV; No.20,) 

— Der Aderlass kann nach Hourmann und Deehambre 
bei Pneumonie der Greise, «0 wie auch bei Poeumonien mit Ia- 
tentem Verlaufe, durch passive Congestion bedingt; zu Aufange reich- 
lich und wiederholt angewendet werden, und bei vorherrseliender 
Schwäche sollen gelinde Tonica und leichte Reizmittel damit ver- 
bunden ‚werden. Reim Uebergange der Pneumonie in Hepatisation 
und starker Schleimanfüllung in dea Bronchien empfehlen sie ausser 
jenem starke Brechmiltel und aus den Revolsiv-Milteln grosse Vak 

+ ealorien. auf den Thorax, wodarch keine ficbeehafte Aufr 

* fürchtet werden darf, wenn nur die Eiterung nicht Thea, 
ten und sobald als möglich ein neues Blasenpflaster applieirt wird. 
Werden die Blatentzielungen conlraindicirt, so sind Purgantien, als 
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auslcerende und ableitende Mittel, schr nützlich. Narcotica verilie- 
nen nur selleg Anwendung, während degegen eine kräfige Diät 
echr unterstützend wirkt. (Archives generales de Mödecine n. 
Behrend's Repert, Bd. II: No. 7.) un Zugabe ! 

— Die Behändlung ‚der Pneumonie im;Höpital de la Pitie 
nach Louis besteht in reichlielien Aderlässen und darauf folgender 
Anwendung des Brechsweinsteins in grossen Gaben, 10 Gr. während 
des ersten Tages, diese Gabe nach Umständen später steigern oder 
vermiodernd.: Blaseopflaster hat er ganz verbannt; wohl aber. ver 
bindet ‘er mit seinem Verfahren eine strenge Dit. (Behrenad’s 
Repert, 1837. Bd. IV. No. 16.) 

— Die verschiedenen Grade der bilirär äraiBnan: 
monia biliosa' scheinen nach Garvin die Folge der Wickung 
der Sumpfmiasmen auf die Digestionsorgane zu sein und dahendarf 
man- siels nicht wundern, wenn die Pacumonie bei einem ladivi- 
duam einen biliösen Charakter ‘annimmt, bei ‚dem anıern. aler 
nieht. (Southern medical and surgical Journal nr BehsebüniBet 2 
port. 1837: Ba IV. No. 45.) 10, © 

— Aus Jules Pelletan’s Hatietlehen sen über die 
Pneumonie erhellt übersichtlich ‚Folgendes: 4) Die Pueumonien 
einer Seite sind Iufiger, als die der beiden Seiten (7:2); und zwar 
häufiger die rechte als linke Lunge (24:1), so wie auch öfler bei 
Frauen als bei: Männern. (10:4). 2) Die allgergeinste direkte Ur- 
sache der Pneumonie (wenigstens in $ Fällen) ‚bildete Erkältung, 
3) Das Delirium gehört zu den bedeutendsten Symplomen und kün- 
digt fast immer einen traurigen Ausgang an, 4) Prostrat.virinm usDel. 
bilden bei'Eolsändang der Lungenspitze eoustanfe Symptome, wäh- 
rend bei der Entzündung an der Basis der rechten Lange am häu- 
Sigsten ein biliöses Element: stattfindet, 5) Bei: der Poeumonie 
einer Seite war die Genesung der allgemeinste und der Tod der 
Ausnahmsfall (2 auf 55) 6) In alleo Fällen kam die Genesung 
zwischen dem en und 13ten‘ Tage der. Krankheit za Stande. 
7) Die Autiphlogose war sowohl in der ‚reinen als-in,der biliösen 
nützlich, s0. wie auch Vesicatorien nach hinreielienden Biutentziehun- 
gen sieli heilsam erwiesen. (Behrend’s Repert. 4837. No.88,) - 
0 — Genest giebt zwei bis jetzt noch nicht erwähnte Ur- 
sachen des Lungenbrandes anz 4) die Hacmorrhagie oder vick- 
mehr die Lungenapoplexie und 2) die Lobularpneumonie oder die 
'parulente Resorption. Er empfiehlt besonders Chlorpraeparale äu- 
sserlieh oder innerlich: Pillen, jede aus 3 Gr. Chlorkalk’und 1 Gr. 
Opium bestehend, 3 — 4 Stück Aäglich zu nehmen. '(Recherches 
sur quckpues points de V’ölude de laGangröne pulmosaire. par M. 
 Genest u. Behrend’s Repuit. 4837. Bd. UL. Ne. 23.) 
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“— Das Emphysem kann, ausser Jurch‘ Verleizung, auch io 
andern, namentlich pathologischen Ursachen seinen Grund haben, 
wie wie dies von den Lungen wissen, welche olıne vorliergegangene 
Verlelzung einer Art von Empbysem uuterworfen sind, so wie wir 
auch bisweilen in gewissen inlammatorischen Leiden des Darmka- 
oals Gas unler der Schleimhaut antreflen. So schr bedeutend auch 
die traumatische Form des Emphysems ist, s0 ‚bietet doch nach Br. 
Cooper diejenige Luflansammlung die grösste Gefahr dar, welche 
bisweilen in dem Sacke der Pleura und selbst in dem Interlobular- 
Zeilgewebie der Lungen. vorkommt. Durch einen Schlag auf die 
Nase kann ein Bersten der Thräneukanäle und Emphysem der Au 
genlieiler unil des oberen. Gesichtstheils ‚enisichen. (Ueber das 
Emphysem, eine klinische Vorlesung im North London Hospital, 
vom Prof. Br. Cooper, und Behrend’s Repert. 1837. Bd. II, 
No. 22.) 

— Donne unterscheidet die gastrischen entzündlichen 
Alfecetionen von den nicht entzündlichen dudurch, dass der ge- 
wöhnliche Speichel auf Resgenspapier stets alkalisch, "bei entzänd- 
lichers Zustande aber mehr oder weniger sauer reagirt. Man braucht 
also nur die auf die Zunge gebrachten Papiere kurze Zeit liegen zu 
lossen. (Gaz. eclect. Oclbr. u. Journal d. prakt. Heilkuude XI 
St. 1836. Miscellen.) 

3. B. Dalmas will glückliche Erfolge von der innerlichen und 
äussern Anwendung der Pargantien und Mercvrialien gegen chro- 
nische Hepatitis der Indier gesehen haben, (Behrend’%s Repert, 
4837; Bi. III. No. 5.) 

— Nach 3. T. Mondiöre „über die Krankheiten des 
Pancreas“ist die Pancreatitis entweder eine idiopathische Krank- 
heit, oder die Folge einer Phlegmasie des Magens, des Duodenum 
oder der Leber; zuweilen tritt sie nar als das sympathische Resul- 
tat einer Entzündung der Speicheldrüsen auf und selten erscheint 
eie allein, sondern ia der Regel in Verbiodung mit andern palhiolo- 

Zuständen. Sie endigt sich entweder in Zeriheilung, Brand 
oder Eilerung, und zwar ergiesst sich leiztere bald in den Unter- 
leib (Bouz), bald in den Magen (Gaultier), bald in das Mesocolon 
(#.-Doering), bald geht er darch den Stohl ab (Haygarıh) 
(Archives generales de Meulceiae u. Behrend's  Repert. 1837. Bu. 
Il. No. 7.) 

— Bei Mitiheilung eines Falles von Harnblasenkrankheit 
beinerkt Cruveilbier, dass er auch hier gefunden, dass die Pro- 

+ siata zwischen 2 Muskelselichten liegt, die sich von den Muskel- 
sehichten der Blase. forlselzen, einer äussern sehr dieken, ‚einer 
ionern schr dünnen. Die'letztere liegt zwischen: der Schleimhaut 
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und der eigenthümlichen -Drüseusubstauz, ‚auch "wird die Prostata 
selbst von Muskelfasern. darchwebt, die sieh ‚von der Muskelschicht 
der Blase fortselzen. Die Dicke der Aussern 'Muskelschicht. der 
Prostata und die Dünnheit: der innern machen es begreiflich, warum 
bei Hypertrophie dieses Organs die Lappen immer nach inuen in’ 
die Blase ragen und. niemals ‚die Prostata  änsserlich. überrngen.. 
(Sehmidi% Jahrb. Bd. XX. H,2) > 

— Lebhafter Schmerz, namentlich in den Extremitäten, färch-. 
terlich quälende Schlaflosigkeit und läogliche, farblose, ‚beim Druck 
sehr empfindliche Geschwähte längs. der Extremitften beslintnten 
A.J. Petel, bei einem Mechanikus eine Muskelentzündung za 
disgnosliciren, was auch die Section bestnliies (Belirend’s Repert. 
1537. Bd. II. No. 4). 

— Rhenmatische Anfälle sind während des warmen We- 
ters chem so heflig, als die in rauher Zeit auftretenden, und häafi- 

ger Temperalurwechsel ist-melir als ihre Ursache anzuklagen, wie 
Kate R. Macleod unterscheidet. die verschiedenen, mit dem Na- 


„de ee 


io die arthrilische oder Capsular-, Muscular-, Periosteal- 


und neuralgische For. ‚(kondon medical egal Behrend's 
Repert. 1837. Bd. IV. No. 23.) 


— Der unler den, Sepaya ia, Indien 20. läaige, sontdee-Bart 


beri-Kranklieit zu unterscheidende Rheumalismus ist in seiner 
chronischen. Form sehr hartnäckig, begründet mannigfache‘ consti- 
tutionelle Leiden, beschränkt sich ‚Anfangs nur auf einzelne Gelenke 
und aflieirt die Theile meistens in folgender Ordaung: Das Kuie, 
die Kaöchel , die Ferse, die Ellbogen, das Handgelenk, die Hüften, 
Schultern, den Rücken und die Brust. Die eiulretende Geschwulst 
der "Theile und Sinken der Kräfte selzt die Kranklieit ausser allem 
Zweifel, Mercür, Rule und. Friklionen liefero die besten Erfolge, — 
Das Brennen der Füsse, eine Form ‘des Rheumalismus in In- 
dien, ist schr schmerzhaft, bald bias auf die. Meischigen Partlieen, 
bald über die ganze 'unlere Exiremität ausgedehnt und ausser mit 
ser Abmagerung derselben auch noch von andern Symploinen Lie« 
gleitet, welche sowohl cin Ergeifiensein der Verduuungs- als Als 
wungsorgane bekunden. Veränderung des Klima’s, ‚Rückkehr za 
der gewölnlichen Lebensart der Sepoys und ‚Befreiung von schwo- 
rem ‚Dienst bilden die wesentlichen Bestandiheile der Behandlung, 
(Die eigeuthänlichen Formen des Rheumatismus in Indien von Mal- 
solmson. Loudon Medico-Chirurgical Review u. Behrend's Repert, 
1837. Bd. Ill. No. 3.) 

— Nach J. Hope werden die grossen Geleuke jeder Extremi- 
tät vom aculen sowohl als chronischen Rheumatismus Le- 
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fallen, wobei der Kranke über Hitze, über einen stampfen hefligen 
Schmerz klagt und zuweilen auch Rötle und Anschwellang sich 


hinzugesellt. Der Fieberaufall ist oft hefliger als der Grad der ört- 
lichen Entzündung; der Puls zwischen 90 und 110 — 420, nicht 


hart, wicht‘ widerstehend, wie hei Entzündang seröser Membranen, 
sondern zusammendrückbar; die Respiralion beschleunigt; die Zunge 
weisslich belegt, der Stahlgang verstopft, Urin sparsam, hochroih 
mit ziegelartigem Sediment. Haut heiss, Perspiration frei, of profus, 
sänerlich riechend, was Verf. als einen wesentlichen Theil und ats 
eine Eigenthämlichkeit des acnten Rheumatismus betrachtet, indem 
die Perspirationen gleichzeitig mit der Krankheit beziäne und den 
Kranken erschöpfe, stalt ihn zu erleichtern. Der aeute Rheuma- 
ismus wandert von einer Stelle zur andern, gelt Ast nie in Eite- 
rung über, und in fast der Hälfte der Fälle wirft sich das Leiden, 
wenn dem nicht darelh eine geeiguete Behandlung vorgebeugt wird, 
auf das Pericardium und die Herzklappen, weshalb der Rheumatis- 
mus von höchster Bedeutung ist und alle Sorgfalt auf dessen Bo- 
seiligung verwendet werden muss. Rlienmalische Melastasen wer- 
den nicht mehr angenommen. Folgende Gründe bestimmen den 
Verf. der John Hunter'schen Meinung: der Rheumalistus sei eine 
specifische Entzündung, beizupflichten: 4) Das Wandern auf alle 
Theile‘ des fibrösen Gewebes kommt nur der rheumatischen, selbst 
nicht einmal der — Eutzündung der fibrösen Häute zo, 2) Eigen- 
Ihtmlich ist die schr geringe Neigung zur Ulceration und Adhäsion, 
so wie auch die freie Perspiralion und die weisse Beschaffenheit der 
Zunge. 3) Die Krankheit konn weniger als andere Eulzäindangen 
durch Antiphlogose geheilt werden. Vielleicht liegt die Speeiticität 
der Krankheit darin, dass die vitäle Constitution des Blutes, nach 
Andral, eine Umänderung erlitten bat. Die Syinptome des ehroni- 
schen Rheumatismus, den Verf. ia’einen aktiven und passiven theilt, 
sind dieselben, wie die des acuten, nur in geringerem Grade. Die 
Behandlung ist unbestimmt und Verf. (heilt seine seit 6 Jahren in 
200 Fällen gebrauchte Kormethode mit. Dr. Hull rom St. Bartlio- 
lomaeus-Hospital behandelt den acuten Rheumstismus mit grossen 
Dosen Coniurs (3i täglich oder mehr), und Dr. Lombard empfiehlt 
das spiritußse. Aconitextract (in Dosen zu gr. 3.) Blategel und 
Blasenpflaster haben örtliche, in das Gelenk‘dringende Gesehwüre 
zur Folge, wesbalb sie nur unmittelbar auf ein superficielles Gelenk 
applicirt werden dürfen. (London medie. Gaz. nach einer von J. 
Kaps gehaltenen klinischen Vorlesung en 41837. 
10, 8)" 
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© Hautkrankheiten... 07 0.00. 

— Die’ Hautkrankheiten haben einen grossen Binfluss auf" 
die acaten und chronischen Krankheiten, bei letzteren jedoch bloss 
in deren Anfang, indem es bei schon tief eingreifenden und Junge 
bestehenden Krankheiten der Natur an Kraft gebricht, allein die 
Ausgleichung des abmormen Zustandes zu vollenden. ‚ Nach de 
Mugnok bringt die Natur sowohl durch das Zell-, als auch das 
Hautgewebe ihre Krisen za Stande, und zwar im kindlichen und ° 
erwachsenen, als im Greisenalter, wo das vorherrschende Iymplia- 
tische und Venensystem, wie auch der Darmkanal die Kranklieit 
dorch Ab. und Aussonderungen entscheidet. Of werden invelerirte 
Brustaffeclionen darelı eine Phlegmone oder ein Erysipelas glück- 
lich beeadigt, _(Jo:rmal ‚des Connoissances medico-chirurgicales u, 
Behrend’s Repert. 1897. Bd. UL No. 12.) 

— V. A.,Göly aus Nanles berichtet einen Fall, wo ein 7Bjäh- 
riger Mann, ios Hötel-Dieu mit einer erysipelatösen Auschwel- 
lung des Gesichts und der Augenlieder aufgenommen, Lei 
der Section ausser andern Erscheiouogen auf der Spitze des Kopfes 
und an der linken Seite der Pfeilnaht eine ‚ kleine ulceröse, vom 
Kranken nicht erwähnte und deshalb unbeachtet gebliebene 
darbot, welche die Ursnche aller daselbst vi jenen 
war. Verf. reiht noch folgende Bemerkungen an: 4) Die gering- 
fügige und unbenierkte Wunde war der durch den Contakt der 
Haare und der Kopfbedeckung veranlassten Irtitation beständig 
ausgeselzt. 2) Zwei Umstände hätten auf eine Venenktankheit 
schliessen lassen können, nämlich: die ödegiatöse Anschoppung der 
Augenlider und Conjuactiva und die teigige  Anschwellung der 
rechten Parolidengegend, allefa #ie wurden erst splitbeobachtet und 
waren zu dor Vorausselzung, dass eine so grosse Parthie des Ver 
nensystes, als die Aufopsie ergab, dem Blute nicht mehr zugäng- 
lieh wäre, nicht binreichend. Dieser Fall ist ‚übrigens, schliesst der 
Verf., ein neuer Beweis, welche grosse Wichtigkeit man auf cin 
Oedem, als Syaptom einer venösen Störung, legen muss, und be- 
stätigt die in dieser Rücksicht ausgesprochene Behanptung von 
Bipillaud und Crureilbier (Archives gendrales en ie 
Behrend’s Reperl. 1837 No. 84.) “ 

— Ein kräftiger junger Maun von 18 Jahren, dureh seine au 
Erysipelas facieli'leidende Muller tief ergriffen und mit den ver- 
ordaeten Fomentationen beschäftigt, bekam in den nlelsten 3 Tagen 
Pieberz am  Tten Tage ‚Schlaflosigkeit,  Geschwälst der’ Brastmus: 
kelo, Angst, einen Zustand wie bei vergifleien Wunden, am 40. einon 
rothen,-an der Schulter befindlichen und über die Axilla verbreiteten 
erysipelalösen Fleck, welches Erysipeläs, trotz Lay. int., Merent, 
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Opiom, Tart. emets, sich immer mehr Ausdehnt und mit brandig 

"Phiyelaenen sich eomplicirt; das Serotum wird gangrü- 
nös, Brand am ganzen rechlen Unterleibe, Tympanitis, Unruhe tre- 
ten hinza und endlich macht der Tod bei gesundem Urin und Stuhl 
der Scene ein Ende. (Aus Graves’s klinischen Vorltägen naclı der 
Land. med. Gäz. 1837. u. Hamb.-Zeitschr, Bd. V. Ife 4.) 

— Serre wandte Merkur bei der Behandlung von erysipe- 
Tatösen und phlegmonösen Entzündungen mit dem besten Erfolge 
an und behauptet, dass er direkt anf die entzündeten Parlhicen, 
nicht eonsecntiv durch‘ seinen Uebergang in den Blulstrom wirke, 
ohne dass eine Krise oder Motastase darauf erfolge. (Bulletin gö- 
n&ral de Theropeulique u. Behrend’% Repert. 1837. Ba. Il. No. 20.) 

— Regnaud Iheilt 14 Fälle von Erysipelas mit, die er 
durch gut gekrämpelte, ron allen fremden Körpern gereinigte rohe 
Banmwolle und allgemeine Mittel heilte. (Schmidt’s Jahrb, Bd. 
XVI, Hoft 1. much Journal des connaiss. med. chir. Tom. IH.) 

— Dis epidemische Erysipelas ist nach John Kilburn 
io einern unreinen Zuslande der Almosphäre begründet, befällt im 
Altgemeinen häufiger Weiber als Männer und ist bisweilen anslek- 
kender Nalar. (The Lancet u. Behrend’s Repert. 4837. Bd. IT. No. 26.) 

— Das, Erysipelas verbreitet sich durch Ansteckung und 
wird am ‚besten durch Tonica beseitigt. ‚Dies ‚glauben Henry Bul- 
lock und Graves. (London medical Gazelle u. Behrend’s Repert. 
4837. Bd. IV. No. 1.) 3 

— €. R. Aikie io London, der über 4000 Kinder geimpft, 
glaubt, dass unsere jetzige Vaceine durchaus nicht an Kraft ver- 
loren, und dass der nicht hinreichende Schutz unserer gegenwärli- 
gen Impfang un der sorglosen Ausführung der Operation und an 
der unpasscoden Wahl des Alters und der Zeit, das und in der 
man impfl, liege. A’ hat gesunde Kinder zu jeder Zeit, ja selbst 
Kirider, die noch nicht drei Monale alt waren, und beiträgem Aus- 
bruche der Pusteln sogleich zum zweiten Male geimpft. Er unter- 
scheidet zwei nicht gute Bildungen der Pusteln, nämlich die soge- 
nannle juckende (ilching vesiele) und welke Pustel (Aabby vesich‘), 
welche letztere Folge vielen Abführens ‘oder starker Diarrhor ist. 
«(London medical Gazette u. Behrend’s Report. 4837, Bd. UL No. 2.) 

— Von dem: Zustand der Tonsillen in der Senrlalina kön- 
nen wir naeh Dr. Hamilton drei Grade annehmen, in deren er- 
siem die Fläche der mässig geschwollenen Tonsillen rein und die 
Eueündung. bedeutend ist; -im zweiten bemerkt man an den-stark 
geschwollenen Tonsillen, besonders am Anfange der Ductas, eine 
weissliche oder. gelbliche Absomlerung, bisweilen über die ganze 
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Fläche der Drüse Yerbreitet, welche eine älbuminöse Substanz 
zu sein scheint. Im dritten Grade endlich nimmt die Tonsillar- 
Geschwulst sehr zu und endigt sich in Alstosung eines grossen 
Theils der Drüse. HL. schliesst äus seinen Beobach! x 
der Searlalina anginosa die Entzündung besonders die Tonsillen 
ergriffen, während ia der Cynauche tonsillaris das daranter lie 
gende Zellgewebe der Hauptsitz der Afleelion ist.  (Edinbur& 
Journ. No. 430 u. Schmidts Jahrb. Bd. XVIL Het 2) 
— Da Derselbe bei der Scarlatina anginosa beobach- 
tete, dass bei starkem Fieber die Mahdeln mindestens 24 Stunden, 
bisweilen sogar 2 oder 3 Tage vor dem Ausbruch des Ausschlags 
augeschwollen und geröthet sind, so touehirt er die Mandeln mit 
Höllenstein, sobald er merkt, dass sic krank sind, und will be- 
sonders dann Uleeration verhindert haben, sobald er die Cauteri- 
sation noch vor dem Erscheinen des Ausschlags Abe 
(Froriep's Notizen Bd. L-No, 21.) ) 
— Timotby Burke unterscheidet 3: Stadien des Schar 
lachs: das der Vorboten, der Eroption (mit plötzlichen Erscheinen 
' von Röthe im Rachen), und das des Verfalls mit Verschwärung 
im Rachen und Coma. Im’ersteti Stadiam der von ihm 1835 
beobachteten Scharlachepidemie gelang. es ihm, die Halsıffeelion 
dorch  Aufpinseln‘ von einer Lösung des sälpetersauren Silbers 
(Hi auf Zi) und den Gebrauch yon Calomel und James-Pulver 
zu hemmen. Letztere wurden im Men Stadium, mit antiphlogi- 
slischen Mitteld verbunden, fortgebraucht und selbst auf das dte 
Stadium, mit Episasticis ausgedehnt, so lange, bis sich die Heilung 
verkündende Demarcationslinie rings um dis Geschwür gebildet 
hatte, Biasenpfläster waren im Zieh Stadium schr geführlich und 
führten. darek brandige Verschwärung, selbst nnch-liberstandeuer 
Krankheit den Tod herbei. (Dublin. Journ. Be nenne: 
Bd. XVIIE Heft 2) 
— Bei der Injeetion der Antestinäleöhren eines dektieesths: 
‚nen Pferdes mit Mercar- wurden zwei Individ, plötzlich von der 
Urticaria befüllen. (The London medical Gazette u. Behrend's 
‚Repert. 1837. Bd. IV. No. 24) 

"— Louis Fleury erhält aus seinen Versuchen über (ie 
Entwickelungsweise der Psoriasis und Lepra' folgendes 
‚Resultat: die Psoriasis beginnt mit kleinen, rolhen Punkten (eine 
Eryiliem ähnlich); welche, «durch die Loupe betrachtet, won kleis, 
neh; troekenen, rissigen, weissen und glänzenden, mehr oder min- 
der fest anlängenden, von iunen nach aussen au Dicke zunehmenden 
Crusten bedeckt werden. Psorinsis dilfusa, oder gyrala entsteht, 
wenn diese Schuppen grasse oder unregelmässige Plalten bilden, 
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Psoriasis gullata und eineinnata' aber, "wenn sie isolirt erscheinen: 
Ist die Mitte der Plafte eingedtückt, oder umschliessen die sich 
schuppigen Pankte ein gesundes Hautstäck und bil- 
den mehr oder minder regelmässige Kreise, 50 ist diese Form die 
Lepra nach Cazenave und Schedel — Die Psoriasis beruht auf 
eiter Haulentzündung, welche besonders durch Temperatarwech- 
sel, durch grobe und schmutzige Beschäfligung veranlasst wird. 
Zur Heilung empfehle man’ ein Decoet., Ib. Jaceae oder Schwefel- 
säure-Limonade (innerlich) und (äusserlich) eine Pomade (aus Zi 
Theer und 3 5 Feut) Zeit der Heilung 42—109 Tagen. Reeidive 
zuweilen. (Archiv gener: u. Froriep’s Not. 1837. Nr. 15.) 

— Walter Dick erzählt zwei Fälle von Molluscum non 
eontagiosum und stimmt mit Bateman in der Annahme zweier 
Varietäten, des conlagiosum und. non’ contagiosum, überein.  (Me- 
dienl Gazelle u. Behrend’s Repert. Bd. IV. 1837. Na. 4.) 

— A. Bergnani führt das Pellagra auf entzündliche AL 
feetion « der ‚Schleimhaut des Magens und Darmkanals _ zuräck. 
(Osservatore melieo di Napoli in d. Gaz. mel, a, Froriep’s Not. 
No. 27.) - [) 

— Narclhand berichtet 2 Fälle von Dermatolysis, von 
denen 'n) einen 20jährigen kleinen starrköpfigen Maoun mit starken 
Kuschen, schwarzem krausem Haar 'und tiefen Runzela im Gesichte 
und b) einen jährigen Spanier’ betraf. - Bei-ersierem seukt sich 
eine'slärke Falte auf die Backe herab und steigt zu dem sehr ver- 
grösseren Olre; vom Ohrlappen-biegt sich eine Wüulst/am Halse 
nieder, zum Occiput hinauf, stelleuweise 2 Zoll dick, weich, felt- 
Der zweite konnte mit der Jiuken' Hand die Haut der rechten Brust 
bis-in’ den Mand linziehen, die des Kinnes eben so bis auf die 
Beust ‚oder über. die Augen auf den Scheitel‘ bringen; losgelassen 
205 sie-sich. auf ihren Ort zurück, (Revae.medie. Ayril 4837 u. 
Uamb. Zeitschr. Bd. V. Heft 4.) Dee nz RT, 

— Leveill& „Ueber die Apoplexia culanea' nimmt-zwei 
Fotmen ‚der. Hauptapoplexie an, nämlich. eine exanthemalische und 
eine violelle ‚oder mit Eechymose verbundene, giebt nun deren 
Symptome, Aetiolögie, Prognose und ‚Behandlang an und behauptet, 
dass «ie meistentheils von: selbst. olıne‘ Kunslhilfe heilen. (N. d. Re- 
vae möd. io Schmidts Jahrb; Bd. 15. Heit3.) > 

+ — Das Scherlievo ist nach Moulon eine Bere 
der Syphilis (mit der es, übrigens eben so wie mit der Krötze, dem 
Seorbut etc, eomplicirt sein kann) wohl zu unterscheidende alte 
Cachexie, die nur 1790 — 1800 exacerbirte und als Epidemie und. 
eontogiös erschien, Dei Stadien sind deutlich. zu "unterscheiden, 
deren leiztes das der. ion ist und fast allein. beschrieben. 





Nährang; ‘daher. Reinlichkeit en 
mittel. Meekur oft schädlich. ''Kollenbreuner _ bleiben verschont. 
(Presse medie. ‚No. 35. 3. Mat 1897. w. Zeitzehr.' fd. ger. Medi. 

Ba.'V. Heid) arakelt rtaendegänd, e 


> —-Polgende 7 Fälle, von J. Messe beobachtet, betveisen die 

- Reaktion der Haut verschieilener, Individaen gegen‘ Insektensti- 
che: - „EI wurde nach einem Bienenstich am Daumen 

- blan 'und geriet) in" Schwreiss. Eine’ Venaes. stellte ihn herz ein, 
Jahr später starb: er'an einem solchen’Stiche in die Schläfe in 10 
Minuten, ‘ohne lokale Reaktion; rasche Fäulnies; 2) Fı, kräftig, 
wurde nach einem Bienenslich am Sept. nar. matt; fordert kaltes 
Wasser; will nach + eiiem Bade gehen und stirbt (30 Minnten.y 
Dankelrothes; petechiöses Ansehen der Leiche: 3) W., 35 Waline 
alt; am oberen Aügenlied verlelst, fühlt‘ iunenlich und in der‘ Haut 
Stechen, sein Puls sinkt, die geöffnele Vene blotet' nicht, nach 0 
Minuten’ 1odt.:4)«D‘} 96-Jahreielt, Stich:in!die"Backe’uhd-Nase, 
darauf, hefliges Brerison‘ in der Haut; weisse und'rolhe Plecken am 


DEE" werschluelitebeim Trinken eine "Wespez Stich" Imkarcimm 
Busse, 3 Stunden unbeachtet.0’ Dank Göschkülst im Hal) Pre 
schöpfung, Heiserkeit, Respiration und Schlacken erschwert. 2 Ve- 
naeseel., Vesicalor am Halte, Reizmitlel ohue Besserung — Schröpf- 
kopf auf die Vesikator-Stelle (24 3 Blut), ein anderer auf die an- 
dere Seile; die Tracheotomie tird &rforieklich," Tod nach 3 leich- 
ten .Remiskiodemsund: Exacerbälioneo der/Syüsptome in 27/Stunden, 
6).1E wird am» Daumen : von seiner «Wiespe \gehtochen; dir Tokäle 
Schmerz.lässt )nachz-allgemeini» Schwäche; uöngenehnie# Gefühl im 
Magen, kein: Brechen, ‚keine Krömpfes-Besinitmgslosigkeit. Tail in 
20) Minutens! IN N. Wwrder Yonsieinen‘ Spinns> at» Fudeo gebissen; 
am, folgenden" Tage: Geschweulst "der wara, Ilyıipbatich,! 80 wie 
des -Kuices. -— Venaeseet. "Tod! ‘Die Stächel- der Bienen wurden 
sogleich" ausgezogen. — | Olivendl; Salzwasser, Anımon‘ cadst. wer- 
deu änsserlich, aım- meisien (empfohlen '— in Holstein reiben die 
Bauern Bulter ein. (Americ,: Jourmk.vof' Ihe med. "Scione. Nov A1836 
No. .37.. u Zeitsche. f; di-ges: 'Modiz, Bd; IV. Heft 4y 0) — 
= — Murray, „Bemerkungen überrden Seescorburt wandte 
in, den ibın- vorgekommenen' 106 Fällen voh Scescorbuttlils Ie 

Bints Jahrbuch Jahrg. Vi. Ss 





antiphlogistische ;. Aheils- die Tonisirende Methode ‚an und. versichert; 
dass. ihm. jene. weit/mehr, geuügt ‚habe, ale. die gewöhnlich gepriese- 
nen‘ tonischen -Miliel, indem. trotz der Anwendung letzterer die Op: 
- pression der-Brust fortilauerle, der ‚Appelit- wegblieb,-die Kräfte 
sanken, die Haut Arocken und; das Zahnfleisch schwammig wurde; 
während die durch Antiphlogose Behandelten rasch (geassen. Bai- 
ley und, Armstrong beslätigen den Nutzen dieser Meihode. (Gaz. 
des Höpilaux u. ‚Behrend's:Repert. 1837: No 88), © 
0 — Ein Landman. bekam im A4len Jahre, ohne nachmeisbare 
Urenghe, zwei Absoesse am Schenkel und kleine Tuberkela mit näs- 
sender, ‚gerölheter Haut am-Penis- uud Serolum; im 30sten: Jalire 
Elecken und. Geschwulst der Unterschenkel, im 34sten Furunkela 
am Knie ‚and: sehr üble, Ausdänstung. Im Aöslen Jahre vollkommen 
- ausgebildete Elephantiasis mit daranf folgendem Tod; unter Ab- 
nühme dee Intelligenz und Abmagerung. (Mitgelh: von Marchand 
Gaz.\ mel. .de Paris.29 Avril 1837: wa u. en u 
-Mediz, -Bdi Vs. Heft‘3.) 
 — Das Black-Leg, ein Seorbat ‚oder Pükpirseuisehleg ini 
cher 4836 auf. dem: Vorgebirge. der guten Hoflaung, epidemisch 
herrschte, zeigle, nach Murray; auf vorbergegangene Vorboten 
blaue ‚oder schwarzblaus Flecken und Streifen im: Knöchel und von 
da. bis zur ‚Mitte. des. Oberschenkels sich ersireckend; ‘sie wären 


Fr Rah A PIERN" 
ri Rrighamı behandelte eine Frau, welche ap bald 
bald. bedeutenden Haraverlialtungsbeschwerden lt, die denen 
bei Steinafeklionen ähnlich waren, obgleich der zur Urinentfernung 
öflers angewandte Katheter niemals einen wirklichen Stein ermitteln 
liess, Endlich urde ein runder; weisser, ungefähr 6 Zall langer Warn 
ans. der Blase-entfernt „ woranf' Patientin von allen Schmerzen sieh 
befreit, fühlte, + Einen! ähnlichen Fall’ erwähnt bäwrenee im’ 
Bande.; der Medic;- chirurg- Tränsäetions, in welchem: eine Masse 
kleiner. Würmer ‚aus Wer Blase abgingen.'' (The American Journal 
‚of Ihe Medical: Scienees u. Biehrend?s, Repert; 1837. No. 87°" 
— Gegen das freiwillige, Bettpissen; welches nicht bloss 
in allgemeiner ‚Schwäche, sondern ef auch in partieller'Atanie der 
Organe seinen Grund hat; exbpfiehlt Mondiöre vorzüglich die Nax 
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womica; 8 Gr. des Exträcts'mit 4: Drachme Risenoxyd, is 24 Pillen, 
täglich 3 zu nehmen. (Count. ünd Brit. Med. Review a. Behrend’s 
Repert. Bd. IV No 4.) u eedie enrinn 

— Lini behandelte ein Tjähriges Kind, das'seit einem Jahre 
über Schnierzen in’ der Nabolgrgend klagte; dabei schwoll dieselbe 
au, wurde rotl und’ entleerte, nachdem sich die' Geschwalst dureh 

- erweichende Mittel‘ geöffuet‘ hätte, einen todten Spulwurm, dem 
‚der plötzliche: ee LE bier a 
verbreitend; bestand H 


zen Kr (Eitiaire Sebesio 1897 u. Schmidts Ja Bi. 18H. 
3 y inch ya 

— Eis an Heisshumger, ECHTE. Take le 
Tialiener echielt 3jj: pulv. cort: Granator. und ein starkes Decoct 
der fiischen Ritkle, worauf ein Kasul von 9’ Würmern 
von denen‘ 6 eine Länge von 15 —%0 Fass hatten. 
später förderte‘ dasselbe Miltel'eine 25 Fuss Tange Taenia zu Tag! 
Kolik; Brechen ete; warden durch obiges "Mittel nicht veranlasst. 
(A Filiatre Sebezio. Agosto-Seltemibre 1836 u. Zeitschr. fd. ges 
Media. Bd. IV. Hen 4) 70m 

— Harrison ‚Gurüis nimmt drei Arten von Otorrhoe an: 
eine, wo der Ausfluss im acuten Stadium schleimig, it chronischen 
pariforen ist; die andere wird von einer PAnerbildgibe” 
gleitet, und die dritte hab im Chries der ihren Ur 
Porulente Otorrhoe' ist bisweilen: tödtlich. Kun Bahcetü. BEh- 
send's Repert: Bd. HI: No. 26) « 

_ - Lallemand findet die Abmagerung, Sch BEE 

geistige Zerrüttung $0 vieler jungen Lente'in einer’ andauern- 

Ka begründet, entstanden aus einer Entzündung 
des ab-" und aussönderuden Appatals, welche, fü der urellird und 
prostata beginnend, siel-big auf die vasa efferenfis | vesicalae semi- | 
malen; vasa deferenlia, Teitikela‘ und Blase ausdehat.  @Behrend's 
Repert. 4837. No. 89) 0 ak F 
Nach Andrat leidet“ 20 Vedninah ana aha opleate 
wenig; wer auch in vielen’ Fällen die Eiogeweide 
und auch’ die‘ Drastica' wegen der mängelhden Kia Erlen 
des Därmkansls und Reetum’iliee‘ p 
Veber' die möglichen Veräudetungehi der Pour N Ye 
‚gemeineh" Gesetz "außtellen und die” Se era Inf ebenfls 


g* 





Apopiektinchen. andentet nd in. eier. „ Alfektion der pneumogastri- 
schen Nerven. oder. wenigslens in einer, durch das.allgemeine Leiden 
des. Gehirns: ‚weranlassien« Störung ‚seiner Funktion "begründet il, 
Stertoröse Respiration ist übrigens kein constantes Symptom der 
Gehirnapoplexie... Wenn auch. die Veränderungen der Secretionen 
nichts, Constantes. und, Wichtiges Jarbielen, so muss man doch stets 
dem, Zustande der Blase und des Darmkanals eine besondere Auf- 
merksamkeit schenken. - ge en 


Gehirns ‚berahend, weil die Coineidenz ‚der Erec- 
tion. ee ‚Symptome. von) Aufregung der; Generationsorgane 
mit einer Hämorchagie,des kleinen Gebirns ‚eine seltene Erscheinung 
ist.  Bemerkenswerthi ist. es, dass in den. hierher gehörigen. bekann- 
tenysieben, Fällen das ‚Extravasat; im mittleren Lappen ‚des: kleinen 
Gehirus sich. befand, dass dieser Theil gewöhnlich stark. ausgedehnt 
war und durch ‘seine Lage einen. Druck auf:die ‚obere Parihie/des 
Rückenmarks ausübte. Es kann demnach die; Ereetion ete,;eben.so 
sah apkıdaan Denekuala sul, dem Leiden. des. kleinen Gehirns_über- 


i der, Ealzündung der Gehi 
ie Kakrnae sa; Ba bei Pre ee 
eobachtet, . (Ueber ‚Mo! „ Sensibililäts=; und) Intelligenz-Stö- 
_— als Folge der. ee des, Gehirns ikea 
Andral. Ibid. No., 85) - . 

— Gusretlin ‚Ueber. einige, Poskte der, Geschichte der Ge 

hirncongestion“ bestätigt die yon ‘Andral.anfgestell 
atologie, und ‚billigt nicht. mur.die 8, Foraen der Gehirnongestiom; 
wie,sie,Andral angiebt,, sonder; fügt, sogar uoch eine neunte hinaus 
und ‚zwarz, ‚1sle, Form: Betäubung ,; Schwindel; Ohrenkliogen, 
Schwere im Gehirn, anhaltende Kopfschmerzen, bald mil, bald ohne 








Feet ‚sehr. leicht ‚leiden ‚die Haulbedeckangen an Gangraen. 
Diese beiden, Punkte, nämlich die Leichtigkeit der sich in verschie- 
denen Organen ausbildenden ‚Entzündung und deren grosse Geneigt: 
heit, den adynamischen Charakter ‚anzunehmen, so’ wie die Leich- 
tigkeit, mil, welcher die, dem ‚Drucke 'susgeselzteu Hautparlbieen 
brandig werden, sind von grosser Wichtigkeit. * (Klinische Badaei 
von ’Andral-in Behrend’s Repert. 1837. No. 86.) + 
— Die Hämorrhagie des Gehirns Bereich Da. 
die "Lähmung folgender, mit. willkührlichen Muskeln. verselienen 
Theile: Der Augenmuskeln; der Wangen (oawentlich der Funktion 
des Baetinstors), ‚der Bewegungen der Zunge, wobei als comstanle 
Regel gilt; dass die Spitze, der, Zunge, immer nach der gelähmten 
Körperhälfte‘ sich hinwenudet, #0, verschieden auch die Beeinträchti- 
güng der Zungenliewegung' stallfinden mag. In den meisten Fällen 
ist atıch die Motititätsstörung der Zunge bedeuteud geringer, als.die 
der Extremitäten, ‚60 dass sie sich. lange ‚Zeit, bevor. die übrigen 
Glieder ihre ‚Locomolionsfähigkeit ‚wieder erlangen, schon wieder 
frei und ungestört bewegen konn. Die Mals- ‚und Kopfmuskelu 
sind der Lähmung nur ‚sehr‘ selten unterworfen; die Muskeln ‘der 
Respiration werden ‚nor in höchst gefihrliehen Fällen ‚aflieirt, und 
die Paralyse des Mastdarmsı wie der Blase kommt seltener vorz:als 
man gewöhnlich "glaubt. In Hinsicht der. Sensibililätsstörungen ist 
zu erinnern; dass dieso, weit weniger constant) als die, Störungen 
der ‚Motilität der" Gebirnkämorrhagie eine lüngere oder kürzere Zeit 
zuweilen -vorangehen.. Die Modificätionen der. Sensibilität ia der 
Haut lassen: sich \in zwei Klassen. bringen, und zwär zeigt-sich die 
erste vor, die andere nach dem Eintreten der. Hämörrhagie: - Die 
ersterbesteht bald: in einem Kältegefäbl, bald in einem’ priekelnden 
Schmerz; bald io einem ‚Gefühl von Taubleit in den Fingern oder 
Zehen oıer in der ganzen Extremität: Die -Seasibilitätsveränderun- 
gen mach dem Einteelen der Gehirohämorrlagie zeigen gewöhnlich 
nur ‚eine keichte Modilicätion des Gefühls an der gelähmten Seite, 
Auch die Sinnesorgane können ihrerseits ‚an. dem Allgemeinleiden 
Theil nehmen, und zwar werden die verschiedeuen Veränderungen 
‚der Selkraft dureh den Sitz der Blutergiessäng und den davon ab- 
hängenden Einfluss auf die verschiedenen Wurzeln der oplisehen 
- Nerven hedingt, s0 wie es auch andererseits wohlbegründet zu sein 
scheint, dass die verschiedenen Zustände der intellektuellen Kraß 
mehr ‚von ‚der Iuteusität ler Blutergiessung, als von: dein verschie. 





hat, ivden hierdurch‘ immer 'ein tiefer ) 

töser Zustand veranlasst wird. a k 
marks aber" wird die Intelligenz in "keiner Weise" modilitiet, wo- 
von‘ mir diejenigen Fälle ‚adszuschliessen sind, in welchen ein | 
erguss in die obere Partlie des Rückenmiarks' eine 


en V. 

ein ärdeaiiihe Behrend’s Report. A837. Ba.lV. No2). 

* —' Nach Bricheteau befillt Be Lnnghepipteste an 
ren unzuverlässigen Erscheinungen die-Kranken 

immer einen ie ‚Ausgang; der von den ee 
‚aber vom Herzen \errührt, weshalb man sie unter die Asphyzien 
versetzen sollte. ' Die Ursache des DRAN des Blates 
au den Lungen liegt’ nach’ ihm In Menge "von: Hindernisseh 
(Ossifieation der Herzklappen, Peer nf 
ete.), die sich dem Rückflusse des Blütes 

unaufhörlich eine neue 'Quantilät von "Blat Sacitraante ann 
des Höpitaux 0: Ibid. No. RN) ma Mill nr 

— Die physiologischen Hervorrägungen‘ des-Brast- 
kastens, nach lez, häafig auf der rechten Seite nach hinten, 
auf der linken nach vorn, haben nicht selten eine ähnliche Form, 
wie die aı pathologischen Ursachen „ad es kann 
eine Diltarioh der Brust nur durch aufgehoben: e Elasticilät der Lan- 
gen erzeugt werden; wie wir” dies bei‘ Tiypertroptie der bangen 

Und in der Zn Perle der Piero gar act men chen 
(ibid. No; 4) © 
On Toulmonehe' berichtet einen Pall on Ruptar der Vena 
splenita mit darauf folgendem raschem Tod. ige 
‚de Medecine u, Ibid. No. 21.) . 

' un BpotSB PiRSJAm TEN Can ori area, Than 
gen über die Menstruation folgende Resultate: 1) Die Menstrun- 
“tion ist das Produkt einer eigenthömlichen Ausschwitzung durch die 
Poren des Gewebes der Haargeftsse der Gebärmatierscheidenhöhle; 
2) die unserer Organisstion eigentkümliche Thätigkeit der elektri- 
schen Kräfe spielt dabei Eine’ Hauptrolle, and daher üt die Elek- 
Hrisirung eins der kräftigsten Mittel, ai die därch eine Unthätigkeit 
der Geschlechtstheile bewirkte Amenorrlior mit glücklichen Erfolge 
zu beseitigen; 3) die Metrorchagie, die Menstruation und Eeakor- 
Ylioe werden unmittelbar von der grösseren oder Senne 
gängigkeit der Mäute de 

4) Famigationen mit: kohleusaurem Gase in ix Gebärmiollerlähle 
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bekämpfen die einer schwierigen Menstruation vorausgehenden und 
sie. begleitenden ‚Gebärmulterschmerzen,; iadem sie.die Resktionskraft 
der entzändelen Geivebe mässigen. (Revue medic. Mars u. Schmidts 
Jahrb. Bd. 43: He d.) 0. eher 
0 = Cowan beobachtele celoe, Sksslirends, Mensiuuekten 
aus dem ‚After, welche nachher durch eine dünne, seröse, farblose 
"Flüssigkeit aus.dem unlern Theile der Brüste erselzt wurde. (Lon- 
den Medie. Gazette u. Behrend’s Repert.. 4837. No. 90.) 

— Keine constitulionelle Hämorrhagie tult,. wie Le- 
bert glaubt, nachdem 40sten Lebensjahre. ein; sondern. am häufig- 
sten zwischen. dem Kinder- und Jünglingsalter und nach. ihm beruht 
sie auf «iner Atonie, des. Capillar-Geßisssystems, aber vorzugsweise 
in. einer ‚primitiven Veränderung ‚des ‚Blutes oder in einer ‚Vereini- 
gung. beider. Zustände. Auch ist moch der ganz und. gar unbekannte 
Zusammenhang. zwischen. diesen Hlimorrhagien und rheumatischen 
Allektionen ızu, erinnern. ‚Die Tonica, und Adslringentia einerseits 
und. diejenigen Substanzen, welche die Coagulation. des, Blates. ber 
günstigen, „wie. Salze „mit,‚alkalischer Basis, ‚und; namentlich.das 
schwefelsaure Natron, ianerlich angeswendet, sind die wirksamslen 
therapeulischen. Mittel gegen diese Affektion. | Arien ven 
RER we yon 2 


u - Der Eintheilung der, Aaalıaı tere heran 
eine ‚primitive und, consecutive,(nach Bayle) slinmen Trousscau 
und Belloc- bei, und zwar hat sich in dem. ersten Falle.die Ent- 
zöndung vom. loro allecto bis. zu den Ligamenta arylagno-epiglotlica 
oder,bis, zur, Schleimmeınbran; des. Kahlkopfs forlgepflanzt, 

im zweiten, durch eine organische Störung, des Kellkopfs oder sei- 
ae veranlassten, Falle, das.ongesaumelte Serum nur von 
der, ‚Auscboppung. herrührt, ‚welche die, Rlüssigkeiten um den; Sab- 
stanzyerlust, hesam. erleiden, le, häufigste Gelegeuheitsursache. ist“ 
in. der Phlhisis ‚laryugea ‚zu, suchen; ‚welche jene ‚erzeugen .kann, ‚4) 
gleich von, ilısem eigenen, Begiun au, wenn sich nömlich die Theile, 
Be ‚später (ulserisen ‚sollten, nur. zu entzünden ‚anfangen, 
nn, die, Ansehwellung ‚peimmiliy jerscheiok;, 2) „wreun ‚sie, indem 





Pathologie und Tlierspie, 137 
— Die Ulcerationen der Schleimhaubider-Luftwege 
werden‘ von A. Trousseau und’ H. RallöciBrsiiuk endet! 


in‘ die -diäthesis' puralenta der Phihisiker. Die 
Knorpel bestehen in Ossificalion, Nekrosis, Caries und in fremden, 
in dem‘ Laryns selbst gebildeten Körpern; und'zywar verkuöchert 
die carlilago cricoidea am häufigsten; nächst dieser die Ihyreaiden, 
niemals die aryläcnoideae. "Die-Phihisie laryngen zerfällt nach ih- 
nen in 4 Arlen: in die einfache, durchdie allgemeinen Ursachen 
der Phlegmasien: hervorgebracht; die syplilitische, caneröse 
und tuberculöse. ‚Die Heiserkeit, Abends beirächtlicher als Mor- 
 gens, nimmt bei dem Uehergang aus einem kalten Orte in’einen 
warmen zu. und wird durch. die Menstraation und den Coitas' be- 


‚Salzwasser ausgerpült." (Bülletin: de VAcademie oyale de Mödeeine 
wiBebrend?’s Repet- 1837. Bd. HEN, 20.) 00 0007 

1 Bi Schwindsächtigen:ist nach‘ Hirtz- der! obere’ Theil 
der ‚Brust nicht: so weit-als; der untere; und je-weiteridie Krauklieit 
vorschreitet,. desto‘ geringer ist-der.ubere Unifäug im Vergleieh zu 
dem \wusteen, eine im ‚normalen Zustände grade umpekchrie Propor- 
tion. Diese.' Abünderung, der‘. Brustlorm: ist in Verein ‚mit dem ei- 
geuthümlichen Respiralionsgeräusch,, welches man das Rasplrespi: 
ralionsgeräusch neanen| kanpj»ein zurerlässigesSymptom zur Bekrüni- 
dung «der. ‚Diagnose... Das ‚Geräusch- scheint dadurch. zu -entstelien; 
dass..ein Theil der. Lungen dureh die gegenwärtigeh Taberkelo diehs 
ter gemacht wird; und dass’ daher ein Theil den Lungeubläschen 
wur, Ergüozong ‚sich erweitern müsse; lm. für die, obliterirten. Bläs- 
‚chen. mit Ahälig. zu sein. e=- Journ. Jan. 4837 SABEAHENS 
Nolizen 2ter Band No, 4.) N ned ra ta ae 
wu Nach Salınade, „Ueber die -vorzüglichsle Belndlangeme- 
thode, der, Lungenschw inds weht“, habe (alle Lungenschwind. 
suchten. in Uinsieht der in-den Lungen vorgehenden" palhalogechen 
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- Veränderungen \ grosse Aehnlichkeit, indem die »Leichenöffaungen 
‚Phtbisischer immier. Lungentuberkeln ergeben.. Dalier muss eine 
primitive Veränderung der Iymphatischen - Plüssigkeiten\ ein 'spe- 
zieller, ‚eigenibümlicher Zustand«der ‚Erzeugung von Serophielkoöten 
vorhergelien. Man‘ muss bei ihrer Belmndlung 'ausser der Berück- 
sichtigung des früheren und gegenwärtigen‘ Zustands des Organs der 
Aufregung (des Blulsystems entgegenwirken, den Krampf der» Haar 
gefässe mindern; die Ursachen der Aufregung in Nervensystem und 
deren - Erscheinungen enlfernen, Verhärtungen und: den Andrang 
naclı den Lympligefissen zertheilen-und endlich dit Tuberkelhöhlen 
(Abscesse) und Geschwüre zur Vernarbung fähren.: Warum behan- 
delt man sie nicht wie Skrofelknoten überhaupt, nur mit Rücksicht 
auf das; ergriffene Organ? Daher sind bittere, Säfte verbessernde 
und ‚aufläsende Mittel vorzüglich empfeblensiwerlh, und 'werm auch 
im ersten ‘Grade! Linderöngsmiltel, Aufgüsse von’schleimigen Pflan= 
zen die Reizung: des Bronchialsystems und das Blatspucken heben 
können, so reichen doch weder diese, naclı die Antiphlogose voll- 
kommen "aus, da sie nicht die partiellen Stockungen wid die Kno- _ 
tigen Ausarlangen aufzulösen vermögen. Es verdienen  deskallr die 
Tonica' bei Abwesenheit des entzündlichen Zustandes in'allen drei 
Graden vorzägliche Beachtung, indem diess die Ausleerung ‚des ‘Bi- 
ters unterstützen, die Heilung der innern Wände der Abscesse be 
Fördern und!s6mit deren Vernarbang bezünstigen.\ Entzündung bil- 
det Immer Contraiodiealion" für den-Gebtauch der Toniea, welche 
deshalb mit “den 'Linderungs -Mittela bäufig abwechseln müssen. 
(Froriep’s Notizen nach der Gaz; mödic, de Paris) u. 

— Wenn das Lungenpareichyim. mit‘ einer grossen Quantität 
aus den Gefüssen gelreienen Blutes augefüllt wird, durch eine ört- 
liclie Sehwäche' daselbst verweilt oder durch Hinderhisse zurüehge- 
halten wird, so erleidet die Lunge in ihrer Dichtigkeib'eine dem 
Ansehen der Milz sehr ähnliche Modifikation, und dieser Zustand; 
die Splenisation der Lungen, eutstehtnach Brichetean nicht 
bloss durch Herzkrankheiten, sondern auch oft durch Deformitäten 
der Wirbelsäule, welche darch Drack und' Verengung der’ Brust- 
'höhle eine Blutstasis im Langenparenchym erzeogen. Das Lungen- 
emplıysem und Langenoedem ist davon sehr verschieden. (Gazette 
des Höpitaux und Behrend’s Repert, Bi. IV; No- 15) 

— Die Gicht erscheint nicht sellen unter zwei Formen in 


den Lungen, unter einer acuten und chronischen, und zwar be- 
sitat der Husten der ersten das Eigenthünliche, dass er im warmen 
"Zimmer wenig Beschwerde verursacht, durch den leisosten Tempe- 
ratarwechsel aber sehr®beflig wird; der Husten der’ zweiten Aftüst 
weit‘ gefährlicher. Inder ersten Form leistet ‘das- Colehicam in fol: 





‚gemm. arab- 

S; Aal des Tages 2 Esslöffel voll: "Beim 

noch ‚eine volle Dosis Cölchicum, mit koblensauer oder schwelel- 
saurer - Magnesia- verbunden‘, gereicht." "In «der chrowischen Form. 
subsfitwire man der Ipecacuanha das Morphium "oder den Hyo- 
soyamas. (GH. Weatherliead‘# practic. treatise on the princips 
disenses of Ihe Lungs w.Ibid. Na 3.) nn nr 
+ — Nachdem Touis in eimer klinischen Vorlesung über Aus- 
eultation: der Brust die Resultateder Auscultation, wie «ie sich 


Zustande und vor da Schwächerwerden 
nostischen Werth beir +4) Im ‚ Emphysem ist es am vordern Theile 
der Brust, verbleibt iminer an derselben’ Stelle'und wird‘ von’einer 
gewissen Rauhheit begleitet; 2) in der Pleuresie' ist las /mirmur 
respiratorium schwächer und tiefer gelegen; 3) in der Phthisis-be- 
findet--os’ sich am» der Spitze; 4) iu Lungenkatarrli ist die Löge 
desselben «veränderlich und‘die Dauer momentan. Zum Schluss der 
Vorlesung ‚erwähnt L noch eine Art von Reibeton,; der’von einem 
ähnlichen, durch die Kleidungsstücke des Patienten oder des Aus- 
eultators entstehenden genau unterschieden werden muss, und nach 
Lönnee ein charakteristisches' Zeichen des Interlobül 2 
nd der Pleuresie darstellt. (Ba Presse medicale u, Behrend’s 
Repert. No. 90.) IE 
— Die von Piorry zur Heilung der Lungentuberkeii empfoh. 
lene Compression der Brust grändet sich auf eine irrihämliche und ' 
schädliche Theorie, auf die Annahme, dass die Phibisis ein lokales 
Uebel sei, während doch nach Lauis und’ Glark'der ginze Orga 
hismus dabei Luz un a Ak AECHIsreN) 
Ibid. No.) „da 5, gun d months null Hair 
nu Valat mechtiuf,de.alink Vorknitwep-fübehkultaer 
beiden unter-den in den Köhlengruben tu Decise, Deparlem. de 
Nittre, befindlichen a Een 
bi: No. 4.) + t level Aare ie Auch 
Die Wrerdacht hat’ in den meisten Fällen, wie Edw; 
S. Seymour glaubt; ihren Grund io dem-'gehinderlen Rückiluss 
des Blutes nach der 'reehten Herzhälfte, und ‚doreli die vermehrte 
Absonderung vou Flüssigkeit wird die beeinträchtigte Nerzfunktion 
erselzt. Ausser ‘den "Herzkrankeiten nimmt er einen 
inflommalorischen Ursprung sach Bruplions-Fiebern und plötzlichem 
‚Kälteeiüflass als ihren ‚Grund an, "Bei-Anssarca von serucheer 
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Grösie des Herzens ist Digilalis, mit Squilla und Merkur verbunden, 
‚an. ihrer ‚Stelle. Vebrigens behauptet die Wirksamkeit 
der Diurelica nach seiner Erfahrung folgende Stafenreihe: Digita- 
listinktur mit Tr. Cantbar, Kali: nitrie., Kali’ lartar. mit Spirit. Jus 
zip. comp, Pil. Hydrarg., Palv. Digit, Scillse exsisc- in Pilleo; — 
et Tinet. Seillae; -Infus; Prolae umbellatae, Tnf-Spartü, Spir. Aetlı: 
site, ‚Spir; ‚ormot. compos. (Te Bit ad Porn Medal ie 
view. April 1837. w. Ibid. Bi. Ik No, 25.) v 
— William Mateer bat die von:ilum beobachteten Fälle von 
Wassersucht unter 3'Klassen gebracht, in deren ersteodiejeuigen 
‚gehören, welche, von einem krankhaften Zustande‘ der Nieren ent- 
standen, mit: Cosgulabililät des Urias aufräten; die Fälle der zwei: 
ten rühren nieht von einem krankbaflen Zustande der Nieren, son- 
dern Ingend eines andern Organs her, und 'zar dritten Klasserechnet 
er diejenigen, wo. die Wassersucht von Ansemie der Nieren, ohne 
Desorganisalion dieses’ Organs, entstanden ist, in welcher Affektion 
niehteoagulabler: Utin- ein‘ disgaostisches Zeichen ist. Die nächste 
Ursache der albumiaösen Secrelion' aus den Nieren ist ein entzünd« 
licher Zustand‘ derselben, und zwar glaubt‘ Mateer, dass das, die 
Substanz. der. Nieren bildende Zeilgewebe' den albuminäsen Urinier- 
zeugt, „Die ‚Behandlung \der ‚Wassersucht, wenh der Urin albuminös 
ist, ‚wird. dadusch geleitet, dass ‘die Krankheit von einem entzündli- 
chen Zustande entsteht, dalier‘ die -antiphlogistische‘ Methode. am 
wirkaamsten ist. Digitalis'ist nach, Dr. Blackall das Hauptmiltek 
(Edinburg Journ. No, -430..4837. ı@.) Schmidt’s san u. 
3. No. 3) 1 
— Beivalten Bier“ und - Brännl weinsäufern AR a: 1. 
Seymour die Ergiessung in das Zeligewebie urigchener und ausser 
Pankluren mit einer Nadel sind Elaterium mit: Calomel bei Was- 
sersucht von aktiver Hypertrophie des; Herzeris: die besten Diare- 
tica, und zıran in folgender Formel: 1 Elaterii gr; Hpdrargyri 
moriat, milis, Pulver. Copsiej sa gr. 2; Confect. Rosar.'q«s. üb 
pilaln, ‚jeden Diorgen eine solche Pille zunehmen. Ausserdem passt 
auch. cin Geträuk. von Crem., tart'ia! Wässer gelöst, mit Zucker, | 
Ingwer; ‚Zitronen ö4der ‚Pomeranzenschnlen /verselzt; . In’ England 
heisst dieses Getränk „Imperiol.‘* Es kommt Alles darauf an, Müs+ 
sige Stühle zu'bewirken.. (Seymour su,Dropsy,' Lonilon, 4837. 
u Bohrend’s Repert. 1837, Bd, Ill. No.19,) 
An Hydrops sarca rheamations 
lich jonge,Subjekte und meist. ‚ist. das Herz mit: 
nach ‚Demselben mit. einem -Ocdem um ‚die Knächels und 
man. hört ein tumullnöses, Pochen in der Brust. . Bei sehr. beieu- 





schwerden; und nach: dem Tode finden wir-Dilatation des Herzens 
mit Adhäsion des Herzbeutels, offenbar das Resultat einer rheuma- 
tischen‘ Entzündung. - Colchicum. verwirft Seymonry-weil-es die 
Lebenskräfte zu sche 'herunterselzt und. ‚ des: Herzens - 
noch-unregelmässiger macht: Deskalb-ziehit er diesem nach Be- 
kömpfung der phlogikischen Erscheinungen die Digitalis in Verbia-, 
dang mit Sublimat und Canthariden in folgender Formel vor: m. 
Infas. hb. Digital, ‚zü, Lig. Hydrargye. oxymurialie, (bestehend aus 8 
Gr. Sublimat in 3x destillirlem Wasser, wozu Zireklißzirler Wein- 
geist. geselat wird) Zi, Aq. Menth. \erisp. Zeil, Tinet: Cantharid. 
Min. xxx. (ungefähr. 42 in (0. £. hanslas, »bis-terve in.die 


on 0— Die Eierstockwassersucht-wird von der Dasimamies 
sucht nheh-Rostan durch das Resultat: der Percussion unterschie- 
den, indem /bei jener. atn' untern- Theil des: Bauches cin. heller, am 
obern aber‘ ei: dunıpfer Tom veruommen wird, während bei ‚dieser 
grade, das. Umgekehrte ‚aaltindeh Ned WChreniehe: wi re 2 
Notizen No. 21.) De 
in Ein airanpännkiphlogiellsähesteilrepfakren. hob 
eine Eierstockwassersuchtbei ‚einer SljährigenFraus welche 
sieh. durch ‚einen hefligen Fall’ 'auf- den Unterleib (nach dazu eins 
Eutziindung ‚desselben. Oyarium zugezogen. hatte. '- (London ‚medical 
Gazelle.) wur ‚acid. crash la ee 
2. Beim Morbus) Brighiii-zeigt sich nach-B; 4 Seymour 
die Wassersucht mehr in den untern Theilen des Körpers; diespe:- 
zifische Schwere des; Urios ist iminer vermindert und der Harnstoff 
häufig. in demselben geringer oder gacz fehlenil, ı Nicht: selten findet 
man nacht dem Tode, mitder' gtänalirten Beschaffenheit ‚der Nieren 
zugleich orgenische Krankleit der Leber und des Herzens, welche 
nach ‚dem Verf aus derselben Ursache, ı wie der Morbus‘ Brighiii, 
entspringt, ‚nämlich, aus. unmässigen Lebensweise. (8. giebt .dem- 
Cremor tarlari den Vorzug vor allen ändern Mitteln; böhauptet aber 
mik;Osborne, dass: für.die Hautihäligkeit' gesorgt. werden müsse; 
und empfiehlt: deshalli ‚die -Dinphorese, - (Aus Vrfs. eben'eit. Werke 
in.Behrend's Repert 11837. Bd; IL No. 49.) mm Sm de 
m Ronzel. beobachtete eine mehr: als -30jährige: Nierenko- 
‚lik, ‚die. eutzündlich und: periodisch. geworden, jedesmal'mit 'reich- 
licher‘.Entleerung, eines: mit- Eiter- gemischten 'Urins ‚endete... (Revue 
midie. Mai 1837 u. Zeitschr. £.(d.’ges/Mediz.\Bd. V. Het 4) 
+00) Der; Urin (enthält, nach Ar Donne, im. Normalzustande 
keinen Saamen; ausser nach einer- yortiergehenden Ejaculation; daher 
verdient‘er die grösste Aufmerksamkeit, weun er, ausser unmiltelhar 
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nach. einer Saamenenileerung; Saamenllüssigkeit darbietet. ne 
mödieale m Behrend’s Repert:- Bd. IV. No..4) 00. 
5 — Kranke, welche an Nierensteinen, Abscessen oder rn 
dung dieses Organs. leiden," schreiben‘ ihre‘ Zufälle‘eher der Blase, 
als dem.eigentlich-leidenden Theile zu, und daber ist zur Begrün- 
dung, einer genauen Diagnose das gewöhnlich dumpfe Schmerzgefühl 
in der» Gegend) der; affieirten Niere zu beachten, welches sich nach 
unten 'und- vorn in die Leisten- und’ Schambeingegend, sowie nach 
dem ‘Schenkel hinab erstreckt: Auch: ist der Urin gewröhnlich von 
saurer Beschaffenheit, reich an Albumen, mit purulentem Bodensatz. 
Dabei ist die’ Harnrölhre gesund. Wie sehr. Brodie's vorstehende 
Aufinerksamkeil verdienen, Ichren einige von I. J. 
Jöhnson angegebene Fälle von Nierenleiden, in denen die da- 
beiv statllindenden Symptome auf Krankheiten der Harnblase bezogen 
Habitus, einen 50jährigen und einen angeblich an einer Blasenkrank- 
heit leidenden 5öjührigen’ Mann, bei welchen: allen die’ Seelion\das 
Nierenleiden deutlich nachwies. ' (Medico -chirurg, pen 1% 
u. Schmidt’s Jalırb. Bd. 18. Heft 2. No. V.) “ 

+ —— Tanquerel'des Plawches, der. die Milibeilangen- über 
das Vorkommea ‚der Chlorose beim’männlichen Geschlecht sehr 
in Zweifel zieht, weist cine wirkliche Chlorose bei einem jungen; 
5% 6* hohen, ziemlich’ kräftigen, norvösen Meuschen nach; der durch 

Dosen des basisch-kohlensauren Eisens, von 10 Gr. bis 
zu 5i täglich, merkliche Besserung erfuhr. er 
4837: u. lbid,) » 

Obwohl die Pathologen Englands den’ lan 
bei der Wassersucht für die Folge gewisser Strukturseränderun- 
‚gen<der Nieren’anselien; pflichtet I: Graves' dieser Ansicht nicht 
beicund erwähnt eines Falles; wo der Urin anhaltend einen beden- 
tenden Gehalt von Eiweiss ‚halte, obschon’ die Nieren in jeder Be- 
sieliung' gesund waren; Er beirsehtet vielmehr den barnstolfhaltigen 
Urin der Wassersucht als Wirkung: einer allgemeinen‘ Ursache; #0 
vonder Natrition und: Sanguification. ‘Das Zell+, seröre und/ähn- 
liche ‘Gewebe: sondern hydropische Flässigkeiten in groser‘Mehge- 
ab, und wenn so einfache Gewebe den Eiwweissstoff "mit solcher 

+ Keiehtigkeit von Blate- za trennen vermögen; #0'lässt’sich "kaum 
zweifeln, dass: die Nieren neben’ ihren gewöhnlichen Verrichlungen 
nicht minder eine-ähnliehe Kraft: erkalten können. - (Dublin Jourw) 
Juli 4837. Ibidk HeftosH No: V) 4 nn) ta, re 

— Einen interessanten Fall von: Zerstörang der linken 
Gehirabemisphäre:olme Verlust der Intelligenz bei einer 10jüh- ' 
rigen Individaamsberichteb Nobell’ in: dem Bulletin der media, Ge- 





sellschaft zu Geat. en Behrend’s Repi 
Bas. 1V:- No. 4.) 00 0% URS rnit wi aan 
"Ein erher, kihdiubereb  OjkhiigentKaiabes der als Kind 
einen heftigen Schlag auf den Hinterkopf echalten hafta, zeigte'alle 
Symptome‘ einer Botzündung des Gehirns und! seiner‘ Hänte, bei dee 
Seclion aber, der Prof. Hannay in Glasgow 'beiwolinte, an der 
Oberfläche :des- vorderen livken' Lappens' nacli aussen‘ und unleh 
eine Höhlung wit zum Theil’glatter, zum Theil; granulirter Fläche: 
Die Gehirnulceration im vorliegenden Falle ist darchaus wicht 
mit derjenigen Art won Desorganisation edler Substanzverlast zu 
verwechseln, welche nach Blafergiessung, Abscesibildung oder Er- 
weichang der Gehirhsabstanz vorzukommen pflegt. (Dublin Tonen. 
No, XXX. 1897. d. Schmidt?s Jahrbi Bd. XVIl. H. 2. No. 5.) 

-— Vassal bebapptet: 1) die Iypertrophie des linken 
Herzvenlrikels ist das Resultat wiederholter und abnormer Con- 
{raktionen der Hersmänle; 2) sie hat? charatertinche Betioden, 


und robuste Individuen Bleibt sie ohne Einfluss; 4) die Phicbotomie 
vermindert weder die Kraft, noch die häufigen Contraktionen des 
Herzens und schadet daher mehr als sie nülzt. Der Berichlerstatter 
Bouillaud bezweifelt die, Existenz dieser Krankheit. (Academic - 
de Mödecine ä Paris u. Behrend’s Repert. Bd. III. No. 44.) 

' — Die allgemeine Anwendung der Blutentziehungen bei 
Herzkrankheiten leistet nach John Fasbroke nichts, und es 
müssen ihnen ratiowellere Grenzen gesetzt werden: Dr: Diekson 
za Cheltenbam bat als neuer Chrysippus die Se inerenignn ganz 
verworfen. (The Lancet m. Ibid.)‘ 

' = Die Störangen, ‘welche die Verengerung der linken 
Aariculoventricular-Mündung in der Struktur’ des Herzens 
veranlasst, sind nach gingen Erfahrung füst immer eine Dila- 
tation der Höhlen diesseits der verengerten Mündang. Auch ist das 

' Brait‘ ds" Wsuliet; gltehieliif orkäunden" Archtvag (plotieläurran 
Medeeine: u. Ibid. No76.) 1 it 
— Hypertropliie der Deber ist nicht nur Fölge‘eicies All- 
kachektischen Leidens, sondern nach 'Graves entätehtsie 
anch' durch 'Sehörlach und’ Herzleiden, daher man über den Zustand " 
der Leber bei Herskranken pebauo Erkuidigung einziehen muss, 
Bbenwo' känn auch le’ Milz secündge sch’ iotetnlitjrenden Fiebern 
oder nach einem andern allgemeinen Leiden indarirt und | 
plisch werden. ‘(The London medical Gaiene! w Boentadibut'Bd: 
IV: Nor) © 
" — Einen okrkernndngo Foren urch‘ en Rotzesn- 
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tagium bedingten Krankheitsfäll mit lödtlichem Ausgange beobsch- 
tete Audr. Brown bei einem 3Rjährigen, bis dahin kerngesänden, 
kröfigen Korporal, der‘ein’am Rotz leidendes und gefallenes Pferd 
allein‘ behandelt und gerade am’ Abenıl: vor Beginn der Krankheit 
hatte... Der bei der Sektion anwesende Veterinärarzt 
erklärte. auf das Bestimmteste, dass sowohl die Veränderungen: in 
den Stirn- und übrigen zur Nase. bezöglichen Höhlen, als-adch ‚die 
an ‚andern-Orten. gefandenen Taberkeln in jeder Hinsicht mit den 
invder Nasenschleimhaut und deren -Fortsätzen bei au ‚Rötz‘ gestor- 
benen- Pferden sich vorliodenden Veränderungen, tuberkulösen Ge- 
bilden und ‚Verschwärungen übereinkamen. (Dublin Journ. Vol, XL 
No..32..4837. u. Schmidt’s Jahrb, Bd. 18. Heft 2. No. V.) 
47 — Nelirere‘ Fälle.\von. tödtlich: endender Diathesis purus 
lenta‘öder/dem Rotz beim Menschen berichtet 'K.S. Alexan- 
der, Prof. ‚der ‚Medizin an der ı Universität: zu Ulrecht und beit 
besonders ‚den „bei einem; 4Ojährigen, in der: Thierarzeneischnlermit 
der Wartung. der vom Rotz befallenen Pferde beschäftigten Kranken 
hervor: ‚(Archives generales de ee pe 
Dee nn AL wrbiribal stehen hi 
ir ar wo; r —— im we Sahne 
Ih af oe 
Werk) UNdrvenkran aN en 
La, En Ya er TE nn 
ind eshankslesnhliächschlangen. über-Krankhaiten des 
Nervensystemsjt,deulet auf die Arbeiten! den neueren, Autarett 
bio. und gt: man,müsse bei Beartlieilung der. Nervenkmnkheiten 
mehr ‚die. Ausbreitung des Nervensystems, ala dessen Endigung; das 
Gehirn, in's Auge fassen; man. müsse bei (deren! Beliändlang mehr 
geoeralisiren, das.Gehirn,.das Nervensystem, (die: versehiedenen Or- 
sans, und..ibre ‚Fonklionen, ja den, Geist selbst, als, ein: Ganzeny als. 
ein System, ‚beirpchten , in ‚dessen “ 


weilen in. Desorganisation, anderer. wichtigen Theile über-—..1 

-— Diejeigen.Gehirakrankheitenz' welche. mit. Staper und 
verminderter. Sensibilität, complieirt sind; behandelt. Prichard mit 
eier, Art von: ‚Fontanelle;, enlreder. vermittelst ‚eines‘ Astzmiltels 
oder, ‚was. vorzuziehen ist, durch einen längs der Richtung‘ dev 
Blahk TO. erndsnechablelen eich ernseckenden ‚und bia-n’s 
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Bebrend’s Repert. Bd. UL No.24) a 

— Eine Neuralgia- rleumatica,der vordern Banch- 
wand, welele mit Peritonilis hätte verwechselt werden 
können, lat Montault beabschtet. - » Ein: jähriger‘ Mann von 
starker Conslilulioh wurde plötzlich von befligen 
Abdominalgegond befallen: Blutegel; Emeiicutn, Syr; Discod, oline- 
Nutzen. Der untere Theil‘ des Gesichts war gelb, die Zunge rosen- 
rolb. uud: feucht, der Durst mässig. Allgemeine Schmerzinfligkeit 
des Banclıes, ‚durch den leisesten, aber nicht durch slärken ‚Druck 

- verhältnissinlissig vermehrt, in der. Nabelgegendmeieoristisch aufge- 
triebener Leib. Seit acht Tagen Verstopfung. 30 Blulegel; Brei- 
umschlag mit Laudanum, Oclklysier, Bad und Borrage off. stellen 
den Kranken wieder her; een und Hamb, Pleikieleri Ba 
VIIL-Hen 8). 

— Die mangelnde Ossification” des. Schädels. Abit; 
nach Grontham, Epilepsie, Gehirncongestion und Hydrocephalas 
herbei und ist in unpassender Ernährung, serophuläser Cachezie und 
in mangelnder Hautwärme während der ersten sieben ‚oder acht , 
Moniste des ‚Lebens begründet. Tee a en 
zunds Repert..1837. Bd. IV:.No. 20.) ß 

— Audral nimmt eine dreifache Varielät von Kotvaia 
weichung an, in deren ersten die-normale Fürbung gar nicht ver- 
ändert erscheint, die erweichte Partbie weder mehr blass, noch 
mehr mit Blat injicirt, ist: ols gewöhnlich. ‚In der zweiten hat das 
Nervenmark seine normale Farbe verloren und ist gleich einem 
blalleeren Gehirn ‚mattweis geworden, und endlich in der dritten 
ist, das Gebien mit Blut injieirt und durch die Steigerung voh. nor- 
maler Vascularität ist die Farbe männigfach sehattirt. Die Ermei- 
chung. kaun jeden beliebigen Punkt der Nervencentra, sowohl der 
innerhalb, als auch der ausserhalb der Schädelhöhle, im Rücken- 
markskanale befindlichen ‚Abtheilung ergreifen und wird bald von 
Bluteffosion, bald von seräser oder eitriger Infiltration begleitet: 
Die einzige, völlig begründete ‚Ursache ist äussere Gewaltihätigkeit, 
und das. Vorkommen der Erweichung ist weder an Alter und Ge- 
schlecht, noch an eine bestimmte Lebebsperioe gebunden, indem 
sie Individaen jeglichen Alters, von der Kindheit bis zum Greisen- 
alfer, vom ersien Lebensmongte bis zum S0sten un Msten Jahre, 
befallen kann. {Ueber das Wesen und die Symptome der Erwei- 
chung der. Nervenheerde von Andral. Ibid. Na. 89) 

— Die Erweichung des Rückenmarks ist nach Dmslb,; 
entweder eine allgemeine, oder partielle und kann wegen der vom 
verschiedenen Sitze abhängigen Verschiedenheit: der Sympsme is 
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die Corvical-, Dorsal- und Lambar-Erseichang eingelheilt werden. 
Bald finden wir bloss die vorderen, bald die hinteren, bald die 
weisse, bald auch nur die graue Substanz allein ergriffen; und im 
Allgemeinen führt die Erweichung des Rückeumarks für sich keine 
Trübung \ der. intellektuellen Sphäre herbei, während nur in sehr 
wenigen Fällen die Molilität verschont bleibt. Die Störungen letz. 
teren charaktcrisiren allein unsere Krankheit, Die Lölmang, welche 

von den nnteren Extremitäten ausgehend allmälig auf- 
wärts steigt, befüllt-das Individunm entweder plötzlich, oder nach 
und nach und spricht sich zuweilen nar-in den Rumpfmuskela, zu- 
weilen nur in denen des. Pharynx und Oesophagus aus; oder ergreift 
auch'nur Rectum, Blase und andere masculöse Parthieen. Oft Irc- 
ten Contraction oder Rigidität usd Convulsionen an die Stelle der 
Lähmung. A, unterscheidet zwei, in der mehr oder minder raschen 
Aufeiuanderfolge der einzelnen Symptome begründete Formen der 
Erweichung, die acale und chronische, deren erstere ihren Verlauf 
innerhalb‘ 2 — 3 Stunden‘ bis einige Tage vollendet, letztere aber 
“ine unbestimmte, lange Dauer behaupten kann; beide jedoch kom- 
men darin (überein, dass sie fast immer lödtlieh enden. Höchst 
selten besteht ulie Erwweichung ohne Complicatiou mit'einer andern 
innern Affeklion. (Aus den Vorträgen von Andral in-Behrend’s 
Repert. 1837. Bd. IV. No. 22) 

— Der Krebs der Cercbrospinalaxe, seltener als die 
Tuborkeln des Gehirns und Rückenmarks, findet sich, wie 
Desselben Beobachtungen lehren, häufiger in den vorderen 
Partliieon des Gehirns, als im Cerebellum. ist seinem Volumen sach 
sehr verschieden, veranlasst im Gohira alle Arten von Läsionen der 
Nervensubstanz und wird am häufigsten in derjenigen Lebensperiode 
beobachtet, in welcher der Krebs im Allgemeinen 'in seiner grüse- 
ren Häofigkeit vorkommt. Die Symptome, welche-sich. in Sensibi- 
Iitäts- and. Molilitälsstörungen aussprechen, sind‘ noch 20 wenig 
eonistant;, als dass sie ein deutliches Krankheitsbild’abgeben können. 
Kein einziges bielet ein signam pathognomonicum dar. Gemöhnlich 
bab.er eben langsamen, schleichenden Charakter and bald endet'er 
mit: Meningitis, Gehiencongestiou; Eucephalitis ete., bald’ aber Tritt 
eine secundäre Entzündung der Brust- oder Baucheingeweide hinza 
und: beschleunigt den lödtlichen Ausgang. — Steine der Nerven- 
centra sind nar- in siehen Füllen vorgekommen, ‘von Steinen iin 
Rückenmark ist noch kein Beispiel‘ bekannt. — "Die Eniozoen 
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Wochen den - ‚Buans in den Tod. Are DEREN -1837. 
Dre ikacn Aber. Bleiepilepsie ha- 
ben zu Becen ‚Diaguoslik und. Unterscheidung von der gewöhnlichen 
Folgendes ergeben: Die ‘Anfälle der Bleiepilepsie wieilerholen sich 

‚mit reissender Schnelle, bis sie den Kranken tödten; die gewölnli- 
‚ehe verläuft‘ meist chronisch und langsam; die Bleiepileprie kehrt, 
wenn der Patient seine Profession aussetzt, nie wieder und befällt 
vorzüglich Individuen, die mit Bleipräparaten zu !han halten, oder 
ihrer Wirkung ausgeselzt, oder von einer Bleikolik anvollkomnien 
geheilt wörden waren. Rare tg 
Zwischenräume der Anfälle aus, auch fehlt der 
‚genauhle epileptische Schwindel. , (Gazette medicale a. Prorieps 
Notizen No. 45.) 

0 Naclı Tanguerel Desplanches: „über die Bleiläh- 
Hung“, werden die Bleimolcküle entweder durch die Verdanungs- 
wege, oder durch die Haut, oder durch Lungenabsorplion in den « 
Organismos eingeführt, und von den gegen Bleivergilung ange- 
‚waßdleo » Mitteln sind besonders die Elektricilät,.die Schwefelbider 
and das Strychoin zu nennen. Erstere passt nur bei dem‘auf eine 
kleine Muskelanzahl beschränkten Lähmungen, indem hier der elek- 
Irische ‚Strom leicht dauernd angewrendet und unterhalten werden 
kanaz die Schwefnlblider sind nützliche Unterstützungsmitte), wenn. 
Elektricität: oder Brechanss die Muskelaktion wieder angeregt hat, 
und das Strychnin wird von $— 2 Gr. ‘endermatisch‘ gebraucht. 
Die. Boyersche Methode, welche darin besteht, dass; man das 
Steyelnio erst innerlich, dann auf die endermatische Methode‘ und 
zum. Schluss Schwefelbäder anwendet, verdient Ber 
Journal des Connoissauces melico «chirargicales und Behrend's 

. Repert. 1837. Bd, HL: No. 11.). z 
— Bei einem Mange une Jaksan ac un Be 
Sieber befallen wurde, heilte Allier eine Neuralgie des Nerrus or- 
bito-frontalis, später des Nervus pudendus superior durch.die Com- 
pression . der Carolis und der Aorta abdominalis. ‚d 
Journ. ds med, et de chirarg. ‚wu. Hamb. Zeitschr. Bd. 8. .H..3.) > 
—_ Tanquerel Desplanches berichtet über eine tädlliche 
Bleikolik, in Folge des gegen Hypertrophie des Herzens gr 
reichten Plumbum avelicum. ie. 
ee ren 
 — Delirium, Coma, mvulsionen ir Epilepsiesind 
nach Demselben. en ivergiflung als, Koliken und Koliken uud 
Paralysen, 1 ak gran earget jährigen 


» len 
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lasst wird. Es bedarf‘ bier zur Vermeidung einer Verwechselung 
mit seinem arhirocaeischen Leiden einer sehr genauen Untersuchung. 
Das Kuie=, so wie alle übrigen Gelenke, ja selbst die Wirbelsäule, 
können von diesem Leiden ergeilien werden, und besönders im 
letzteren Falle hüte sich der Arzt, das Krankheitsbild zu verkennen. 
Das Copelandsche Experiment ist. hier fruchtlos, Individuelle 
Anlage, so wie anderweitige bysterische Anfälle, mit diesen önli- 
ee ‚Aufschluss gehen. (London 
Medical Gazelle u. Behrend’s Repert, 1837. Bd. DI. No. 7.) 

— Ein Kranker, der seit länger als fünfzehn Monaten an einer 
febris inlermiltens irregularis litt, nahm aus Ungeduld. 50Gr. des 
von Janson ihm verordnelen Chinins auf einmal und wurde sodann 
von folgenden Erscheinungen geplägt: Grosse Hitze des ganzen 
Kötpers, Rölhe und Anschwellung des Gesichts, Zackungen in den 
Gesichtemuskeln ‘der linken Seite, sehr erweiterle Pupillen, Thränen- 
und Speichelflüss, Couvulsionen der oberen Extremilälen, so wie 
der unteren, unwillkührlicher Haro- und Samenabgang. Janson 
glaubt, dieses Krankheitsbild Veitstanz nennen zu können. Gei- 
tige Binreibungen in den Rücken und ein Vesicator auf das Kreuz 
halten den besten Erfolg. Nach Beydier sollen 40 Gr. Chinin 
auf einmal genommen eine vorübergeliende Amaurose und 30 Gr. 
bei einem an gastroenterilis leidenden jungen Maone eine tödtliche 
‚Biulung aus dem Mostdarme veranlasst haben. (Annal. de.med. 

beige u. Schmidt’s Jahrb, Bd. 18. Heft 3. No. VL.) 

Curling; „das Wesen and die Ursachen des Tetanus® 
liefert folgende Rosullate: 4) Tetanus ist eine functionelle Krank- 
heit, des Nervensysierhs, d. b. eine mit keiner sichtbaren Steuktur- 
veränderung. nollwendigerweise verbundene Krankheit, 2) Sein 
Sitz ist der traclus motorius des Rückenmarks, und zwar entweder 
ganz, oder zum Theil; am. häußgsten wird die obere Partliie dieser 
Bewegungsstränge des Rückenmarks ergriffen. 3); Die „lelauische 
Irritatioo, welche die Muskeln zu abnormer Thätigkeit veranlasst, 
wird auf zweifache Weise angeregt, entweiler durch einen won den 
Nerven, wahrscheinlich von den Empfindungsnerven, auf das Rük- 
kenmaork übertragenen Reiz, oder darch Entzündung des’ Gehirns, 
Röckenmarks oder deren Hüllen. 4) Im reinen Iraumälischen Te- 
tanus wird der Anfangs bloss auf, die Nerven des verletzten Theils 
beschränkte Eindruck später auf die Markstränge übertragen, and 
nun ist die Krankheit unabhängig von der veranlassenden Ursache 
und verschwindet nicht bei'deren Beseitigung; 6) Männer sind 
für empfünglicher als Fraden, Schwarze und Farbige mehr. 
Weisse, und diese Empfänglichkeit wird durch gewisse krankbafle _ 
Tastände noch mohe gesteigert; und 6) ‚durch die lelanische Irrita- 
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Fällen schädlich zu,sein, in chronischen aber vielleicht vorlheilhaft; 
entfernen jedoch die nach dem Tetanus oft: zuräckbleibende Steifig- 
keit; i) tonische-und reizende Mittel sind in ihrer Wirksamkeit 
sehr -zweifelhaft; k) kohlenssures Eisen,. in einigen Fällen von. 
Erfolg. (Curling, in dem oben citirt. Werke u. Behreud’s Re. 
pert. 4837. Bd. IL No, 25) 

eines Tetanus, nach einer seit 10 Tagen verheil- 

eek am Fusse bei einer 15jährigen Negerin entstanden, 
durch, Zi und 4800 Tropfen Tinet. Opii, binnen 5 Tagen genom- 
mes, und zwar anfänglich Astündlich 1 Dr. Tinet. Op. und zuletzt 
. 300 Tropfen Op. pro Dosi. Venaesection, Schröpfköpfe, Vesicator 
auf den Rücken gesetzt und Einteibungen von Ol. Tereb. uuter- 
stützen. besagtes Mittel. (The American Journ. of Ihe aied. scienc, 
u. Hamb. Zeitschr. Bd. V. Heft 4.) 

— Nach Vergleich’ der Etfahrungen Anderer und der scinige« 
halt Osborne die Neuralgie nicht für Entzündung des Nerven, 
sondern für eine nicht völlige Paralyse, die aber hinreiche, die ‚Art 
seines Empfindens umzuslimmen, (Dabl. Jonrn. u Hamb. Zeitschr. 
Ba: 7. 0.1) 

— F. Hawkins, Arzt am Middlesex-Hospital in London, un- 
terscheidet £ Stadien der Hydrophobie: 1) Stalium ineubalionis, 
wo das GiR in der Wunde gleichsam intent liegt, kaum länger. als 
2 Monate dauernd; 2) Stadium initii morbi, zeigt sich durch Wie. 
derkehr des Schmerzes.in der alten. Narbe; 3) vollkommen entwik- 
kelte Hydraphebie, ein hoffnungsloser Zustaud und, 4) dee höchste 
Grad von Mavie, durchaus Jödllieh. Nur von. Injection der Arze- 
neistoffe in die Venen lässt sich in diesen beiden letzteren Stadien, 
eiwss erwarten. (Lond. med. Gaz. 1837. u, Behrend's Repert. 
1837. Bd. IV. No. 22) 

— kas ‚Bullelin des Höpitanx wird ein Fall erzählt, ‚wo 
man bei einem. Yjährigen, von einem tollen Hunde gebissenen Kna- 
ben dem Hundswuthgift das Viperngift entgegenseliie und sich 
überzeugte, wie. zwei schreckliche Gifte zugleich und neben einander 
den Organismus zerstören können, olive sich gegenseitig zu hindern. 
Der Kranke starb 48. Stunden wach dem Ausbrache ‚der Hands. 
walh, (dbid. Bd. I. No. 26.) , © 

— In seinen Bemerkungen. über nervöse Leiden deilt 
Heberden ‚einige interessante Krankheitsfälle nit, um. 
Ursachen ‚und Wirkungen der keauklafl gesteigerten Sensibuität 
besonders hervorzuheben. So 2, B. lütim. St. Georg’s Hospital 
eine, Frau’ an einem Halsöbel und einem eigenthämliche:: Geräusch 
in der. Kehle. _ Alsobald ihre Nachbarin von d-s..eiben nn- 
erklädlichen Geräusche "und' erst nach Entfernung shit. 
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— Graves’sah bei einem Manne dadurch eine bleibende Pa- 
ralyse des Vorderarms entstehen, dass er den Kopf, auf die | 
Arme slützend, längere Zeit den Ulnarnerven drückte. 
(Froriep’s Notizen Bd. 1. No. 4.) R 
“ — Bei einem 70jährigen Oflizier wandte Tambone gegen 
Paralysis senilis der Blase Einspritzungen aus Laudanum mit 
dem erwünschtesten Erfolge an. (Osserv. med. di Napoli. 1837. u. 
Schmidt’s Jahrb. Bd. 18. Heft 3. No. IX.) 

— Die mangelhafte Empfindlichkeit der Blasen- 
schleimhaat bedingt nach T. B. Curling weit eher die Urin- 
leiden bei Verletzungen des unlern Rückenmärkes, als der mangel- 
hafte Nerveneinfluss auf die Nieren, nnd mehrere vom Verf. erzählte 
Fälle von Hemiplegien, durch Verletzungen herbeigeführt, bestäti- 
gen, dass die alkalische Beschaffenheit des Urins ursprünglich durch 
‚den Zustand der Blase und ihres Sekreis erzeugt werde. So der 
schliesslich angereihte ‚Poll, in welchem ein Frauerzimmer, Irolz 
der zweckmässigsten Mittel, an einer solchen Reizbarkeit der Blase 
Kit; dass sie jede halte Stunde (Tag und Nacht) den denzach spar-_ 
som abgesonderten, gerölhelen und sauehn Urin entleeren musste, 
wach dem Gebrauch von Ronlanellen aber an beiden Seiten der 
Lendeawirbel und dureli Tonica geheilt wurde. Dieser Fall bekun- 
det den. Einfluss des Nervensystems nuf das Harnsystem, (London 
medical Gozetle u. Hamb. Zeitschr. Bd. IV. Heft 3.) 

— Rob. J. Graves behandelte eineo Maon am Delirium 
tremens; der dabei immer in einen hefligen Schweiss verfel, wel- 
cher einen dem Moschus ähnlichen Geruch von sich gab. Der Ge- 
roch war so slark, dass er sich durch släimmtliche Nelenzianmee 
verbreitete; er. verschwand nach und nach wieder, wenn die übri- 
gen Symptome des Deliriam muchliessen. (Doblin Journal A372 
u. Schmidt’s Jahrb. Bd. 18. Heft 3. No, VL) 

— Schwere epileptische Krämpfe besciligte Traun 
in einem Falle durch Compression der Carotis. Nachdem die- 
gewöhnlichen Mittel’vergebens versucht worden, um das von einem 
Scharlach eben genesene achtjährige Kind aus seinem Krampf zu 
reisen, wendete man die Compression erst der rechten (2 Miouten), 
dann der linken Carotis (15 Secunden) an, worauf Patient sichibe- 
friedigend befand, doch die rechte Seite gelälmt erschienz allein 
letzleres Symplom verschwand bald und das Kind genas sehr rasch. 
Journ. des eonneiss. med. u. Hamb. Zeitschr. Bd. 7. 9, 1.) 

— Die Blutentziellungen aus der äusseren Jogularvene in allen 
Fällen der Asphyxie wirken nach John Reid durch Erneuerung 
der Herzihätigkeit, nicht durch Bekämpfung der Gehimeongestion, 
die nach sorgfältigen Leichenöffnungen gar- wicht eat Bäheh 
Journ. u, Sehmidt’s Jahrb. Bd. 14. Heft 1.) 
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— Cheyne erzählt io seiuer ‚Abhandlung „über Nerven- 
leiden“ einen Fall, wie ein an qualvoller. Nepbritis: ee 


eine Anstı 
rend's Repert. Ba. Al. No. 16) 

— Die Nostalgie am’ Bord de. Kiiegischie befillt nach 
Justin Santin nur die conseribirten, ihrer früheren ‚Gewohnheit; - 
itıren Neigungen entrissenen Matrosen, und nur die Rückkehr in die 
Heimath, zuweilen auch schon wenn die Kranken ans Land gesetzt 
werden, beseitigt das Uebel. (Annales d’Hygitue publique n. ne 
1837. Bis U. No) 007 mr 

— Giscomi „Ueber die Zunge 
deu Krankheiten des ‚Gehims; der 


gasmus' des Circulationssystems und nimmt 4 Grade derselben an, 
nämlich: 4) die leichte; 2) die Trockenheit mit einer glatlen und 
glänzenden Oberfläche; -3) die lederartige und 4) die’ gespaltene 
oder gefarchle Trockenheit. Die Rölhe der Zunge ist ein constan- 
tes Zeichen der Angina, Bronchitis und-der acuten Paeumonie, 
wenn diese noch im stadiom eraditatis sich befinden. Bläse oder 
Eutfärbung der Zunge nebst merklicher Abnahme ihrer Temperatur 
ist ein-schr ckarakteristisches Zeichen der Cholera, so wie.ein wal- 
liges Weiss (einer Ochsenzunge ähnlich) gewöhnlich eine schlei. 
‚chende Phlogose ‚der Follikela, der Brönchien oder Lungen, des 
Magens oıler der Gedärme anzeigt: Grosse Störungen der Ver 
dauungsfanktionen mit silher-, sehnen- oder aponeurölischweisser 
Zunge, deuten auf Scirrhas oder Krebs einer Stelle des Nahrangs- 
kanals, so wie eine punklirte Zunge ein Symptom des der Warm« 
krankbeit zum Grunde liegenden Zustandes der Schleimhaut und 
Drüsen des Darmkanals abgibt. Die aphthöse, immer ein übles 
Zeiehen, verkündigt oft einen aculen und febrilischen Zustand des 
es und der Lungen. ‘(Annali m ‚di Medieins u, Ibid. 

No. 12.) 

— Auf einem Kauffarteischif brach eine seltene Krankheit 
aus und tödtele 17 aus der Mannschaft und den Schiffshund, Bren- 
nendes Fieber, unlöschbarer. Darst, Gallenerbrechen, Lähmung der 
Hände und Füsse, Delirien und wassersüchlige Anschwellungen setz- 
ten das Krankheitsbild zusammen. Die Ursache schrieb man einer 
Decke zu, welche die Schiffsmannschaft' bei der Abfahrt in der 
‚See gefonden, und die von’ Scewärmern durchbolhrt gewesen war, 
(Bibliothek for Laeger u. Ibid. Bd. Il. No. 17.) .- 

— Graves trog iu einer zu Dublin gehaltenen Vorlesung fol- 
genden Fall von einer sehr wichtigen, intensiven u schnell 
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verlaufenden Krankheitsform vor: Eine 24jährige. Frau, 
von einem mit Cerebral- und gastrischen Symplomen begleiteten 
Fieber geheilt, bekam am 2ten Oktober, am ersten Tage ihrer Re- 
convalescenz; plötzliches Schaudern mit- inlensivem Schmerzgefühl 
"in der‘linken Mamma, woza sieh Tanbheit und Lähmung des ent- 
sprechenden Arms geselllen. Am nächsten Tage erschien ein rolher, ” 
von der Brustwarze sich aufwärts erstreckender Fleck, verbunden 
mit einem unceträglichen Schmerz. (Dagegen. Blutegel und Fo- 
menlatioren.) Zunehmendes Ficber, belegte Zunge, beschleunigter 
Puls, schlaflose Nächte; dumpfer Schmerz im rechten Bein, dureh 
Druck und Bewegung gesteigert, doch weder von Hitze, noch An- 
schwellung ‘oder Härte ‚begleitet; ferner Neigung 'zum Durchfall, 
(wogegen Kiyslire mit schwefelssurem Chinin und Lasdanuin), Zit- 
tera im Beine, Zunahme des Fiebers, des Durstes und der Schwä- 
‚che, endlich Auschwellung des Beines, starkes Hervortreten dee 
Venen und Tod. Die Section ergab eine eitrige Masse unter den 
die linke Brust bedeckenden Integumenten, auch war das rechle 
Bein infiltriet und die innere Haut der Venen von‘ rosenrolher Fär- 
bung — Die ganze Krankheit’ schien in der Erzeugung eines krank- 
haften Stoffs im Organismus begründet zu eeio, „welcher sich durch 
eine grosse, namentlich die Haut und das Zellgewebe, später allg 
umliegende Theile affieirende Entzündung kachektischer Natur aus- 
"Wegen des neuralgischen Schmerzes, der das Hauplsymp- 
kom bildete, könnte. die Krankheit eine neuralgische, diffuse 
Entzündung mach. Fieber bezeichnet. werden. (London medical 
Gazelle u. Behrend’s Repert. 1837. No. 88.) 

— Joly theilt eine Combustio epontanca mit, die hei ei- 
nem 7öjährigen Schneider und dessen Göjühriger Frau in ‚ihrem 
Ziinmer in der Nähe ‚des Feuerheerde slaltgefunden. Beide Leichen 
fand. man grössleniheils verkohlt. (Journal des Connöissanzes md- 
dico-chirurg. u. Hamb. Zeitschr. Bd IV. Hen 4.) 

— Partrix berichtet einen sellenen Fall einer Combustio _ 
spontanea, welcher eine 60jährige, schr fette, am Fussgeschwüren 
leidende und gewöhnlich beirankene Fruchtliändlerin betraf, die eine 
Leuehte am Nieder zu tragen pflegte. Die Eiogeweide des ma- 
wienartigen Leichnams waren: auf der linken Seite herausgefallen; 
rechts waren Schädel, Gesicht, Brust ganz‘ verbrannt, die Unter- 
schenkel aber schienen durch den Geschwürsverband erhalten. Die 
linke. Seite- halte mit Ausnahme der Brust mehr gelillen. - Der 
Brand givg im Allgemeinen von der Peripherie'nach innen. Der 
berährte Theil des rechten Schenkels zerfiel in Pulver... (Gazelis tea 
Uöpitaus u, Hamb. Zeitschr. Bd. V. Met 3.) 

— Gobard berichtet‘ einem Fall, in welchem ein: ATjähriger, 
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unter einen Baum geflächteter Mann, den ein Blitz an der linken - 
Schulter. traf, dessen Kleider verbrannte, an der Seite hinabfuhr und ' 
seinen Holzschuh 'zerschmelterte, ‚stark erschüttert wurde, starr 
stehen blieb und erst beim Greifen nach der Schulter in einen Gra- 
ben fiel. Starke, höchst empfindliche Verbrennung der ganzen lin- 
ken Seite, kleiner unregelmässiger Puls, convulsivische Muskelbe- 
wegung, allen Rhythmus entbehrende Respiralion, Druck u. Schmerz 
im. Epigastrium, geschwollene Hoden, und Koliken bildeten die 
Symptome.des Krankheitsbildes. Bäder, Venaesectionen, Nitrum etc. 
im Verein mit zweckmässiger Behandlung der Brandstellen führten 
den Patienten binnen 3 Wochen zur Genesung. 'Nach Versicherung 
des Patienten ist seine rechte Seite jetzt die schwächere, in der 
linken fühlt er einen dampfen Schmerz und beim Treppensieigen 
Dyspnoe. (Journ. de la Socielt de Med. de Bordeaux. u. Hamb. 
Zeitschr. Bd. IV. H. 4.) “ 
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solben bestehl darin, dass die übermärsige Aklion des. Theiles die 
Blotgelüsse desselben: verschliesst, und das darin enthaltene Blut 
eoagulirt. - 45te. Behandlung des Brandes. 16te, Von deu Kopf 
verlelzungen. Wirkungen der Conlusion; vermindert unter andern 
das Gedächtnis oder hebt es Iheilweise auf. Trepanatiom ist gänz- 
lich unstatlhaft dabei. 1716 Vorlesung. Von der Compression des 
Gehirns. Bei Extravasst mit Fraetur kann die Trepanalion nützen, 
aber ehe Symptome von Aufregung sich einstellen. Von den Prac- 
turen des Schädels. Fraciuren ohne Complieation sind, niemals An- 
zeigen zur Trepanalion; sie beilen wie andere. Kuochenbrüche, — 
Fracturen mit Depression. 48te Vorlesung. Yon den Wunden des. 
Gchirn«. Entzündung nach Hirnanden stellt‘sich meist eine Wo: 
che nach ernlittener Verletzung ein, sellen früher. Die Trepanstion 
ist indieirl: 4) bei Blatexiravasat zwischen Dara mäter und Schä- 
del; ;2) bei Fractaren mit Symptomen, der Compression, die nach 
Blatentziehimgen: fortdauern; 3) bei einfachen Eracuren mit‘ De- 
pression. 49le Vorlesung. Von deu Wunden der Kopfhaut. Von 
den Verletzungen der Wirbelsiole. Von der Fraciar der Wirbel- 
beine. Trepanalion bei Depression der Wirbelbogen ist zulässig. 
Eiterung und Ulceralion ‘des Rückenmarks. — Vom Aneurysma. 
20te Vorlesung. Aneurysma am Bogen der Aorla. 2ite. Opera. 
tion des Aneurysma Poplitese, 22le. Unterbindang der Arterien, 
der Ilioca. externa, interna, der A. aorla u... w. 23le. Von dee 
Hydrocele, 2ite: Von der Operation zur Heilung dee Hydrocele, 
2öte, Anatomische Beschreibung des Hodens und der damit zosam- 
menhängenden Theile, -2öte. Von den Krankheiten des Hoiens. 
Mydatiden oder Balggeschwälste, Markschwanum, Seirrhus.  27Ie 
Von der einfachen, chronischen Anschwellung des Hodens. 2816. 
Von den Krankheiten der Brüstdräsen, 29te: Behandlung. 301e. 
Von den Harnsteinen. Site. Von. der Ausziehung von Blasenstei- 
nen miltelst der Harnrührenblasenzange; wom Zerbrechen der Steine 
in der Blase; von den Steinen in der Urelhra: 32te. Von den 
Steinen in der Prostalaz vom ‚Steine bei Weibern; van den Steinen 
im Ausführungegange der Submaxillardrüse. -33te. Von den Ope- 
ralionen bei Retentio urinae. ' Site. Von der Mastlarmfistel, Bäter 
Vom Näsenpolypen. 36te. Von der Bauchwassersucht, ‚37. Von 
der Hasenschärte. 38te. Von der Anipulation; ı 
“0 — Da viele Einschnitte und äussere, Anwendang der Toniez 
die "Ausbreitung des Pseudagrysipelas nicht verhindern, so 
empfiehlt Morand Einspritzungen in das verjauchte' Zeilgewwebe mit 
aromalischem Wein, Chinadeeset und Chlorwasser., ‚Diese Methode. 
soll sich bereits nützlich ee (Archiv, an u. Ero- 
riep’s: Nolizen. + 1837! No. 13) an x 





160 Chirurgie, 2: 
= — Beobachtungen ‚von tödtlichen Venenentzändungen, 
bedingt durch die Prädisposition’ Binzeloer zur Pilebitis und die 
Eiterbildung in den Venen hei Erysigrisr phlegmouoiies, berichtet 
‚Dupre. (Journ: hebd. u. Hımb, Zeitschr. Bi. IV. ien-8.) 

— Einen Fall vou Entsündung der Cryptae mucosae 
urethirae Iheitt Legraud mit. Bäder, "Calomel und ‚Opium als 


"Salbe warden zu desen Beseitigung in Gebrauch gezogen. (Bee 


mödicale de Paris n. Ibid.) 
=— Ausser der gewöhnlichen Art. von kalten a 
nimmt Lisfrawe noch eioe zweite an, welche sich im Zellgewebe 
unter den grossen. Muskeln befindet, wo sich der Eiter durch eine 
langsame; ehronische Entzündung entwickelt. Fluchualion ist ihr 
Hauptsymplom. ‚(Gsz. des Höpitaux u. Frorieps-Noliz. No. 36.) 
R — Rücksichtlich einiger Geschwülste des Mundes nnd 
der Wangen bemerkt R. Liston Folgendes: Parulis und spina 
ventosa der Kiefer enthalten gewöhnlich eine eiterige Absonderung 
und erreichen hicht sellen einen ungehearen Umfang; sie enlsprin- 
gen gewöhnlich durch Alseolor- Abseesse' und: können 
tion nicht beseitigt werden. Die Epulis ist eine feste Geschwulst 
auf dem Zahnfleische, nicht bösartig und oft Folge einer Quelschung 
darch plumpe Zalininstramente. Osteosarcoma wird 
derweise jene Kraukheit gensunt, welche vom Periost der Zain 
wurzel entspringt und sich als eine weiche, gefässreiche Geschwlt- 
präsentirt, die bei-.der geringsten Berührung blutet! und eine jau- 
chende Flüssigkeit‘ aussickert. _ Diese /Geschwälste. verlaufen unge- 
mein rasch und sind schr bedenklich, doch nicht Teicht mit Linee-- 
phaloiden zu" verwechselu, (Lonil. es ‚4837. Ba. i. 
No. 16.) ni 
— Einen Abscess Kirk dem Pihrma hät-Meandre- 
Dassit zu beobachte Gelegenheit gehabt. Bei des Autopsie fand 
man, wie der Abscess, auf den vordern graden Kopfmarkela silzend,, 
durch die Aponeurosen des Halses bis zum Tliorox und dessen Ca 
vität sich ausgebreitet hatte, obwohl er leichter zum Phärynx hätte 
gelangen können. (Monographie des malsiies du Pharyox u. Beh. 
rend's Repert, 1837. Bd. Ill. No. 5.) I en 
— Ueber die Abstesse der Brüste ve e Clo- 
quet. Die phlegmonäsen Abscesse der Brüste, sa n 
derm, heben im Allgemeinen einen einzigen Ile: ‚Selten führt‘ 
die Katzindong den Brand des "Telgemebes herbei. Niemals eaihäit: 
der Eiter der plilegmonösen Abscesse Milch, wie man es zuweilen 
in dem Eiter der Drüsenabscesse findet. Der Verlauf der phlegmo-- 
 ndsen Abscesse ist in der Regel acut-und rapid, und die Suppura«, 
tion stellt sich bald ein. Schliesslich macht Verf, noch darauf auf-- 
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merksam, wie Donn« in der Milch einer Frau, welche Brustab- 
scesse halte, Eiler, er hingegen in dem Eiter solcher Abscesse Milch 
gefanden habe, Und während jener glaube, dass diese Milch durch 
Absorplion in den Biter gelangt sei, lässt Letzterer diesen 

direkt durch die Communieslion der milchführenden Gänge mit den 
Eiterbeerden vor sich gehen, und es fragt sich nun, ob eine, mit 
einem Brustabscesse behaflele Amme dem Kii it der Milch 
Eiter zu saugen geben könne, oder wenigsfens mit Eiter gemischte 
Milch? Von welchem Einfluss muss das nicht auf die Constitution, 
ja selbst auf das Lcben des Kindes sein! (La Presse medicale uni 

Behrend’s Repert, 1837. BA. IV. No. 3.) 

— Gegen geschwollene Mandeln empfiehlt Cerchiani, 
nach beseiligter Entziindung, eine Salbe aus: Jodinae gr. x., Ungt. 
rosat. 35. Morgens und Abends mit einem Pinsel elwas davon auf- 
gelragen. (Froricp’s Notiz, 1837. Bd. 1. No. 11.) 

— Bei Anschoppungen der Halsdrüsen skroplulöser 
Subjekte wendet Taxil, um dem Eiter schnell Ausfluss zu ver- 
schaffen, mit dem besten Erfolge das Wiener Pulver (lebend. Kulk 
4, Aclzkali $) an. Die Reizung, welche anf der OberDäche der 
Maut, die sich ia 4— 5 Minuten in einen Brandsehorf umwandell, 

erregt wird, bringt im Innern eine adhäsive Irritalion hervor, wel- 

che sche heilsam wirkt, Auch bei sinuösen Gängen, die wegen ei- 
nes sie auskleideoden Schleimgewebes nicht verwachsen können, so 
wie endlich bei allen enkyslirten Gesehwülsten zeigte sich das in 
Rede stebende Mittel nützlich. (Journal des connoissances me&dico- 
chirgrgicales und Behrend’s Repert, 1837. Bd. IL No. 25.) 

— Aus den Untersachungen über Halsdrüsengeschwülste 
von Malte ergab sich: 4) Die Halsdrüsenentzlindangen entstchen 
gewöhnlich durch Reizung des Kopfes, des Mundes oder der Biü- 
ste; 2) Drüsenanschwellangen veranlassen neue Drüsenentzündun- 
gen; 3) diese Drüsenentzindungen rufen Geschwülste hervor, wel- 
che nach Sitz und Aller von verschiedenem Umfang sind; 4) sie 
gelien, wie alle übrigen Entzündungen, in Resolution oder Indara- 
tion, in skirrhösen Zustand, tuberkulöse Erweichung und selten iu 
krankhafte Entarlung über; 5) Vergrösserung der Drüsen und ge- 
hinderte Bewegung der “unlerliegenden Theile verlangt die Exstirpa- 
tion, doch müssen zuvor die stielarligen Fortsätze unterbunden wer- 
den; 6) beim Isoliten der Geschwülste. dürfen vorzüglich die zahl- 

"reichen und wichtigen Gefisse der Halsgegend nicht verletat werden; 
7) das abgerundete Bislouri verdient den Vorzug vor dem geknöpf- 
ten oder geraden, und die Wunde ist durch prima intenlio zu lei- 
len; 8) Drüsengeschwülste durch Affektion der Bronchien oder 
Lungen, so wie durch skroplulöse Dyscrasie veranlasst, wümen 
WInft' # Jahrbuch Jahrg. VL. EN 
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immer unberührt bleiben. (N. d. France medicale in Froriep's 
Notizen No. 20.) ’ 

— Es giebt, nach Brodie, Tumoren der Parotis, die ge- 
wöhnlich im: Mittelpunkte der Drüse ilıren Ursprung nehmen und 
entweder eine weiche, markige Beschaffenheit, dem Blutschwanm 
ähnlich, haben, oder sie sind hart und von blättrigem Gefüge, wie 
der Skirchus; bisweilen sind sie.in zwei Lappen, einen äussern und 
einen innern, gelheilt, welche dann durch einen Verbindungsstreifen 
vereinigt sind, wodurch sie ungefähr das Ansehen eines Stunden- 

haben. Ihre Exstirpalion erheischt grosse Vorsicht. (Beh- 
rend’s Repert. 1897. Bd. III. No. 14.) 

— Die Untersuchungen über Symptome und Dia- 
gnose aneurysmalischer und anderer Geschwälsteinder 
Brusthöhle, von G. Greene, führten za folgenden Schlässen: 1) 
Ein einzelnes physikalisches Zeichen, für sich genommen, kann die 
Natur einer fraglichen Geschwulst nie bestimmen. 2) Ia vielen 
Fällen ist eine millelst des Stelloscops entdeckte abnorme Pulsation 
in der Beust das sicherste Zeichen für die Gegenwart eines Aneu: 
rysına, welches hierdurch von andern, ähnliche physikalische Zei- 
chen darbietlenden Geschwülsten unterschieden werden kann. 3) Die 
angeführten rationellen Symptome können auch durch andere Ge- 
schwäülste in der Brusthöble hervorgebracht werden. 4) Die krank- 
haflen Contenta vergrösserter Drüsen werden sowohl bei Erwach- 
senen, als auch bei Kindern zuweilen durch die Luflwege ausgeleert, 
es kann indess während eines solchen Prozesses der Tod durch be- 
deutende Dyspnoe und Bronchitis, oder auch durch allgemeines Em- 
‚physem bedingt werden. — Was die Symptome von Geschwälsten 
in der Brusihöhle betrifft, so gleichen viele derselben den durch 
‚Aneurysmen erzeugten; namentlich gilt dies von den Vergrösserun- 
gen der Bronchlaldrüsen, entweder in Folge chronischer Eutzündung, 
oder der Ablagerung von Tuberkelmaterie entstanden, Solche kom- 
men meist im hintern Mediastinum vor und enthalten zuweilen eine 
mörtelähnliche Masse, vermischt mit knochigen Ablagerungen, zu- 
weilen aber auch eine eiterarlige Flüssigkeit. (Andral) In den 
früberen Jahren entleeren sich solche krankhafle Anhäufangen zu- 
weilen durch die Trachea, und der Ausgang kann dann, wenn 
Lungentaberkeln nicht vorhanden sind, günstig sein; bei Erwachse- 
nen ist dies jedoch nie der Fall. Bei Altern Personen kann eben 
sowohl eine Perforation der Trachea oder der Bronchien durch, io 
Folge solcher nahe gelegenen tuberkulösen Massen enstandene Ex- 
ulceration eiotreten. (Dublin Journal und Schmidts Jahrb, Bd, 
XIX. Heft 3.) 

- — Die weissen Geschwälste (Arihropallic) theilt Vel- 
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peau in 2 grosse Classen: A. der Weichgebilde — B. der harten 
Theile. Die. erste Classe zerfällt in: 1) äussere Arthropathieen, 2) 
innere Arthropalbicen, 3) Capsular-Arihropatbieen. Die 2le Classe 
stellt sich dar unter der Form von: 1) carlilaginösen Arthropathieen, 
2) oberflächlichen Kuochenarihropathieen und 3) tiefern oder paren- 
chymatischen Kuochenartliropathieen. 4) Extracapsulararihro- 
pathieen: teigige Beschaffenheit, bisweilen Schmerzen, unregelmä- 
ssige Anschwellung olne Ergiessung ins Innere des Gelenks. Im 
Allgemeinen wenig gefährlich. Stellt sich eine Eiteransammlung ein, 
so wende man das Bistonri kühn und furchtlos an. 2) Reine 
Capselarthropathie, in Verrenkangen, äussern Gewallthätigkei- 
ten, rheumalischen Affektionen begründet; — bei gewissen Bewe- 
gungen von Schmerz begleitet, der bisweilen durch den Druck zu- 
nimmt; veranlasst eine Anschwellung der Extracapsularpartieen, 
bisweilen etwas. innere Ergiessung, bedeutendere Krankheit als die 
erstere; erfordert eine energische, antiphlogislische Behandlung, zer- 
theilende Salben, grosse Vesicatorien, Compression und Mereurialien 
in grossen Dosen. 3) Fungöse Artlıropathie. Bisweilen pri- 
miliv, in der Regel consecativ, immer schleichend, selten schmerz. 
hafı; angekündigt durch elastische Höcker, welche wie fremde Kör- 
per sich -anfüllen und die Idee einer vorhandenen Fluctualion auf- 
steigen lassen, bisweilen mit einer wirklichen Ergiessung verbunden; 
giebt dem Gelenk oft ein enormes Volumen; im Allgemeinen hart- 
näckig, weicht nie deu Blutentziehungen allein; zweckmässig sind die 
vesicaloires monslres, zeriheilende Salben, transeurreute Caulerisa- 
tion, Moxeo, Haarseile, Cauterien, Compression und Calomel in gro- 
ssen Dosen. 4) Reine Synovialarthropathie. Seröse 
ssnng — ohne Schmerz, ohne Verdickung der Geleokhällen, stört 
nur mässig die Functionen des Gelenks, erfordert den Gebrauch der 
Pargantien, der Mercurialien in grosser Gabe, des Colehicum oder 
„der Diurelica, nebst grossen Vesicalorien und zertheilenden Einrei- 
bungen. 5) Knorpelarthropathie. Rein mechanische Krankheit, 
welche die Ulceration, die Contusion der Kuorpel und die Ulceration 
der Synovialmembran begreift, entsteht aus einem Druck der Knor- 
pelflächen gegen einander plölzlich, lebhafter Schmerz, ver bei der 
Ruhe des Gelenke cosirt; langwieririge Heilung. (Archives gend- 
rales de Mödeeine und Behrend’s Repert. 1837. Bd. IV. No. 17.) 
’ — Für die Heilung des Empyems durch Paracenthese 
spricht sich Malle aus, und hält ers im Allgemeinen für besser, 
die Brust mit. einem schneidenden Instrumente zu Öffnen, vorausge- 
setzt, dass das Subject noch kräftig ist, und sich die Pleura nicht 
wehr in einem der Entzündung so nahen Reizzustande befindet, dass 
schon ein geringer Reiz jene wieder hervorruft. Ist dagegen der 
ar» 
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Kranke schwach, hat die Krankheit lange gedauert, hat man für 
die Lunge und die Pleura von der Berührung des Eiters nichts 
mehr zu fürchten, so ist eine allmälige Entleerung und die Paracen- 

„these mit dem Troicar vorzuziehen, und dann sind auch nachher 
Einspritzungen von besonderem Nutzen. (France med. und Fro- 
riep’s Notiz. 1897. Bd. 1. No. 13.) 

— Das hektische Fieber nach dem Empyem betrachtet Reca- 
mier als das Resultat der durch die Beimischung der almosphäri- 
schen Laft bei der Entleerung der Flüssigkeit entstandenen Altera- 
tion des Eiters und räth daher, zu diesem Zwecke unmiltelbar nach 
der Operalion Warser von 28° R. zu injieiren. (Behrend’s 
Repert. 1837. Bd. IV. No. 1.) 

— Zur Heilung der auf kleine, unter der Haut gele- 
genen Abscesse folgenden Geschwüre empfichlt Bonnet 
die Reseelion derselben. Die kleinen, unter der Haut gelegenen, 
diesen Geschwüren vorausgehenden Abscesse sind gewöhnlich das 
Resultat einer allgemeinen Affeklion, z. B. der Skrophulosis, Syphi- 
lis elc. Sie sind stels klein, io grosser Zahl verhanden und stchen 
auf einem und demselben Theile des Körpers dicht an einander. ' 
Nachdem sie lange Zeit.die Maut, die sich erweicht und einen Theil 
ihrer Ernährungsmittel verliert, emporgelioben und abgelöst haben, 
öffnen sie sich durch eine leichte Ulceration, die dem Eiter einen 
Ausweg gewährt, und durch welche man mit einer Sonde leicht 
eindringen und die Ausdehnung der Haulablösung erkemmen kann. 
Die abgelöste Haut wird allg, aber stets ausserordentlich lang- 
«am, absorbirt. Ebenso langsam kommt sodann die Vernarbung zu 
Stande. Diese auf die kleinen, unter der Haut gelegenen Abseesse 
folgenden Geschwüre unterscheiden sich nur durch ihre geringe 
Ausdehmung von denen, welche durch die Eröffnung der kalten Ab- 
scesse ‚enlstehen; sie haben ferner die Form und Ausdehnung derer, 
die das Resultat des Ecihyma sind, unterscheiden sich aber wesent- 
lich von ibnen dadurch, dass die ihnen vorausgehende Eiterung sich 
unter der Haut und nicht unter der Epidermis bildet. Was nun die 
Behandlung dieser Geschwüre betriftt, so zeifsllt dieselbe Mu-eine 
allgemeine und eine örtliche; letztere besteht darin, dass man das 
Geschwür durch Aetzmitlel oder besser durch’s Bistouri in eine 
Wunde umwandelt. Zu diesem Zwecke wird in das Cenlram des- 
selben eine Sonde eingeführt und mit ihrer Spitze die abgelöste 
Haut emporgehoben, um so die Ausdehnung der Ablösung zu er- 
messen, hierauf jedes Geschwür durch zwei halbelliptische, in der 
gesunden Parlie geführte Schnitte umschrieben, sodann das Bistourt 

„Nach durch einen dieser Schnille unter den Grund des Geschwüres 
‚geschobeu und dieser, wie die abgelöste Häul, fortgenommen. Die 
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so gebildeten Wunden werden mit (röckner Charpie bedeckt. (Ar- 
chiv. göneral. u. Schmidts Jahr. Bd. XVIL U. 3) 

— Mayo pflichtet der im 18ten. Bande der medien. ehlrurg. 
Transaelions von Key aufgestellten Behaoptung, ‚dass eine Uleera- 
tion der Gelenkkuorpel häußger von einer Eulzündung der 
Synovialhaut abliängig sei, als man glaubt, bei, weicht aber, auf 
Eifohrungen gestützt, davon ab, dass die entzündele Synovialhaut 
das Agens sein soll, durch welches der Kuorpel absorbirt wird, 
Die. Kuochenenden vereinigen sich nach einer parlicllen oıler voll- 
sländigen Absorplion ihrer natürlichen Gelenklläche auf dreierlei 
Weise, die Verf. als knochen-, knorpelarlige und gemischte Anchy-- 
lose bezeichnet. Eine ausgeschwilzte cosgulable Lymphe, die später 
ein organisirles Medium der Verbindung abgiebl, vereinigt in allen 

3 Fällen mechanisch die in Annäherang sich. befindenden Flächen, 
(Schmidt’s Jahrb. Bd. 15. H. 4) 

— Die Art der Eutwickelung des Krebses im menschli- 
ehen Organismus ‘findet, wie Godelle behauptet, auf eine dreifache 
Art stalt, bald nämlich vwruchert er gleich einem Knollen im Sande, 
bald kriecht ‚er auf der Oberfläche der Haut, sich gleich manchen 
Püsuzen auf der Erdoberfläche durch Stolones reproducirend, bald 
endlich bedeckt er das Aeussere des Körpers und dringt iq die in- 
nere Organisalion ein. Krebsige Melastasen kommen vor; Flechten, 
skrophulöse Drüsen und Balggeschwölste arten nie in Krebs aus. 
Von der Osteomalacie unterscheidet er sich dadurch, dass er, wäh. 
rend diese nur Kinder und junge Leute befällt, weder in der Ja- 
gend, noch in der Kindheit vorkommt. Beischlaf überträgt den 
Multerkrebs eben so wenig, als den Krebs anderer Organe. Mit 
dem phagedänischen Geschwür ist er deshalb. nicht zu verwechseln, 
weil sich ersleres zum lelzteren wie ein absorbirendes Organ zu 
einem aushsuchenden verhält. Die Behandlung betreffend, so ist 
der Arsenik das beste Causlicam, wreil er die von. ihm berührlen 
Gewebe modificirt und eine regelmässige Narbe bewirkt. Die innere 
Behandlung damit findet jetzt bei den Franzosen selten statt. (Rey. 
mid. u. lie, Ba. Xilt. 1. 1.) 

— Den Krebs hält auch Chaumet für ein. primitiv locales 
Leiden, das nur in Folge localer Störung und Absorption die Form 
‚eines allgemeinen (einer Cachexie) annehme. Es ist der letze Grad 
der chronischen Reizung eines Organs, welche alle Gefüsse einnch- 

. mend, die Ablagerung einer Materie, die Canser heisst, nach sich 
zieht. Diese Reizung gelit nach dem Verf, 1) daraus hervor, dass 
Krebsleiden dureh Diät, örtliche und allgemeine antiphlogistische 
Mittel und selbst durch Compression geheilt worden sind; 2) aus 
dem Umslande, dass die Ablragung der kranken Parlie, bevor uoch 





166 Chirurgie. 
Resorptionsphäinomene sich gezeigt haben, Immer dauernde Heilung 
bewirkt hat. Die Operation sei das vorzüglichste Mittel; za deren 
glücklichem Erfolge müssen jedoch 4) vorher örtliche und allge- 
meine Anliphlogistica angewandt, 2) die Wunde darcl unmittelbare 
Vereinigung geschlossen und 3) die Exslirpalion vor dem Eintritt 
von Resorptiousphänomenen verrichtet werden. (Journal des con- 
noissances medico-chirurgicales und Behrend’s Repert. 1837. Bd. 
IL No. 21.) 
— Ueber die Behandlung des Zungenkre: 
- Unterbindung der arteria liogualis theilt E. Vora 
des mit: Die Operation theilte sich in zwei Abschnitte: 1) Ligatur 
der Zungenarterie. Nachdem der Kranke eine passende Stellung 
angenommen und ein Gebülfe sich an die rechte Seite desselben 
gestellt hatte, um nöthigenfalls das Zungenbein nach der linken 
Seite zu schieben, — nachdem hierauf ein tiefer Einschnitt von der 
Vereinigung des cornu minus mit dem cornu majus des Zungenbeins 
gegen den Winkel des Unterkiefers ausgehend, gemacht, die Haut 
durebschnitten, die jugularis externa über und unter der Stelle, wo 
‚sie getrennt werden sollte, unterbunden, die fascia lospräparirt, der 
untere Theil der Submaxillardrüse weggeschnitten, ein Netz von 
Zungen- und Schlundvenen unterbunden, der hyoglossus, wo er sich 
an das cornu majus des Zungenbeins ansetzt, eingeschnillen worden 
war, kam die Arlerie von oben nach unten zum Vorscheine und 
ward nun durch eine krumme, ‚mit einem Faden versehene Nadel 
‚gelasst, wobei eine einzige kleine, in der Submaxillardrüse gelegene 
Arterie blutete und unterbunden wurde. Der ?te Act: Exstirpation 
des Krebses ward leicht und schnell ausgeführt. Die Blutung war 
im Ganzen-sehr gering. Durch die Ligatar soll nach V. auclı jedem 
Recidive vorgebeugt werden. (Ibid. No. 6.) 

— Nach einer Parallele zwischen der Behandlung des Zun- 
genkrebses nach Mayor, Mirault und Roux dürfte das Verfahren 
vop Roux bei sich nicht weit nach hinten erstreckender krebsiger 
Aflektion, das von Mirault aber bei derjenigen Krebsform anwend- 
bar sein, welche eine weiche, encephaloidische Geschwalst darstellt, 
In allen übrigen Fällen verdient Mayor’s Ligatur den Voı 
(Bullet. de Therap: u. Schmidt’ Jahrb. Bd. XIII, H. 2) 

— Die Heilung eines offenen Brustkrebses bewirkte 
A. Buchanan durch den anhaltenden Gebrauch des acid. hydroiod, 
und gleichzeitige Anwendung von Cataplasmen. In 32 Tagen, vom 
Aufbruch des Krebses an, nahm die Pat. 2460 Gr. Jodine, Leiz- 
tere erschien, wie gewöhnlich, im Urin wieder, konnte aber nicht 
io dem Ausflusse aus der Brust enldeckt werden. (Ibid, Bd. IV. 
No. 1.) 





en des Herzens in Folge eines Krebsge- 
schwürs beschreibt Du Montain in Folgendem: Eine an cancer 
mammae leidende Frau wurde mit Arsenikpasta behandelt; die Ent- 
zündung- griff in die Tiefe, mit dem Schorfe stiessen sich Theile 
der 6ten und 7ten Rippe ab, die Pleura.öffnete sich, ein Blatt des 
Herzbeutels löste sich, man sah und fählte die Herzschlüge durch 
"diese Oelfaung. Die Heilung wurde durch Bedecken der Wunde 
mit der äussern Haut (anblutig) erstrebt und erreicht, bei jedem 
Verbande entleerte sich eine Menge Serosität:. 8— 10 Monat hier- 
auf bewegte die Frau, trolz der Warnung, den linken Arm zu hef- 
tig nach aussen, die Narbe riss, eine starke Hämorrhagie mit Erguss 
nach innen ward tödılich. (Gsz. med. de Paris 1837. und Hamb. 
Zeitschr. Bd. IV. H. 4.) 

— Den (seltenen) Skirrhus der (grossen und kleisen) 
Schamlefzen hat Lumbholdt beobachtet. Der Umstand indess, 
dass kalte Bühungen, Ruhe und Diät die skirrlöse Masse ganz 
schmelzten und die Geschwüre völlig heilten, flösst einigen Zweifel 
an der Richtigkeit der Diagnose ein. (Bibliothek for Laeger und 
Behrend’s Repert. 1837. Bd. IM. No. 17.) 

— Merkwürdig ist die doppelte carcinomatöse Durch- 
bohfung des Reetum, bei welcher die befigen Koliken bloss 
dann beschwichtigt wurden, wenn die Larements reichlichen Stahl- 
gang bewirkten, besonders aber, wenn sie durch die Harnröhre 
wieder abgingen. (France med. u. Froriep’s Notizen No, 15) 

— Die Art und Weise, wie das venerische Gift zur Pastel 
sich bildet, beschreibt Ricord als den Vorgängen bei der Vac- 
cine fast analog: 24 Stunden nach geschehener Inoculalion wird der 
durchstochene Punkt gerölhet; vom en bis 3ten Tage schwillt 
er elwas an und hat das Ansehen eines kleinen, von einem rölh- 
lichen Hofe umgebenen Knötchen; vom 3ten bis dten Tag wird die 
Epidermis durch eine serös-eitrige Flässigkeit in die Höhe gehoben 
und nimmt eine oft blasenförmige Gestalt an, mit einem schwarzen 
Punkte in der Mitte, welcher aus dem getrockneten Blule der klei- 
nen Stichwunde entstehl; vom Aten bis Sten Tag nimmt die Pustel 


zu verschwinden, die eilrige Absonderung beginnt, und am ten Tage, 
wenn die Eiterung vorwärts schreitet, wird die Basis der Pastel 
hart. Von nun an begiont der Eiter zu vertrocknen, und ex bilden 
sich Crusten, welche sich in abgestumpfier Kegelform schichten- 
weise ablagern, und unter denen sich ein Gesehwür befindet. So 
siod im regelmässigen Verlaufe die Entwickelungsstufen: Kuötchen, 
Bläschen, Pustel, Cruste, Ulceration, und diese Ulceralion ist das 
Schankergeschwür, der Ausgangspunkt der Syphilis. 
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. — R. unterscheidet 3 Formen desselben: 4) den einfachen, 
typischen Schanker; 2) den phagedinischen mit drei Variclülen, 
3) dem breügen, b) verhärlelen, ©) gangränösen; 3) den oberfläch- 
liehen, Denjenigen Schanker endlich, der von jeher ein Gegenstand 
des Streites gewesen ist, den Schanker mit Trippersympto- 
men nennt er verlarvien Schanker. Bis jelzt, meint er, könne 
non behaupten, dass cs keine syphililische Blenuorrbagie oline einen 
Schanker in der Härnrühre beim Manne, oder in der Vagina und 
in dem Ialse des Uterus beim Weile geben könne, und diese Blen- 
norrhagieen müsse man verlarvte Schanker nennen. _Vebrigens 
meint Vf., dass nicht das Aussere Anschen des Schankers die Dia- 
guose sicher begründen könne, indem unter 100 Fällen nicht 40 
alle regelmässigen Cliaraktere darbieten. Das einzige sichere und zuver- 
Hissige Kennzeichen zei die Inocnlation, oder auch das Erscheinen 
der zecundären Symptome, (Gazelle des Höpilaux u. Behrend’s 
Repert. 1837. BA. Ill. No. 11., 13. u. 19.) 

— Die neue Heilmelhode der primären syphililfschen 
Geschwüre, nach Carussi, besteht darin, dass. die leidenden 
Theile täglich zwei Mal eine Minute fang dem Dampfe des Wein- 
essigs ansgeselzt und dann mit trockener Charpie bedeckt werden. 
Nach der Vernarbang wendet er zur Zerstörung der allgemeinen 
Infektion Antisyphilitica an. (Il Filiatre Seherio n. d. Gaz. mid. 
de Paris o. Hamb. Zeitschr. Bd. II. I. 3.) 

— In Blandin’s Klinik ist neuerdings wieder ein Fall ven 
Fortpflanzung des Trippers auf den Iodensack beobachtet 
worden. Ein Schneider, 19 Jahr alt, hatte einen Tripper seit vier 
Monaten. Plötzlich stockle der Ausfluss, es erfolgte ein schr leb- 
hafler Schmerz in der linken Leistengegend, die Leistengegend war 
angeschwollen, und eine Geschwulst im Hodensack bildete sich all- 
mälg. (Gazelle des Höpitaux und Behrend’s Repert. 1837. Bd. 
UL No, 24.) 

— Zur Behandlang der Biennorrhagie der Urethra 
durch Charpiewicken gebraucht Ricord Sonılen von elastischen. 
Gummi, ia ihrer Dicke, je nach dem Volumen der einzuführenden 
Wieke verschieden. Ein Stiel, dessen Länge noch elwas die dop- 
pelte der Sonde übersteigt, dient dazu, die Wicke in dem Insten- 
ment festzuhalten, welches man, so armict, in die Urellra einführt, 
Naehtlem man die Sonde über den Stiel rückwärts ausgezogen hat, 
entferat man auch den Stiel, und die Wieke bleibt an der passen- 
Jen Stelle liegen. (Gazeite des Höpilau: Ibid, Bd. IV. No. 43.) 

— Für die Wirksamkeit der auf die Genitobuccal- 
sympatbic gegründeten Curen, Iheiit Audouard folgenden 
Fall von Buceitis syphilitica mit. Das llalsübel hallo bei dem 
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73jöhrigen Palienten, Alieils durch Vernachlässigung, einen so hohen 
Grad erreicht, dass er nar mit der grössesien Beschwerde einen 
Tropfen Flüssigkeit herunterbringen konnte. A. beschloss daher, mil 
4 Dr. Mercurialsalbe den obern und innern Theil der Schenkel, so 
wie das Serolum Läglich des Abends vor dem Schlafengehen einzu- 
reiben. Schon am öten Tage zeigten sich sche gläckliche Resultate 
und nach 16 Frietionen war die Heilung vollständig. Die Genitobne 
calsympalhie sei hiedgreb, meint Verf., ausser allen Zweifel gesetzt. 
(Revue mödieale u. Behrend's Repert. 1837. Bd. III. No. 26.) 
— Verhärtete Bubonen, gegen welehe, da sie mil ihrem 
Grunde tief eindringen, Causlica eben so wenig als das Bistouri zu 
empfehlen sind, beseitigt Malgaigne durch Zerquelschung, und 
zwar enlweder mit dem Daumen, wenn sie nachgiebig sind, oder, 
bei grösserm Widerstande, mit einem Stempel oder Pelschaft, und 
in gewissen. Fällen selbst mit Petit’s Tonrniquet. (Ebendaselbst. 
No. 1.) 
— Von den venerischen mi rbigen Flecken stellt 
W. H. Judd drei Varietäten auf: Spili coccinei, Spili ernen- 
tali and Spili cuprei. Bei der ersten und zweiten Form geht 
gewöhnlich eine fieberhafe Aufregung vorher, aber nicht früher als 
412: Wochen nach der primären Alleklion, welche in einer kleinen, 
abgeschabten Fläche auf dem Penis bestehe, Diese Flecke sind von 
einer enlschieden hochrothen Farbe, scharf begrenzt, eiförmig, von 
der Grüsse eines Stecknadelkopfs bis zu der einer Bohne, leicht über 
die umgebende Fläche erhaben und mit rother Lymphe gefüllt Bei 
den ausgebildeteren spilis-erucnlatis wird fast rolhes Blut von den 
äussersien Enden der Haufgefässe unter die Oberbant in as absor- 
birenle Schleimnetz ausgeschwitzt, in welchem es sich gleich einer 
Flüssigkeit auf Löschpäpier gelropft ausbreitet. Diese Flecke sind 
in der Regel zahlreich, traubenlürmig za 3 oder 5 Stück zusam- 
menstehend, bier und: dort ein einzelner. Ungefähr nach 8 Togen 
werden die früher lebhaft rotlien Flecke kupferfarben und etwas 
kleiner an Umfang, die Flecke im rele mucosum gelblich; nach un- 
_gefilir 14 Tagen nimmt die Haut ihre gewöhnliche Färbung an, 
und einige Haulparlicen, besonders wo die grössern Flecke wären, 
schuppen sich ab, und nach einem Zeitraum von 3 Wochen ist 
jede Spur der Eruplion in der Regel verschwunden. Die spili cap- 
rei sind von ihrem Begion an ‚gelblich; sie erscheinen einfach, sind 
sehr lang und erhaben, Niessen oft zusammen und bilden kupfer- 
farbene Flecke von der Grösse einer Handfläche. Sie dauern Jahre 
lang, sind schr hartnäckig, entsprechen der Pityriosis, und es kt 
zweifelhaft, ob sie als venerisch betrachtet werden können. (Beh- 
reud's Repert. 1837. Bd. IE No. 3) 
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— Als zur exantbematischen Form der primären 
Syphilis mit Verbärtung gehörend, beschreibt Wallace 
eine Art schwarzer (an den Genitalien vorkommender) Geschwäre, 
die man sehr wohl von den venerischen brandigen unterscheiden 
mässe, und die nur dem Mercur weichen. Charakterisirt würden 
dieselben durch: 1) geringe oder gar keine Entzündung; 2) grosse 
Härte; 3) geringe Anschwellung oder Ocdem; 4) Schorfe, nament- 
lich an der Oberfläche; 5) liefe schwarze Schorfe, 6) raschen Ver- 
lauf; 7) oft grossen Schmerz. (The Laneet u. Behrend’s Repert, 
4837. Bd. III. No. 18.) 

— Als Resultat der Behandlung der Syphilitischen mit und 
ohne Mercur im Militairhospital zu Bordeaux giebt Moure Folgen- 
des an: Unter gleichen Verhältnissen wurden behandelt an allen 
Formen der Krankheit mit Mercur 339, mittlere Dauer 52 Tage, 
‚gestorben 5, Reeidive 115; antiphlogistisch 566, Dauer 33, kein 
Todier, 73 Recidive. (Recueil de M&moires etc. Vol. XXXIX. Pa- 
ris, u, Hamb. Zeitschr. Bd. V. H. 2.) 

— Unter 75 Syphilitischen, von denen 62 an primären, 13 an 
secundären Zufällen litten, wurden, nach einem Bericht im Journal 
de Lisboa, erstere fast alle mit den bei einfachen Entzündungen und 
Geschwüren allgemein angewendeten Mitteln geheilt, letzlere aber 
sämmtlich mit Mercurinlien und mit den mehr oder weniger con- 
oentrirten Decocten schweisstreibender exotischer Pflanzen behandelt. 
(Hamb. Zeitschr. Bd. V. H. 4.) 

— Die Resultate der seit 1830 durch Keyser in dem Militär- 
bospital zu Strassburg eingeführten Behandlung der Syphilis ohne 
Mercur: waren nach Fr. A. Heisch folgende: Die Durchschnitts- 
zeit der Behandlung betrug 37,9 Tage für die Symptome überhaupt, 
für die Schanker 32,5, für die Schanker mit Bubonen einer Seite 
43,15, für die Schauker mit Bubonen beider Seiten 49,5, für die 
Bleonorrhoe 30,7, für die Blennorhoe mit Orchilis 39,6, für die 
Pusteln 27,7, für die Vegelalionen 38, für mehrere Symplome za- 
sammen 43,5, für secundäre Symptome 75 Tage. Aile diese Uebel 
wurden mit Ausnahme der hartnäckigsten, wo man Diaphorelica, 
Opiom, Mercurialia zu Hälfe nahm, durch Diät und Antipllogislik 
behandelt, und es entstanden kaum 1 oder 2 Fälle von Exostosen, 
welche indess leicht geheilt wurden. Die Zahl der Reeidive und 
der constitutionellen Syphilis war hier sehr gering. (Behrend’s 

“ Repert, 4837. Bd. Ill. No. 5.) 
spontanes des ganzen linken Sch 
bei einer 52jährigen Frau beobachtet, die früher 
an Symptomen einer Herzkrankheit gelilten hatte. Bei der Section 
fand man ausser Hypertrophie der linken Herzkammer und Verknö- 





cherung der Klappen in der iliaca interna sinlira, #0 wie in der 

vena cruralis die Produkte einer heftigen Entzündung, und doch 

hatten während des Lebens alle Spuren von Phlebitis gefehlt. 
. (Revue mödicale u. Hamb, Zeitschr. Bd. V. H. 4.) 

— In einem Falle von Brand des Beiues, durch Herzleiden 
bedingt, fand man bei der Section ausser der primären Herzaffektion 
einen ganz eigenthümlichen Zustand der Gefisse an den untern 
Extremitäten. Die gemeinschaftliche art. ilinca an beiden Seiten 
war klein, nicht grösser ala die axillaris, und die femoralis nicht 
grösser als eine gewöhnliche brachialis. Die vena iliaca und femo- 
ralis waren ungewöhnlich gross uhd besassen wenigstens das 
pelte ihres- natürlichen Calibere. Clark, der diesen Fall mittheilt, 
glaubt, dass die ungewöhnliche Kleinheit der Arterien zu den dispo- 
nirenden Ursachen des Brandes gerechnet werden müsse, (Medical 
Gazeite u. Behrend’s Repert. 1837. Bd. IL. No, 26.) 

— Die Untersuchungen von Godin über das Ocdem als 
Symptom des spontanen Brandes haben zu folgenden Annah- 
men geführt: 1) Wenn ein beträchtliches Oedem mit der Entwik- 
kelung eines spontanen Brandes gleichzeitig vorhanden ist, s0 zeigt 
dies, mit Ausnahme der alten Herzkrankheiten, an, dass das vor- 
zöglichste Hinderniss des Blutlaufs in den Venen seinen Sitz habe. 
2) Wenn dieses Phänomen erst während des Verlanfes der Krank- 
heit hiozutritt, so deutet dies darauf hin, dass die Alfeklion sich 
über das Venensystem verbreitet. 3) Atrophie, Trockenheit der Ge- 
webe ist ein Zeichen, dass das Hinderniss bloss in dem arteriellen - 
System sich befindet. [Ganz vortrefllich ist derselbe Gegenstand in 
Victor Prangois’s Essai sur les gangrenes spontandes behandelt.] 
(lbid. No. 6.) 

— In allen Fällen von Brand, die in Folge einer Accumula- 
tion oder Stasis Iymphatischer Flüssigkeiten entstehen, ist eine Com- 
pression, stark geoug, um den Lauf der Flüssigkeit zu unterstäz- 
zen und zu befördern, und gleichmässig genug, um Eioklemmung 
zu verhüten, das beste Mittel. Natürlich muss gleichzeitig der all- 
gemeine Kräflezustand berücksichtigt werden. (Bulletin g6u6ral de 
Therapeutique u. Ibid. Bd. IV. No. 10.) 

— Die engen, sinuösen, liefen Gesichtsfisteln sind nach 
Serre d’Uzäs in 10 Fällen 9 Mal von einer Alteration der Zähne 
abhängig, und ihre Heilung nur durch Austeissen des Zalnes zu 
bewirken. Diesem von den meisten Wundärzten überschenen Um- 
stande sei es zuzuschreiben, dass oft alle Versuche zur Schliessung 
solcher Fisteln fruchtlos abliefen. (Ibid. No. 22.) i 

— Eine Fistelverbindung des Blinddarmes mit der 
Harnblase fand man bei der Section eines an Langensucht go- 
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storbenen jungen Mannes. (Medico-chirurgieal Review u. Froriep's 
Notiz. 1837. Bd. 1. No. 22.) 

— Einen Fall von einer Recto-vesicalfistel, die von der 
lioken Seite, des Mastdorns über den fundas uteri und das Ovarium 
bis zur Blase (deren Wände sehr verdünnt waren) reichte, teilt 
Glen mit. Ursache des Uecbels war ein nach. vorausgegangener 
schwerer Entbindung in den Organen des Beckens eingetrelener Ent- 
zündungszustand, wodurch Blase, Ulerus, Ovarium und Mastdarm 
nfer sich verwachsen waren. (Medie. Gaz. u. Froriep's Nolizen 
4837. Bi. 1. No. 5.) 

— Verschiedene Wundürzte”baben auf verschiedene Weise den 
escentrischen Druck gegen Mastdarmfisteln vorgeschlagen, und 
unter ihnen verdient besonders die von Bermond und Colombe 
hervorgehoben zu werden. (Froriep'«s Notizen. 1837. No. 128.) 

— Bei der Section einer etwa 40jährigen Frau, über deren 
Lebensverhältuisse nichis zu ermitteln fand Maslieurat-La- 
gemard eine fistula tubo-intestin Bei sonst gesundem 
Abdomen zeigte sich nämlich die flexura ilisca des Colons darch 
falsche Membranen fest mit der linken Trompete adhärirend, die 
hier weiter und’ dieker als gewöhnlieh war. Nach der Trennung 
sah man eine Commuoieationsölluung, deren Mündung mit einer Art 
Schleimhaut (ausammenhängend mit der des Darmes) ausgekleidet 
war, eine Feder aufnalım und Fäces enthielt. Das freie Ende der 
“Trompele hatte eine gleiche Oclnung ohne Fimbrien, die engere 
Vlerinöffnung derselben liess keine Feder durch. (Arch..de Mödec, 
u. Haml. Zeitschr. Bd. V. 1. 2.) 

— Einen, am Yen Tage nach glücklicher Operation einer iu- 
‚eärceririen hernia femoralis, in Folge von Diätfchlern enlstandenen 
anus artificialis brachte Burrow, bei sirenger Diät und zweck- 
märsigem Verbande, durch Aelzungen mit Höllensteia bianen zwei 
Monaten zur Veruarbung. (The Lance u. Hamb, Zeitschr. Bd. V. 
un 2) . 

— Folgende ungewöhnliche Beschaffenheit eines — nach der 
Operation des incarcerirlen. Serotalbraches — zurückgebliebenen 
widernatürlichen Afters hat Goyranı angelroffen. Der nicht 
‚abgestorbene untere Tlieil der Darmschlinge (im widernatürlichen 
After) bildet einen, Vorspruog; Ne!z und Darmtheile adhäriren fest 
an den Bruchrändern. Nach Zerstörung dieser Adhäsionen zeigt sich 
eine Hölle, gebildet nach unten von der fossa-iliaca, nach hinten 
vom Magen, nach vorn von der Bauchwand, nach oben von unter 
einander adkürirenden Dünndärmen. Die Theile, welche diese 
Höhle bildeten, bingen an den Winkeln eng zusammen durch neues 
organisches Gewebe, nur oben aus einander zu schieben; diese 
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Höhle hat das Ansehen einer Schleimhaulfläche; 2 Zoll über dem 
neuen After öllnel sich in ihr das obere Ende des Dünndarıns, fest 
adhärirend an der Umgebung. Das untere, $ Zoll lange, bis zum 
Coeam ist verengt und adhärirt in der fossa ilinen, so dass es ge- 
nügt hälte, die obere Wand desselben zu zerstören, um eine freie 
Commupication zwischen beiden Enden herzustellen. (Journ. hebd. 
u. Hamb, Zeitschr. Bd. V. I. 2.) 

— Ueber die Coneassion und Compression des Ge- 
hiras bemerkt Herbert Mayo, dass, die Concussion am meisten 
analog sei dem ersten Stadium der Apoplexie nach der Ruptur ei- 
nes Blutgefässes, welches sieh durch Blässe des Gesichts, schwachen 
Puls und Erbrechen charakterisire, die Compression dagegen 
in ihren Symptomen der Apoplexie mit Exiravasal begleitet. Wel- 
che Veränderungen die Stractur des Gehirns nach einer blasen 
Conenssion erleide, ist nicht leicht zu bestimmen, da die Gelegeu- 
heit zur Untersuchung an reiner Concussion Verslorbener sich nur 
selten darbiete, als Folgen derselben müsse man indes Beeinträch- 
tigung der Intelligenz und namentlich des Gedächtnisses beirschten. 
Was dagegen die Wirkungen der Compression anlangt, so haben 
seine Beobachtungen als solche ergeben: 1) Coma ohue Sterlor, 
gemeiniglich nach einer extensiven Laceration und Hämorrhagie des 
Gehirns, aber auch zuweilen nach einem heilbaren Erravasat ent- 
stehend. 2) Coma mit Sterlor und theilweiser Hemiplegie, oft von 
einem eingedrückten Kuoehen, oder umschriebenen Extravamt, oder - 
Eiterung auf der harten Hirnhaut herrührend. 3) Coma mit lefi« 
gen Convulsionen, veranlasst durch Extravasat auf der Oberfläche 
des Gehirns, zuweilen ausserhalb der harten Hirnhaut, 4) Epilep- 
tische Anfälle nach einer kleinen umschriebenen, Ergiessung auf die 
dura mater. 5) Heflige Kopfschmerzen nach Drückung eines Kno- 
chens. 6) Plötzliches und grosses Sinken der Pulsfrequenz, 7) 
Nicht selten Delirium. 8) Ein unersättlicher Hunger (bei einem 
Knaben einmal beobachtet.) 9) Perverse Sinnesempfindungen und 
perverse Intelligenz, 10) Das Unvermögen der Kranken, die thieri- 
sche Wärme wie gewöhnlich zu erzeugen und zu erhalten, (Lond. 
med. and chirurg. Review und Behrend’s Repert. 1837. Bd. IE 
No, 2. 

& Die Contusion des Gehirns ist nach Boinel zu er- 
kennen an der unaufhörlichen Unruhe des Kranken, an dem per- 
manenten Contracliouszustande der Gliedmaassen und an den epi- 
leptischen Zuckungen; 2) die Compression an der Hemiplegie, 
und 3) die Commolion an dem Verluste des Bewusstseins, (Ar- 
ehives gänörales de Me&decine u. Behrend's Repert. 1837. Bd. IV. 
No. 12.) 
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— Eioen Fall von Depression der Schädelknochen und 
Heilung ohne Trepan berichtet J. A. Dur. Ein Bäcker bekam 
einen Schlag von einem Pferde (der an der linken Schläfe eine 
handgrosse, 3 — 4 Linien liefe Einsenkung zur Folge hatte) und 
‚blieb 8 Tage olıne Besinnung. Hierauf erhielt er seine Geisteskräfte 
wieder, die jedoch, so wie seine körperlichen Bewegungen, unvoll- 
ständig blieben; an der, der Verletzung entgegengesetzten Seile war 
eine incomplete Hemiplegie. — Hanrseil, Aderlass und Purganzen 
bewirkten die Besserung. (Behrend's Repert: 1837. Bd. III. No. 4.) 

— Ueber eine bedeutende Kopfverletzung, wobei der auf- 
fallende Balken üusserlich keine Wunde, aber zwei Linien von der 
Mitte des Schädels entfernt, rechts eine 4 Zoll lange und etwa 34 
Linien breite und tiefe Depression mit 3 Fracturen erzeugt halle, 
berichtet Maugeir. Die Genesung erfolgte (trotz der bedenklich- 

Paralyse, Blutbrechen, blutige Stähle etc.) näch 
wiederholter allgemeiner und örtlicher Blutentziehung und dem Ge- 
brauche einer Mixtur aus Aqua Mentlıae mit Aclher u Belladonna, 
bei fortdauernder Depression, ohne Störung der Hirofunctioa und - 
ohne Trepanation. (Gazeite des Höpitaux u. Hamb. Zeitschr, Bd. 
V. Heft 4.) 

— Um die von Eiterergiessungen unterhalb der Aponeu- 
rose des Schädels in Folge von Quetschungen s0 leicht entstehen- 
den Fistelgäoge und Lostrennung der Kopfschwarle zu verhülen, 
briogt Baudens nach Entleerung des Eiterheerdes auf den Schädel 
eine Circularcompression an, miltelst vom Nacken über die Seiten- 
theile des Kopfes geführler und über der Stirn sich kreazender 
Hefipflasterstreifen. Diese werden, schuppenartig, einander halb 
deckend gelegt, so dass gleichsam eine zusammenhaltende Mütze 
sich bildet. Miedurch wird auch das Aneinanderwachsen der Ge- 
webe begünstigt und die Verdunstung der Transpiralion verhätet, 
so dass die Theile in einem wahren Dampfbade erhalten werden. 
(Malgaigne, Medec, op£ratoire p. 375. u. Froriep’s Notizen. 1837. 
Ba. 1. No. 2.) 

— Wunden, welche durch die äussern Theile ins 
Räückenmark dringen, sind, nach Brodie (in den pathological 
and surgieal observalions relaling to Injuries of the Spinal. Chord. 

©. Brodie. Bart. Lond, 1837), fast immer schon 
frühzeitig tödtlich; die Genesungsfülle sind äusserst selten. Die 
übrigen und gewöhnlichen Verleizungen des Rückenmarks classifieirt 
B. folgendermaassen: 4) Fracturen der Wirbel olıne V, 
der ‚gebrochenen Oberflächen. 2) Fracturen mit Verschiebung des 
Kuochens, wodurch der Diameter des Kanals vermindert und das 
Mark gedrückt wird. 3) Fracturen mit Dislocation, 4) Dislocatio- 
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nen ohne Fractur. Lawrence und B. Bell haben Fälle dieser Art 
beschrieben. 5) Blatextravasstionen auf die Oberfläche der Rücken. 
markshäute. 6) OR findet man einen kleinen Klampen extravasir- 
teo Blutes innerhalb der Substanz des Rückenmarks, der, wegen 
seiner Lage, die gefährlichsten Symptome zur Folge haben’ kann. 
7) Laceration des Rückenmarks und seiner Häute. 8) Die fernere 
Organisation des Rückenmarks kann eine Veränderung erleiden, 
durch einen Schlag auf die Wirbelsäule, selbst dann, wenn weder 
Fractur, noch Dislocation vorhanden, und die das Rückenmark ein- 
hülleoden Membranen nicht mit erkrankt sind. Der Centraliheil des 
Rückeamarks wird hier kurz nach dem Zufalle erweichter und bei- 
nahe halbllüssig gefunden. Lebt der Kranke eine längere Zeit, so 
ist die Strukturveränderung im ganzen Durchmesser des Rücken- 
marks wahrnelimbar und nimmt 4 —2 Zoll und selbst noch einen 
grössern Theil der Lünge desselben ein; in einer noch spätern Pe- 
riode befiadet sich das ganze Mark nicht selten in einem aufgelösten 
Zustande. Diese Desorganisation, Erweichung und endliche Auflö- 
sung des Rückenmarks ist die gewöhnliche Folge von Verletzungen 
der Wirbelsäule. (Behrend’s Repert. 1837. Bd. IV. No. 18.) 

— Die Zerstörung des Ductus Stenonianus durch eine 
Schusswunde hat Loret ohne Speichelfietsl heilen schen. Der an 
der Parotis befindliche Theil, wo ein Zoll lunger Substanzverlust 
war, schloss sich allmälig und der Speichel hatte sich einen neuen 
Weg nach innen offen gehalten. (Gaz. med. de Paris und Hamb. 
Zeitschr. Bd. V. H. 4.) . 

— Eine Gesichts-Hals-Schusswunde mit Ruptur der 
Carotis hat Alcock behandelt. Die Flintenkugel war mitten in 
die linke Wange gedrungen, hatte den Unterkiefer mehrfach zer- 
schweltert und war etwas über der linken Clavicala, die Schulter 
streifend, hinaurgegangen. Die Carolis ward hierbei einen Zoll lang 
zerrissen. — Als Folge dieser so gefahrvollen Verletzung blieb, dass 
die Narbe der Halswunde das Ociuen des Mundes nar sehr be- 
schränkt erlaubte, und die linken Schling- und Zungenmaskeln ge- 
lähmt, doch empfindlich waren. (Lond. med. chirurg. Review und 
Ibid. Bd. IV. H. 3.) 

— Den Fall einer Halswunde mit fast völliger Tren- 
nung der rechten vena jugularis interna theilt Vall&o mit. 
Carotis und Nerven waren unversehrt, und der Tod soll sehr rasch 
durch Blutverlust und vielleicht durch eingedrungene Luft erfolgt 
sein. (Gaz. med. de Paris und Ibid. Bd. V. H. 4.) 

— Bei Transversalwunden des Halses, wenn sie nicht eine 
ungewöhnliche Ausdehnung haben, wie etwa von einem Ohre zum 
andern, räth Liston, in den ersten 10 — 12 Stunden nur die 
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Wundflächen in gegenseiliger Berührung zu erhalten, aber keine Natlı 
anzulegen. Durch dieses zu frühe Schliessen dee Wunde sterhen 
die Kranken of suffocaliv. -Schon ein Blutextravasat in das be- 
maelıbarte Zellgewebe kann gefährlich werden, und in einem Falle 
führte L. seinen Finger in die Wunde und brachte einen grossen 
Blatklumpen mit heraus, welcher die Lufröhre comp:imirte und den 
Kranken dadurch gewiss gelödtet hütte. (The Laneet u. Behrend’s 
Repert. 1837. Bd. II. No. 48) 

— Einen merkwürdigen Falleiner Halswunde mit Verlez- 
zung der vena jugularis interna hat Tacheron beobachten. 
Sechszehn Tage nach der Verletzung erfolgte der Tod der ungehor- 
samen Kranken nach mannigfachen Leiden durch Eiter in der Vene 
etc. Die Seclion ergab Folgendes: der Dolch war durch die linke 
Seite des Kelılkopfs (der nur durch eine 3—4 Linien weite Wunde 
Jer Membrana thyreo-hyoid. geöffnet war, welche zugleich das linke 
Horn der carlil. Ahyreoid. gelrennt halte) und durel die linlere 
Wand des Pharyox und dann zwischen dieser und der Wirbelsäule 
(tier viel Eiter) zur jugal. dextra gedrungen und alle die hintere 
Wand der leiztern 2 Linien tief zerschnitten. Die Vene war mit 
Blutgerinseln und nach unten mit Eiter verstopft. Auf der Pleura 
Ausschwitzungen. Achnliche, zum Theil jedoch mittelst der Ligatur 
geheilte, Fälle erzählen Par&, Stverin, Hodgson, Sanson und 
Guthrie. (Arch. general. de Medeeine u. Hamb. Zeitschr. Bd. V. 
He 4) > 

— An die Mittheilung der Geschichte einer unmittelbar tödıli- 
chen Schusswunde am Halse aus einer blindgeladenen Pistole 
knüpft Joly die Bemerkungen, dass dieselbe Pistole, mit 3 festen 
Pfropfen geladen, und gegen ein 6 Linien diekes Breit aus Pappel- 
holz abgeschossen, dasselbe durehbohrte, dass sonach der sogenannte 
Pfropfschuss unter 5 Fuss Distanz (darbber erreicht der Piropfdas 
Ziel nieht mehr) stets den Tod herbeiführe. (Gaz. med. de Paris 
u: Ibid, Bd. IV. I. 3.) 

— Die Geschichte einer Stichwunde der Brust giebt F. €, 
Fowler ia Folgendem: Eio Schiffscapitain erhielt einen Dolchstich 
von hioten zwischen der Glen and Tten rechten Rippe in die Brust. 
Eine am andern Morgen eintrelende Blutung wird durch Heftplläster 
und Binde angehalten, und Patient begiebt sieh nach einer anliphlo- 
gistischen Behandlung am Glen Tage auf eine Secreise, obwohlnoch 
täglich mehr als eine Pinle Eiter ablliesst und die Son 
ef eindringt, Hektisch kehrt er nach England zurück, und nun ent- 
schliesst sich F.,den Abscess, gegen den Anliphlogisticn und Tonica 
nichts vormochten, mit Adstringentien zu belandeln, und stellte den 
Für verloren erachtelen Kranken dadurch wieder her. (Edinburg 
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ergeiffen ist: Primär iet es eine Störung der Emährangsthäligkeit 
- ul zwar, wieaus Camper's, v. Swieten's, Brödies, Cruveil- 
hier’ und des Vs. Beobachtangen deutlich herrorgebt; eine Secre- 
tionekranklieit, die local zuerst die Synorialhaut ergreift, wie schon 
Camper und v, Swieten zeigten. Immer wird das Ligamentum' 
teres, welches zur Weiterleitung der Gefüsre bestimmt. ist und von 
der Synovisllisut gauz umschlossen wird, durch Ulceration am mei- 
sten'zerslört gefunden. Bei der Behandlung scheidet Vf. 3 Klassen 
von Kranken, die kräftigen und die schwachen. Bei kräftigen 
mit rheumstischer Diäthese, uud bei denen Erkältung, äussere Ge- 
walt, oder Gonorrhioe das Uebel‘ veranlasst hat, muss man, ausser 
Beobachtung der Ruhe, locale Blutentzichuug machen’ und Calomel 
mit Oplam bis zu beginnende Speichelfluss geben. "Entwickelt sich 
die Krankheit immer aufs Neue, »0' gebe man Alleranlia und neben 
diesen Sarsnparille. Wird der Mereur nicht verlrägen; #0 Colchieum 
mit abführenden Neutralsslzen, oder, nach Listoi, Anlimon mit Mor 
phium, und namentlich Aconilexirakt. Vf. lässt eine Salbe aus 
Extr. Acon: mit Fett übers Gelenk einreiben; wich gebrochenen 
Entzündatig Vesicatoris. — Bei den schwachen Kranken, bei 
denen die Krankheit offenbar eomslitotionellen Ursprungs ist, Teideh 
meistens ein grösseres , und zwar am häufigsten die 
Leber, weshalb. die localen Mittel eher an diese, als ans Gelenk: 
applieirt werden müssen. Alles Schwächende ist zu vermeiden; fri- 
sche Loft, namentlich Seelufl, warme Bäder mit Salzwasser, See- 
bäder, doch nie wenn die Kranken hiervon Prosfschauer bekommen, 
leichte Bewegung, wenn nieht Schmerz im Geleuke Beh so 
2-3 Tage eine leichte Mercarialpurganz, ausserdem zeig gung 
von einer Salutio Kalt hydrojedin. Si. in einer Unze Wasser, wovon 
374 Mal täglich 4— 5 Tropfen, bald nachdem etwas genossen 
worden etc. Im 2ten Stadiurm muss die Behandlung der Kräftigeren 
noch mild anfiphlogistisch sein, die der Schwächern ie ea 
wenn die Digestion schon gelitten, Amara mit Kali hydrojodin, 
iefehte Bewegung in Freien mit Kräcken. Im Sten Stadium; wo 
bereits Caries eingetreten, ist die Behandlung hei beiden | 
gleich. Zur Beförderung der‘ Absorption des Eiters Jod 
und Ausserlich. ° (William Cufson: om Ile disease of tie | 
London. 4887. u. Froriep's Notizen. 1837. Bd. 1.’ No, sn 
— Biüe eigenthöniche Lalmheit: bei eluem a. 
dem näinfich in Folge einer Entzündung im Püssgelenke die grome 
Zelie bei jedem Versüche zu gehen so slark Neclirt wurde, dass er 
zlich. davon abstehen musste, beseitige Syme, indem er die 
ag Flexor longüs durelneimit, a ee, 
mit gestreckter Zelie, per priinam- ı bewirkte. 





Kooehens stellte Stanley 10 Varieläten derselben: auf, deren. Cha- 
raktere jedoch im nace sich. ‚hier. nicht wiedergelen lassen. (The 
London medieal "Gazelle and Behrend’s Repert.. A837. Bil IN. 
No..12.) ; ur, 
 0— Zar Behandlung der. ‚einfachen ‚Exaslone. it, wach 
Denham, die wiederholte. Application von ee 
eetste Mittel: (The Lancet u. Ibid; Na. 10) an 

» — Ueber (die Wirkungen des - mit )iler 

Contaet befindlichen Eiters bemerkt Maslierat- Lagemard 


rire, brandig' werde und. gänilidhverschrtinde: „Es wird,zogleich‘ 
ein äusserst merkwürdiger Fall angeführt, wo. eine Eiterung unter 
den Peetorales' die naheliegenden Kuochen (Clavicula und Rippen) 
und die Aponeurosen zerstört, ‚die Pleura dagegen ‚verschont nnd 
de Zeilgewebe, zum Schutz für vitale Organe. eine grössere Dieli- 
ligkeit gegeben hatte: [Das Präparat befindet sich im. Dupnyiren- 
schen \ er re ee Ans Im. 

h 2 Fatt von ‚neerosis frontalis 
theilt Pötreguin mit. Unter sehr. heftigen. Kopfschmerzen bildeten 
sich melirere Geschwülste im: Stirnbeine, die aufbrachen, eine grau. 
lichweisse, stiokende Flüssigkeit in reichlichem Mnasse und spiter 
wiederholentlich Blut aussonderten. Der Kranke war hiedurch, und 
namentlich nachdem sich noch Paralyse (der Unterextremitäten hia- 
zugesellt hatte, und das rechte Auge, in Folge der Vereiterung des 
Knochens seiner schützenden Decke beraubt, zu erblinden drobete, 
in eineın traurigen Zustande, 'als er, in Verzweillung, das nekeolische 
Stirnbein völlig dureh eine entstandene Fistel quer hindurch ausriss, 
und so auo wider alles Erwarten eine (eben so schnelleals dauernde 
Besserung herbeiführte. Die Ursnehe dieser Nekrose war nicht zu 
ermitlelo; es'schieo, als ob. eine schlecht geheille Syphilis ia Ver- 
bindung mit militärischen Sirapazen | Maler emsahlanth jedes 
wäre. (Gar. wid o, Ibid. No 2) 

> — Ein merkwürdiges Beispiel von Brüebigkeit Ei se 
chen theilt Jobert mit. Eia 47jähriger, selir rhachitischer Tischler 
brsch nämlich beim ' Herabfallen von seinem Sitze ı den rechten 
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ker een race dienten 
And sich sogar das linke Bein gebröchen, öline dass der 


übel gestaltet, sogar der Unterkiefer höckerig. (Proriep's Notizen, 
1837. Bd. 1. No. 4) - 
Aus 5 Pi Clark’s Treatise of the feetb; indem, 
mögen folgende‘ Data hier Erwähnung finden: Die; temporären 
"Zähne sind eben so schr; ja noch mehr; als die bleibenden; der Ca- 
ries; unterworfen. Die Caries- entwickelt 'sich- immer ad solchen 
Stellen, »die der ‘Bürste; der’ Mastiestion" und'der Zunge unzus 
gäünglich‘ sind. ‘Man muss desshalb die Kinder schon frühzeitig an 
den Gebrauch der Bürste gewöhnen. — Die doppelten oder Molar- 
zähne haben oft von der Natur tiefe Aushöhlungen auf ihrer Ober: 
fläche; wohin sich leicht: Nahrungsmittel ablagern , sich“ zerselzen, 
chemisch das Email 'umändern und Caries zur Folge haben. Daher 
„ inüssenjene Excavationen künstlich ausgefüllt werden.‘ Das Aus- 
tieben der temporären Zähne bewirkt oft, dass der für die neuen 
Zähne bestimmte Raum sich vereugt, anstatt sich zu-erweitern. — 
Das | Email besteht: bei einigen Individuen aus: verschiedenen. ge- 
fürbten Lagen, und jeile Lage‘ zeigt eine‘ bestinmte- Krankheit an: 
= In denjenigen Fällea, wo.das- Kinn‘ die Neigung esität sich 
zu sehr nach vorwärls zu schieben, kann durch die £ 
eines Backenzohnes diesem Fehler abgeholfen: werden. Die Zähne 
erleiden niemals eine organische Veränderung, wenn, man sie nur 
immer rein hält: — Wie der Zahn durchreine verdännle Säure sei- 
nes Schmelzes beraubt wird; können. auclı die Zähne durch; aus 
dem Magen aufsteigende Säure mit der Zeit-cariös Be 
rend's Repert, 1837. Bd. II No. 26) 700 
a ‚Aus Bransby Cooper neaen Vnlbrausiangen Abenden 
nachseinfachen Kuocheubrüchen geht her- 
vor, dass nach jedem ‚Bruche zuerst ein. Blutexirayasat enlstehe, 
welches sich in das ‘benachbarte Zeilgewebe ergiesst, hier cosgalirt, 
wodurch ‚ein gewisser Grad von ‚Steifheit ia Gliede- eintsitt, jede, 
Neigung zu einer Bewegung desselben verhätet, so wie überdies 


des Coagalums 
vorgebeugt wird. Ist durch das’ Cosgulum die, Hämerrlisgie sislirt, 
=0 werden die Nüssigen Theile desselben aufgesogen, und die Ge- 
schwulst nimmt ab. Am en Tage entzünden sich die. benachbar- 
ten Gewebe durch den Reiz des eosguliien Blutes, es wird immer 
"mehr ‚organisirte «Lymphe abgeselzt, diese ‚wird immer dicker und 
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sieh, und man! (hut daher Allgemeinen Unrecht, das Glied‘so 
lange in‘ einer Banilage zuverhalten: In 20. Tagen ist'die Consolir 
dation schom, vollständig ‘vor sieh‘ gegangen. 4) Die wichtigste and. 
bis jetzt unbenehtet gelassene' Indication bei der Behandlung ist, das 
Uebereinandersehieben der Knoclienfragmente mit Hülfe eines Streck- 
apporals, | wie für die, unlern Extremitäten, zu een 
rend’s. Repert. 1897. Ba«-Il.-Noc23) u 
— Bei Behandlang der Fracluren’ Bct/Olekranän; ker anal 
Roox, räthlich, die halbe Beugung: des Armes anzuwenden, wenn 
mon zu split gerufen werde, um: der Entzündung und Anschwellung 
der, Theile kräig, an begegnen, widigenfale ei die Baer 
zuziehen.« (Ibid. Na, 14) ven m 
— Dorch den Dessultschen Verlend; fäs Schtassellieinr 
bruches, und zwar durch den Druck  des;.lazu (gehörigen Kissens 
in.der Achselböhle, entsland im Hötel-Diew bei einem Mädchen van 
zwölf Jahren ein Brandschorl, unter‘ welchem auch die Arterie'ver« 
schlossen war. (Froriep's Notizen 4837. Bd. 4. N 8) 0 
— Bei Beckenknochenbrüchen soll man; wie‘ Barle 
a. sorgfältig die Urelhra untersuchen, und-wenn, wegen 
votliandener Zerreissung, der Gathieter nicht‘ im Seren 
kant, sofort eiven neuen Einschnitt ins Perinäum machen, um dem 
Urin ‚einen freien Abfluss za verschaffen. Für‘zweifelhafle Fälle 
von Brüchen der Beckenkuochen ist die Untersuchung’ dareh den 
Mastdarm sehr za empfelilen. (Hole elirärg: (abisesEREEEEEE HE 
Jahrb.. Bd. IL MH.) ww von ae 
 — Bei Untersuchung "eines SehenLeibalakrueien. {einer 
'schwächlichen Frau). zwei Tage nich seiner 
fand W. Hi. Porter das verletzte Bein am der Leiche um 
Zoll kürzer, als das gesunde, Die Gelenkköpsel war umverschr, 
„und erst dann, als sie von hinten geöffnet war, fand! man den 
Schenkelhals dicht unter dem Kopfe quer gebrochen.) Die Bruchs 
enten waren nur wenig verschoben, da'sie von dem’ zum "Tiieile 
ungetrennten Periost. noch zusammengelalten warden. Im der Ge 
lenkkagisel fand sich weder ein Tropfeh Blat, noch irgend) eine/ans 
dere ergossene Flüssigkeit. Die Synovialhaut war rolh und gefiik 
reich, sehr roth das ligamenlum teres, am |geröthetsten alrer das Pe- 
ändert und hatte kleine, sehr blassrolhe Flecke, was besonders be 
merkenswerth ist, da, nach gewöhnlicher Annahme, bei’ Schenkel 
brüchen das obere Bruchstück der Gefüxse entbeliren 
liehe Koochen waren: selr frägil, doch der von Adams 
schriebene Knochenbngen — ein compactes Gewebe, 
au Geleukkopfe anlangt; "aber wach dem 
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Auxirten--Pemur hält-ian,'änstalt das Glied mehr oder minder stark 
zu. beugen, die-Sclienkel in einer halben über das Becken 
und das Bein in‚einer-balbeh Beogung über den Schenkel, gerade 
so wie Dupuytren bei'der Fractar des Kärpers oder des Halses 
des Femur. Wegen der leichten Abduclion des Gliedes lässt man 
den Kranken sich. etwas auf die gesunde Seite neigen, Zwei Ge- 
* hülfen' sind nolhwendig, einer um das Becken zu fixiren, der andere 
um das Bein in der doppelt geneigten Fläche fest zu halten. Daum 
fasst man mit beiden Händen den. hintern Theil‘ der Basis des 
Schenkels, hebt ihn sanft in die Höhe, indem man ilin eiwas nach 
hinten und aussen zieht, wobei’ man fühlt, dass die Muskeln dieser 
Partie sich wegdrücken lassen, so dass die Handfläche in der Ver- 
tiefang, welche dadurch ‚entsteht, ‚bis ‚unter ‘das Femur eindringt. 
Bei dieser Bewegung verlässt der. Schenkelkopf das foramen ‚obtu- 
ratoriam, kommt bis auf das Niveau ıler-Gelenkgrube, in welcheer 
mit. Geräusch hiveintrilt, weniger der Manipulation, als der Mankel- 
conlraction folgend. - (Behrend’s wagen 1837. Bd. Hl No. 4) 


Ki werbreitetisich Malgaigne. -Nach- 
dem Verf. geine Zweifel an der Richtigkeit der von Petit,Mon+ 
teggia und Buyer angegebenen disguöstischen, Erklärungen aus- 
gesprochen, ‚giebt. er als Resultat‘ seiner Versuche an Leichen an: 
4) die ‘Patella kann ein‘ wenig nach‘ aussen werden, 30. 
dass ‚die milllere ‚ Facelle gegen die liussere ‚der Geleukrolle 
gewandt ist, aber micht ihr innerer Rand, sondere die mittlere, Er» 
dylen sich befindet, -2) Wenn man dem Stoss nach aussen ver 
släckt, 56. gelangt man dahin, dass die wirkliche ianere Fläche der 
Patella der-äussern Parlie ‚der Gelenkrolle zugewandt ist; allein da 
die Kniescheibe dann mit ihrer vordern oder äussern Fläche mehr 
nach. innen, ‚als mach vorn sieht und sich fast der aufrechten Stel. 
lung nähert, so ist die innere’ oder hintere Fläche stark in die Höhe 
gehoben und gar oicht mehr mit den Condylen in‘ Berührung, und, 
was das Wesentlichste dabei‘ist, nicht der innere Rand befindet sich. 
zwischen. den beiden . Condylen und hält so die‘ Patella in ihrer 
neuen Lage fest, sonilern der obere und. innere Winkel istes, wel 
‚eher. in die. schmale Vertiefung, ‚die sich zwischen den @ondylen 
SIE Sarg. PT Tee 


wolder innere Wiakel. zwischen beide !Condylen’ eißgekeilt int, und 
die vordere Fläche nach vorm und: vorzöglich nach innen sieht, 
Bistt's Jubebuch Jahre, Vi, a3 
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könnte man laxalio obligus nennen. — Die Verrenkung kann auch 
durch Maskelgewalt und zwar 'durele das Enfgegenwirken des 
vaslas externus und der übrigen Muskeln, namentlich des reclus feımari« 
entstehen. — Die von Boyer als enustantes Symptom der fraglichen. 
Verreukung angegebeve Streckung des Beines findet, nach M., nur 
darin stalt, wenn das ligamentum patellae seine wormale Länge hat, 
wenn es hingegen erschlafft, verlängert'ist, so wird das Bein sich 
immer in einer leichten Bengung belinden, — Die bisweilen beob- 
tele sponlane Redaction enilich erklärt M. dadurch, dass; wenn 
‚ durch eine plötzliche and energische Gewalt die verreukte Patella 
ia die’ Höhe gehoben und so der Winkel derselben aus der Farche, 
in welche er sich hiueiugebohtt, gebracht wird, #6 wird sie, indem 
sie auf die abgerundele und glatte. Fläche des innern Condylus 
gelangt, keinen Unterstätzungspunkt fiuden und in ihre gehörige 
Lage zurückkehren. Doch dies st nur möglich, wenn die Laxität 
des ligamenlum patellae die Erhebung des Winkels aus der Fürche 
zwischen den Condylen zulässt. Ist indes das Ligament fest und 
straff, so beoge man, um zu gleichem Ziele zu gelangen, das Bein 
‚stark und plötzlich. N tg Bd. 
U: No. 2.) 

— Eine complieirte Distocation des Astingake and des os na- 
vielare hat Burnett-beobachtet ‘Der Fuss war nach innen im 
rechten Winkel mit dem’ Schenkel dielocirt, am Aussern Kuöchel 
eine 3 Zoll lange Wunde, aus welcher das os naviculare mit seiner 
eonvexen vorderw Fläche schräg nach aussen und vorn hervorstand; 
der Astragalus, nach vorm und aussen getrieben, zeigte seine dem 
08 caleis zugewendele Gelenkfäche. Hinter dem Aströgalus sah 

"man das Ende der Tibia, die Fibula war nicht’gebrochen: Durch 
einen sogleich ausgeüblen, eine Viertelstunde anlınltenden starken 
Druck auf das os uavieuläre in der Richtang des Gelenks wurde 
dem Fusse seine Normalgestalt wieilergegeben una demnächst durch 
einen passenden Verband in einigen Wochen die freie Flexion und 
Extension des Fusses Mn (Lond. med. Gar. u. Hamb. Zeitschr. 
B4-IV. Hd) ne ne 

— Bei Mitthieilung üiger‘ Bemeriluntn über mehre wesent. 

-liehe Pankte in der Diognostik und Behandlung der Hernien kommt 
Velpesh zu folgenden Schlüssen: 1) dass: die Hernie der lunica 
vaginalis nicht immer angeboren oder nur in den ersten Lebeus- 
jahren vorhanden istz 2) Hass die Complicalion der Hernien mit 
Hydrocele; sowohl: hinsichtlich der Disgnose; als der Behandlung, 
die grösste Aufinerksamikeit verdiene, und 3) dass die richtige Er- 
ng imerensr nein Sonnen Neger he 

ne | 
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klemmung ‘von der grössten Wichtigkeit sei. (Bulletin des Höpi- 
taux u. Behrend's Repert. 1837. Bd. IV. Nox 7.) N 

Die ‚Schwierigkeit: der. Disgnödlik ‚in gewissen Eallen ‚ron 
volumindsen und irreponibeln Schenkelbrüchen reducirt V. Nivet 
auf folgende 4 Fälle: a)'Wean krankhafle Vertwachsungen, Narben 
sich der Ausbildung einer Femoralliernie in dem Schenkeltheile der 
Inguinalgegend en so können die Eingeweide ins Sero- 

- tum gelangen eine Inguinalhernie simuliren, b) Der Testikel 
weicht zuweilen m naar Anne Lnbieherekeen 
der gewöhnlichen Bahn ab und begiebt sich indie | 
unterhalb des Ligameat, Fallop. Später bildet sich eine Hernie, die 
Eingeweide folgen der vou den Testikeln beiretenen Baho, die Ge- 
schwulst zeigt alle Symptome einer Cruralbernie, sie klemmt. sich 
ein, und während der Operalion erkennt: man erst die Nalur des 
Leidens. Nur durch die genaueste Untersuchung des Leistenkanala 
kann man diesen Irrilıum vermeiden. c) Das Vorhandensein einer 
Schenkelhernie und einer irreponiblen Leistenhernio derselben Seite , 
giebt leicht zu einer Verwechselung mit einer zweilsppigen irrepo- 
niblen Schenkellernie Veraulussung. d) Hierher gehören ‚endlich 
noch die Fälle, wo eine voluminöse und irreponible Bruchgeschwnlst 
die ganze zwischen der Leislengegend und der äussern Oeffnung des 
Leistenkanals befindliche Parlie einnimmt, und man über die Ent- 
"wickelung dieser Hernie nur unbestimmte-Data hat. (Arch, gener. 
de Med. u. Ibid. No- 8). 7 

— Nach dem von R: Coates, W. Ashmead n. J, Parrish 
der medieinischen Gesellschaft von Philadelphia über die zur Radi- 
‚ealkur ‚der ‚Hernien von Stagaer-in Kentucky erfündeoe Holz- 
pelotte erstaltelen Berichte, übertrifft dieselbe die Lisherigen und 
ist wegen ihres sichern und leichten Anschliessens auch den aus 
elastischen festen Stoflen geferligten vorzuziehen; die Feder des 
Bruchbandes könne ferner von der Art sein, dass die Pelolte an 
jeder Stelle sich 'ansehliesse, und sei dann auch keine grössere Ge- 
fahr als von den ‚gewöhnlichen Pelolten zu fürchten; die-feste Pe- 
Iotie bewirke eine Absorplion des Zellgewebes und drücke zugleich, ' 
auf den Bauchring selbst, den sie schliesse, wenigstens biete-sie für 
letzteres mehr Walrscheinliehkeit dar, als jede:andere: übrigens sei 
die blosre Zurückhaltung der Theile‘ wichtiger, als die Reizung zu 
‚Entzündung: (Tlie american Jouroal u. Western Journ. of the med, 
and phys. Seiene. u. Hamb. Zeitschr, Bd. V. I. 4.) 

— Praclical: Observalions on strangulated Hernia and same of 
Ihe Diseäses of Ihe urinary Organs, by J. Parrish, M, D. Phila- 
delpkis. Key and Biddle, 1836. 8., XVL-und.390 S.5 nebst 4 
Sttafeln. Verf. hat sich zur Aufgabe gestellt, die Lehren Auderer 

a8 





hier das, was sich ihm ia 
£ bewährt hat; mit, Findet 
diesem “Werke für unterrichtele Wundürzte 


— In denke Berti kalrgen Probe PAIR Brüche: theilt 
Dumarest 2 Fälle mit, io denen die sonst gewöhnlichen Zeichen 
fehlten. In 'dem einen dauerte die Krankheit 14 Tage, ohne dass 


Repert. 1897. Di. IL. No. 6) 5 u 

17 — Als 2 neue Verfahrungsweisen, NE re AA 
hernien zurückzabringen, giebt Lafargue an: 1) Se 
Era Eee Erna oder auf den Bruch selbst; 2) dieke 
Sonde; weit nach vorn in das Rectum gebracht, an welche man 
eine Spritze befestigt, um das Gas und die Stercoralmaterien aus 
den Gelärmen zu entfernen, und so plötzlich die Copacität des 
Unterleibes zu verringern, und durch eine-Art Aspiralion den Bruch 
a a Di ben pi pi nn eh 
de therap. u. Ibid. No. 19) ‘ 

2 Die günstige Wirkung der Vaikpunngereir Bf 
eingeklemmter Brüche bestäligt H. van der Voort. ind 
Tijdschrift u. Ibid: No. 16.) 

" Einen Fall von chronischer Boni Neom, de 
mit so räthselhafen Symptomen auftrat, dass unler Ändern Mar- 
joliny Recamier und Andral eine Magenermweithung diagnasti- 
‚eirlen, berichtet Mowlinie- (Recueil des Travanz de ls N: 
Meödecins de Bordesux u: Ibid. Bd. IV. No.48) © 

— Einen Fallvon innerer Einklemmung des‘ Biistserms, 
die für eine ne Baal nn 
(lid. No 9.“ » 
n— Zur. Repssition eines PP BER 
Cruralbruckes wendete Rieard, nachdem wiederholte Versuche 
der Taxis misslungen und die gewöhnlichen Mittel vergebens in 
Gebtauch gezogen worden waren, mit Nutzen, neben den Bildern, 
Its) aus a (groü. auf 4 BD Inf. Chamom. 
Ni Wlaalrz we un PN" 120 





"Chirurgie, | 497 

Feb ar mn an on > 
BAWV.H.A) 0 wrn 
-_ m are BE I Bone wo.die 


mod andern. 
Verdauungsapparofaigeliilen, halter; (Rroriep's Notizen. ‚1837; Bd. 
U: No5) 000% a Lt Kalk MT. 
— Eine - varicöse Geschwulst, 
für einen Schenkelbruch gehalten N eeleahmsineit Bainst. 


re 

Gerääsch. wichtig. sein.. nn und, u Behrend's Bepert, 4837. 

Bd: IILUND. 42): 0. o led. ‚a 
 —Ueber-einen ‚Fall Ivan, Fr robenden Adam en Mo- 

+ male der Schwängerschaft‘fälschlich (gehaltener, hernia yaginalis 

berichtet‘ Ex-Petrasti. | den ührigea. änsserst be- 


che, Yon/aben mad hlılen his’ zar Mitte der ‚hiolern 
hierabsteigende, umschriebeue; eh er 
weiter im Reelum, TE 
euiat, den Schambogen Lingedräugt wurde, 
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absoess (Milchmetastase, die siugende Frau halte von Tag zu Tag 
weniger ‚Milch ie der Brustdrüse) supponirend, bescliloss P., den- 
selben, atıs Furcht vor Fäcalinfillrstion, von der Vagina aus za 


eine Menge Fäces abgingen. Nach 20t5giger gater Eiterung fiel die 
Netztheile ab; und die Menses, die vier Monate 
, traten auf sechs "Tage ein; ‚während welcher Zeit 
t vernarble.; Io Folge dieser Absperrung der icho- 
einer neuen Incarceralion wiederholten sich 
warden auf gleiche Weise gehoben. Eine 
gab, nachdem noch ein brandiges Netzstück 
ein so güles Ansehen, dass Patientin auf's 
konnte; hier indes wurde durch eine zu 
spritzung nicht nur eine fieberhafle Peritonilis, sondern 
eine neue hernia vaginalis erzeugt, beide jedoch glücklich be- 
(Il Filiatre Sebezio u. Hamb, Zeitschr. Bd. V. H. 2) 

— Vom Vorfall des Mastdarms durch Juragination 
Colon ins Rectum, der seltensten Form, theilt Blizard 
Beispiel mit. Bei der Section (des monatlichen Kindes) fand 
6 Zoll des Ieam, den Blioddarm mit seinem Appen- 
Be u roman. in das Recium in- 
Transaclions u; Bekrendiiigennr 

'B8, 118 Na. 24) 


‚zwei Fällen von Räcköowirbeikr&mnung hatte, 
5 berichtet, die Behandlung nach Harrison günstigen 
(Tbe Lancet u. Hamb. Zeitschr. Bd. IV. H,4) = 
Frage, warum nach einem unglücklich verrichleten 
io demselben Augenblick hervorspritzende Blut in der 
Regel ein arlerielles Aneurysma statt eines aneurysmatischen Varix 
bilde, beantwortet Dupuytren dahin, dass die wosentlichste Be- 
dingung des aneurysmatischen Varix, nämlich ein Parallelismus der 
beiden tiefern Oellnungen, wodurch die Arterie'und Vene mit ein- 
ander communiciren, nur sellen vorkomine. "War dieser Parallelis- 
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aufgehoben. N ei ai an: 
I. No. 10.) 

— Dem von der Academie de Medeeine ale Regel 
ten Satz, dass eine'Oelfouag der arteria temporalis nie- 
mals ein Aneurysma herbeiführe, widerspricht der jüngst 
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. vorgekommene Fall, wodurch Application eines Schröpfkopfes ein 
solches entstand, Rheamalischer Kopfschmerzen wegen halle man 
Schröpfköpfe indie. linke Schläfe gesetzt, wonach sieh im Verlaufe 
mehrerer Tage eine. kleine, erhobene Cruste gebildet, die plötzlich 
grösser wurde und die Form einer pulsirenden Gesehwul-t annahm. 
Hinter der Geschyalst fühlte man ein ‚starkes. Gefäss und, wenn 
man auf dieses. drückte, hörten ‚die ‚Pulsationen auf. Das Uebel 
würde durch das gewöhnliche. Operationsverfahren leicht ‚beseiligt. 
(The Lancet u. Behrend’s Repert. 1837..Bd. I. No. 17) 
— Einen in diaguoslischer Beziehung ‚merkwärdigen Fall von 
aneurysma arleriae axilläris, welches, .da während der garn- 
zen Dauer der Krankheit keine Pulsslion zu fühlen war, für einen 
. Abserss gehallen nnd. punclirt wurde; Heilt. Rigsud mit. Die 
- Unterbindung. der- sabsclavia hatte keinen günstigen Erfolg. (Ihtd, 
No. (a [ 


Mit Rücksicht anf einen ibm. ng Fafl von 
Ar arteriae intervertebralis, legle Castellani der 
Academie zu Neapel folgende drei Fragen. vor: 1) Welches ist bei 
einer Verswandang der arleria interverlebralis das passendste Heil- 
verfahren, einem  Aneurysma vorzubeugen? 2) Wenn das, Anen- 
rysına sich gebildet hal, kann man eine Radiealcur versuchen, oder 
muss man sich.mit der Pallistieur begnügen? 3) Wenn eine Ra- 


diealcur wersaeht werden darf, wie hat es der Wundaral anzustel- 
len; um die mit der Arterie zussenmenbängenden Nerven u. Blut- 
gelüsse zu vermeiden und den Rückfluss ‚des Blotes durch die Aun- 
stomosen der unterbundenen Arterie zu hemmen? (Annali univer- 
sali di Medieina.n. Ibid.- No. 14.) 

— Im London medichl and sargical Jourmal_ wird über ein 
Ancurysma der arteria innomimata berichlet, das sich wäl- 
rend des Lebens fast durch kein Zeichen zu erkennen gab. Der 
Kranke: lit nur an einem von. Zeit ‚zu Zeit wiederkehrenden trock- 
nen -Hüsten- und war-nur zuweilen elwas verslopfl.. Auf den: Ge- 
brauch -purgirender Pillen, (des Jacnbspalvers und der. Ipecacaanha 
bessetle- sich ‚sein. Zustand ‚stels- in-einem merklichen Grade. Bei 
der Aulopsie fand man- ein. Aneurysma der arleria ionominala, so 
gross wie eine Nass, innig mit der Trachea ‚verwachsen, (Ibid. Bd, 
IV; No. 4) en 

»— Die Heilung &iies Aneurysma der. Aoria.abdamina- 
is mittelst der Valsalvaschen Methode gelang Odonard Linoti , 
Strenge, kühleude Diät, horizontale Lage, ein Aderlass alle 2-Tage, 
(5 6, 4,2 Unzen 8mal) und Digitalis zu 12— 60 Gr. stellten die 
Kranke nach ‚und  nachı ganz ‚her, wie denn ‚dieselbe Behandlung 
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und Diätfchler herbeigefährten" Rückfall angeblich radiesl beseitigte. 
(Anpali'universali di Medieina u. Hamb. Zeitschr. Bd, V. U. 4): 

— Ein varieöses Poplitealaneorysma beschreibt’Larrey. 
Die Geschwulst, Folge einesStiches, befand sich in’der Koiekehle 
und wich von den ‘gewöhnlichen varieösen Aneurysmen durch fol- 
gende Momente ab. ‘Sie'war durch ‘die Kyste gebildet; in deren 
obern Theil die sehr erweiterten arteria und wenn crunalis sich jede 
besonders ölfnere: Aus dem untern Theile kam die oflenbar 
weit. kleinere arteria poplitea heraus, wnd aus ‚den. Seiteniheilen 
entstanden die Gelenkarterien. „Die vena poplilca war abliterirt. 
Das Blut kam also in einen Sack, der zum Theil wenigstens ahırch 
die Dilatation der Arterien gebildet; war und sich in mehrere Co- 
lumnen theilte; deren beträchtlichste, vermittelst der veua eruralis 
zuin Herzen zurückging; Die Wände der Kyste waren: verdickt, in 
einer gewissen Ausdehnung verkuöchert, und sie enlbielt Iymphali- 
sche Conerelionen.‘ (Presse wer. u LE eng gie 4897. 
Bd. IN: No. 19.) 

— Das modificirte; alalenikr undbschseiline Divutnioker 
fahren zur Heilung der Varicocele besteht-in Folgendem: ‚Aan 
sticht eine feine Nähoadel durch die Haat-onter die Vene durch, 
80 dass diese auf der Nadel’ zu liegen kommt; sticht sie an der 
entgegengesetzten Stelle wieder aus, umschlingt jeizt dieselbe mit 
einem Faileo in Form einer liegenden 8 und'kneipt: die Nadelenden 
mit einer Zange ab. Für jede Vene ist eine Nadel ausreichend! 
Sie bleibt 24—23 Stunden Hegen, wo dann die Vene in Folge der 
ausgeschwitzien Lymplie obliterirt sein wird. Dee Kranke<muss 
dabei liegen, und auf Jen horizontal gelegten Hodensack werden 
kalte Umschläge appliöirt. - Die Unterbindung der art. spormat. ist 
schwer ausführbar und Boyer stimmt nur für Castration. (Medic. 
Contralzeitang. 1837. No 23.) erg 

— Die Hämorrhoidalknoten: ıheite Liborias, dersiefür _ 
indhrirte Venenenden hält, in innere und äussere, derem\ersiere aus 
der Schleimbaat, der CeHalosa und endlich aus-der taniea museula- 
ris des Mastdarmes bestehen, lelztere aber, um die Mastdarmöffaung 
herum befindlich, bilden glatte, abgerundele, braune, mit'der- ge- 
wöhnlichen Haut überzogene Taberkeln und bestehen aus der äus- 
seren Haut und einem Theile, der membrana mucosa, ferner aus 
Psendomembranen oder tumica nerven, aus indurirten 
den eigentlichen Hänorrloidalknoten, aus dem die Bar eihfairen- 
den Sphineler externus, aus kleinen Nervenverbreitungen undendlich _ 
aus ‘Felt zwischen den Kasten und der Haut. Bei organischen 
Leiten des Darmkanals, der Leber und Lunge, Knoten während der 
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allein ls die beste Meihnde. angerähmt, "Bet/det Opäration der 
iunern sind, der zubefärchtenden, leicht eintretenden Blat: 
‚gen, einige Manssregeln notlıwendig, und bei gleichzeitigem Vorhan- 
densein der innern und änsseren nehme man zuerst den &usseien 
weg, indem der‘ ee rg ‚schwindet. (All- 
‚gem, Medie. Zig: No: 16:17) null pugen 
— Considerations pratiques wer lavwätrieihemants 
dircanal do Iturötre suivies d/un essai sur les tubercules 
d’aprös les travaux eliniques les plus tecens de M. Ie 
‚prof, allemand, 'parıM. F. A. Eugene Bermond (Prof: der . 
\ Chirurgie 2m Montpellier.) Montpellier, 
1, Paris, Germer-Bailliere.. 1837. 8. Past: — 


— Die Strietar heilt er in Narben und in, durch Eufzading der 
Ureilira in ‘grösserer Ausdehnung entstandene ‚Verhärlangen ein. 
Als ein sellueres Symptom der Hamröhrenstrietaren wird die bis- 
weilen durch sie erzeugte Lähmung (der untern Extremitäten |ge- 
nannt , wodurch beim ersten Anblick das: Bild eines Rückenmarks- 
Jeidens vorgespiegelt wird. Auch wird hier sufmerksom gemischt, 


wie häufige Harnrerlisltungen bisweilen Desorganisalionen simmt- 
licher ‚zum Harnsysterm gchörenden Organe, manchmal sogar der 
Nloden und des Sssnenstranges, herbeiführen. Verf; ein Lobredner 
der: Cauterisalion, 15sst niehlsdesteweniger den übrigen Meihöden 
volle Gerechtigkeit widerfahren. So reiche bisweilen ein Lanzett- 
sich kinyı weon die ‚Mündung der Harnröhre durch sypbiftische 
Alfektionen- verwachsen ‘ist, wo sieh dam der Uria durch eine 
Menge kleiner Löcher auf der Eichel den Weg balmt. Bei solchen, 
sowohl angebornen als erworlienen, 'siebarligen Durchlächerungen - 
der Eichel bedient sich übrigens Lallemand mit Nutzen der Cau- 
terisation der fassa navicalaris. - Bei'Narben-Stricturen ‚püsse weder 
Dilalation, noch ‚Cauterisation, sondern Binschneidung der veren- 
geiteo Stelle, mit Hülfe eines, auf einer Hohlsonde eingeführten, 
schmalkliogigen 'Bistouris. Eben so bei, durch Ablagerung eongu- 
Jabler Massen gebildeten Verengeruygen, die meistens ein Product , 
von Trippern sind und am allen Stellen der Harnzähre, vorzüglich 
indess in der Nähe des Serötums; ihren Sitz haben und als harte 
Koofen ‚von aussen fühlbar sind. Man schneide die äussere Haut 
und das Zellgewebe Schicht für Schicht ein, bis man nach und 
wach in die Verhärtung selbst eindringt,;hüte sich jedoch vor Ver- 
letzung der Schleimhaut. Die uachfelgende Eiterung -tsıt die Ver- 
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härtungen ab. Die klappenartigen  Strietaren, wie sie nach, mit 
Gesehwüren cornplieirten Trippern zurückbleiben, ätzt Lallemand 
von vorn nach hinten, nicht wie gewöhnlich von inoen nach aussen. 
Dasselbe Verfahren findet er auch bei den Strietaren angezeigt, wo 
man gar keine Ocfinung finden kann, weil sie za eng nder dorch 
» Schleimhautfalten versteckt sind; Bei sehr empfindlichen Strieturen, 
wo, das- Einlegen von Bongies nicht vertragen wird, wende mar 
narkotische Mittel, namentlich das Ceralum opintum in die Hare- 
röhre selbst gebracht, an. Bei krampfhaften Sirieluren' erweist sich 
oberflächliche Canterisalion erspriesslich; Strietnren, dürch äussere 
Verletzdnigen des Perinäums oder des Penis‘ entstgnden, weichen 
nor dem sche lange fortgeseizien. Gebranche der- Bougies.. Letziere 
sollen übrigens im Allgemeinen nicht nur dadurch nützen ; dass sie 
als fremde Körper die Narbe reizen, sondern, indem sie die Re- 
sorption beihäligen, durch Compression der neuen Ausschwitzung 
ein Hinderoiss entgegenstellen. (N. d. Anz. in Schmidts Jahrb. 
Bd, XV. 1.3) . 
 —, Das Verfahren bei Verengerung der-Harnröhre, wei 
- ches Lamballe empfohlen, und das darin besteht, dass ein mit 
Oel bestrichenes und in pulverisirten gebrannien Alaun gelauchles 
Boogie eingeführt und ‚durch Bänder in seiner Lüge befestigt wird, 
nützt besonders dadurch, dass es eine starke Secretion in der tanica 
mucosa veranlasst und dadurch die Anschwellung vermindert. (A. 
d, Hannöv. Annalen, Bd. ‘2. H. 4.) ... 

— Lallemand’s neues Verfahren zur Heilung’ der 
Strictaren der Urethra besteht in plötzlicher Erweilerung 
derselben. Nachdem sich I nämlich überzeugt, dass die Dysurie 
und die übrigen krankbaflen Phänomene wirklich in einer beste- 
benden krankhaften Verengerung der Harnröhre ihren Grund haben, 
führte er die elastische Sonde (No. 3.) in die'Blase ein. oder, hei 
grossen Beschwerden, eine von geringerm Galiber, ja wöthigenfalls 
eine Darmssite: Ist die Sonde in die Blase geirungen, «0 wird sie 
fisirt, und dem Kranken Rulie, sIrenge Diät und der Genuss küh- 
lender Getränke empfohlen. Nach 2 Ständen versucht man, dureh 
ein gelindes Vor- und) Zurücksehieben, ob sie sich frei’ in dem Ka- 
mal rap führt im erstern Falle eine stärkere Nummer'ein, 
im lelztern man sie wenigstens noch eine Stunde liegen. So 
wechselt man mit den Sonden alle 2 Stunden, selbst von Stemde 
za Stande, bisweilen kann man  anch eine Nummer überspringen, 
von 5—7 oder von 7—9 übergehen, wenn man sich von der 
Jeiehten Einführbarkeit überzeugt hat. ' Auf diese Weise kann man 
wach einem Zeitraume von 2— 3 Tagen, ja nach 24 Stunden, No. 
44. einführen, und somit eine | bis auf 7 des Calibers verengle Harn- 
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röhre auf ihr natürliches Lumen zwrückbriagen. No; 14. muss eine 
längere Zeit liegen bleiben. —  Callositälen und entzündliche, Rei- 
zung müssen nalürlich vorher durch die. ‚gewöhnlichen. Mittel besei- 
ligt werden. Als Vorzüge dieser Methode‘ nennt Pirondi, dass 
sie die Dauer der Krankheit sehr abkürzt, und selbst noch die, 
Cauterisatiou, wenn diese nöthig sein sollte, erleichtert... (Gazelle 
medicale u. Behrend’s Repert. 4837. Bd. III. No. 10; 

— Bei Behandlung der mit.Atonic der Blase verbunde- 
nen Strieluren der Harorühre kommt’s, nach Mayor, zu- 
nächst darauf an, die Blase zu entleeren, um dadurch zu verhin- 
dern, dass sie, durch ihre. habituelle Dilatation, das Vermögen ver- 
liere, sich gänzlich zu entleeren. (lbid. No. 25.) 

— Eine seit 15 Jahren bestebende Strietur der Harnröhre 
(1 Zoll lang und-3 Zoll vom Orifieium entfernt), die kaum eine 
Schweinsborste durchliess, heilte Dugas, indem er die Verhörtung 
durch eine Längenineision blosslegle, ausschnitt, und die Wunde 
dann mit Heftpflastern über einem in der Blase gehältenen elasti- 
schen Catheter ‘vereinte. ‘Die Heilung erfolgte binnen 4 Wochen. 
(Southern PraakEa al rTBlesL [viel polen LTE: 
H. 4) } 

— Unter den in Volpsau’a io behandelten Kranken. be- 
fand sich auch eine 58 Jahr alte felle und robuste Frau mit‘ einer 
Hapnröhrenverengerung, über deren Ursache und Eutsiehungs- 
zeit indess kein Aufschluss zu erhalten war. Bemerkenswerth er- 
schien die während der ‚Behandlung mit Bougies etc nach dem 
Catheterisiren eingeiretene Anschwellung der Leistendrisen, da Bu- 
bonen in Folge dieser Operation sehr selten sind, was übrigens mm 
so mel za verwundern ist; als schon leichte Verletzungen der 
Zehen sehr oft ‚dieselben erzeugen, — Ha, 
kommen ausserdem bei Weibern äasserst selten vor. (Revue ng 
187. u: Schmidt’s Jahrb. Bd. XVII H. 2.) 

— Eine Verengerung des Dünndarmes mit Ausıı 
dureh Anhänfung freinder, Körper oberhalb derselben ist in ler 
Leiehe eines ‘Mannes ‚gefunden worden; der läugere Zeit au Lei- 
schmerzen, Uebelkeiten und Erbrechen gelilten ‚halte und aur mit 
grosser Mölıe eiwas dünnen’ Stuhlgang bekommen konnte: Gerade 
über der Einsenkung ia das Cöcum fand sich eine kindskopf- 
gtosse Erweiterung des Dünndarmes, an deren unterstem Theil die 
Ileocorealklappe bis auf eine feine Oeflaung obliteriet war. Der 
Dickdarm war sehr verengert. Im der Erweiterung lagen 2 Schock 
Pilaumenkerne, Kirschkerne und 92 Flintenkugelo, die Patient zur 
Beseiligung des Hindernisses verschluckt halte. (Archiv. gener. u. 
Froriep's Notizen. 1837. Bd, 1. No. 6) 
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; Beilbare Mastdarmverengerungen kommen: nach Syme 
nie höher yor als 2" vom Anus entfernt. In allen Fällen, wo man 
‚dieselben höher hinsuf annimmt, hängen die Symptome von Atonie 
des Darmkansls oder von-irgeäd ‚einer andern Functionsstörung ab; 
während: der Widerstand, den man beim. Einführen: der Bougies 
findet, entweder von dem Promontorium; oder von biossen Falten 
der ' Darmhaut herrühren. (Edinb. med. and rl lamain. 
Froriep's Notizen. 1837. :Bd. IL No.8.) 

— Die neue Heilme: je der ‚Angnlaranchyio: e des 
Knies von Duval besteht dario, die Schoen des m. biceps, semi- 
tendinosas; sesimemhranosns in der Poplitealgegend - durcli einen 
einzigen Schnilt io die Haut mit einem schr’ kleinen Bistönri ‚zu 
durchschneiden, (Behrend’s Repert. 1837: Bd. IV..No. 25.) 
> — Einen Fall von. atresia ani- theilt: H.' Bech mit. . Es 
fehlte jede Spur: von After und einige Tage nach..der Geburt 
swarde’ cin Fäcaleescret aus Harnröhre, Mood und. Nase (ohne, Er- 
brechen) entleert. Ein Einschnitt am. gewölmlichen ‘Orte blieb 
frachllos und‘.ein in die Blase gelegter Gatheler entfernte beim 
Herausnehimen Meconium.. Tod nach, 2- Tagen; die Seelion ward 
nicht gestattet. Offenbar fehlte hier das ganze Rectum und fand 
Cloakenbildang  stalt. (Bikaibek; for Laeger. u. Hamb.' Zeitschr. 
Ba. V. 1.4.) v hie An 
0— Eine Messingnadel fand Brigham beh, der. Seclion ‚eines 
im Folge giver Lungenentzündung verstorbenen Kindes an.der Sten 
Theilung: der rechten. Bronchialverzweigang festsitzend. "13 Monate 
hatte alie- Nadel hier gesteckt, ohne irgend wie. Zufälle zu ertegem, 

- «Dublin Journ; u. Froriep's Nolizen 4837: Bd. IL-Nou 6)... 

+ — Mit welcher Besonnenbeit/man die Calheter. wählen müsse, 
beweist ein neuerdings von J. G. Johnson mitgelheilter Fall; wo 
das Abbrechen eines weichen metallenen Öaibaters.in 
der Blase den Tod zur Folge hatte, "Das 5 Zeil lange Stück 
wwurde zwar mittelst ‚einer W eissschen Zange ausgezogen, der 
Kıonke 'starb. jedoch 6 Tage. nachlier. (The mi 
view u. Behrend’s Reperl. 1837. Bd«-IV. No, 4). 2..| 
0 0 Zirei günstige Erfahrungen über Punctur and ‚eine über 
Excision..der Spina. bifida heilt Dr. Young ge sun1 
‚<inen nach A. Cooper’s Meilode behandelten  Kinde wurde 
Urea ‚innerhalb ee ee et 
entleert: Der anfänglich unwillkährliche Ausleerungen les Mast- 
darmes und der Blase veraulassende Compressivverhand. wurde nach 
der ‚Glen Punclion ‚ohne Nachtbeil- vertragen. Das Kind konnte, 
über. 2 Jahr. alt, zwar noch‘ nicht gehen, aber schon an 
gelehut sichen, Die Gesehwualst ‚war barl- und ilre‘ schien 
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vollkommen ooblilerirt: Die Ursaclie der unwillkülinichen /Stah)- 
entleerungen wurde dem | Druck der Kleider auf die Geschwulst und 
demnächst ‘die Saeralnerven zugeschrieben. Im 7ien Jahre star 
Palient. — Im Zien Falle glaubte man, dass nach der 17ten Pan-- 
das Kind starb jedoch im dten Monat in-Polge mängellsfter Ernäh- 
rung. Bei der Section zeigte sich der Sack ausgekleidet mit ‚einer 
festen, dunkelrothen Masse, die an der iovern Fläche 
imarkscheide und an der Nervensubstanz selbst fest adlhriete.‘ Den 
Verlauf der Nerven durch die Löcher‘ des Kreuzbeius konnte man 
verfolgen; innerhalb der Geschwulst waren sie'aber so mit ihr ver 
schmolzen, dass jede/ Spur von ilinen verschwunden war. \Unmit- , 
telbar über dee Geschwulst wär das Rückenmark- von völlig gesun- 
dem Ansehen. — In einem 3len Falle würde die Geschwulst durels 
den Schnitt entfernt. Die Vereinigung der Wünde war in einigen . 
Tagen und das Kind bis zum ?ten Monate wohl, wo cs 
an Hydroeephalus starb. Bei der Section fand man dem-Sten Len- 
denwirbel fehlend und nur darch ein starkes Band ersetzt, (Proba- 
tionary Essay on Spina bilida by Patrik Newbigging. Edinburgh. 
u. Froriep’s Notizen. 1837: Bd. L-No, 414) 00 0 .0n..l 

— 'Spina bifida bei einem 47 Monat alten Kinde hat.C. 
Skinner behandelt. Die Geschwulst reichte vom Becken bis zum 
Anus, schwoll ‘bei Gemüthsbewegungen und verschwand durch 
Druck. Die Haut war normal mit einer Narbe, die Ochaung im 
lelzten Wirbel nalım den kleinen‘ Finger: ‚auf, ‚von ihr ging eine‘ 
Fissur nach unten: Alle Functionen wormal;, wir das Gehen er- 
schwert.' Nachdem man binnen 4 Monaten durch 70 Punetionen- 
über 4 Pinten an Eiweiss armer Plässigkeit entleert hatte, rat auf 
den Genuss einer Orange eine unslillbare Diarrlioe, Brustleiden und 
in einer Nacht der Tod ein." Bei. der Section fand man unter. An- 
derm die Haut des um das Vierfache verkleinerien Sackes verwach- 
sen, die Seross normal, einige processus spinasi fehlend, Ocluung 
4 Zoll lang, 14 Zoll breit, REP TI 
u. Hamb; Zeitschr. Bd. IV. No. 4.) ı 

— Die Hydrocele unterscheidet Velpeau Kb anal, 
chronische, ‚Erslere ist die Folge von Verletzung oder. Katzändung 
überhaupt; 'entsfeht daher sympatbisch.. bei, Orehitis, blennorrhüg, 
und begleitet‘die Hälfte der Fälle-von. Orebitis. Ihrem Wesen nach 
besteht sie hauptsächlich in Erweichung uud Tofiltration der Subr 
stsrz des Hodens und Nebenhodens: Ist viel Serum da, so ish che 
dies cosguliit, «die. Gesehwulst anfangs darchscheinead ' Bei der 
Vntersochiung fühlt nian, alsdann ‘einen sich Jeerenden ‚Sack und 
Fluctunlion ringsum: Die Infiltration des Kndengewebes |giebt das 
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‚Gefühl einer Kysle, die aber bei stärkerem Droskeidieigpecilikte 
des Druckes auf den Hoden erzeigl. Diese Hydro- 
eele, meist mit dem len, dien Tage der Orchilis eintreiend, ver- 
schwindet mit dieser nach Anwendung von kühlenden oder zerthei- 
lenden Mitteln, oder wird chrönisch.- (Fliegende Vesicatore um den 
ganzen Hodensack unterstützen die Cur.) Eine. weniger änerkannle 
Unuche ‚hat die chronische, eigentliche Hydrocele der Scheidenhaut, 
gegen welche sich Verf. die Injectionen von Jod vorzugsweise be- 
währt haben. Von 20 Fällen heilten 18 in weniger als 3 Wochen, 
einige in 5 bis 20 Tagen. Es genügt, went die Injeclion 5 bis 10 
Minuten im Sacke verweilt. (Presse med. Mai 4837. Arch. gener. 
Janv. 1837. u: Hamb. Zeitschr. Bd. V. I. 4.) 
— Bei Hydrocele ist, nach Ph. Rigans, ausser der Darch- 
.die Oscillationsbewegung, die man bemerkt, wenn man 
bei der aufrechten Position des Kranken die Geschwulst, nachdem 
man sie in die Höhe gehoben, wieder fallen Msst, ein sehr wichti- 
ges Zeichen. (Bulletin general de Thörapeutique u. Belirend’s 
Repett. 1837. Bd. IV; No. 10.) 

— Für die Heiluig einer doppelten Hydrocele des 
Testikels stellle Dupuytren folgende Regeln auf: 4) Wenn die 
ine: derselben frisch und klein ist, so reicht es zur Heilung beider 
hin, die ältere zu puncliren und zu iojieiren. 2) Wenn beide vo. 
laminös sind, so müssen beide punelirt, aber nur ein& braucht inji- 
eirt zu werden. Beide Regeln sind indessen nicht ohne Ausnahmen. 
(Behrend’s Repert. 1837. Bd. III. No. 18.) ’ 

— Eine Hydrocele am Halse bei einem 15jährigen nicht 
menstrairten Mädchen hat Cloquet beobachtet. Die linksseilige 
Geschwulst reichte vom Schlüsselbeine zum Olre, vom Kehlkopfe 
zu den Nalswitbeln, war länglich, Nuctsirend, vom membrauenar- 
tigen Kopfnicker und Trapezius, zum Tbeil bedeckt; Clavicala sub- 
luxirt, Trachea nach rechts, die linken Halsadern zur Mittellinie 
verschoben, viel Husten, kein Respirationsgeräusch im linken, obern 
Lobus. Nach-zweimaliger Punction und bei newer Auschwellung auf 
eine Incision tritt eine Eiterung ‘von übler Beschaffenheit in der 
Kyste ein und 4 Wochen nach der ersten Punelion stirbt Patientin 
in Folge venöser Hämorrhsgie. Die Section ergab: in der festen 
Kyste Eiter und Blut, linsengrosse Tuberkela zwischen ihren Blät- 
tern, keine Spur von Fasern oder Gefässen unter dem | 
Caries der ersten Rippe und Dislocstion des plexus- brachialis. - 
(Preise mödieale Mai 4897 u. Hamb. Zeitschr. Bd. V.H. 4) 

.— Die von den Alten sogenannle Spermatocele bezeichnet 
Signoroni mit dem’ Namen Spermatenfraxis und defnirt sie 
als eine Krankheit des Nebenhodens, in einer Obstruction der Ss 
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menkanälchen durch Verdickung des Saamens bestebend, Eine 
gelafinöse, ölige, dickliche, lalgarlige Masse, offenbar verdiekter 
Saamen, erfüllt und obstruirt- die Gefässe des Nebenhodens. Drückt 
man die abgeschniltene Epididymis, so spritzt diese Substanz aus 
stanz des Testikels: wird mit der Zeit lıypertrophisch, verdickt sich, 
geht in einen verhärteten Zustand über und wird endlich 
Vidus Vidius salı ebenfalls bei einem an Pleuritis verslorbenen 
Mönche, der sehr keasch gelebt halle, die Testikel atrophisch und 
verhärlet, die Saamengeflisse sehr angefällt und den Same sehr 
verdickt. * (Annali 'universali di. Medieins u. Baba Kl Et: 
4837. Bd. Ill. No. 17.) 

ı— Einen Fall von retentio jwrienerbel Anbe) Ri wo die 
Untersuehang per vaginam, durch den Widerstand, den der Calhe- 
ter fand, geboten, zur Entfernung eines 4} Dr. schweren, 22 
Livies langen und 10 Livien breiten, mandelförmigen Steines aus 
der Harnröhre führte, erzählt. Felix-Legros. (Emmen des Höpk- 
taux u. Hambs Zeitschr. Bd. IV. H. 1.) 

— Einen Fall von freiwilligem Abgange von Elan 
sleinen bei,einem Frauenzimmer, deren einer die Grüsse eines 
Hülnereies balte und 2 Loth wog, erzählt Lumbheldt. (Biblio- 
thek for Laeger u. Behrend’s Repert. 1837. Bd. Ill. No. 17.) 

— Ueber einen 3} Unzen schweren, unregelmässig eilörmigen, 
rauhen, 2% Zoll langen, 1} Zoll dicken, festen, +44 Zoll breiten 
Harnstein, der unter grosser Anstrengung, doch ohue: äussere 
Hülfe, durch die Urelhra einer 60jährigen Frau abgiog, berichtet 
Segalas. Incontinentia urinse: blieb ala Folge dieses Erciguisses 
zurück. (Gäz. des Höpitsux u. Hamb, Zeitschr. Bd. IV. IL. 4.) 

— Einen 'bühnereigrossen Naevur an der Nase schälte 
Liston auf die Art aus, dass er ‚durch einen. Kreuzhautschnitt. 4 
Eäppen bildete, welehe er 'vou der Gesehwulst 
sodann ebenfalls kreuzweis Doppelligaturen durch die Basis durch- 
stach-und die 4 Ligaturen #0 band, dass sie das Ganze umfassten. 
(Lancet u. Froriep’s Notizen. 1897. No: 42)“ 

— Tur Behandlung der Gefässmuttermäler empfiehlt 
E. &. Lloyd wach’ Entleerung des Nacvas durch Compressiou und 
mehrere Einstiche die Einspritzung einer reizenden, "sellst leicht 
ätzenden Fißssigkeit (Spirit. mitr. aelh. 5 Theile, Acid. mitr. 1 Theil, 
‚oder Spirit. Ammon. aromal. oiler Zine. sulph. acet; elc.), welche 
5 bis 40 Minuten in demselben zurlickgchalten wird. Man kann 
um den-Naevus herum Druck anwenden, damit das Zeilgewebe 
nieht injieirt werde. Das Maal wird gespannt, lässt sich zuweilen 
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Hangsam resorbirt. (Bond. med. Gazette u. Hanıb, Zeitschr. a 
Br, ir 

 — Die ER lat: nach‘ Meynier ein Mernikeis eh 
aus vielen und grossen, neben einander in einem erweiterten Fache 


aponeurolischen oder tendisösen Parthieeo sich erstreckend. Die 
Warzen auf den Schleimhäuleu haben bei der nämlichen Struetur 
einige Unterschiede hinsichtlich der Färbe und Consistenz. Zwischen 
dem Gymnosporangium Juniperi und. den Warzen findet eine grosse 
Achnliehkeit stalt.' Die. Beliandlung enlspricht der Ansicht des” 
Verfassers; die Filsmente werden nämlich einzelo dud allarilig mit 
güten, gewöhnlichen ‚Sectionspinzelten ausgerissen, was durch einen 
starken Druck uilerbalb der Warze erleichtert wird. ee 
“ Paris u. Schrhidt’s Jahrb. Bd. V. IL 2) ! 

. ‘Krankheit, auf welche Hawkins ‚die-Aufmerkeamkeit 
aa Wundärzte.leitet, besteht aus einem Tumor, der ans einer , 
alten, nach Verbrennungen, Schnält- oder Risswunden' der Haut, 
‚der Sehne und Knoclien zarückbleibenden Narbe sich bildet! und drei 
Perioden in’seiner Eutwrickelang durchläuft, in deren erster. nicht 
schmerzhaft ist'und keine Beschwerden überhaupt erregt; in (der 
zweilen selreitet er ex- und intensiv fort unıl bat viel' Achnlich- 
keit mit dem Fuugus haematodes; in der drillen endlich geht er 
in Verschwärang über und stirbt zum Tlieil ab. Fri 
schneiden ist das beste Mittel zar Heilung. ı ee ed 
ad. u, Schmidt’s Jahrbücher. Bd. 13. H. 2) 

— Von ‚einer bedeutenden Excrescenz am 
Raude \des mealus arinarius (bei einer Frau), welches 
zuerst von Boyer beschrieben; oA fälschlich für carcinomatös oder 
syphilitisch: gehalten worden, wird in der Gazelle‘ des Höpitaux ‚ein 
Beispiel mitgelbeilt. Der Tumor hat die, Ge euer 
ist roll, sehr schmerzhaft. beim Druck; die aweckmässigsie Be- 
handlung ‚desselben. ist Cauterisalion nach vorheriger Exeision. De. 


sault wändte gewöhnlich das Glüheisen ao. Sr Repert, 


4837. Bil. UL. No..41.) 

 — Warzenförmige Auswüchse Henn mer Rog 
netta bei einem jährigen Iymphatischen, sonst gesunden Mädchen 
binnen 40 Monaten wohl an 42 mal mit der Scheere enlfernt... 
Diese, bakl- höher, bald. tiefer mit. &inem schmalen ‚Stiele an der 
Seitenwahid des Reclams außitzenden Geschwälste waren an Bor, 
Umfang und ‚Consistenz einer. weiblichen‘ Brustwarze gleich., Ihr 
inneres, ‚weissen, diehles Gewebe war dem des Mutlerbalses, üblich. 
Von den syphilitischen. Alfeklivuen. unterscheiden sich diese Warzen 
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durcli den Mangel aller Ulceralionen und: kranklnflen  Secretionen 
der Geschlechtstheiley #0 wie der Verengeräng des Reetums, die 
bei syplililischen Leiden nie fehlt; ferner sitzen Condylame äüsser- 
lich, sind zahlreich, schwammig und blaten leicht. (Gazette med 
de Paris u. Ham. Zeitschr. Bd. IV. 2) TER 

— Zu den weniger gensu gekannlen Geschwälsten des 
Gesichts gehören nach A. N Berard die serösen Kysten der 
Wangen. In einen derärligen von Dupuytren behandelten 
Falle halte der 6 Jahr alte Kranke seit seiner Geburt eint bedeu- 
tend dickere rechte Wange, als die linke, wodurch die 
gen ‚derselben und das Kauen etwas geliindert wurden. ‘Die Ge 
schwulst- hatte, als Pälient 6 Jahr alt war, das Volumen eines 
Hälinereies, die Haut auf derselben war. verdünnt und mit’feinen 

"und zahlreichen Gefässen durchzogen. Das Gefühl liess eine’ weiche, 
umschriebene, nieht klopfonde, ‚bein Druck unempfindliche, nicht 
deullich fuetoirende .Geschwußt erkennen: Bei Annäherung eines 

" Lichtes an die äussere Seite der Geschwulst nalım man an der in+ 
nern Seite des Mundes das Durchgehen der Stralilen ‘wahr. Die 
Geschwulst. wurde von D., der anfänglich einen füngus haematodes 
vor sich zu haben; glaubte, enailrpirt Die Ursache dieser serösen 
Rysten ist daukel. Sie können angeboren sein, oder sich wenig: 
stens in den’ ersten. Lebensjahren eotwiekeln. Bei einem’ 
Volumen (dı des Gäosees) scheint ihr Wachsthom still zu stehen. 
Der Schnitt zur Exstirpation muss schräg von unten nach oben 
gefährt werden, um den Stenouschen Kanal und-viele Fäden des 
Gesichlsuerven nicht zu verleizen. Die Wunde darf nicht per pri- 
mam inlenfionem geschlossen werden, damit die Portion der Kyste, 
welche den Grund einnimmt und sich niebt exslitpiren lässt, durch die 
Eiterung ‚ausgestossen werde. (Arebiees geabralee dE1BlEdittht. 
Behrend’s Repert. 4837. Bd. IL: No. 25) 

— Eine enorme fibröse Geschwulst aus der Mund- 
höhle zugleich mit dem’ lioken Oberkiefer und einem Theile des 
rechten, von welchem Knochen sie ihren Ursprung nahm, entfernte 
Liston. (Tiie Lancet u. Hamb. Zeitschr, Bd. IV. I. 2) 

— Fibröse Geschwäülste; 420 Pfd, schwer, fand Guillon 
in ‚Unterleibe eines Mannes, der; nachdem er: sich -Hämorrhoidal- 
kuoten miltelst einer diesellien entzündenden Salbe vertricben halte, 
Uydrops' bekam, "doeh wiederholenttich/ vergebens punetirt wurde. 

„Seetion: Bauch -6,% Fuss lung, 34 Fuss oben, 5} unten in der 
Peripherie, veaüs, Auctsitend, dänne, biasse Muskeln. Ta ihm, mit 
einer Darmschlinge bedeckt, eine gelappte und in? Theile (einen 
obern geössern und einen unlern diekern Theil) getreante, fibröse, 
an der rechfenı Seite fest adliärirende Geschwulst ohne Kysten. 

Winft’s Jahrbuch. Jahrg. VE. 14 
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Der obere‘ lappige Theil verdrängte Leber und Magen, ‚hälte 53 Fuss 
im Umfange, 19 Zoll Darclmesser, 84 Zoll Höhe; der untere; fei- . 
fer und knollig. zeigte 4 Fuss Umfung, 15 Zoll Durchmesser, 74 
Zoll Höhe iind war mit dem Colon links verwachsen. Die Bauch- 
organe gesund, nur das Pankreas gerötlel. In der Weiche eine 
zweite, ‚abgeplaltete, unten «pilze, mil dem Saamenstrange verwach- 
sene und von desorganisirlen Drüsen umgebene Geschwalst, Kein 
Serum im Abdomen. a El u 4887. u. Hamb. Zeitschr. 
BEVHA) 5 

— Eine haarige Kyate an Eier er Fläche. des 
Beins beobachtete Veönot bei einem an secundärer ‚Syphilis Jei- 
denden Kranken. Die harte, renitente Gesehwulst, von der Grüsse 
einer Häselouss, sass au der vordern Fläche des rechten Beins, 4 
bis 5 Querlinger breit von der Tibiolarsularticulation. enlfernt. 
Die Geschwulst ward ‚schmerzhaft, erweichte sich und zeigte Flu- 
eluation; man öffaele sie und cs kam eine kleine Quantität gelb- 
Jiehen, sehr MMissigen Eiters heraus und darauf eine Masse ineinan- 
der gewirrter Haare. (Journal de Mölceine pralique u. Behrend’s 
Repert. 1837. Bd. IV. No. 18.) 

° — Eine’ hirmsubstanzarlige Geschwulst des ran 
hat St. Etienne mit dem besten. Erfolge .exstirpit. Die ‚Ge- 
schwulst bestand seit 14 Monaten, war mal grüsser als der rechte 
‚gesunde Hode, sphäroidisch, glatt (Haut und Venen gesund), schmerz- 
los vom Anfange an, im Innern weich, nicht so elastisch, aber et- 
was schirerer als Hydrocele, ‚nicht durchscheineud, Pereussion malt, * 

«kein dentliches Fluidum zeigend, Mode nicht zu finden... Auf ihr 
eine zweite kleinere, einem Kogelsegment gleichende Geschwulst, 
die sich glatt, härter, weniger elastisch zeigte; inter Ihr-der nor- 
mäle Saamenstrang, dessen Endigung nicht zu linden; _ 
sen, Bauchorgane gesund. Nach‘ eier Exploratirpumetion. wurde 
der‘ Saamenstrang unterbunden and hierauf die (Eocephaloid-) Ge- 
schwulst ausgeschält. Heilung in 49 Tagen, (Journ. heblom, u, 
Hamb. Zeitschr. Bd. V. H. 4.) . 

— Eine an der untern Fläche eines 8 Zoll laugen und sehr 
angeschwollenen Penis gegen die Warzel hin befindliche 
carlilaginöse Verhärtung mit 2 Fistelölfnungen, ‚ schälle T. 
Ogier s6 herans, dass die Eichel noch mit dem Stumple 
blieb und an der Haut und einem Theile. der Corp. ca' 
wohei zwei Arterien unterbunden wurden. 5 Stunden spliter wurde 
die Wunde, nach Einführung eines Csthelers, durch 7 Hefte ver- ° 
int und der Contact der Theile durch einen. losen Verband mit 
Bauınwolle unterstützt. Die Heilung gelang bis auf, ein. kleines 
brandiges, 2 Linien breites Stäck am Frenulum, abge-, 
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stossen würde, vollkommen, wurde aber nach 8 Tagen ‘durch eine 
2 Zoll dicke, durch Verdickung der Schleimhaut entstandene und 
von entzündlicher Gesehwulst des Penis und des Hoden je 
Strietur die jedoch auch durch Blategel, Catheler und Jodyueck- 

we "wurde. - (American Joain. öf the me SriE 
u. Hamb. Zeitschr, Bd. VB. 4) 
= Elephantiasisartige Gil chwmen des Penis kat 
figle- Tripier, indem er in’ die am freien Ende desselben befind- 
liehe sinuöse, scheinbar kleine, leicht zu erweiternde Oefinung (die 
einen Finger aufnalım, der aber die Eichel vergebens suchte, da 
der Penis 1 bis 2-Zoll von der Baris der Geschwulst eniete) ein. 
pitzes Bistouri so lief als möglich eivführte, alle Häute von unten 
nach oben 3 Zoll lang spältete, die Incision bis hinter ie nun 
Schtbare Eichel fortseizte und eioen Kreislappen abtrug. Die Wund- 
ränder hatten einen Zoll Dieke. Da jedoch: der sehr kleine Pe- 
nis immer noch in der Geschwulst verschwand, musste noch ein 
Theil abgelrageo, oder, da er mit dem Penis verwachsen war, ab- 
werden; 10 bis 17° Adern wurden unterbunden, das Abge- 
tihaelserr eg BLEIB. Van en TE DIE Bess Ep ESE 22 
ganisirt und bestand aus Cotis und Das Präpulium 
halte’ sich ziemlich, erhalten, wratielsmas; verdickt: a Titan Haie, 
die andere Haut bentellörmig mach innen gezogen; die dadurch ent- 
standene Falle war 9 bis 40 Linien diek und mit plsslischer, zam 
Theil, noch Müssiger  Lymphe gefällt. Nach 2’ Monaten war mit- 
telst Eiterung und zweckmässigen Druckverbands eine so feste 
Narbe hinter.der Eichel zu Stande ‚gekommen, dass das Ausselien 
normal war und der Coitus, früher unmöglich, ohne Beschwerde 
vollzogen werden konnte. (Gaz. möd. de Paris u. Hamb. Zeitschr. 
Bd. V H.2) © 
\— ‚Erstiokung ‚einer 63jährigen Prau'in Folge eines, 
-Kehlkopfpolypen beobachtete Gerardin. Er russ baselnuss- 
ground, kurzstielig und ranalig in der rechten Seite des La- 
Ein wichtiges Zeichen der Existenz solcher Geschwälste ist 
pleifendes Geräusch des Allımens. (Arch. genen. u, en No- 
lizen 1897. Bd. 1. No. 7.) 
1 1 Ueber Polypen des Arsen "bemerkt Derselbe, 
man könne die Existenz eines Tunıors im yox annelimen, 
wenn man a) den Riolrilt der Aphonie berücksichtige, b) das pfei- 
fende Geräusch während der Inspiration und Exspirstion, «) die 
Linderung, die die ersten Aderlässe verschaffen, worauf aber die 
Zufälle von neuem wiederkehren, endlich d) die Anslagie 
plonte mit’ denen des convulsivischen Aslkie) (Behrönd's‘ ‚Repet. 
1837: Bd. IM No. 14.) 
AA» 
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— Das Epithelium der Schneiderschen Haut‘ bildet, nach 
Dupuytren,.die ‚Oberfläche der -Blasenpolypen. der Nase, 
Unterhalb , des 'Epitbeliums ist eine Infiltration, ein Oedem des un- 
 Zeilgewebes, welches der Masse den bekannten: grauli- 
chen. Aublick giebt. In den Maschen ‚des infilteirten Zeilgewebes 
sieht man dilalirte Blatgefässe, die, melir oler minder voluminös, 
durch die, ganze. wuchernde Masse - vertheilt ‚sind. Tiefer befindet 
sich die Gbröse Membran, welche öfters injiciet, mit, rölhlichem- Se- 
rum gelränkt, aber. nicht: sche ausgedehnt ist. In einigen Fällen iet 
zugleich der darunter befindliche Kuochen isolirt und von ‚der fibrö- 
sen Membran durch eine albuminöse, ‚pseudomembränöse Ergiessung 
abgelöst, oder mit knöchernen;, eartilsginösen Auswüchsen bedeckt, 
oler auch wohl feilartig erweicht, leicht zu zerstören und abgestor- 
ben, (Gazelle des Höpilaux a. Behrend’s.Repert. 4837. Ba. Il. 
Na. 20) 

— Die, Caulerisation der Eustächischen: Röhre:nnd 
der obern und. seitlichen’ Theile des Pharynx hat Bon- 
nek mit, Erfolg. bei denjenigen Taubheiten angesvandt; die. auf-die 
Coexistenz eines Leidens des Pharynx, der Nasenhählen ‚und .der 
Eustachischen Röhre, wie namentlich die'syphilitischen; 
sind. Den. Entzündungen der Schleimhaut der Eustaclischen Röhre 
und der Trommelhöhle gehen hier fast immer die der Schleimmenm- 
bron, ‚des Pharynx und der Nasenhöhle mit Geschwärsbildung auf 
den Mandeln etc. vorans, oder ‘wenigstens neben ihnen her, und 
nichts bringt. hier so rasch Hälfe, als die Cauterisation mit Höllen- 
stein. (Balletin de Tosrapeutique w. Ibid. Bd. IV. No..46.) + 

— Traitö.de V’ophihalmie, la cataracte et l’aman- 
rose pour. scrvir de supplöment au traitd des maladies des yeux 
de Weller par J. Sichel, Dr. en m£decine eie.. Es ist kein 
einziger Absehnitt. der Ophihalmopalholagie, der picht mit der Ei- 
geuthümlichkeit gründlichen Forsehens behandelt "worden wäre. 
Dabei hat Dr. Sichel die Gabe einer eben so fiessenden, als ° 
gründlichen Darstellung, und er vermag den Leser in die Tiefe sei- 
wer Untersuchangen fortzuzichen, ‚ohne ihn durch Unversländlich- 
keit oder Wiederholung von Liebliögsgegenständen zu 
Aualomie und palhologische Anatomie, bei steler Rücksicht auf all- _ 
a a 
„ "ri 

— Bei, seinen ' Versuchen über Verletzung der Ciliarner- 
ven, der Iris und der Retina, ‚wobei zum Theil Contraelion, 
Dilatation ‚der Pupille, Pholophobie; Iritis etc, eintrat, kafı Serre 

d’Uzäs zu dem Schlasse, dass wenn das Ste Norvenpäar oft un- N 
empfindlich bleibt gegen Medieationen, die man auf die in - 
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haarten Kopfhaut und im- Gesichte befindlichen Neryenäste ange- 
bracht hat, man die Krankheit direct dusch einen auf das Auge an- 
gewandten Reiz angreifen kann, welcher  vermittelst der Ciliarner- 
ven auf die ophihalmischen ‚Gahglien und die Houptäste des Facia- 
lie, wie auf die Relina, die optischen Nerven und das Gehirn selbst 
übergeleitel wird, Dieses Resultat erlangt man darch eine auf den- 
benächbartsten Punkt? des ‚Ciliarkreises angebrachte Cauterisalion. 

Je näher dem kranken Organe, ‚desto: grösser die. Wahrscheinlich. 
keit’ des glücklichen Erfolges. Bleibt aber die Nachbarschaft der 
Coraea oder. des Ciliorganglions bei der Cauterisalion unempfind- 
lich, so lässt sich von.der Einführung einer Nadel ins Auge und 
daraus. entstehender Iritis, Chorioditis eto. noch viel ‚hoffen. 

tin do Therapeutique u. Behrend’s Repert. 1837, Bd. IV; No, 25.) 
. — Das Resultat einer Untersuchung über die Gefahr. der 


Blutentziebungeo sind in äsihenischen, nervösen Affeclionen des Auges 
schädlich. 2) -Die ‚Gefahr steht mit der. Schwäche oder Reizbar- 
keit des Individuums im: directen Verhältnisse: -3) Noch Irauiger 
ist ihre Folge, wenn der Kranke alt, schr. nervös ist, wenn die 
Verdunklung des ‘Gesichts langsam ‚und olıne organische Verlelzung 
entstanden ist, ‚Oisleislniesreliis Thörstenien: rar at: 
No. 20.) 

- Das Wesen der: Xerosis der Gonjnnetivamkem! nach 
Dupts in einer‘ Venlickung des Epüheliums za bestechen und die 
Copjunetiva befindet sich in einem Zustande ; von Cutisation, wie 
man es'bei verallelen Vorfällen- ‚des Uterus uid des Reciums ie: 
merkt. Als ‚Ursache derselben darf man wohl eine chronische Ent- 
zindang beirachten; in deren Folge die Funclion der Thränendrüse,. 
der gland. Meibom. etc gehemint wrird, ‘wie namentlich in der skro- 
phulösen Augenentzündang, und die Conjunctiva, ihres schläpfrig 
macbenden Dunstes beraubt, bleibt-alsdann dem unmittelbaren Coi- 
taet der äussern Einwirkungen und der besländigen Reibung der 
‚Augenlider ausgeselzt, wodurch bald eine Verdickung ihres Epltlie- 
Niams sich bildet." Die Bebandlung erfordert Anliphlogistiea und 

- Demulceatia; die Exeision leistet nichts. (Ibid. No. 6.) 

— Iritis 'hat-Nichet zweimal als Folge einer sehr alten Ent: 
zündung ‚der Conjanctiva und‘der Augenlider ‚uud ein Mal nach 
einer fieberhäften Allcktion beobachlet, in welcher das Gehirn und 
die Sinvesorgane sehr Mint wrgeflen ‚worden waren. raus a 
ale u: Ibid, No. 4%.) 

— Von der ophihalmia Sernktehlun iterschehdet Jolin 
Gardner zwei Species, eine durch die gewöhnlichen Ursächen er- 
zeügle und eine andere aus dem Vorhandensein einer Trippermaterie 
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entstehende. Für die erstere soll Bates’s Lotion, schwelelsaures 
Kapfer und armenischer Bolus in eiser Camphormixtur, und für 
letztere eine Solution von salpetersaurtm Silber; 5 bie 10 Gr. auf 

4 Unze Wasser 2: mal täglich ins ‚Auge gelräufelt, besonders pas- 
ecnd. sein. - (The London medical Eee a 
4837. Bd. IV. No,;23) ss 

— Um bei der ophihalmia neonatorum die Entzündung 
und niueöse Seerelion'zu hemmen, gebraucht ©; da Villards ei- 
nige Löflel folgenden Collyriums; welches er vermittelst einer klei- 
nen: elfenbeinernen Spritze zwischen die Augenlider. iojieiet: Rec. 

Wässrige Roseninlusion 4 Unzen, Russ (nach seinem Verfahren zu- 
bereitet) 8 Gr, Zitronensaft 4 Tropfen. (Rule gegen de The- 

rapeuläque 1, Ibid. No, 12.) . 

— Zur. Behandlung ‚der ophihalmia Kartolose ‚empfiehlt 
Derselbe ausser der ektrölischen Meihode von Serre ‚die 
Caulerisstion mit Höllenstein, indem es hierdurch immer gelingt, 
der Ausbildang der-Pustel vorzubeogen. In eincm sphlern Stadiem 
der Krankheit dagegen muss der Arzt sich auf styplische Injeclio- 
neu beschränken und. in der Zwischenzeit einen dicken. Veberzug 
von Ungt. nespolit. ‚oder besser noch mit dem ‚emplästr. de Vigo 
cum Meecurio auf schr feines Leder gestrichen, auf die Augenlider 
legen. Einige Aerzte von. Neuorleans - wollen von der Apjlicaon 
des Olivenöls ‚dasselbe Resultat erzielt habcas (Bullelin meReEeL ec. 

u. Ibid. Nox 42.) 

— Die disgaostischen Unterschiede der RENREE 
schen und skrophulösen Augene udung stellt. L.-Lau- 
dau, wie folgend, gegenüber: Während in dei ealarrhalischen die 
eryplae sebsceae vorzdglich aflicirt sind, so sind ‚es ‚bei Ielzlerer. 
besonders die Meibomschen- Drüsen; dort ist die Rötle i; 
iu "Neizgeflechte vorlheilt und. mit- einer gelblichen Färbung; hiee 
ist die Röthe mehr. dunkel, die) Gefässe sind varleös, in Gruppen 
veröinigt and verliugern sich bis ia die. Mille der Gorneaz bei jener 
ist dio Secrelion Nüssig, gelblich und wenig reizend, bei dieser sche 
gerionbar, weisslich und scharf; bei ersterer sind die Uleeralionen 
nur oberflächlich, heilen leicht, ohne ‚wahrnehmbars S; . 
terlassen, und befinden sich um die Coroea umher, bei letzterer ha- 
ben sie-ihren Sitz auf der Cornea, dringen tief ein.und hinterlassen. 
Narben. Dort steht die Pliotophobie Ep der Enizün- 
dang im Verhältnisse, hier ist. sie sehr intensiv, bei jener. findel end- 
lich die Exscerbation des Morgens, bei dieser des Abedds stalt. 
(Rerue med. u. Ibid. Bd. Il. No. 4). 0 

© 0 — Um den Kranken "vor den verderblichen. Polgen.des Piya- 
lismus auf die Mundhöhle, und a! aal die Alveolarhöhlen 
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zu bewahren, bringt ©. du Villards, in Erwägung, dass ınam beim 
Gebrauclie des Schwefelwassers za Aix den Mercure in sehr grossen - 
Gaben nehmen könne, ohne Salivalion zu bekommen, in der Cur 
der syphilitischen Augenentzändungen folgende Modilicstion 
an: 4) Ersatz der nalürlichen Mineralwässer durch künstliche. oder 


durch Dampfbäders 2) Anwendung des Quecksilbers in. Dampflorm 
über den ganzen Körper öller Iheilweise vermillelst geeigneter Aps 

- pärste. Nach Beseitigung der. entzündlichen. Symplome lässt er näm- 
lich feuchte Dampfbäder in einem Kasten nehuen, und sobald die . 
Haut: binlänglich vorbereitet‘ ist, lässt man Bähungen mit- dem Mer- 
eurialpulver von Lalouette in der Dosis von $—2 Des machen. 
Vermiltelst eines geeigneten Apparats wendet Verf, auch bei chro- 
nisch-syplilitischern Zisstande Mercurioldämpfe auf‘ das ‘Auge direkt 
an, unler andern Umstäuden Zinnoberdämpfe. (Bullet. de Therap 
u. Behrend’s Repert, 1837. Bd. IL. No. 46.) 

— Gesichtsverlust durcli Blolerguss iu den humor“ 
vitreus hat Boxwell bei einer an purpura hoemortliagica leiden. 
den ‚Kranken beobschtet. Das Blul extravasiıte anfangs hinter die 
Iris des rechten Auges. Da nun die Papille, als die Abnahme des 
Gesichts begann, eiven blulrollien Schein bekam, und da sich. da- 
mals weder eine Enlfirbung, noch eine Trübuug in der vordern 
Kammer zeigte, so müs wolil die erste Blutung, in den Glaskörper 
gelrelen sein. Denn wäre in die hintere. Kammer Blut ergosson 
worden uud in solcher Menge, dass dadarelı die. Pugille einen blut- _ 
rothen Scliein- bekommen hätte, so hälle die Flüssigkeit in der ror- 
dern Kammer bedeutend gefärbt werden müssen. Die Schkralt ward 
immer schlechter. umd schwächer iu ılemı rechten Auge, ımd war in 
ungefähr 5. Stunden, während welcher Zeit der, humor ‚aqyuens of 
fenbar mit Blut vermischh wurde, erloselieo, Am nächsten Tage 
ward\ das 'andere- Auge auf ähnliche Weise ergriffen, und Patientin, " 
ein'4öjähriges Mädchen, blich bis zu ihrem Tode, welcher etwa eine 
Wöche später unter sehr auffallenden Erscheioungen erfolgle, vollig 
blind. (Dublin Journal u. Schmidts Jahrb, Bi, 13. 1.3) 

— Zur Beseitigung dei, Ptosis. des obern Augenliedes 
“macht Hurt oberlalb der gewölbten Linie ‘der Augenbrauen einen 
Einschnitt, „der nach jeder Seite bie zur Commissur der Augen- 
brauen sich ‚erslreckt. Die- untere Incision muss sich mehr oder 

* weniger dem freien ‘Rande ıler Augenlieder nähern ud mil der 
obern an ihren beiden Faden zusammenkommen, der so umsehrie- 
bene Lappen wird darauf abgelragen uud die Wunde durch die 
Natb vereioigt. und. gewöhnlich verbunden. (Behreni's Repert. 
4837, Bd. IV. No.,9,) . . BEAT VELTORHEREN 
>. Sr'Eine Wunde des untern Augenliedea, worlurch das 
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% tous les autres dietionnaires de m&decine. Divisö,en 
Colombat de l’Isere. Paris. 1837. & XVL u, 248 Sm. 21 
Steindrucktafela. * Der. Verf. hat seine Aufgabe, einen code chirur- 
gieal zu schreiben, welcher alle. Geselze der- Wissenschaft, nicht 
nur die bereits abgeschäften, sondern aueh die noch in Kraft 'stes 


kenntniss mit dem gegenwärtigen Si ‚Chirargieausser 
Frankreich, und es zeigt sich, dass der. Verf. die Qaellen selbst 
nicht stadirt hat. "Hierzu kommt noeh die geringe Aufmerksamkeit, 
welche auf-die Rechtschreibung. der Namen verwendet ist, so dass 
man oft Mühe: ‚ hat, den richtigen zu errathen. Die Steindrücke sind 
schlecht end halten’ mit denen von Blasius, Seerig'a. Kromb- 
holz keinen Vergleich ans." Grossentheils sind sie #0 klein, dass 
die Deatlichkeit' darunter Teidet; und da keia Grössenverhältniss 
angegeben ist, die neben einander stehenden ganz willkürlich ver 
jüngt sind, »0 erscheinen sie unbrauelibar.« Die ersten 40 Tafeln 
gehören zum Artikel Accouchement: — Unter’ den Amputalionsnies- 
sern findet sich ein neues von Labat miteiner Schneide von 18% 
auf dem Rücken des Messers, wie esin der Abbildung scheint; hatt 
über dem Hehe, während die Spitze ‘wieder stampf it: Von der 
Arten Tafel an sind die BR ir n_— eat 
Jahrb. Bd 48.2)" wi I 4 
Behr yer tere sen une 
Contraindicationen stellie Malle schr sionreieh zusammen. VE 
uaterscheidet palhiologische, anatomische, physiologische-und Ihygie- 
nische Rücksiehten; 4) Pathologische. #) Die Ausdehnung der 
Krankheit bis-in 8ie Bingeweidehöhlen; b) die Beschaffenheit der 
benachbarten Theile, z.B. Ophibalmie beim Staarz €) die vorker- 
gehenden Kranklieiten können momentan conträindieiren; d) die 
Affektionen, welche sich im' Gefolge traumatischer Eingriffe'nufden 
Organismus befiaden, (z. B. soll man beide Schenkel in Folge fraet, 
eommin. zugleich ampntiren?); «) Dinihesen und Cachexienz N) 
Mastdarmfistel bei Phihisikern ec; &) der Stupor oder die Un- 
eimpfinillichkeit 'der Theile, die örtliche oder allgemeine Commotion, 
«0 2. B. ampalitte Dupuytren niemals einen Telanischen, selbst 
wenn die Ursache, die die Operation erforderte, zugleich die Ursache 
‚des Tefonus war, und er pflegte dann zu sagen: sublata causa, nou 
Hollitar' efeetus. 2) Anatomische Contraindieationen. Gefahr ei- 
ner Biatung, anomale, nicht mehr recht zu ’erkennende Lite’ der 
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Theile... 3) Physiologische, Alter, (z. 'B. bei Hasenscharte), 
Erblichkeit, die hämorrhagisehe Erblichkeit, Meostrustion.' Idiosyn- 
krasieen; Farcht vor dem Messer. 4) Hygienische. Neigung der 
Wonde ‘zum Erysipclas,. zu‘ Hospitalbrand; Clima; Jalireszeiten, 
"Willerungezustämle etc. (Jovrnal des cannoissances' medico-chirur- 
gieales u. Behrend’s Repert: 1837; Bd. I. No 24) = 9... 
— Zur Blutstillung aus Blulegelstichen empfiehlt R. di 
Tacca die wiederholte Anwendung des Schröpfkopfes über alle 
blutende Stiche, nach dessen Applicirung sieh baldigst ein Cangu- 


lum bilden. soll. (Malgaigne, Mödecine ee, u. Froriep’s , 


Nolizen.. 4837. Bd. Il. No3) 5 

 — Aus: einer im Höjital©de: Ja Pitie über Oelinung der 
Abscesse von Lisfrane gehalienen Vorlesung ‚theilt: Forget 
Mebreres mit: Man. öffne kleine Abscesse und alme die von der 
„Nafur ‘gebildete kleine Oclfoung nach; ferner öffne man zwar Ab- 
scesse am Anns; io, Jen Bauch- und Brustwänden, an den Sehnen- 
‚scheiden, in denselben und in der Nachbarschaft der Gelenke, allein, 
nachdem man der purulenten Materie! Auslluss verschsflt hat, be- 
Kämpfe man darch örtliche Blulen'ziehungen und ersweichende Mittel 
die in den umgebenden Weichgebilden durch den Eiler unterhaltenen 
Entzündungen. Demwach können «alle Abscesse eröffnet werden, 
sobald Fluclualion in ihnen wahrgenommen wird, . Kleine Abscesse 
werden in ilirem Mitlelpunkte, volunisöse an ihrem abhingigsien 
Punkte geöifoct, Ialsabscesse eröffne man durch einfache Punction, 
um zwar muss hier, wie an der Stirn, der Schnitt Iransrersalsein, 
nach. der. Richtung der Haulfalte sich erstreckend. Empfelileoswerth 
ist der mehrere Zoll grosse Schnitt bei volaminösen Abseessen an 
Stellen, wo man eine missgestallele Narbe nicht scheuen ı darf. 
Für Alsscesse längs des Verlaufs einer ‚grossen Arlerie oder eines 
grossen Nerven befülgt Lu seit 20 Jahren eine eigene Meihode mit 
gulem Erfolge, ohne dass je Hämerrhagie entslaud. (Gazette des 
Höpitaux u. Behrent’s Repert. 1837: No. 73) 000 


— In seiner vom Institut de- France: gekrönten Schrift über die A 


Ligalur der Arterien giblManec, nach einer kurzen geschicht. 
lieben. Uchersicht dieser Operation von A. Par& an und einer Dar- 
stellung des Baues der Arterien, der-Ligatar millelst des einfachen randen 
Fadens entschieden ıden Vorzug vor allen übrigen Meihoden und ver- 
wirlt. die Torsion durchaus, und zwar a prior. - (Trait& Ahtorique 
ei pralique,de Ja Ligalure des Arlöres, par P. er Manee, Chirar- 
‚gien. de Wllöpital des Veneriens ete. 1. Edition. ‚Paris; 1836. „Pol: 
30. S..XIV: Plapches, colorices, u. NHamb. Zeitschr. Bi, IV. 0.3) 
‚— Zur Verhütung secundärer, ‚Hämors) 
Arterieannterbindung il, mach Bruguon,.cn 
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0 Die Seelion des Menschen, an welchem 3 agent 
erste glückliche Unterbindang der Carolis machte, und 
welcher noch .43 Jahre nachlier (gelebt, ergab Folgendes: Beim 
Durchschneiden der linken. Hirnliemisphäre (an der linken Seite 
halle auch das Aneurysma bestanden) bemerkte man eine grosse 
Quantität halb geronnenen Blutes, in eine von der Gehimsubstanz 
gebildele Tasche eingeschlossen, unmiltelbar oberhalb des gestreiflen 
Körpers und nahe beim eorpus eallosum. Dieses Blat kam aus 
einem: dicken ‚Aste der milllern Gehirmarterie, deren Stamm dicker 
"und weisser, ‚als im Normalzustande, wie wenn er sich zur Ver- 
koöcherung hianeigte,. war. — Die Krankheit, an welcher das Sab- 
jekt verstorben, zeigt zur Genöge den freien Umlauf-des Blates in 
der linken Gehirnhälfte an, obzleich die entsprechende Arterie un- 
terbunden. war. Die: Gefässe ‚des linken’ Gebirns waren in der That 
grösser, ‚als\die der entgegengeselzten Seite, die vordere Gehirnar- 
terie war. ebenfalls sehr. volaminös, ‚die a. basilaris dagegen nicht 
mehr-als im Normalzastände, Das Blat hatte wahrscheinlich. beim 
Vebergange aus der- an ‚in (die. its Gehirmanterie für die 
füssen der es nicht der Fall Ihe 
‚älrophisch« waren. ‘Bei der Untersuchung der Basis des Gehiens fiel 
die grössere Butwickelung des’ arteriellen Willisischen  Zirkels ‚an 
‚der linken Seite sogleich in die Augen. Die. äussern ‚Goflisge wären 
nicht so gut entwickelt; der Stamm der primiliven Carotis war. in 
seinem ganzen‘ Umfange obliterirt und in einco Strang versandelt, 
Die änssere Chrolis konnte nor in ihrem Anfange injieirk werden. 
Die tliyreoidea superior war von den Acsten.der enigegengestizten 
Seite mit Injectionsmasse angefüllt wrorden/, ‚sonst wär: sie-loer und, 
konnte nicht gat verfolgt werden. Die freie Commanicalion «der 
Aeste der Sussern Carotiden im Normalzustande reicht’ hin, um die ' 
Ervährung dieser Theile zu erklären. A, Cooper vermulbet übri- 
gens, dass'es ein Aueurysma der earolis interna gewesen. (Beh- 
rend’s Repert. 1837. Bd.“1Il. No, 17) Ve A a 
— Die von Beilard vorgeschlagene Unterbindangsme- 
thode der arter. lingualis' als Vorbereitung zur) Exstirpalion 
eines Zungenkrebses hat Flaubert mit Eifolg vollfährt. (Archiv. | 
geuer. u. Froriep's Nolizen. 4837. N: 7) 70mm 
— Naelı einem Selbsimordversuche,; wobei die vena jugularis 
‚grösstentheils zerschnitlen worden, unterband J. 'Morgau mit gläck- 
Helıem Erfolge die Thyreoides superior und dieJugularis. 
Die Ligatur der ersiern Kiste sich am Glen Tage, die doppelte der 
Jetztern, indem sie über und unter\dem Schnitte unterbunden wer- 
"den musste, am Tion Tage, rare gg 
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Lalswunde ‘gelang indess: nicht, und mussten die schlafen Wund- 
ränder abgelragen und durch Suluren vereinigt werden. (The amer; 
Journ. of Ihe med. Scienoss v. Hamb. Zeitschr. Bd. U H. 4) 

— Ueber eive Bigatur der Iliaca externa wegen Aneu- 
rysma's, mit mgünstigem Ausgänge, berichte Warren. Bei der 
Operation’ der von der Weiche bis ins Abdomen reichenden anea- 
rysmatischen Geschwulst, wo. der Biaschnitt, ‘4 Zoll’ lang, von dem 

processus spia. anf. ‚lei, 4 Zoll nach‘ ionen, oder vom höclısten 
Pinkte dee Aneryaak schief nach aussen und oben gemacht, und 
das Peritoneum war 24 Zoll freigelegt, später aber der Schnitt auf 
dem Sacke erweitert, wegen holier Trennung der iliaca communis 
aber nar.die exierna gefasst würde, zeigten sich die Bauchmuskeln 
verblrtet, die Fascia des Transversalis verdickt, wodurch die Blöis- 
legung der Arterie, mehr aber noch die Unterbindung derselben 
höchst! schwierig wurde. - Bei (der Section zeigte sich, dass das 
Ancurysma. aufs $. romanum, Reelum und die Blase, gedrückt, 
dünne Wände und vier Diverlikel hatte, von denen eins“ die 
dünnen Bauchmuskeln eine Hernie gebildet (American Journal et. 
n. Ibid.) 

— Die Unterbindung derIliaca Hulene gt eines 
Anearysma’s der art glut. hat V. Mott mitidem besten Erfolge , 
verrichtet. M, machte einen 6* langen Einschnitt, von der Höhe 
des Nabels zwischen der Mittellinie und dem obern vordern Dorn. 
fortsatze der Darmbeine an bis einen halben Zoll vom Poupart- 
seben Bande entfernt, den’ er hierauf 1% lang it krammer Richtung 
auf dem ‚Verlaufe des Samenstranges fortfültte. "Die Operation 
dauerte wegen der Unfögsamkeit des Kranken 45 Minuten, ja die“ 
plötzlichen’ Bewegungen desselben waren Schuld, dass der Operateur. 
in dem Momente, wa er das Bauchfell von dem musculas iliacus 
internus frennle, dasselbe elwas üffnele, Nachdem das Bauchfell 
und die Dürme mittelst eines breiten, krummien’Spatels etwas nach 
oben zurückgedeängt' worden waren, wurde die art. ilisca interna 
au der Stelle, wo sie den Hornleiler kreust, olıne Schwierigkeit 
blossgelegt, der Harnleiter seitwärs gedrängt und die Arterie bier- 
auf schnell mit dem. Finger isolirt und unterbunden. — Am Iten 
Tage nach der Operation nahm man die Wundfäden weg, die 
Wunde. war zum‘ grossen Theile vernarbt,; der Puls und Bauch 
nälürlich beschaffen, am 42sten Tage fielen die Ligaturfäden ab. 
Der Kranke wurde vollkommen von seinem Uebel befreit. (North 
Amerie. Arch. of med. and surg. Journ. w. Schmidt’s Jalrb. Ba. 
KIX:H.3) 

u — In einem Falle von, durch Verwändädg der Pemöräiis 
entstandenem Aneurysma diffaxum in der Weiche, von 5 Zoll 
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Breite, 4. Zoll Länge, führte Mirault- (mach, Bogross) den Häut- 
schnitt so, dass.er parallel mit dem Keistenkanale lief, und seine 
Bitte auf der  Arlerie.log: Nach‘16 Tagen fiel die Ligatur ab und 
es .trat profuse Eiterong, später aber Brand an Zehen und Fersen 
=" Nekrose, mehrerer Plialaugen ein; doch erfolgte die Heilung in 
7. Wachen... M,. bemerkt bei dieser Gelegenheit; dass  Gooper’s 
Ineision. wegen ‚leichter Verlelzung des Bauchfells.sveniger gut sei, 
ab lie Meihode von Bogross. Year des Höpit. u 0pDs Balsebry 
Bd. Ve ll4.) 

.— Das. beste Mittel zur Beschlgung der Serch "Eindringen 
von Luft in die Venen entstehenden Zußslle ist nacıı Amus» 
sal's Erführung eine starke Compression. der Brust mit nachheriger 
Zusammendrückung der Stelle, von welcher der Tun ausgegangen, 
und späterer Unterbindung. der um die offene Vene liegenden. Par- 
tieen. .(Gazeite- des. Höpitaux u. Behreud's Repert. 1837. Bi. WW. 
Ne. 8.) 

 — Uelier die Natlı der Sehnen ist Mondiöre. nach eier 
Zusammenstellung vieler hierher gehörigen Thatsachen zu folgenden 
Schlüssen gelang: 4), Die Nathı der. Sclmen kaun ohne Gefalır 
verriehlet werden. 2) ‚Sie,ist onnätz, ‚wenn man dureh. die blosse 
Loge und einen passenden Apparat die Enden der gespältenen Seli- 
nen. an einander erhalten kann. 3) Sie ist. anumgänglich nolhwen- 
dig, wenn, dee Arzt erst gerufen wird, nachdem die Wunden schon 
vernarbt sind, und swo.eine nichr oder minder beirächtliche Strecke 
von jedem Ende, der Sehne abgetragen: werden muss, wie.es Ver- 
due und Leelere vorgeschlagen haben u. A. Petit es mit Gläck 
verrichtet hat. 4) Die Natlı der Schnen ist folglich weder unnütz, 
noch gefährlich, wie Rognetta behanptet hat, 5).Es ist gera. 
!hen, len Apparat lange liegen zu lassen, länger, als man glauben 
vollle. (Gaz. des Höpit. u. Ibid: Ne, 41.) en 
— Einen nervösen Taberkel unler dem Nagel des Kleinen 
Fingers esstirpirle ‚in einem Falle mit dem besten Erfolge Syme. 
Seit acht Jahren ‚halle Patient die fürchterlichsten Schmerzen und + 
wünschte die Amputalion des Fingers. S., vermulliend, dass sieh 
eine krankhafle Produclion darunter befiode, -nabm nur den con- 
vexen Theil des ‚Nagels fort, doch mit dieselı zugleich. die Hälfie ° 
einer ‚kleinen; runden, gelblichen Geschwulst, von fester und pul- 
pöser Consistenz. Die andere, an der Matrix des Nägels noch haf- 
tende, Mälfe ward leicht mit der Spitze des Messers entfernt: (Edinb. 
med. And surg- Journ.-u. Iyiil. Bd. Hl, No. 19.) € 
— Ueber die Exstirpation eines Blutschwammes der 
Achselhöhle wird im Joumal da‘ Sociedsde das Sciencins medicas 
© ‚Lisboa Folgendes berichtet: . Auf einen Einschuitt in die pome- 
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Fanzengrosse PAR stürzte augenblicklich ein Blälstrom mit 
‚giosser Heftigkeit hervor; man glaubte &s daher mit einem Aneu- 
rysma der art.. axillaris ‚zu hun zu haben, und onterbanil deshalb 
die Arterie zwischen den beiden Scalenis, worauf lie Blatung zwar 
stand, sich später aber nater enormer Eiterang meltmals und heflig 
wiederholte, so dass Patient unter allgenreiner Enikräfung am 15. 
Tage starb. Bei der Section fand man die arteria und wenn bra- 
chislis unversehrt durch. die grosse — hirparlige, im Centrum me- 
lanotische, hier und da krebsarlige und von zelligem und fibrösem 
Gewebe durchzogene — Masse hindurchgehend und ihre Seitens 
leicht zu verfolgen. Die Ligatur der Subelavia war schon losge- 
gangen, die Arterien durchscheillen "und 'an beiden’ Biden: durch‘ 
kurze, aber schr, feste Blatpfropfen geschlossen. (Hamnb. Zeitachr. 
Bd. V. H. 4) 

- — Zar Behandlung des Ganglion zielg A. Key die Punction 
mit nachfolgender Verschliessung der. Oeflaung mit einem‘ Pflaster 
und gleichzeitiger Anwendung eines Druckverbandes allen andern 
Methoden vor. Die Ganglien der Kuiescheibe unterscheiden sich 
durch grössere Flüssigkeit (geringern Eiweissgehalt) ihres Conten- 
tums..— Punclar und Haarseil, welches lelzlere nach dreijähriger 

- Erfahrung ‚des. Vf schmerz- und gefahrloser, ‚allgemein anwendbar 
und eben so sicher, als die Excision ist, sind hier die besten Nittel. 
(Guy’s Hospital Reports 0. Abid. Bd. IV. M. 4) . 

— Eioen über 14 Jahre im Obre stecken gebliebenen Kirsch“ 
kern, der in gedachtem Zeitraume wiederholt Entzündungen des 
Ohres. veranlasst hatte, schaMe Yvan Sohn durch Injrelionen von 
Seifwasser heraus. (Gar. des Höpit, u. Behrend’s Umarı BcHr 
Bd. IV. No. 14.) 

+— ‚Zur. Auszichung in- das Ohr ‚gefallenen fremder Körpee 
empfiehlt N; Hill den zur Operation der künstlichen Papille ge- 
bräuchlichen Gibsonschen Lerator. "Er fülirte: denselben in einem 
Falle über die untere Wand. des Ohrkanals. bis auf den uatern * 
Rand des Trommelfells, machte dann mit lem Finger eine kleine 
Bewegung und wandte die Spitze des Uakens nach oben; wodurch 
sie sich hinter dem fremden. Körper befand; und zog dann beide 
zugleich hervar. er a ah MP NASEIE- 
Ik No. 412) 
% — Ueber die, Transplänlalion. der Cofaca zur Heilung mn: 
cher bis jetzt für incurabel gehaltenen Blindheit erzählt Bigger, 

- wie. er im Jahre. 1835 die Cornea von sechs Kaninchen enifernt 
habe. Zwei der Hormlıäule, wurden sogleich wieder auf die Stelle 
geselel, von. welcher sie genommen wörden waren; die andern vier 
wurden auf die Augen anderer Kaninchen transplanliet. In einem 





dieser, Fälle. war der. Erfolg höchst glücklich, das Gesicht ward voll. 
kommen wiedechorgestellt, und die implanlirte Coraea halte sich - 
nur wenig. zusammengezogen. Ein grösserer oder geringerer. Theil 
der ‚Selkraft ‚aber. wärd allen sechs durch die Operalion wieder 
verschafft. ‘Achnliehe Versuche an 48 andern Thieren gaben 16 das 
Gesicht ‚unvollstägdig wieder. Eine schwache Solution von Subli- 
mat, ‚nach und, nach 3 Gran auf. die Unze destillisten Wassers, 3 
— Amal. in's Auge gelsöpfelt, nachdem die Comes 

var, ‚wirkte fast speeilisch, um die Darchsichligkeit der eingeselzten 
‚Corpea ‚zu, vermindern.‘ (Dublin, Journal und Behrend’s Reperf. 
4837, Bd. IV..No. 40.) - 

— Zur: Verdünnuag.der. zu dieken Oberlippe, welche 
Folge einer Uypertrophie und serösen ‚lafiltralion ist und sich auch 
bisweilen olıne Skrophelkrankheit.entwickell, verfährt Paillard in - 
folgender Weise: Ein Gehülfe spannt und wendet die, Oberlippe 
‚nach -aussea hin, der. Operaleur fasst «ie an der linken Seite ebenso 
und schneidet dann vom Lteien- Rande der. Lippe bis zur Anlıeflung 
derselben, in. der gerade\ nöthigen Entfernung, von dor vorderw Flä- 
‚che ‚nach. „oben, spaltet. gewvissermaassen die. Lippe und. trägt die 
ingere. Hälfte ‚ab. . Die Blutung. steht bald, und die Wunde äber- 
‚häutet sich ‚ohne Verband. (Froriep's Notiz. 1837. Bd. 4. No.4) 
Sor— Die Bildang einer Oberlippe nach der Exstirpation 
eines grossen Krebsgeschwürs bewirkte Di ELSSEBER EN 3-| 
Arausversale Einschnilte in «die Wängenhaut, in Richtung der Basis 
des Kinnbackens bis’zum vordern. Rande des Masselers, machte und 
die Weichtheile (der "Wangen -loslöste, so dass sie sich nach der 
Mittellinie ‚hinschieben liessen. Hierauf wurden 2 Längeneinschnilte 
unterhalb des Kians und längs des Halses gemacht, so dass ein 
milllerer ‚Lappen; ‚der. die Grösse des zu bedecekenden Knochens 
halte, ‚gebildet würde, dieser Lappen von seinen Verbind: 3 
weit losgelöst, bis.er das Niveau der Zühng erreichte, wo er ange: 
passt und darch ‚Nadeln. festgehalten wurde. Die Operation hatte 
einen’ eben so schnellen, als glänzenden Erfolg. (Gax. des Höpit. 
u Behrend’s Repert. 1837. Bd. IV, No. 20) un mei 

— Eine nach eioem Pistolenschusse zurückgebliebene dreieckige 
Ociluung unter-dem Kinne heile Nichet Jarch Bildang und Ve- 
berpflauzung »eines die Oellnung reichlich deckenden. Hautlappens 
aus. der wulstigen vordern De ee (Gaz. med. und 
Haröb. Zeitschr. Bi. IV. 1.2) DL. f, 

— Eine.zweiblättrige Ann ketaltandetze hat Delamötte 
angegeben, deren gegenüberstchende Blätter darch eine Feder ein- 
Kuscn end werden, #0 Sägen bei Durchschneidung des 
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Knochens zugleich von entgegengesetzien Punkten stattfindet. ABeör 
riep’s Notizen. 1837, Bd. 4: Nox 14.) 

— Die therapeutischen Resnltate nach Ampalstionee 
sind, nach A. Ge: # 1) Der Erfolg ist zweifelhaft bei Perso- 
men, die seit geraumer Zeit irgend einer ‚schwächenden. Urssche 
unlerlegen haben (auf 24 Operirte 15 Geheilte, 9 Gestorbene); 2) 
da, wo die Anfangs unnötkige Operation durch später eintretende 
gefahrdrohende Umstände bediogt wurde (auf 11 Operirte.4 Geh., 
7 Gest.); 3) bei Kröfligen, die unmittelbar nach. dem 
Ereignis amputirt worden (auf: 8 Operirte 4 Geh, 7 Gest.) Die 
Vereinigung per primam 'iateationem ist. der per secandam gr 
zieben; von 16 Ampotirten, bei denen die 
den, starben 10, und von 29, bei denen die ee 
(Behrend’s Repert. 4837. Bd. IL No.»4) 

— Mit: glückliehem Erfolge verrichtete Eve die Amputation 
bei fortschreitender ‚gängraeua traumatica... Am ‚iDien 
Tage nach stattgehabter ‚doppelter Fractur, beider rechten Unter- 
schenkelbeine begana der Brand, und 4 Tage darauf waren der rechte 
Fass und’ Unterscheokel: völlig sphacelös, Oberschenkel infiltrirt wit 
Serum, Crepitation bis zum Ligamentaur Ponpartü,. Puls klein, 
schwach, Zunge risig, Gemüth ruhig.‘ Die Atiputalion an, den 
Trochanteren lief glücklich ab und- obgleich der Stampf übel aus- 
sah, Muskeln, Arterien-und Zellgewebe; besonders lings der Saug- . 
‚adern, geschwärzt, das Knochenmark dunkeleolh, die Haut an der 
untern Fläche dicker, vom passiven Zafluss der Säle, das Kuie 
entartet und Eiter im Zellgewebe ‘oberhalb’ desselben und.in der 
Knochenhöhle des Pemur- vorhanden war, so war Pat, ‚dennoch in 
4 bie 6 Wochen geheilt. , (Medieo-ehirurg: Rerierr u.'Hamb, Zeit. 
schrift, Bd. IV. H. 4.) . ©: ! 

— Ueber eine in Folge von Luxation des Häftgelenks 
nach hinten und des Kuiegel nach vorn nolhwendig 
gewordene Amputation wird in der Lond. med. Gaz. berichtet. 
Die Reposition geläng, bald aber entstanden Enizündung und Ge- 
sehwulst der Exfremiläten, Brand —und es musste.der Fuss io der 
Mitte des ‚Schenkels ampatirt werden. Die Arterie io der Knie- 
beoge war obliterirt, der Nerv verdickt und hart, im 
sämtliche Bänder zerrissen. (Froriep’s a LE Bd..1. 
No0.2) “ 

— Die Verwerflißtkeit der Amputation am Kniegelenke 
haben neuere Versuche in der Charile zu Paris vollkommen bestä- 
tigt. Innerhalb 3-4 Monate wurde diese Operation 3mal gemacht, 
und sie war jedesmal »gegen den sten oder Nen Tag tödllich. 
(Behrend's Repert. 1837. Bd. IL No.'26,) 

Wiuft's Jahrbuch, Jahrg. Wh, _ AS ! 
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“_ Zrsei'Standen nach der Ampulation eines durch.ei- 
nen Schuss zerschmetterten’ Armes über dem Ellenbogen salı 
Badderley eine äusserst gefährliche Blulung aus der Medulla des 
Oberarmek, die uur durch’ Glüheisen. und. Zerstörung des Marks 
(4 Zoll tief) gestillt werden konnte. {Che Hudl JosrBal DE Eau 
Zeitschr. Bd. IV. H4) 

"Die Exarticulation im Hüftgelenke wegen Neural- 
gie.machte Mayo in einem Falle, wo er innerkälb 7 Mouale dem 

‘ Oberschenkel Imal ampulirt und sodana 14 Zoll vom ischiadischen 
Nerven — ohne allen Erfolg — ausgeschnitlen halle. Aus dem: Re- 
‚sultate ‚dieses und eines andern ähnlichen Falles schliesst. DI, dass, 
wege ‚der BURERE REN die) an denselben 


den im Ampulalionsstumpfe nur noch geworden 
‚sein! scheinen. + (Froriep’s Notizen, 1897. Bd. 4. Nox 19). +. 
"— Die Exarticalation des Humeras machle Tyrrel mit 
‚ Erfolge in einem ‚Falle vou. Neuralgie, wo vach.der 


«(si "Dieselbe ( Operation hält Jobert für nicht eo gefährlich, 


als die Amputation in der Conlinuität, und verwirft die Orulair- 
"Meihode; die Torsion widerräth- er ‚eben ‚so, wie barsey.und 
Gandelach-Möller, welcher sie vorzüglich nur. io folgenden, 2. 
Fällen geeignet findet, nämlich bei Hämorrhagie in der durch prima 
intentio zu heilenden- Wunde ‚und dans bei Hämorrhagie der Eiu- 
, welche in ihre. Höhlen zurückgebracht ee 

(Med. Gentrelzeilang, 1837. No. 23.) 
Zwei von’ ihm. verrichtete Resectionen. A unlera 
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Steo Metalarsolknochens und ein Theil der Basis des dten abgelöst 
werden. Vereinigung der Lappen. Heilung in 2 Monaten. - se 
med: u. Behrend’s Repert. 1837. Bd, IL No. 20)  _ 
— Die Beweglichkeit zweier durch schlechte Narben in F 
einer Verbreonung fast ganz Jeelirten Finger stellte, Lisfraoe wie, 
der her. Durchschneidung der lüngs der ganzen Palmarfläche 


rasch, der Fass, da Aal unterstützt, nimmt seine regelmäs- 
sige Stellung in wenigen Tagen an, und die Sehne 
wenigen Wochen, — B. hält es jedoch für räthlich, zuvor 
neo za versuchen. (Journ. hebdom. u. Ibid) 
des Fusses stellte Syme nach 


(Edinb. med. and surg. Journ. u. Ibid.) - 

—ı la acht: Fällen von Hydrocephalus eat ze 
sammenslellung der betreffenden Thatsachen im tlie Lond, med. and 
surg. Jouro., die Cephaloparacenthese Amal einen günstigen Erfolg: 
ein Resultat, das noch immer erfreulich genug ist, um eine Wie- 
derholung derselben Operation anzuempfchlen, namentlich da, wo 
das Leiden noch nicht gar zü lange gedauert hat, 

“ — Einen Hydrocepkalus exiernus, wodurch der Kopf 
eines 7jährigen ‚Kindes einen ‚Umfang von 25, Zoll erreicht hatte, 
heile Geddings durch eine  Punction hinter dem ren, 

ad® 





» wirkstenste Mittel und werden bei gesankenen 
tar. stibiat. io hohen. Gäben vertreten. 5) Die. blut 
unnüfz, die Vereinigung der Kopfwunden durch e 
über fast allgemein anwendbar. (Gäz. med. u. Schmidt’s Jahrb. 
Bd. 14.) - 

— Zur Operation der Thränenfistel rühmt Montain den 
Perforativ. Trepan. - Doch schneidet er, um einen neuen Kanal zu 
bilden, die Fistel nicht ein, sondern erweitert sie in " Zeit 
mit Saiten, bringt dann die Canüle, welche den Trepam ‚auf 
das ös unguls, hinter die apophysis ossis maxillaris, an die von 
Hunter und Scarpa bezeichnete Stelle, auf welche Weise eine 
runde Oeffnung ohne Splilter gebildet wird, die sich nicht ver- 
stopfi; dann "werden darch die Canüle, aus welcher der Trepan 
entfernt wird, Darmstiten eingelegt. Ein Streifen Diachylonpflaster 
hält die Saite fest, die 1 — Zınal täglich gewechselt wird, zugleich 
werden durch dea beuen Kanal und von unten erweichiende Injec- 
tionen oder ändere gemacht. In 10-15 Togen ist die Chr Veen- 
det, (Gaz. med. u. Hamb. Zeitschr, Ba. IV. H.4) 7 

— Ein durch Combustion entstandenes starkes Ektropium 
bob Blandin, auf vergebliche Anwendung der Operation nach - 
Adam, durch Erweichung des Narbengewebes mit t. nea- 
polit., Abtrennung eines 10-12 Linien hohen, 6—7 Linien breiten 
Hautloppens aus der Schläfe, nahe am Augenwinkel, Einschnitt 
darch das Augenlied, 2 Linien vom freien Rande, und halbe Dre: 
u des Lappens, um die verschiedenen Tape durch vier 

20 verbinden. Am 42ien Tage. war die’Heilung vollendet. 
(Gsz, med. vo, Ibid. H. 2.) Er re 
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—ı Dass selbst nach der glücklichsten alaenperalian das 
Gesicht zuweilen nicht vollkommen wiederlergestellt wird, hat, 
nach Maunoir, darin seinen Grund, dass z. B. nach der Eatraction 
der Glaskörper mach vorn a er a ee 
werden muss, um die Fanction der ausgezogenen 
übernehmea,. woraus dann eine Divergenz statt. er Gagepene 
der Lichtstrahlen entsteht, und das Bild der ‚nicht 
deutlich auf, die Belinea SUR, (Behrend’s Ropert. 1837. Ba. IM. 
No. 16.) 

- Die Untersuchungen JA, Bohertunnis über Extraclion 
und Depression der. Cataracta führten zu folgenden Resulta. 


picht darch,die,Corass geführt werden, 3) Bin, harter Staar ‚ohne 
a ee 


a 


‚gegen 
enden 
Re 


4 


I; 


Verf. koüpft an ‚seine Abhandlung ET j 
e Durch Extraclion: 


‚Durch Dislocation: , 
© Fälle: 
44 42: 





Als" Be 
Drag hal rhaggur 
166 2 2 


id surgical Jourssl m Behrends Beer. ABIT. 


tb ieh Pak won Behr ach he! 

‚Folge der fortgepflanzten phlogistischen Reaktion der 

"anf die Gehirohäute der Tod eintrat, macht N. de Vin- 
"Nenem auf die Wichtigkeit der in Rede 


genden war die Vereinigu 
‚sekommen. (Arch. gentr. u. er Nolie En 





Epigloltis gebonien. Fasern durch mad kommt, nan ;auf die 
Schleimhaut, welche bei jeder Exspiration in die. Wunde heraus: 


ragt; man fasst sie mit der Pincette und darelschneidet sie eben- 
falls, den mn. zum Vorscheine kommenden Kelildeckel hält. man. 
mittels. einer. Pincelle zurück und sieht ‚so-die innere Fläche des 
Kehlköpfes- Wo. es. sich-nen ‚um eisen fremden Körper, oder. um 
i ‚einen -Kraüikheitszustand des) Larynx handelt, ist Desault’s 
Laryngotomie and die elien beschriebene Operation allein im Stande, 
die kranken Theile unmittelbar blasszulegen.. WMalgaigne, Mider. 
operativ Rroriep’s.Nolizen, 1837. Bd. 4..No. 4), 0.0. 
r — Die Tracheotamie verrichtele Quain bei einem Aujährı 


a Wegen syehilitischer Laryugealgesabwäre tr 
sie Pardon. 2mal. mit. dem günstigsten Erfolge. Beide Kranke 
trugen wachlier eine. Zoll lange Röhre in der Traches und batten 
‚daher ihre Stimme verloren. (Dublia Journal w; Ibid., No. 4%). 

 — Zur Empfehlung derselben bei Kehlkopfkrankheiten 
wird. im Balletio. des Höpitoux ein Fall erzählt, wo Velpeam. bei 
einer /chlarrhalischen Allcklion des Taryux, die sieh. bis'zu. Erslik- 
kungszufillen mit röchtloder Respiralion steigerte, diese Operaliou 
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verrichteie. 


(Behrend'k Repert. 4837. 


‚son sechs Fällen von Operation. des 
Rey zu dem Schilasse berechtigt, dass in 
Panction und in chronischen Ergies- 
Abscessbildung, die 

sowohl bei der Inci- 

uthese der Brust verrichtete an einem 
Erfolge W. €. Worthiagton- Die 


r Flüssigkeiten atmasphü- 
rische Loft eindriogt, hat Maissiat erfunden. ‚(Froriep’s Notiz. 
1837. Bd. 1. No. 6.) ine 

— Aof neun Beobachtungen gestützt, sucht Faure darzulkun; 

dass man die Paracenthese der Brust, im Gegensatze zu Bonillaud's 

* Ansichten, nach gehöriger Blutentziehung. etc. wur als einPalliativ zu, 
befrachten habe, wo eine Exsudation nichtzu verhüten und nicht: 
anderweitig zu entfernen ist, Uebrigeos, meint P-, brauchten kei- 
nesweges alle Symptome des Empyems gegenwärtig'zu sein, um 
zur Opersliou zu berechtigen, man müsse sich nur über die vor- 


soll. (France medicale und Froriep's 
1837. Bd. 1. 2). rt 0 

- — In einem Falle von Hydraps nach Vergrösserung der 

Paracenthese 4542 Pid. 
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©— Die Methode bei der Paracentlese der Unterleibshöhle nach 
Fleury mittelst eines gewöhnlichen elastischen Catheters von mitt 
lerem Coliber bat ausser andern Vortheilen noch 
dass man ihn mehrere ‘Stunden liegen Inssen kann, oline sich weiter 
darum bekümmern zu müssen, dabei geschicht das Abfliessen all- 
mälig, die Bauchwände ziehen sich entsprechend zusammen, ohne 
dass der Händedruck eines Gehülfen nöthig ist, und besonders wer- 
den dadurch die Ohnmachten vermieden. (Balgaigue,imöd, oper, 
u. Froriep’s Notizen, 1837; No. 15) ° Ir 

_ Den Bauchsehnitt machte Wilsen mit, glücklichen Ers 
folge in einem Falle von Ileus, gegen den kein anderes Mittel 
etwas leistete. Der Leib würde" durch einen 5 Zoll langen Eia- 
schnitt längs der linea alba vom Nabel nach: unten, gleichwie beim 
Kaiserschnitt, geöffnet; und man fand bierauf die Intussusceplion 
an dem durch die Wunde herrörgetriebenen Ileum; das ober- und 
unterhalb derselben gefasst und mit Anstrengung, wegen vorhande- 
ner Adhäsion, aus einander gezogen werden musste, selbst auf die 
Gefahr, die incarcerirte Stelle zu zerreissen; was jedoch nicht ge- 
schah. Diese Stelle war livid, geschwollen, dem Brande nal, wie 
das Netz, dessen Geflsse von schwarzem Blute strotzten. — Die 
Genesung erfolgte rasch. en 
u; Hamb. Zeitschr. Bd. V. BD, 2.) 

— Das Dapuytrensche, von Blandin- abgeänderte-Enter- 
otom besteht aus zwei Branchen, deren jede in eine ovale Platte 
von 18% Länge und 6“* Breite sich endigt, und deren innere Fläche 
mit in einander passenden Undalationen versehen ist. (Eroklapa 
Notizen, 1837. Bd. 1. No, 17.) 

= Die-Enterotomie’bei, in: Folge der! Operalion. einks.ein. 
geklemmten Cruralbruches entstandenem ans vicarius hatte Le 
Saurage mit gulem Erfolge gemacht. Nach wiederholler Anwen- 
dung des Enterotoms war die Commanication zwischen den Darm. 
stücken hergestellt und die Wunde veroarbt. Doch die Kranke litt 

‚ immer noch am Unterleibe, bekam häufig Durchfall, (wobei, als 
dieser vier Monate später anhaltend würde, die Narbe schmerzhaft“ 
ward, aufbrach and wieder'Koth entleerte), und starb endlich an 
hinzukommendem Marasmus. ‘Bei der Seelion fand sich die Com- 
‚municationsöffnung der beiden Darmstäcke sehr 
zogen. Die Bande: erü ain Kalaans Mvklant ren 


hatten sich vom Grunde‘ gegen die Fistel bin vereinigt; wodurch 
eine progressive Veränderung der grossen Ocffaung slällfand, welche 
mehrere Monate hindarch die Darmflässigkeiten halte ungehindert 
durcbgehen ‚lassen. Die Narbe. war dick und füngis.' Auf’der 
‚innern Fläche des Darınkanals Spuren chronischer Exkwändung, Te 
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Sauvage ee der, nachdem ver. nme 
k die Darmenden- 


des Kothes erschwert, die Fortdauer dee Adhäsiventaltidang, veran- 
lasst, Durchfall und. Wiederaufbruch ‚der Fistel herbeigeführt wur- 
den. (Arch, gear. u. Proriep's Notizen, 1837. Bd. 4-'Noi 8)" 

— Behnfs der Radicalcar nicht: ‚eingeklemmier Brüche 
hat sich Signoroni der ummundenen' Natlı bei einem Banchlruche 
und bei einem Scrotalbrache bedient. In-7. Tagen konnten ‚die-Na- 
deln weggenammen werden und die Verwaclsung der eingestülpten 
Hauifläche war, von den eiternden Stichpuneten ausgeliend; in kur- 
rg Ten Erg ini a ann nr 
logna 1. Ibid. No. 37.) c © n 

r — Die Herniotomie verrichtele 'an einer im dies Monate 

Schwangern mit dem besten Erfulge J. Paul Der Fall ist: inter 
essant, insofern die Operalion eines eingeklemmien Brachen bei ei- 
ner Schwängern bisher noch nicht gemacht: worden; ud indem er 
zeigt, dass diese Operälion nicht nolhwendig Abortus /herbeiführe, 
(The Foöndon medical and surgieal: Meat! 1” Fu Pe Eee. 
4837. Bd. IV. No. 21.) 

— Zur Beilung eines wide 


die Basis der vom obern, nach aussen 
gebildeten Geschwulst eioe Ligatur, welche den dten Tag, ablich, 
Darauf liess er ein Liolardsches Enterolom verferligen; aus: zwei 
Armen, deren jeder on seinem Ende eine eirunde Platte, 48 bis 20 
Is lang und 6 bis 81x breit, hatte, gebildet, die’innere Oberlläche - 
wellenförinig ausgeschweift, so dass jede Vertielung einer enigegem- 
geselzten Erhabenheit entsprach. Das Enterotom, anf ‚gewöhnliche 
Weise eingeführt, «fiel am Iten Tage ‚ab, an seinen.beiden Plallen , 
>mit.den beiden Enden des Darmes, dessen Brandes hervorgerufen 
hatte, ausgekleidet. An denselben Abend hate Patient; seit. 4 
Wochen zum ersten Male, teichlichen harten Stahlgang und war 2 
Monat nach Anwendang des Instruments ' vollkommen hergestellt; 
- (dbid. 4837. Bd. IE. Nox 06) I a 
" — "Die von Hippocrätes; schon empfohlene Nephrotomie 
wird dörch Velpeau und Rayer ihrer Vergessenheit entzogen 
und ersteren glaubt, dass Nierensteine immer den Toı erbeiführen 
und das Nierenliecken so erfüllen, dass. die Niere sich unmerklich 
ia einen -Ssck' umwandele, der tus ungeheure ‚Grösse: erlangen 
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könne. In anderen Fällen gene ‚Biterung über and 
bekomme an ‚ihrer hinteren Wand ein Loch: Nachdem nun die 
eine oder andere Krankheitsförnm des’ Niere erkahnt worden, schrei- 
ten Beide zur Operation; welche in einzelnen Fällen bereits günsti- 
gen Erfolg gehsbt Haben soll. (Proriep?s Notizen, Na. 1088)" 

— Zar Entferning einer‘ Eierstockögeschwulst schlagen 
Jeaffreson'w R. C. King folgendes Verfahren! ein:! Unterkialb 
des: Nabel ride ein 13 Zoll länger ‚Einschnitt in die Bauchdecken 


anf den Unterleib, Be an en Nolizen, 1837. Bd. 
MEN) jenen tn] rn 

— Zar‘ Panetiom'des Scrotums bei der Ilydrocels 
nimmt Lewis statt’des Troikarts-eine sehr feine Nadel, Nachdem 
er diese ausgezogen, sickert ans der Oberfläche des Scrotums ein, 
Tropfen Flüssigkeit ind in 3" Tagen soll ‚die Hydrocele'ginzlich 
geschwunden sein, wie gross auch die Menge der angesammellen 
Flössigkeit gewesen sein mag. "Als Vorzüge dieser Nieihode wer 
den betrachtet, dass sie eioe- Verletzung des Testikels sicher vers 
Irüte, die Entleerung "hierbei nicht so plötzlich erfolge, und dass sie 
ihre Anwendung selbst bei' geringer Quantität Serum finde. (The- 
Lancet 0. Behrend’s Repert. 4837. Bd IIL-No. 20) 00. 

— Die Operation der Phimosis verrichtet Ricord-in drei 
‚Aclen.' Im’ ersteren bezeichnet man den zu mschenden Schnitt mit 
Dinte, im zweiten zieht man das Präpatium vor; 'und schneidet al- 
les, was vor der gemachten Linie liegt, mit einem Schnitt ab.-Der 
deilte Akt bezweckt die Entfernung eines Ueberschusses der zurück. 
bleibenden ‘Schleimhaut, welche man it der Mitte des obern Theis 
les fasst und mit der ‚Scheere'bis zar Laut spaltet, woraaf man 
sie nach jeder Seite hin - beschneidet und re Dune 
«(Proriep’s Notizen, 1837. Bd. L. No! 16) 0... 

— Zur Heilung von Haroröhrenstrietureh iat.Den. 
ruelles ein Instrument angegeben,“ das er Porte- räpe nennt.  Bs 
ist lies ein Cathelermit einer darin verborgenen runden Feile, die 
an der Striclur vorgeschoben wird, um die -verdickten ‘Stellen zu 
scarificiren; wach Abflass von’etwas Blat werden genüinliihebon- 
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gies eingelegt, die Operalion alle 4 Tage wiederbolt und ‚so erfolgt 
Heilung, nach 4 Wochen. (Froriep*s Notizen, 1837. Bd.1.No. 7.) 

— Den Grund der Schmerzen beim. Sondiren der ent- 
leerten Harnblase findet Oazenare ‚Jdarin;; dass: ‚wenn der Ca- 


sie eek Eine Ioje- 
etion, welche die Blase wieder ausdehnt, beseitigt dieselben. Daher 
haben auch C.’s Catheter bewegliche Obturatoren, ‘die nach Ent- 
leerung der Blase die Augen des Instruments schliessen, ‚(Ibid. No. 2.) 

— Das Resund seiner Schrift über den Catheterismus 
geht. Mayor in folgenden Sätzen: 4) Die, Empfang 


kann immer mittelst eines metallenen Catheters! vorgenommen 
werden. 3) Die Catbeter von Zinn, oder irgend einer wohlfei- 
len Metalleomposition, welche eine gute Politur annimmt und 
Resistenz genug besitzt, obne eicht zerbrechlich, zu 
sein, sind im Allgemeinen den silbernen vorzuzichen, ..4), Damit 
die. Catheter keine Verletzungen und. keine falsche Wege machen, 
von leichtem und bequemen ‚Gebrauche und. schneller. Wirkung 
sind, ‚müssen sie im Allgemeinen voluminös sein, einen Durch- 
messer haben, welcher mit dem Grade der vorauszusetzenden oder 
relativen, Ausdelinbarkeit‘ der Harnröhre im: Verhältsiss‘ steht, und 
sieh immer-in einen wohlabgerundeten oder wenigstens 
olirenförmigen Schenkel endigen., 5) Eine Reihe von 6 bis 
7 Nummern genügt bei Erwachsenen. Das eine Extrem. dieser Stu- 
fenfolge wird 2 Linien oder 4 Millimeter, das ‚andere, 44. Linien 
oder-9 Millimeter im Durchmesser haben’ (jede folgende Nummer 
ist also um 4 Linie im Darchmesser stärker als die vorhergelende). 
6) Sind die Catheter so  canstruirt, 's0- machen sie im Allgemeinen 
alle übrige Instrumente, um den Kacal. der Harnröhre za erwei- 
tera und die Operation des Cathelerismus zu verrichten, 
7) Die Wirkung des Calheters, wenn es sich däram handelt, die 
Wandungen der Harnröhre zu. dilatiren, besteht nur in einer 
mehr oder. weniger energischen. Compression dieser 
Theile in der Richtung von. innen naclraussen,.und von 
, vorn nach hinten. 8) Die Prineipien des gewaltsamen Cathele- 
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riemus (foret) stützen sich auf die conslante Beobachtung, dass 
ein Körper von einem gewissen Umfisge und mit einem abgerun- 
deten Ende'einen’häntigen Kanal, wie’ die Harnröhre,-mit weniger 
Nachtheil und Gefahr, als ein dünner Körper und viel leichter als 
ein zugespitzter darchdringt. °9) ‚Je beträchtlicher das Hindernis 
für die Pinführung des Csibeters, oder je mehr Kraft zur Bosiegung 
derselben nöthig sein wird, um #0 entsprechender iss, sich nar ei- 
nes volımindsen Calhelers zu bedienen. 10) Die Kraft, mit der 
man einen metallenen Körper darchführt, muss muss langsam und‘ mit 
allmäliger Steigerung entwickelt werden. 41) Der Durchgang des 
Carbetere dark” Brei anhe "Hindernisse, "muss dem 
Darchgange des Kindeskopfes durch Muttermand und die‘ übri- 
gen Geburlswege ähnlich sein, und der Operateur mass niemals 
diesen Vorgang aus dem Gesichte verlieren, wenn er dem’ Catbeler 

mit ‘Kraft handhabl. 42) Nach der Durchführung eines dicken 
* Körpers durch die Haruröhre, werengert siel dieser Kanal entweder 
gar nicht mehr, oder er kehrt'nur langeim zu seinem ‘frähern Um- 
fange zurück, so dass man die Operätion of nicht zu wiederhölen 
braucht, Die Einführung gelingt auch noch nach mehreren‘ 
sehr gut: 13) Nur selten "braucht man Bougies oder Cailieter in 
der Harnröhre liegen zu lassen, die momentine 
metallener Körper genügt fast immer. 14) Auch Laien können 
leicht die Handhabung und Einführung des metallenen Körpers ’er- 
Teroen, ohne Furcht, obgleich er voluminds- ist, oder vielmehr 
gerade, weil er dies ist. 15) Da die andern dilatirenden Kör 
per bei weitem nieht alle diese Vortheile gewähren, so wird man 
bald alle diese ärmlichen Mittel aufgeben. 16) Diese Reform 
wird einen Fortschritt im Interesse der Einfschbeit, Leichtigkeit, 
Unschädlichkeit, so wie in auf Zeit und Geld bezeich- 
nen. 47) Die Principien, welche für die Verengerung der Harn-- 
röhre gelten, miissen ebenfalls auf die Coarctation' aller andern 


un Organe ihre Anwendung Moden, wolern diese unseren Tastrümenten 


Zugänglich kind und ganz besonders beim Mastdarme, (Sür le Ca- 
theterisme simple et fore#, et sur le Traitement des Rätrdeissemens 
de PUrttre et des Fislules urinsires, par M. Mayor. Scconde Edi. 
tion. Paris, G, Baillitre. 1836. 8. FAN u 207 S: w Hamb. 
Zeitschr. Bd. IV: 4.2). 

= "Die neue Methode zur Einführung des Catheters 
und der Bougies von Liston hesteht darin, er, wenn die 
‚Strietur sich nicht nahe der Mündung der Urethra befindet, wär 
ein Hand gebraucht und das Glied vollkommen frei hangen List. 
(The Lancet u. Behrend’s Repert. 1837. Bd. II. No. 14) 
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+ — Abhandlung über die'Steineperation mach einer 
neuen. MNetliode von Dapuyiren, beendet und , 

von L. J. Sansen. nad Begin. -Ueberseizt_ von ‚Dr; Friedr. 
en „Mit, 40 Steindrucktafelea von Jacob, Leipzig, » 
Uochhausen und. 
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mithio ein Verhältaiss wie 1 zu 44, und zwar. erfolgte der Tod 
ae ar RER 
gen Raume' des) Perinliums und seiner ungötröhnlichen Tiefe.) zwei- 
mal durch ‚Grösse des Steines, einmal (bei einem Erwschsenen), 
durch Zerreissung der Prostata uod Eitersenkung bei; einem Steine 
von 26 Linien, zweimal durch Iseingerhagie,, siebenmal durch Ent- 
zändung der Blase und des Zeilgewebes, und nur fünfmal durch 
feübere vorliandene am sich tödliche oder hinzugefretene 
Kranklıeilen — Ereignisse, die mit den gerühmten Vortlieileu die- 
‚ser Methode. in Widerspruch stehen. Die am Schlusse ‚der Ab- 
Ineiias:sngröährio, sale a 
Abbildungen vortreflich und höchst splendid. 

+ ln. seines; ‚Obsgeräloen on ibn Nalkra,Bi ITisekmienkiüf : 
‚ealculous ‚Diseases, Lexington, «Ky, J. Clarke et Co. 186.8. > 
40 S. erklärt B. .W; Dadley den-Seitenschnitt mit dem Gorgeret 
von Cline für die einfachste und sicherste Operalion. Während 
‚seines Aufenthalts: in  Lexioglon kamen ihm 145 Steikranke vor, 
von denen nur. 10, als sich nicht zur Operation eiguend, zurückge- 
kommen, 3.Kiuder behielten Fisteln, und es starben 4 an verschie- 
denen Krankheiten; alle aber erst, nachdem die Schnitwunde IAugst 


lich aber seinem Heilverfahren vor‘ und ‚nach der Operation zu; 
+ den. dies werde im Allgemeineu za sehr vernachlässigt und darum 
habe die Läthotritie in Frankreich. und England so viele Anhänger 
finden können. Die.J. Huntersehe Ansicht, dass man den Kran- 
ken, wenu er auch noch so gesund wäre, ‚um ilo zur Operation 
vorzubereiten, herabstiimmen müsse, «ei nicht zu billigen: eine kräf- 


fenden Operationen, (Hanıb; Zeitsche‘ Bd. IV. H. 4.) 

4. Einen Steinschnilt en deux temps verrichtele Brett 
an.einem jährigen Kinde, Da nämlich dasselbe bei der Extraction 
des Steines, die wegen. wiederholten Abgleitens schwierig 'war, in 
einen bedenkliehen. Zustand verfiel, sland B. von allen ferneren 
Versuchen ab, liess Pat. ins Belle briogen,. Fomenfationen machen 
und reichte: innerlich Opium. Am, audern Morgen indeis wurde 
der, Steio, obwohl er mit eisen Eode ia einem Diverlikel der Blase 
‚gesteckt, leicht entfernt und der Ausgang war glücklich, was ‚wahr- 
scheinlich, wenn B. hartnäckig, darauf bestanden hätte, den Stein 
unmillelbar nach dem Schuilte zu entfernen, nicht der EN emo 
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sen wäre. (The India Jonraal, Calcatta, March. —— 'w. Hamb. 
Zeitschr. Bd. IV. Ei: 1.) [2 
— Einen praetischen Veberbliek über die Litbotei- 
tie gab A. Key. (Behrend's Repert. 1837. Bd. IV. No. 21.) 
— In Rücksicht auf die Anwendbarkeit der'Lithotritie 
„ stellt Civiale 4 Krankbeitsgrüppen auf. Die Aite umfasst die gün- 
sligsten Fälle, nur ein ‘Stein von mittlerer Grösse, glalt, zerreib- 
lich, gesunde Blnse, freie Urelhra, gute Constitution.‘ 2) Die Grösse 
und Zahl der Steine sind nicht #0 günslig, der Stein ist gross und 
hart, viel Gries, die Blase ist fast gesund. (Die Behandlung erfor- 
dert hier grössere Zeitisuer und mehr Vorsicht.) Die'in der ten 
Groppe enthaltenen Fälle sind zwar ungünstig, schliessen aber die 
Lithotritie noch nicht ganz aus. Es wird hier gut. sein, 1 bis 2 
Versuche, die der Cystotomie,' wenn diese nöthig werden sollte, 
nicht im Wege ständen, zu machen. In die die Gruppe gehören 
solche Fälle, wo’ die Lätbotritie durchaus contraindicirt ist, als bei 
einfachen. aber volumindsem und eukystirtem Steine, schmersbaler , 
Blase, bypertröphischer, schmerzhafter Prostats, Strieluren, sehiefer 
Richtung der Uretbra, puralentem, ammoniakalischem Urin; kran- 
ken Nieren, reizbarem und cthektischem Individuum. Cxtarrh und. 
Paralyse ‘der Blase gehören uchtirehr zu den 
(Med. Gaz. u. Ibid. No.1) 7° z nme 
— In Betreff derselben bemerkt Leroy een run 
im Jahre 1835 alle vorgekommene Fälle auf diese Weise, und zwar 
mit folgenden Resultaten operirt habe: Von 26'Steinkranken wur- 
den 23 geheilt, 2 (78 und 79 Jahr alt) starben (an Apoplexie und 
febris perniciosa) und bei einem kam diese Methode nieht in An- 
wendung. Zwei Kranke hatten kleine Steine ohne Benschtbeiligung 
der Blase, bei 7 waren einzelne Steine von mittlerer Grösse, bei 8 
von bedeutendem Umfange, 2 hatten mehrere ‚grosse harte‘ Steine, 
8 viele kleine: Die ersten 15 Kranken litten allgemein, oder ah 
Binsenübelo; 10 waren über 60, 3 fast 80 Jahr alt. (Gazeite med. 
de Paris u, Hamb. Zeitschr Bd. IV. 4) mm 
— Die Schwierigkeit, den Stein bei‘ Hthontriptischen 
Operationen zu fassen und die Steinfragmente zu fixiren, 
glaubt Civiale dadurch beseitigen Zu können, dass er dem ge- 
keümmten Theile des Instruments eine fast doppelt so grosse grosse Breite 
als bei den gewöhnlichen gegeben und die Dicke eben sö’yiel ver- 
mindert hat. (Behrend’s Repert. 1897. Bd. IV. No. 9) 
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eine in einen Haken endende Stange liegt, mit der das gefasste 
. ‚Holz wieder aus den’ Armen des Instruments befreit (oder tiefer in 
a eg ee 
Zeitschr. Bd: IV... 4.) - 
— Den tödtlichen Ausgang einer Lithotripsis nach 
Heartelowp’s Methode salı Colliex bei einem Manne, der, in 3 
‚Sitzungen olıne alle üble Zufälle von seinem Steine befreit, unmit- 
telbar wech der leiztern bei slürmischem Weiter ausging, bald-aber 
mit einem hefligen, scheinbar rheumatischen Selmerz in der Schoss- 
‚gegend zurückkehrte, der in ein gastrisch nervöses Fieber überging, 
das am 14len Tage mit dem Tode endete. Die Section zeigte Spu- 
-ren won Entzändung in den Schleimbäuten des Harnsystems, des 
Rectums elc., a0 wie am Periloneum. (I. Filiatre Sebezio u. Ibid.) 
"1 Die Lithotritie, während 6 Sitzungen in 6 Wochen, übte 
Sögalas ah einem 23 Monat alten Kinde, Dies ist unstreitig das 
jüngste, dieser ‚Operation unlerworfene ldtrhdec Beh rand's 
Repert. 4837. Bd. TIL Neo, 14.) JE 
— In der Gazelle des Höpttane:wird’ertähl; wie-Ronzy bei 
‘einer Lithotritie, da er ein Steinfragment'zwischen’die Acsfe des 
Instruments gefasst halle und ‚das Gonze aus der Blase herauszie- 
hen wollte, das Insirument dureh den schwammigen Theil der Ure- 
Ahra nielit durehbringen und'ebem so wenig in die Blase zuräck- 
schieben konnte, #0 dass er nur durch einen Einschnilt’in die Ure- 
Ahra sich aus der Verlegenbeit reiten und den ‚Kränken voßr seinen 
Schmerzen befreien Konnte. (Ibid. INo.' 26) „iu 
— Das neue Verfahren beim Steinsehnitt von 5. M. 
Frane besteht in Folgendem. Nachdem die Blase dureh’eine In- 
jection ausgedehnt worden, wird eine Höhlsonde, welche einen Grit 
enthält, der an seinem Vesicalende in 3 elstische Asste geiheilt ist, 
und die sich von einander entfernen köntien, wenn man den Griff 
Yorstösst, eingeführt, Ein Gehülfe senkt wun den Hals der’ Sonde, 
so dass sie hinter der Symphyse der Schambeine einen Vorsprung 
‚macht. Der Operatenr macht hierauf hinter der Symphyse einen 
‚Querschnitt von 3 Zoll, der durch die Haut, las Zeilgewebe und 
die Aponsurose ‚der grossen und Pyramidalmurkeln 
Rec li re AErSÄOR- ran ai der Spikinteinner ende. 
die wellige Linie, weiche, die Muskeln nach "unten vereinigt und 
bringt die Sonde unter die Selme’ jedes dieser Mrrskeln, "welche 
man trennt. Man lässt dam die Leilungssönde unter die Haut her- 
vortreten, indem min den Hals derselben senkt und’ Ist die Aeste 
de u er Bilde BenäichenVErihhtnuiniandergehle re 
den vordern und öbern "Theil der Bis 
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seinem Eade | bg aa dem Süiele dieses Instruments’ befindet cich 
ein Schieber, um die-Portion, welche iu die Blase eintritt, zu 'mes- _ 
sen. Das lostrunient wird. nam EEE 2 
bis auf den. Pankt, wo es van dem Schieber 
Der» Wundaret drückt mn auf die Beder, um die Klage ausıden 
Stiel hervortreten zu lassen, und selineidet die Blase im Herauszie- 
hen ein, wie bei dem Perinäalschuitt, indem er deu Einschuitt quer 
und‘ parallel nit dem der Bauchwände macht. Der übrige Theil 
der. Operation: wie: bei den übrigen Methoden. —' P: hat ausserdera 
eine schr'siunreiche Speilze angegeben, welche die Blase nach der 
Operation rein halten sell, ‚(Nauvelle ‚meihode d 
par dessus les pabis a. Belrend’s Repert. 1837. Bl No, 5.) 
") — Einen Fall von 'sackfürmiger- Erweiterung det Prao- 
stala, die, wie namentlich Grosse und Wilson gezeigt, den 
Operateor in der Ausführung des Steinschnitis gar schr-irre' zu dei» 
teu vermag, 'bat J. Lisars mitgetheilt. (London med. Gazette. _ 
March. u. Hamb. Zeitschr. Bd. 4. H; 1.) Eat ande 

— Das neue Verfahren der Ampulation der määnlichen 
Ruthe von Labserre‘besteht darin; anecessiv' und ‚Loge auf Lage 


zuerst die Iutegumente der Rutbe , 
vernösen Körper, eudlich den Kanal der Uretlra nnd legt. den ge- 
wölnlichen Verband an. (Behrend's Repert: 4897. Bd. IV. No. 17.) 

— In derLond. med. Gaz. wird zu ged. Oper. folgendes Verfali- 
ven angegebeu: eine dicke Bougie wird zwei Zoll über die zu durch- 
schoeidende Stelle eingeführt und, während ein Gehülfe das Prae- 
puliom vorzicht, ‚wird + Zoll hinter der Schoittstelle eine schmale, 
weiche Compresse fest angelegt und ‚auf dem Rücken des Gliedes 
gekuöpfi. Der kranke Theil wird mit einer Compresse bedeckt 
und mit .derlioken Hand angezogen, mit der reehten’schneidel man 
mittelst eines schmalen, "langen Messers in einem Zuge schräg von 
‚oben und vorn nach unten und: ' hinten durch die Hnat und corpora 
cavernosa bis zu der Haruröhre ein, worauf das Messer 
um die Sonde herumgeführt und die Horarölire vollends durch- 
‚schnitten wird. Nach weggenommener Geschwulstbleibt die Sonde 
liegen und nach-ieolister -Unterbindung: von 4 Arterien wird die 
Mundfliche gereinigt, das Blut ‚gestillt- und dann erst Compresse 
mit Sonde entfernt. (Froriep's Notizen; Nos 60.) . 

— Zur Perinsoraphie‘oder zur Vereinigung der Vagi- 
nalfisteln hat Möntaim eine Agrafle augegeben, die aus: 2 glei- 
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nalstiel bestehend, welche sich auf die Weise vereinigen,” dass sie 
die Ränder der Trennung zwischen sich fassen. Der Vortheil, den 
dieses Instrument gewähren soll, besteht darin, die Nath enibehrlich 
zu machen. Bevor.nan es anlegt, reize man die Ränder der. Tren- 
nung entweder durch die Scheere, oder vermiltelst eines in heisses 
Wasser gelauchten Glüheisens. (Behrend’s Repert. 41837. Bd. IIE _ 
No, 13.) ” ” ’ 
— Zar-Schliessung der Reelo- und Vesico-vaginal- 
fistel empfiehlt Beaumont aus eigener Erfahrung ein Instrument, 
das die Form einer Scheere oder Geburtszange hat. Eines der 
Blätter ist stark. gekrümmt, schneidend, spilz und hat ein Ochr 
pühe am Ende; das andere, gerade, hat eine “ 
diese Nadel (beim Schlusse) eingreift und die in ihr 


S. des Colon sich vorn unter der Haut befindet, gemacht, das Co- 
Jon. än+ die Wunde geheflet und.‚eingeschnilten.. - Das. Meconium 
trat aus und Besserung erfolgte, ‚Nach 8, Tagen eutfernie man den 
Faden und das Kind. befand ‚sich bis zum 27sten Monat’ seines Le- 
bens mol, wo es, doch gewiss dus anderer Ursache, starb. ‚Bei 


f 





der Section fand man dem Mastdarm in Gestalt eines Trichters, des- 
den weites Ende nach oben, 'und dessen dünnes Ende, 'in welches 
man ein Stilei einfähren kounte, und welches sich in einen blioden 
Sack endigte, nach unten gerichtet war. Er hefleie sich an die 
linke hintere Seitenportion der Blase, so dass er mit ihr ein Ganzes 
ausmachte. . Von seinem Ende bis zur Haut, wo er sich hätte Öff- 
nen sollen, war eine Entfernung von 2 Zoll. An einigen Stellen 
waren die dünnen Gedärme reih und entzündet, (Behrend’s 
BRepert. 1837. Bd. Il. No. 5.) 
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Uterus, gehören, 3) Vorboten ‚traten selten ein, am häufigsten 
ähnelten die plötzlich erscheieoden Krämp- 
fen. 4) Die Conyulsionen waren entweder anhallend, oder inter- 
miltirend und gingen bald in einen comatösen Zustand über, bald 
waren Empodung und Bewegung vollkommen gesehwunden. 5) 
Unter sechs von Convalsionen während der Niederkanft ergriffenen 
Frauen starb nur Eine, von fünl während der Schwangerschaft da- 
von. befalleaen zwei. Meist sind die Convulsiouen während des 
Abortus zu Tücchten. 6) Schwangere Frauen oder im Geburtsaet 
ee este een 7) Allge 
meiae und örtliche Bluteniziehungen. nebst erweichenden Bädern 
beugen ihuen am besten vor und beseiligen auch die schon einge» 
tretenen samt derennachlheiligen Folgen. 8) Die andern berahi- 
genden Mittel unterstützen die Car. (Journ. hebdom. u. Behrend’s 
Repert. 1837. Bd. Ill. No, 10.) 

- Unter den Mitteln, die sich ‚bisher gegen die Verstopfung 
der Schwangern am hülfreichsien ‚bewiesen, behaupten die ein- 
fachen Klysliere nach Guillemot deshalb den ersten Rang, weil 
sie ‚den'Stuhlgang befördern, dem Tenesmus, der häufigsten Ursa- 
ehe des Abortus, vorbeugen und den Reizzustand lindern, welchen 
die Schwangerschaft in den Backenorganen. veranlasst, Der Zusatz 
von einigen Tropfen Laudanum verliütet'noch sicherer die Fehlge- . 
burt. — Eine besondere Ursache der letzteren sind auch die inner 
Mutterblutlüsse, welche selbst eineu tüdllichen Ausgung nehmen 
können, (Archives gündrales u. Ibid. No; 1.) 

— Unter 'Metrorrloca serosa (Abgang falscher Wäser) 
versteht. Chassinat den ein- oder melrmaligen Abgang einer trüben, 


Sch 

härnie oder mechanische Reizung des Ulerus veranlasst. Das Seeret 
. befindet sich gewöhnlich zwischen: den Eihäalen und dem, Dierus. 

Die Schwangerschaft bleibt ungestört, der Lig. Amn. nicht vermin- 

dert. Belandlung blos dieläliseh und nur bei schmerzhaften, com- 

plicirten Fällen Venaeseeiion. (MHamb; Zeitschr. Bd, V. H. 2) 

— Ueber denselben Krankheitszustand berichtet Moreau 
Folgendes: 1) Er kaun sich in einer verschiedenen Epoche der 
Schwangerschaft einstellen und esistirt ausser allem Zweifel als ." 

„wirkliche ‚Krunkheit. 2) Die, Flüssigkeit ‘wird meistens zwischen 
der innern Fläche des Uterus und den Hüllen des Fölns ‚secernirt, 
3) Allgemeine Hyperänie oder . Reizung des Uterus, gewöhnliche 
Folge einer äusseren Gewaltthätigkeit, sind die begünsligenden Ur- 
sachen dieses Flusses. 4) Ausfluss einer limpiden, zitronengelben 
Flüssigkeit, mit schmerzhaften Contractionen ‚des Ulerus begleitet 
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gefüsse und Hemmung der Circalation in ihnen erlolgen, dafern der 
5 ‚oder Rumpf. 


‚gar Durehschneidung derselben. vor 
der Geburt dis Kindes beitchen. * Dabl Jar und Schmid 
Jahrb. 4838. Bd. 18.1.3.) Bet Im 
. Das Binden des: Unterleibs bei Wöchnerionen will 
Ley auf folgende Fälle beschränkt wissen: 1) zur Erhaltung einer 
guten Gestalt, nachdem die Entbundene die Wäsche 
eins: eg wun. Tan In Eiui AO RER LE LREEE SEES 
" Ausdehnung (und Berclallengnder‚Hanckermlunzen: sıhldein, 3) 
Beim Eintritt: von Ohnmachlen, welche nicht durch Mollerblatyn- 
gen, sondern durch: die von- der plötzlichen Entleerung ‚des Lig, 
amnios, des Fölus elc. hierbeigeführte Störung im Gleichgewichte 
des Blutlaufs veranlasst worden sind. Die Bauchbinde, hier das 
beste Heilmittel, muss möglichst schnell angelegt werden. - 4) In 
Rücksicht der Blutflüsse, kann. die Binde weder ihmen vorbeugen, 
noch. sie ‚unlerdrücken, wohl aber Rückfällen derselben zuvorkom- 
nen.‘ In den: drei. ersteren -Fällen darf die Binde nur locker anlie- 
gen, die Eingeweide nicht zusammendrücken, sond:rn blos unler- 
etülzen, so dass man die Hand leicht zwischen der Binde ‚und dem 
Unterleibe durchführen kann, Nur im letzten Falle muss die, Binde 
sehr fest angelegt und dureh üntergelegie Compressen. der Druck 
auf die Gebärmulter, besonders conceulrirt werden, (Lond. med. 
Gaz. u. Ilid. Bd. 17. H. 4). . 

— Wenn. auch Ramsbolham das Oplam in grossen Dosen 


passend, und reicht slatt des allgemein belichten Sperwacelitranks 
Fa N RIEMEN. OTRIIEELER NUR FL EG Seht 
sion, 34 Syrup, 5—6 Tropfen Laudanum und Zii Zimmlwasser. 
«Lond. med. Gar. u. Behreud’s Repert. 1837. Bd. IL No. 15.) 
+0 Eisen. Fall yon Mania puerperalis beieinem 2ijährigen, 
dem Acusseren ‚nach ‚gesunden Soldatenweibe berichtet Graves; 
wobei zu erinnern ist, dass die Seclion weder im, Gehirn, 

‚Vierus die geringste Absormität nachwies, eio Resultat „,welc] 
‚demnach liedeutend gegen die Meinung streitet, dass das Deliri 
‚besonders TE und unaosgesetzt anhält, stels Yon solchen 





200 Geburtskuude, Gynäcologie und Pädistrik. 


Störungen des Gehirns abhängen, weiche nach dem Tade nachge- 
wiesen werden können. (Dublin Journal. und schmidle Jahrb, 
4838, Bd. 18: 1. 3.) 

* nlleter din Billen ron alnfssken scee eomplehher Mateos 
peritonitis puerperalis, welche Nonat erwähnt, enthält die 
erste Reile solche von einfacher Metroperilonilis, we awär 
einige Complieolionen vorhanden ‚waren, diese aber nicht die Ge- 
schleehtsorgane betrafen; die zweite Reihe aber mp acr 
wo die Eofzändung der Iyapbatischen Gefässe die 
und des Bauchfells eömplieirte. Den in deu Iymphatischen Gefässen 

Eiter leitet ee von den enlzündelen: Wandangen dieser 
Gefässe selbst ber, indem er sie ia der Gebärmuller yoll Eiter ge- 
Sankt E been. ZA Nds es De en apa 

- Spur davon darbolen. (Rev. med. a. Ibid.) 

— Die Congestion und die Entzündang ne 
schiedenen Folgen sind, wie wir durch J. Y. Simpson „über.die 
Krankheiten der Placenta® erfahren, die häufigsten Leiden der 
Placenta, und zwar hat die Congestion in den Placent 
gen der Nabelarterien und Venen des Fätus oder in den Gefässver- 

welehe sielı von den Uteringefässen der Mutter in die 
Substanz der Placeuta verbreiten, ihren Sitz. Nach des Verfassers 
zahlreichen Untersuchungen wird es sehr wahrscheinlich, dass in 
vielen Fällen, wo von Geschwälsten, Indurationen, Taberkeln: ele. 
der Placenta die Rede war, nichts als Bluleoagula vorhanden wa. 
ren. Die Symptome sind sehr dunkel, uud nur, wenn die Conge- 
slion ein Blutextravasat‘ bewirkt, lässt der Blutabgang, in Verbin 
dung mit den eigenthümlichen Schmerzen und den veranlassenden 
Ursachen, den vorlianenen Zustand sicher erkennen. ‚Für den Für 
tus siod die Wirkungen der Placentarcongeslionen sehr nachtheilig, 
indem sie die Fölslbewegungen unregelmässig und eonvuleivisch 
machen, ja bei chronischem Zustande ganz stören. Die Blulun- 
‚gen aus der Placenta hemmen die weilere Eulwickelung des Prucht- 
lebens und bewirken Abortas, — Die Entzündung der Placents, 
aent oder ehronisch, sitzt entweder im Parenchyme des Mutterku- 
chens, oder in den die Flächen desselben bedeckenden 
oder in beiden Theilen zugleich, und entsleht bald primär im 'Ge- 
welre der Placenta, ohne. sich auf das benschbarte Gewebe des 
Uterus fortzusetzen, bald gelt sie ursprünglich von einer Meirilis 
aus, Die anstomisehen Charsklere rechlferligen die Annalıme dreier 
'Stallien, deren erstes das der enizändlichen Congeslion ist. Das: 
zweite.gieht sich durch die Effusion ooagulabler Lymphe zu erken- 
ven, welche entweder in der pareochymalösen Substanz der Pla- 
cenla, oder rei, 
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und endlich das dritte Stadium bestehl’in der Seerelion purulenter 


beschränkte Schmerz, dessen Charakter oud Dauer mannigfach var 
rürt. Die Gefahren für die Mutter werden hauptsächlich durch die 
zwischen Uterus üod- Placenta erzeugten Adhäsionen beilingt. (Edinb, 
med. and, surg. Joure. u. Berliser neue Zebnien .: Gebortakaude; 
1897. Bd. V.H.4) u 

— Einen Fall, wolie Plasenta 14 Tage ch derGe- 
burt in der Gebärmutter zurückblieb, theilt Grant mit, 
wobei zu erinnern 'ist, dass weder Extraelionsversuche, noch 

“ häufiger Gebrauch des Secale cormulum eiwas Fruchtelen, während 
lauwarme Eiospritzungen von Chamillenaufguss mit Chlorostrum 
und die Anlegumg einer breiten Binde um den Bauch. wesentlichen 
Notzen brachten. Die’ Gesundheit der Wöchnerin war in nichls be+ 
einträchtigt. (Soulh.'med. and surg. Journ. u. Schmidt’s Jahrb, 
1838. Bd. 17. IL 1) . 

zerBat rülieeVüueı Mlrpil, <eonkchermaitn ihren: einen Kid 
schwanger ging, wurde, wie Ball berichtet; nach bedeutender ‚Hl. 
morrhagie die Placenta ausgetrieben und dann erst das Kind, 
welches sich'in der Armlage befand, durch die Wendung au Tage 
befördert. Der Fölus war todt, die Frau aber wohl. (Lond. med, 
6a2. u. Betirend’s Repert. 1837. Bd. IV. No, 2) 

-— Bei einer 24jährigen Frau beobachtete Wardleworth.eine 
Drillingsgeburt, welche wegen der leichten Niederkunft der 
Wöchnerin, darch das Wohlbefinden der drei zarten Mädchen, und 
wegen der glücklichen Wirkungen des Mutterkarns, das zur Belör- 
derung der Ulerincontrschionen in den kurzen Zwischenräumen ver- 
abreicht worden, erwähnt zu werden verdient, (Gaz. des Höpil. m 
Behrend’s Repert. 1837. Bd. IV. No. 22) - 

— Eine 36jährige 'Frau lot das’ Beispiel-einer' Vierlings- 
schwangerschaft dar. Die Geburt erfolgte bei sehr weitem 
Becken ganz leicht; das ile und die Kind kam mit dem: Steisse, 
das 2ie und Se mit dem Kopfe voran. Die Nachgeburl-adhäririe 
leieht und warde bald darauf entfernt. Sie war 18 Zell lang, 7 —9 
breit, 510 Linien diek, theilte sich an der. FölslNäche in. 4 -be- 
söndere Kuchen mit 4 Nabelsträngen, bildete aber auf der Ülerin- 
seite eine Fläche, olme dass Injectionen eine Gefisseommmanicalion 
zeigten. Dis Wochenbeit verliel glücklich. Die Kinder, sämmtlich 
Knaben, waren 144 —154 Zoll lang, 'wogen 2 Pland 42 Unzen 
bis 34 Pfand und starben am 4ten nnd Sten Tage, mit Aumähme 
des dten, welches eine Asıme erhielt und 24 Tage lebte; was bei 
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besserer Abwarlong die Möglickheit der Erhaltung solcher Kinder 
zu erweisen scheint: (Gaz=möd. u. Hamb, Zeitschr. Bd, V. H. 2.) 
"0 — Zwei Umstände machen einen ip der Klivik von Dubois 
beobachteten Fall bemerkenswerth, nämlich 1) die beträchtliche 
Zahl der falschen Geburten, mit ‚abwechselnd, 
(nämlich $: unzeilige Geburten hinter einander, dann & regelmässige 
und derauf- wieder eine falsche Geburt im len Monate der Grävi- 
diät) bei einer Frau von sonst gesunder Conslitalion, und 2) das 
präsumirte Herabsteigen des Uterus, (Gaz.des Höpit. und 
Behrend’s Repert. 1837. Bd. IL. No. 13.) 
— Rücksiehtlich des Sitzes - der Bxtrauteklir Bohmager 
schaft nimmt Dezeimeris 40 Formen an, nämlich: 4) Orar-, 2) 
«, 3) Tuboovar-, 4) Tubar-, 5), Tuboabdominal-, 6) 
Natersitielle Tabonterin-, 7) Interstiielle Uterin-, 8) Utero-Tabar-, 
9) Uterotuboabdominal- und 10) Abdominal- Die 
Ovarschwangerschaft ist nieht nur wicht unmöglich, sondern viel 
mehr nicht so selten, wie die auf mehreren Museen befindlichen 
Präparate Linläuglich beweisen, ja sogar ein von’ Smilk berichteter 
Fall‘ selzt das Vorkommen einer ee 
ausser Zweifel. Die 
ausserbalb des Bauchifells, und die Entwickelung des Eies- > 
zwischen den Blättern des ligamentum kalam all, worüber die von 
Löschge, Lobstein, won der Fraw Lafont und von Baude- 
locque mitgelheilten und selbst beobachteten Fälle genügende Ge-' 
wissheit gewälren. Die häufigste Form: aller Extrauferin- Schwan- 
ist die Tubargravidität, und es ist erslanuenswerth, dass 
sie nicht noch öfter vorkommt. Aus deu über interstitielle Tabo- 
iR: Schwangerschaft aufbewahrlen Föllen gehl hervor, wie eio 
Ei in der Dicke der Uterinwand aufgehalten werden, diese erwel- 
tern und die Substanz des Organs selbst aus einander drängen kann, 
und dass, wenn die Sabstanz an irgend einer Stelle keinen hinrei- 
chenden Widerstand darbietet, oder wenn solche Sinus vorhanden 
sind, wie sie Breschet in der Subslsuz des Ulerus beobachtet 
haben will, der Fötus ‚sich einen Platz darin auslöbll und: dort 
sich vergrösserl, bis zu dem Augenblicke, wo das Vebermaass sei- 
nes Volumens die ihm einschiessenden Schranken dorchbricht. In 
der primitiven Form ‚der Abdominalschwangerschaften befindel sich 
die Frucht gleich in der Bauchhiähte, in welche sie Nermene 
ist, sobald der Akt der Befruchtung sie ausserhalb der Blase, wo 
das Ovalum sich bildete, gebracht ie der sckundären halte der, 
‚Fötus längere oder kürzere Zeit in. dem Ovarium,. der Tuba oder 
‚dem Uterus sich. aufgehallen, um nur die Ausdehnung der Wände 
‚seiver Höhle oder eine andere Veränderung hat Zerreissung der 
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Höhle bedingt, worsnf darin der Fötas in die Bauchböhle gelangt 
ist. — Jede Extrauteria- Schwangerschaft schliesst, wenn nieht an 
dere Hindernisse obwalten, die Möglichkeit: einer neuen 
wicht aus, (Journ. des Connnise, _ chir. u. nz 
4837. Bd. III. No. 13.) er 
— In den Bemerkungen über ie Extrauterinschwanger- 
schaft von F. Hutchinson werden 3 Species derselben, nämlich 
die Ovar-, Ventrai- und Tabarschwangerschaft angenom: 
men und die seltenen Genesungsfälle vorsöglich der Furcht beige- 
messen, welche man vor Incisionen, ins Peritoneum gehabt, indem 
man eine tödlliche ken Sagen 
u. Ibid, Bd. IV. No. 2) 

— Einen tödtliehen Fall von Birrgaikrinsahmwänkeiächeng 
bei welcher ein Amonatlicher Fötus durch‘ den After abging; beobs 
achtete Fortin bei einer 6 Jahr verheiralheten, früher woch nicht 
schwanger ı Fran. Die Section wurde verweigert: "(Presse 
med. u. Schmidt’s Jahrb. 1838. Bd. 17. IL 11.) a 

— Einen Fall von Graviditas extrauterina mit Retro- 
versio erzählt Dresser. Bei: wiedergekehrter Normalstellung des 
Uterus (raten zu rechter Zeit fruchtlose Gebartswehen ein, worauf 
der Leib zurücksank und die Brüste abnalımen. "Die Menser er- 
ee en rem) nr ehren) 
Zeitschr. Bd. V. H. 2.) 

— Portal berichtet einen Fall Se Mpastlähnsokiwenger- 
schaft bei einer 33jährigen Frau, deren Vagina mit Aı 
sten angefüllt “var, welche an ehe nebenan 
schwer waren und bionen 3 Stunden abgingen, Die Grösse der 
Iydatiden war von der eines Senfkornes bis zu einer Nass ver- 
schieden, und unter dem Nicroseope zeigten sie keine Saugwerk- 
zeuge. Nan konnte keine Tasche auffinden, die zu ihrem Sitze ge- 
dient hätte, und Portal glaubt, sie haben sich frei in’ der Uterin- 
höhle befunden, (Il Filiatre Sebexie‘ u. Behrend’s Repert. ABOR. 
Bd. II. No; 5.) 

-% — In der Xlien: Lieferung, der Austonite-petbet: Then 
humain, par Cruveilhier &te. wird ein Fall erzählt, wo eine 
Frau 6 Wochen sach der Niederkunft an Peritonitis stärb- Der 
während des Geburtsakles/entstandene Riss des Uterus hätle 
sich bis auf eine kleine ande Ocffaung zusammengezagen und wat 
sogar im Heilen begriffen, zu fernerem Beweise, dass ein solcher 
Risa nicht immer Eee ker Hager“ woch 
heilen kann. E » 

N Bise! Zährge, im Aten; Manat’ihrer:@ier n 
an Metrorrbsgieen mit Wehen, leidende Frau ‚starb im Ten Moon 
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in einer Syacope. Spadini fand an der rechten Seile des Ulerus 
Wände gelieuden, und suchte die Ursache der ruptara uteri in 
dem Schiefstande ‘des Kindes, in Folge desses der Kopf nicht auf 
das Collum drückte. (Gaz. med. u, Hamb, Zeitschr, Bd, V, H. 2.) 
In der medieinischen Gesellschaft zu Landon wurde’folgen- 
Jer Fall von Ruptur des Uterus vorgetragen. Eine .Fraa, wel- 
‚che mit ihrem Iren Kine niederkommen sollte, fühlte seit 5 Stun- 
den bereits die Wehen, welche jedoch plötzlich aufhörten, 30 dass 
die Frau 44 Standen long ruhig blieb. Nach Verlauf dieser Zeit 
gab. ihr die Hebeamme eine Drachme Multerkorn und eiue Stunde 
darauf dieselbe Gabe, Darauf empfindet die Frau ein Gefühl von 
innerer Zerreissung, und augenblicklich ‚stürzte ein Blutstrahl aus 
der Vagioa. Man fand nun einen sehwärzlich rolhea Körper awi- 
schen den Genitalieo hängeud, welcher bei näberer Untersuchung 
als Masse von Gedärmen erschien. Nach deren Zurückdrängung 
zeigte sich die Vagina und der ‚Uterus gegen ihre hinlere Fläche 
zerrissen, so. dass man eine ganze Hand in den Leib stecken konnte. 
Der ‚ganze Körper des Kindes befand sich in der Peritonealhöhle. 
Die Frau wurde vermittelt eines Hlakens eulbunden \und:starb- 11 
Stunden nachher. Die Ruptur ist ‚wahrscheinlich darch die vom 
Mutterkoru veranlassten Contraclionen ‚eulsianden. (Behrend’s 
Repert. 1837. Bd. IV. No. 25.) 
7 — Das Instrument, welches Montain syphon atörin-nenht, 


gebracht worden, beleuchtet man mil lauwarmen Olivenöl die 
trockenen. Theile und spritzt laues Oel in die Tiefe ‚des Uterus 
ein. Auch zum Einspritzen einer Auflösung von Multerkorn bei 
sehr uervösen und reizbaren Frauen in die Ulerinhöhle und die Va- 
Gang eur ae Laacn a 
0, 41.) 
. — Die Geburtszange. von Bernard Interscheideh ecke 
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lich machen und die Gofahr verhüten, wenn man bein Einfähren 
des zweiten Asies den ers'en aus seiner Lage verrückt, (Beh- 
rend’s Repert. 4837: Bi. IE Na; 14) rn 


% Operative Geburtshälfe aan 


— "Die Frage: was hat der Geburlhelfer bei derjenigen Art 
der Eutbindungen zu Ihun, wo blos ein Arm des Kindes sich 
zeigt, besonders, wenn man ilm augeschwollen, violet, kalt, mit 
Pllyeiaenen bedeckt und spharelös findet, ‘beantwortet Gery'da- 
bin, dass er die Brachiotomie für unnülz erklärt; sie müsse, wein 
jemals, doch immer nur ‘mit der grössten Vorsicht unternommen 
werden. ee SEE ee Behrend’s Repert. 1837. 
Bi. IV. No. 14) l 

— Ashwell rälb bei den Geschwülsten innerhalb des Beckens, 
welche, wie bekannt, der Eotbiodung schr bedenkliche Schwierig- 
keiten entgegenselzen, die künstliche Frühgebart an und hält 
den Öten oder 7ien Schwangerschaftsmonat für den schieklichsten 
Zeitrsum zu der, Dicht geisllichen) Operation) (Frariep" aan 
4837. Bd. II: No. 18.) 

— Die Betrachtängen, welche Marious öber die Künstliche 
Frühgeburt angestellt hat, scheinen zu folgenden Schlässen zu 
berechtigen: 1) Dieses Verfahren ist in jeder Hinsicht als 
eine Bereicherung der operativen Geburtshülfe anzusehen; 2) = ist 
nur angezeigt bei einer Grösse der Copjugata von 34 bis 23“, Jen- 
seits dieser Grenze Äindet sie nicht statt. 3) Eben 60 wenig darf 
dieselbe früher als zu Ende des Tien Monats oder der YBaten Woche 
unternommen werden. 4) Die Gegenwärt knöchiger Geschwälste 
in der Beckenhöhle contreindieirt die Operation ebenfalls; falsche 
Lage des Fötas, schwere Krankheitszustände der Matter iüdiciren 
die Aufschiebung der Operation bis zur Enlfernung dieser abnor- 
men Verhältnisse, wenn sie möglich ist. (Annales de med. 
Er 1837. u. Schmidts Jahrb. Bd; 49. Hen 1. No. 7.) 

ot weist in seinen historischen - - Bemerkungen 

. über ans Accouchement fore& nach, dass man dieses Verfah- 

ren schon lange vor der Bourgeois kannte und übte. (Archiv gen. 
"be Paris. Deebr. 1837. u. Ibid. No. 471.) 

— Legroux erzällt einen Fäll von unlernommenem Kaiser 
Menanty mit ungläcklichem Ausgarnge bei einer Rhachitischen Zweit. 

den, deren Conjugela 24 Zoll betrug: Das Kind lebte 8 

t.. Die Nachtheile der Methode Lawverjat’«, nach welcher 

die Operation verrichtet wrorden, bestehen in; Darmrortil ad aN- 
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‚gehöbenem Pafallelisnus der Bauch- mil a (Rerue - 
mödic u. Haml. Zeitschr. Bd; V. M. 2): 

— Bei einer 20jährigen Vierlgebärenden herr we Estep 
berichtet, zweimal derselbe glücklich vollendet. Das erste, schr 
kleine Kind wurde mit der Zange extrahirt. Bei der len Geburt 
erfolgte ein Längenrise an der vorderen, sehr di Wand des 
Uilerus, worauf das Kind gewendet und,. da der nicht über 
die obere Aperlof zu bringen war; der Rumpf des todien Kindes 
abgeschnitten wurde: Der Kaiserschnitt. ward nun wegen des 2u- 

Kopfes in der Lines alba vorgenommen, der etwas 
eontrahirte Uterus. von dem Risse aus dilatirt und‘ die Placenta 
darch die Vagina entfernt, ‘Die Wöchnerin blieb wohl. In der 
vierten musste die Operation wiederholt werden. Nach der Be- 
hauptang der Entbundenen soll die Operation weniger Schmerzen 
als die Wehen verursacht haben. (Dablin Journ. for. March. u Ibid) 

.— Düchateaw berichtet einen ‚Fall' von gelangenem Kaiser- 
schnitt bei einer 22jührigen, ‚gesunden, doch. stark rbachitischen 
Frau. Der lebende, 6 Pfund 4 Unzen schwere Koabe gedeiht und 
die Matter genas vollkommen. (Presse med. u. Wid) .., 
0 Bei einer Frauy deren Ulerinwand nicht dicker als, eine 
Messerklinge war, verrichtele Ripaut dieselbe Operation mit 
Glück. (Behrend’s Repert. 1837. Bd. II .No. 6) P7} 

— Pie Amputation des Gebärmutterhalses glaubt 
Pauly nur, da angezeigt und vorlheilbaft, wo. die krankliafte Af- 
fection die Portio vaginalis noch‘ nieht ‚überschritten hat und ‚der 
Körper des Multerhalses noch gesund ist. ‚Uebrigens erklärt er die- 
selbe von allen Operationen bis ‘auf den ‚heutigen Tag für die am 
meisten mörderische. (Aus Maladies de lulörus Wapres les legons 
cliniques de M. Lisfrane, faites a Vhöpital de lo Piti6, ‚par HL 
Pauly. Paris 4836. u. Froriep's Notizen, 1837. Bd. ILNo. 15.) 

— Zwei regelwidrig, rtsfälle, in denen die Pla- 
z ecenla vor dem Foetus ausgestossen er 
Bull und Kory. Im ersteren Falle, wo der. ‚Arın vorlag, ‚beför- 
derte Bull nach gemachter, Wendung, ein;todtes Kind'zar Weltz’ 
im zweiten ,; wo auch der Arm vorlag, wegen zu hefliger Conlra- > 
ad der Gebärmulter aber die Wendung nicht bewerksielligt , 

werden konnte, musste Kory durch Herausnalme der Bauch. und 
ö Brusteingeweide das bereits todte Kind verkleinern und so die) Ge- 
burt, Die ‚Contraction: des. Uteras .; war nach ihm Veran- 


Candela Schmid’ di 1838. 
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— Eine Graviditas. extrauferina, welche 'W. Bell bei 
einer 4Djährigen Schwarzen, Mutter von fünf Kindern, beobachtete, 
zeichnete sich durch Abwesenheit aller erustlichen Symptome bei 
‚einer Durcleiterung des angeblich 4. Jahre' ohne alle Beschwerden 
im. Abdomen getragesien monatlichen Fötus aus. "Er, ward’ ansge- 
zogen; ' die Placenta soll vorlier abgegangen sein, en 
reigu med. Review u. Hamb. Zeitschr. Bil. .V. H. 2.) 

— Tweedie berichtet einen Fall vom Fee 
bei imperforirtem Uterus, der bei einer Zijährigen ersigebä- 
renden Irländerin vorkam. An, der Stelle, wo das os uleri zu 
sitzen pflegt, fand man einen kleinen, eliwas dünnen; gleichfürmigen 
und ungespalfenea Theil, in welchen mit einem gekrümmlen, scharl-, 
spitzigen Bistoari ein Einstich gemacht und darauf nach vorn gegeu 
die leere Blase und nach hinten gegen das Rectanı eingeschnitlen 
würde. Nach stallgefundenem Abfluss einiger Drachmen dunklen 
Blotes und des Liquor Ani fiel der Kopf des Kindes auf die 
künstliche Oefluung, weiche 2 Zoll im Durchmesser und 4: Zoll iu 
der ‘Dicke. hätte, ‚Plötzlich rissen die Ecken der Mündung, die 
Kranke wurde olinmächtig, und unter grossem Blulllass und befi- 
‚gen Schmerzen kam ein arplıyktisches, männliches Kind’ zur Welt; 
(Guy’s Hospit. Rep. u. Behrend’s Repert. 1897. Bd. IV. No. 16.) 


b. Gynseologie 


= Die Krankheiten des Weibes; von Prof. w P- De- 
wees zu Philadelphia. Ueher«. von Dr. A. Moser,in Berlin. Mit 
Zuslitzen vom Prof. etc. Dr; D..W, Busch. Berlin . Rücker 
und Pichlef. S. 49. gr. 8. (34 Tllr.) j 

Zuerst werden die Krankheiten der äusseren Güchleihlsorgnue 
abgehandelt, wobei ein Ball mitgetheilt wird, in welchem die eitern- 
den Nymphen mit einer grossen Menge warzen : Excrescenzen 
besäet waren und wur derch Trockenhalten der ‚welche so 
viel als möglich er Luft ausgesetzt wurden, geheilt worden. Die 
‚Verwachsung der Labia pudeudi hält der VE. selten für angeboren, 
vielmehr für erworben und dureh vernachlässigte Reiulichkeit be- 
dingt. Sehr ausführlich‘ wird die Menstruation besprochen, welche 
Vf. für allein dem menschlichen \Weibe eigeotbämlich hält und sie 
als ein bestsiliges Zeichen, nicht aber für den Grund der Frucht- 
barkeit anführt; eine nicht mewstruirte Feau; ein. Mädchen vor dem 
Erscheinen, oder ein: bejühries Weib nach dem Verschwinden der 
Menses kann mach ihm nicht schwanger swerden. In Bezug auf die 
Ursachen unterscheidet er vier Zustände: ») Die'Geschlechtsörgaue 

BinIT’s Jhrbuch, Jahrg FI < Ar 
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eolwickela sich gar nicht; b) es entwickeln sich dieselben langsam; 
©) die Eutwiekelung wird durch Krankbeiten anderer Organe ge- 
störl; d) die Geschlechtsorgane sind entwickelt, aber die Menses 
erscheinen doch nicht. Für die letzte Form emplichlt Dewecs die 
Tinet. Canthar. oder die Rubin tinctorum, “Den zu starken Men- 
stroalfluss rennt der Verf. schr streug von dem-Gebürmalterfluss 
und will ihn nur selten beobachtet haben. Die Hysterie, die Zei- 
‚chen der Schwangerschaft, die Krankhieilen der Schwangern sind 
frei md wahr; geschillert, und die Convalsionen der Schwangern 
Iheilt -er in eine spopleelische, 'epileptische\ und hystetische Art. 
Die, Lagenveränderungen Jer Gebärmulter und Scheide sind in der 
öten Abtheilung "umständlich erörtert. In Bezug auf die unvoll- 
kommene Umstülpung der Gebärmulter röth' Verf, wenn sie nicht 
zu reponiren, die Umslülpung vollkommen zu machen und so die 
Gefahr einer ‘Einklemmung zu verhüten. — Die Kranklieiten des 
Eierstoeks und‘ der Muulerteompete sind fast gar nich! abgehandelt. 
Deo Erelhismus der Gebirmuller sieht er als eine.chronische Ent- 
zändung aller Gewebe des Gebärmalterhalses an, und achr enlschie- 
den spricht er sich für lie autiphlogistische Behamllurigswveise. bein 
Puerperalfieber aus, welche aber früh und gleich im ersten Stadium 
der Kränklieit angewandt werden müsse, um sicli nälzlich-zu zei- 
gen. Die Phlegmasia alba dolens ist, nach ihm, eine entzündliche 
Krankheit, welche in keinem bestiminten Gewebe ihren Ss hat, 
die aber die meisten Iymphatischen Gefisse im Zellgewebe ergreift. 

— Astıwell „über die Diagnose der organischen 
Krankheiten des Uterus” macht besonders auf die Unzuverlis- , 
sigkeit des Schmerzgefühls aufmerksam, das sie elarakteriireu und 
von einänder sichten soll. (Guy's Hospital- Reports wenn 
Repert. 1837. Bd. IV. No: 22.) 

_ 08 1216 Lieferung von Crareillier" '* Kurtaufe pa- 


enthält ‚ie. Krankbeiten des Uterus. Uhects bei Fobfia anrperale, 
Vorfall. Fibröse Körper im. Uterus. Doppeller ns 
desselben durch eine Scheidewand.) — Febris 'pne 

entzündliches Fieber, welches At re 
zändungen, namentlich des Uterus, seiner Venen und Lymphgelässe 
„und des Bauchfells mit eich fälr, wird.in Gebärhäusern zaweilen 
" dureh einen eigenen Ansteckungestoff ‚verbreitet, und erreichl dort 
den höclsten Grad von: Bösarligkeit: Dieses men ei 
fieber. nennt Orü veilbier sehr passend Typbus puerperalis. So 
wie im Typlius hin und wieder sich örtliche Entzündungen a 
den, bald die serösen; bald die Schleimlate, bald diesen, ur 
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Organ befallen wird, eben so geschieht dies in dem. 

indem bald Bauchfell, bald Gebärmutter, bald die Venen, bald das 
Lymphgefäss sich, kind zen ‚Diese. örtlichen Entzündungen 
typhus. herbeiführen. — Weit häufiger, als die Venen enlzäudet 
sind, finden eich beim. Puerperalfieber die Lymphgefisse mit Eiter 
gefüllt, was. bisher wenig gekannt, war. Der Eiter känn sowohl 
dureh Aufsangung von Aussen in.die Lymphgefüsse gelangen, als 
auch durch Entzündung der Wandungen der Lymphgefisse erzeugt 
‚werden. Bei dieser Lympbgefässentzündung. Äindet sich: Bauchfell- 
und Brustfellentzändung, mit reichlicher ‚Ergiessung von gewöhnli- 
‚cher plastischer Lymphe ‚häußz vor. Ob die Entzündung dieser 
serösen Häute, ob die der -Lympbgefässe secundäre Zufälle sind, 
kann C, nicht näher bestimmen; ein. gegenseitiges Bedingen findet 
zwischen. Lyüphgefüssen und setösen Häuten bestimmt‘ statt. Nach 
ihm ‚kana. jede’ dieser. Eulzündusgen für sich. allein in Typhus puer- 
peralis auftreten und verlaufen. ‘Der Eiter driogt nur bis auf eine 
bestimmte ‘Strecke in die Lymphgefisse, wo diese dann verwachsen 
und. den Eiter von der Lymphe absperreo. Die Eiterung und Ent: 
zöndung der Lymphgefässe hat einen wesentlichen Binfluss ‚auf die 
grosse Sterblichkeit, die der Typhus puerperalis mit sich. führt, - 

— Eine seit 16. Jahren. verheirsthete Dame, 38 Jahr alt, mE 
che nie ‚Kinder gehabt halle und bei dem geringen 
Menstrualichallusse schr bedeutende Schmerzen litt, hot bei der Un- 
tersuchung einen sehr harten, in sich selbst zusammengezogenen und 
unter Jdem- Fingenlruck etwas schmerzhaften Uterinhals dar, Nach 
künstlicher Erweiterung der Uterinmündung wurde sie 
zwei Mal schwanger, und so ward. dieselbe von der Sterilität 
„befreit, Auch führten Inteavagiunlfumigationen. mit kohlensaurem 
Gase in ‚andern. Fällen Fruchtbarkeit herbei. «land. med, and. sorg, 
Jouro. u, Behrend’s Repert. 4837. Bd. IV. No. 5) © 

— Lisfrane führt ‚mehrere. Beobachtungen. iber. demjenigen 
subinfammatorischen. Zuand des ‚Uterus an, den man Iiystaral- 
gie neant,.und der ohne wahrnehmbare Verinderäng; des. Uleras 
besteht. (lbid. Nox 25.) 

— Die Phlegmasia alba dolanv/ist ach, Roux eine Ent- 
zündung der serösen Areolen des subentanen Zeilgewebes, analog 
der, Puerperal-Peritonilis, und komme: weder ausschliesslich an den 
untern Extremitäten, noch.bei den Wächnerinnen allein vor. (Gaz 
des Boni. u. Ibid. Bd. UL No 21.) : 

be ist. mach Gerhard nur einfache. Eutsöndung des 
Belgenein. «Archiv. gener- u Ibid. No. 5).. 0 000. 
Die Wirksamkeit des Aderlasses bei „ueekaete 





besteht nach Pasquet dario, dass er das Bint zu den Organen des 
Kopfes und der Brust leitet, md diese revalsivische Aktion ist am 
euergichsten, wenn der Aderlass zur 4—2 Tassen well beträgt; 


"(Gum des Höpit u. Bebremd’s Repert. 1837. Bd, IV. No. 45.) 


— Die Apoplexia uterina durchläuft in Allgemeinen, nach 
Gennaro Galbiati drei Stadien, von denen dss erste sich durch 
3 auf einanderfolgende Perioden (Epilepsie, Apoplexie und Ruliezu- 
stand); das zweite durch 2 (Epilepsie und Apoplexie) charakterisirt, 
und endlich. im. dritten Stadium verfallen die Kranken nach einem 


während dieser erweicht und sehr injieirt ist. (Ahnen. paiog 
u. Schmidt’s Jahrb. 1838. Bd. 49. H. 3) ' 

— Die Hydrometra ist, wie Coley behauptet, eine- seltene, 
of“ mit widernatürlicher Seeretion aus der innern Pläche des Am: _ 
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> — Eine Sljährige Frau, welche seit'6 Jahren an Was- 
sersucht des rechten Ovariams lit, fiel mit grosser Gewalt 
nur von den Folgen des Falles, sondern auch, von der früheren Au- 
schwellung des Ovariums so: vollständig befreit, dass sie. innerhalb 
6 Wochen gänzlich genas. (Lond. med. PISFREN Bere A TeeE 
Bd. 1: No. 14.) 

— Bei.2 Frauen beobachtete Grurveilbier zelligu.Eyeien 
des Orariums und warf sich beim Vergleiche derselben mit den 
hydntidösen Kysten der Placenla und mit den eavemösen Geweben 
die Frage auf, ob nicht diese zelligen Kysten auf Kosten der stark 
entwickelten Eierstockvenen entstehen, die ausser Verbindung mit 
dem übrigen Venessysteme getreten und aus Cireulalionsorganen 
Organe einer krankhaften Secrelion geworden sind. Die Veberein- 
stimmung mil den cavernösen ‚oder erectilen Geweben ist klar, ab- 
gerechuet, dass die Zellen nicht unter einander communiciren; ob- 
wohl man in dieser Beziehung ‚auch Fälle findet, wo ein Theil der 
Zellen, oder wo selbst alle Zellen unter einander commmniciren. 
Wenn nun auch die Hydatiden der Placenta auf Kosten der Ge- 
fisse entstehen, so ist es nach Cruveilhier schr wahrscheinlich, 
dass die zelligen Kysten des Eierstocks in dem creclilen veuösen 
_ Netze dieses Organs ihren Sitz haben. (Anat. pathol. uud 
Jahrb. Bd. 419. 1. 4.) 

— Bei Frauen mit enger Vagina, ‚welche häufig | geschlechtli- 
chen Verkehr gehabt haben, befindet sich das orifieium- urethrae 
weit hinter ‚der Symphysis zurück, weshalb nach Lisfrane beim 
Catheterisiren derselben die Finger hinter dem Schambogen ein- 
‚geführt und von hinten nach vom gegen die Urellira angedrückt ” 
werden müssen. (Pauly; Maladies de Pulerus und Froriep's 
Notizen.) „ 

— Nach Crureillier kommt: die‘ Gangracna uteri als 
secundäres Uebel bei Cancer nteri und als primäres vor, und zwar 
worden bei dem ersten die krebsigen Theile schichtenweise (abge- 
slossen, oder die kranken Theile werden auf einmal in Masse von 
Gangrln ergriffen, eben so wie auch das primäre Uebel dieselben 
zwei Varietäten bildet. Die örtlichen Charaktere der primitiven 


ren fühlt man eioen Sulstanzverlust ohne jene Verdiekungen und 
Vegelalionen, welche so of den ‚Krebs begleiten, der tonchirende 
Finger ist mit brandigen Feizen bedeckt, und. mittelst des Speculum 
sicht man das gangränöse Ausschen der‘ untersuchten Flächen, 
(Aust. patholog. u. Schmidt’e Jahrb. 4838. Bd. 49. H, 3.) 
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denwand dureh Zusammenziehen der Fäden zusammen- und abge- 
schaürt wird, wodurch eine Verengerung ‘der Scheide entsteht; 
(Anmal. univers. di Medie. u. Hamb, Zeitschr. Bd. V. 1.2) * 

— Annan in Amerika behandelt dieselbe Krankheit darch 
Compression des Dammes und der hintern Commissur der Vulra, 
wozu er sich eines, dem Brachbande ähnlichen Apparats bedient, 
der in einer um das Becken gehenden Feder besteht, von welcher 
vor gegen die Scham ein krummer, am untern Ende mit einer auf 
das Perinsum drückenden Pelotie verseliener Fortsalz  hinabsteigl. 
Damit die Vulva nicht berührt und gerieben wird, muss die Pelotte 
sehr krumm, s6 wie auch mehr, oder minder diek' und mit einer 
Schraube verschen sein; mitlelst welcher ihr Druck vermehrt wer- 
den kann. «Dieser: Apparat wird nur bei Tage angewendet, gewährt 
der Vagina und dem Damme einen‘ Stützpankt, kröfigt allmälig 
die Theile und Arägt'zur Verengerung bei, besönders weno man zu 
‚gleicher Zeit passende Bähungen anwendet. (Behrend’s Repert. 
4837. Bd. Il. No. 1.) 

— Höclıst merkwürdig ist der von Mayor zu Lausanne mit- 
gelheilte Fall von Retroversio wteri: Eine im drilten: Monate 
schwangere, 32jährige Bäuerin erleidet, muthmaasslich in Folge über- 
mlissiger Anstrengungen bei bevorstchendem Aborlus, eine, 4 Zoll 
breite Zerreissung der hinteren Scheidewand, durch welcheder nach 
rückwärts umgestölpte Uterus in die Scheide gelangt und nach 
Aussen durch die Vulva vorfillt. Schmerzen und Hämorrhagie sind 
sehr heftig. Wiewohl der den Fall richlig erkennende Chirurg die 
Repositio uleri glücklich vollbringt, slarb doch Patientin unter schr 
kläglichem Zustande kurze Zeit nach der Reduction. (Presse med. 


börmolter mit dem günstigsten Ecfolge. (The Lancet u. Analekten 
der Chirurgie von Blasius und Moser, Bd. LH. 2) 

— Nachdem Bloxamı seine Verwechselung einer Inversio 
uteri-mit einem Polypen eingesehen und die Inversion vervollsläg- 
digt hatte; umzog er den umgesiülpten und vorgezogenen Ulerus 
mit‘ einer Lägatur, wodurch 14 Tage:später der ‚Uterus ’abfiel. Die _ 
geheilte Kranke bekam die Menses nicht wieder und übte den Coi- 
tus mit‘ grossem. Vergnügen, wie früher, aus. Bine spätere Unler- 
‚suchung ergab, dass das obere Ende der Scheide nebst dem zurlick- 
gebliebenen. Mutterhalse gegen’ den. Eingang der, Scheide 'herabge- 
stiegen wär. ‘Der Mallermund war leicht "unterscheidbar, seine 


E 
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Lippen verdännt, und der in, ihn eindringende Finger gelangle in eine 
‚Art Blindsaek. - (Medico.chirurgical Bern, “u Froriep’s Notizen, 
4837. Bd: 1. No. 22.) 

— Ein: irter Ulerus 02 exstirpirt. Der vor 6 
Jalıren bei der Entbindung vorgefallene Uterus lag vor der Vagina; 
Nach augelegter Ligatur war er bianen 20 Tagen zur Hälfte seines 
Volumens. reducirt worden, und so konute der Hals mit dem Mes- 
ser gänzlich getrennt werden. Der Vorfall der Därme ward durch 
ein Pessariom zurückgehalten, und die Fıau konnte so ihre ge- 
wöhnlichen Geschäfte. verrichten. (The Lancet u. Hamb. Zeitschr. 
Bd. V. 1.2.) 

— Aus ‚inem Fall von sponlaner Umkeknmns des Ute- 
rus; den Rädford mitibeilt; geht hervor, dass. die Idee, die Um: 
kehrung des Uterus erfolge lediglich durch 'Zerren und Ziehen am 
Nabelstrange; gänzlich falsch sei. Auch kann, nach- seinen Eefah- 
rungen, die Reduclion selbst noch nach mehreren Tagen glücklich 
Ausgeführt werden. (Dublin, Journäl of medical science u. Beh- 
rend’s Repert. 1837. Bd. IV: No. 25.) . _ 

— Eine Frau von 49 Jahren lüt gleichzeitig am Eifer 
uteri und einem Gehirnübel, wobei Cruveilbier, auf die Nei- 
‚gung der Krebskeiden, sich von-Jem Ursprunge aus über den gan- 
zen Körper zu verbreiten, hinseisend, eigen ionigen Zusammenhang 
zwischen der durch die Section ermiltellen Geschwulst im Gehirne 

„und dem Cancer uteri annimmt. (Anal. paltiolog. u. EB, 
Jahrb. 4838. Ba. 19. 1. 3.) a e 

— Nach den Beobachtungen Bam: "s ergreift ER Careiı 
aoma und der Scirrhus uteri ursprünglich deu Mulferhals. und 
besonders den Mattermund, uud er bezweifelt sehr, dass es ab ori- 
gine den Grand und Körper des Uterus befalle. Der Skirrlus des 
Multermundes zeigt: sich nieht in der Gestalt des Krebses mit skirr- 

“ höser Grundlage, ‚wie jener der Brust oder der Paroliden, sondern 
nimmt die des laulkrebses au und hat daher die grösste Achnlieh- 
keit ’ mit dem Gesichtskrelme. Die Operation ist. nicht-nnr der 
nutzlosen Anwendung innerer Mittel vorzuzieben, sondern steht. als 
das einzige hülfreiche Mittel da, und zwar muss sie, will man 
‚einen Etfolg ‘haben, mit dem Messer vollführt werden. Die völlige 
Esslirpalion des Uterus in seiner nalurgemässen Lage hält er mit 
Larrey für ein zu gewagtes Experiment. (Omedei Ausıl. woir, ‚di 
Med. u, Ibid. Bd. 17. I. 1.) 

"— Die Cauterisätion des Uleriohalses, nach Lisfrane das 
vorzüglichste Aherapeulische Mittel gegen die Ulcerationen des 
Uterus; ist in folgenden Fällen conlraindicirt: 4) wenn eive theil- 
weise oder allgemeine Hyperroplie des Ulerus von so beirächtli- 
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chem Umfange existirt, dass der Umfang des Theiles um das. Dep: 
pelte vermehrt ist. Metritis, Metro-Peritonitis, ja selbst 

Tod erfolgt bei Nichtbeachtung dieser Regel. 2) Bei Entzündung 
der Scheide oder des Gebörmulterhalses, ja selbst. lei: hefligen 
Schmerzen. 3) 4 — 5 Tage vor dem. Eintritt der- Menstruation, 
während ihrer Dauer und moch 3 oder 4 Tage nachher muss der 
gereizte Zustand der Gebärmatter schr berücksichtigt und deshalb jede 
künstliche Reizung vermieden werden. Die wirksamste Aetzflüssigkeit 
ist das salpetersaure Quecksilber, welches I, allen übrigen vorge 
schlagenen Mitleln vorzieht, und das nach Alibert’s Verlahrungsweise 
angewendet werden kann. Wenn auch bei eiizelnen Frauen schmerz- 
hafle Zufälle darauf eintrelen, so stösst doch nach L/s zuverlässiger 
Behauptung kein ernster Uebelstand zn, sobald aur alle: Vorrichis- 
maassregeln genau und umsichtsvoll beobachtet werden, wozu be- 
sonders wegen grosser Empfindlichkeit der Scheide die Anwendung. 
des ganzen, ‚die umgebenen Organe schützenden Mallerspiegels ge- 
hört. Bietet das Geschwür eine bessere Gestalt dar, so schreitet 
1, unbekümmert, ob der Vernarbungsprocess fastachreitet, oder still. 
stehk; zur Anwendung von Injeelionen aus einem Chinainfasum oder 
Deeoelum, welche am, besten den Vernarbungsprocess befürdern 
sollen, und nur in dem Falle, wenn sie nutzlos bleiben, kann man 
z9r Cauterisalion zurückkehren. (Behrend’s Repert. 1837. Bd. 
IV. No. 14. 0. 15) \ 

— Coen liefert anatomisch - pathologische Bemerkungen über 
die chronischen Veränderungen des Uterus und seiner Au- 
hünge und theilt die cellulös-übrösen Verhärtungen des Ulerns in 
äassere, welche nur an der äusseren Fliche des Uterus. vorkommen, 
in intermediäre, in der Substanz selbst erscheinende, und im innere. 
oder eigentliche Polypen, welche sich in der Höhle des Ulerus bil. 
den. Sie erscheinen ihm in Betracht; dass sie vorzüglich in der 
elimacterischen Periode vorkommen, als das Erzeugnis eines Ueber- 
schusses an nieht mehr in Anspruch genommener; produkliver Thä- 
tigkeit, die sich bier gewissermassen noch pbysielögisch äussert und 
diese Körper als wahre Kysten bildet. — Der Krebs des. Uterus 
tus nach Coen in zwei Arten gnlerschieden: werden, von denen 
"die eine rom Skirrhus des Uterus selbst, die andere von krebsiger 
Verschwärtng des Mutlermundes ausgeht, und als Mitielglied zwi- 
schen diesen beiden Stufen der Enlarlung stcht. der Cancer aceul- 
tas, In Beireif der Behandlung neigt er sich denen zur, die die 
Exstirpation auch des ganzen Uterus. für ausführbar und nützlich 
halten, ausführbar besonders, wenn Prolapsus dazu kommly wülz- - 
lich, wenn sie zeilig genug unternommen ‚wird, d. I. wenn. der 
Krebs noch nicht aufgebrochen, men hei, Verschwärung | vorban-. 
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den ist und nur als Lokalübel betrachtet: werden muss. ‚Die allge- 
meine caneröse Dyscrasie wäre sonach nicht eine Ursache, sondern 
eine Folge der örtlichen Affektion und die rechtzeitige ünd durch, 
greifende Behandlung der letzteren. ein Schutzmiltel gegen die er- 
stere. Die Dislocationen beireffend, kommt meistens die. Neigung 
des Uterus nach rechts ohne voran: 


von Peritonitis bervor, wo das Bauchfell von unzähligen Pünktchen 
gerounener I,ymphie bedeckt ist, die aus kleinen, auf grünlich-rörh- 
lichem Boden sitzenden Pastelchen hervortriti, so dass das Gunze 
wie marmerirt aussieht. Dies deutet auf sehr Iebhafle Entzündung. 
Eigenthümlich und von Coen constant beobachtet ist endlich bei 
Leiehnamen öffentlicher Dirnen das feste Anhaflen der Fimbrien au 
die Eierstöcke, was er eben so, wie die Unfruchtbarkeit solcher 
Dirnen für eine Folge des besländigen Oestras venerens erklärt. 
(Giornale per servir ai progressi ‘della Patol. et della Mat, 'Medic. 
u. Schmidt’s Jahrb. 1838. Bd. XIX: I. 3.) 

— Zwischen den Polypen und den fibrösen Körpern 
des Uterus Andet nach Oldham ein wirklicher Unterschied statt, 
indem jene anempfindlich, diese aber mehr oder weniger empfind- 
lich sind; jene geben oft in Ulceralion über und höben den Tod 
zur Folge, wenn sie verkannt oder vernachlässigt werden; diese 
uleeriren selten und tödten nur mittelbar darch Hervorbringen ei- 
ner constitutionellen Reizung und durch Veranlassung von Entzün- 
dung und, Ulceration benachbarter Organe. Daher müssen die Po- 
Iypen schnell operirt werden, um nicht tödlich zu enden, während 
die fibrösen Geschwähste Jahrelang gefahrlos bestelen können. Ue- 





266 Geburtskunde, Gynäcologie und Psditrik. 


kommt die ‚Hämorrliägie aus der Substanz. der Polypen 

selbst, ‚nicht von der Oberfläche des Uterus, was daraus hervorgelt, 

dass das Blat, weno man den Stiel des Polypen abbindel, zu flies- 

sen aufhört. Schon deshalb verdient die Ligatur den Vorzug vor 

. der Exeision. (The London Medical and Sargical Journal u. Beh- 
rend’s Repert. 1837. Bd. IV. No. 20.) Ü 

— Die Beobachtung von einer fibrösen Geschwulst, wel- 
‚che sich bei einer 7öjährigen Frau-im Collum uteri unter dessen 
innerster Schicht entwickelt halte, benulzt Cruveillier noch Fol- 
gendes über die ibrösen Geschwülste des Uterus anzumerken: 1) 
Ziuweilen tritt eine seröse Infiltration solcher Geschmülste ein; die 
umgebenden Venen werden deutlicher, lassen sich bequemer in die- 
selben verfolgen und sind manchmal durel' geronnenes Blut dusge- 
dehnt; 2) melirere fihröse Geschwülte geben oft dem Uterus eine 
‚ganz sonderbare Form und 3) ändert sich auch dadurch.die Struc- 
tur desselben, die Waändungen werden dicker und‘ weicher, welche 
Uypertrophie total ist, wenn sich die fibröse Geschwalst nach der 
Gebärmulterhöble hin entwickelt; partiell hingegen bei peripherischer 

der Geschwulst z. B. am Fundas uteri.. (Anatom. 
palbol. u. Schmidt’s Jahrb 4838. Bd; XIX. IE 3) > 

— Unter Seirrhus ovarii begreift Seymour diejenige Form 
des Leidens, ‚wobei das an Grösse bedeulend zugenommene Oyarium 
aus einer'sehr festen, von nach. verschiedenen Richtungen laufenden 

“ Membranen besteht, Sie gleicht in ibrer Textur gesan dem.an der 
äusseren Fläche des Uleras vorkommenden Auswüchsen and besitzt 
sehr geringe Neigung in Entzündung oder Eiterung überzugehen. 
(Seymour, on Ihe disesses of Ihe Ovaria u. Behrend’s Repert. 
4837. Bd. IV. Noi 8). ) 

— Nach’ Demiselben giebt es eine doppelte Ast won. bösar- 
ligem oder  Sungösem Leiden des. Ovariums. | Mailer sand, ‚surgic. 
Journal ‘u, Ibid. ‚No. 7.) 

— Die Gegenwart von Markschwanm ingerkalb der 
Lymphgelässe der Ovarien und der Trompeten wird durch 
einen von Mourmann beobachlelen Fall gehörig eonstalirt: Er 
betraf eine Töjährige, ausserordentlich. abgeinagerte, physisch und 
moralisch sehr erschöpfte Frau; deren blassgelbe Gesichtsfatbe gleich 
von vorn herein auf ein liefes orgauisches Leiden deulele. Sie gab 
gegenwärlig keine. Schmerzen an, wiewohl früher sehr. Tcbhafle 
vorbanden waren... Der ‚Finger drang bei, der Untersuchung in der 
Gegend des Mutlerhalses in eine ‚mit sehmieriger und brückliger , 
"Masse ‚ausgefüllte Höble, ‚welche. das ganze Becken einzunchmen 
schleo, inlamen zeigte sich der Masldarm und die Bluse noch un- 
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verletzt. -Nach 3 Wochen erfolgte ‚der Tod. Die Seclion bests- 
tigte die aufgestellte Disgnose, (Reruc med. ME Eee 
1838. Bd. XVIL H. 4,) ! i 


© Padiatrik 


— A praelical Irealise, om ii mnngement ad disesses of 
children, by Richard T. Evanson- and H. Maunsell — 
Die Abhandlung zerfällt ia 12 Haupikapitel, und zwar handelt das 
erste in 7 Sectionen von der Eigenthümlichkeit des kindlichen Or- 
ganismus, das zweite in 46 von der Behandlung und: körperlichen 
Erziehung der Kinder, das dritte in 16 Seetiönen ron den Hleilmit- 
teln für Kinder, das vierte von den Zufällen und Krankheiten, bei 
oder bald nach der Geburt vorkommend, das fünfle und sechste 
vom Zahnen, das siebente von den Krankheiten der. Verdauung, 
das achte von denen der Respiralioneorgane, das neunte vom Aus- 
schlagsfieber, das zehnte von den Kuhpocken, das eillle von den 
allgemeinen oder eonstitulionellen Krankheiten und endlich das zwälfe 
von denen des Cerebralsystems. Das erste Kapitel beirächtet das 
Kind als solches, nicht bloss als Diminuliv eines erwachsenen Men- 
schen, und enthält die Erfahrungen der vorzliglichsten älteren und 
neueren Verfasser. Im zweiten wird Kulmilch mit + Gerstenwas- 
ser und elwas Zucker, oder 3 Eselsmilch und 4 Wässer ols das 
beste Ersalzmittel für die Menschenmilch angegeben und überhaupt 
grosses Gewicht auf die moralische und geistige ‚Erzichung gelegt. 
Das 6te Kapitel eutbäk die neuesten und besten Ansichten über 
Physiologie und Patliologie des Zahnens. Im, Uebrigen finden wir 
genaue disznostische und Iherapeulische Würdigung der. Krankhei- 
ten und nur Einzeloes, was Iheils unlögisch ist, Iheils mil den Aa- 
eichıan und: AeriPhapülnogemealiien LMeÄACEDNISHATT BREI 
steht. 

— Die Ursache des häufigen Takt der Anuylskie 
bei Neugebornen müssen nach Kennedy heile in der schnell 
veränderten Cireulslion und dem Aufliören der. Einwirkung. des 
mütterlichen Biutumlaufs.auf das Kiud, Iheils in dem noch beste- 
hienden Alissverhältuisse zwisehen Cieculation und Respiralion ge- 
sucht werden. Sie kann ‚eine einfache primaire- Alleklion darstel- 
len, bei welcher, wie bei Erwachsenen, alle Zeichen eines apople- 
elischen Avfalles vorhanden sein können. Verf. führt mehrere Fälle 
von Gehirm- sowohl als Rückenmarks-Apoplexie an, deren er schr 
viele. bei Neogeboraen beobachtet bat. ‘Daran reilıt er viele Beob- 
achtaugen von. Parolyse Neugeboruer, welche nach ihm nicht 
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selten vorkommt und sowohl einer Verlelzung ‘des Nerven im pi- 
ralysirten Theile als auch nach seinem Austritte aus der Schädel- 
oder Rückenmarkshöhle zugeschrieben werden kann. Ausserdem 
führt Verf. einen Fall von eonvulsivischer Thäligkeit der Sehl 

kela mit Catalepsie verbunden an. (Dublin Journ. u. Schmidts 
Jahrb. 1838. Bd. XV. HM. 1) 

— Der Telanus der Neugeborenen von Matuszynski 
ist nur eine Uebersetzung von Fiokh’s Schrit über den spo- 
radischen Starrkrampf der Neugebarenen. (Gaz. med. de Paris u. 
Schmidt?s Jahrb: 1838: Bd. XVI. I. 3) 

— Der Trismus und die Eelampsia neonatorum kamen 
nach Cederschjöld im allgemeinen Entbindungshause zu Stock- 
hiolm vom Febroar 1834 bis Ende Jali epidemisch vor und sollen 
in Folge der ungewöhnlich starken und anhaltenden schwülen Wit- 
derung eulstanden sein: In der Stadt ereignele sich ‚kein einziger 


Fall der Art. Alle Mittel blieben bei bestimmt ausgebildeter Krank- ” 


heitsform fruehtlos und nur in einigen Fällen gelang es, theils dureh 
Laxirmittel und Moschus artificialis, theils durch. laue Büder und 
Asa foetida den Ausbruch der Kranklieit zu verhiten. (Ars Berlit- 
telse u. Hamb Zeitschr. Bd. VI. 2) 

‚ — Ein 2monstliches Kind, welches Ganssail besuchte, litt 
an einer unter dem Perieranium gelegenen Kopfblutgesch wulst, 
welche dureh eine spontane Epistaxis, die sich während drei Tage 
mit verschiedenen Intervallen wiederholte, anmerklich zusammenfiel 
und verschwand. Die sehr angegriffene Gesundheit des Kindes 


besserte sich bierauf bedeutend. (Presse med. u. Sehmidt’s Jahrb, . 


AR38. Bd, IV. H. 3.) 

— Die Cootractur bei Kindern kommt, wie Guersent und 
Raudelocque behaupfen, häufig von jeder materiellen Affeklinn 
des Gehirns wm Rückenmarks unabhängig vor und charakterisiert 
sich wesentlich durch eine permanente und unwillkührliehe Steifig- 
keit der Vorderarme und der Hände einerseits, so wie der Unter- 


scheukel und der Füsse audrerseits. An den oberen Extremitäten 


haben die Beuger über die Strecker das Ucbergewicht, so dass da. 
durch eine Beugung der Hand gegen den Vorderarm und der Fin- 
ger gegen den Carpus-entstelit, unıl bei den unteren Extremitäten 
sind die Füsse stark gegen die Unterschenkel gespannt. Die intel- 
Icktucllen und sensoriellen Verrichtungen bleiben dabei unversehrt, 
»o wie die des vegelativen Lebens, falls nicht eine Complication 
vorhanden ist, ohne alle. Störung forlbestehen. - Diese Contraclar, 
welche Standen; Wochen, ja Monste lang andauren und’ mit klon. 
chen Conrulsionen abwechseln kann, befüllt gewöhnlich nervöse, 
FERN BEIDR ING IEAITLIN RE BREACN UL EEE PtgBgeeE 
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zu sein als bei den Kuaben. Die Resultale der Seclion waren völ- 
lig negativ, so dass diese Affeklion in. die Klasse der Neurosen ne- 
ben den Veilstanz etc. verselzt werden muss. Die Behandlung um- 
fasst allgemeine Bäder, Antispasmodica (Campher, Valeriana, Asa 
foetida) und milde Abführmittel und schliesst die Blutentziehungen, 
so wie die derivirenden Hautmittel als nutzlos aus. (Gar. des 6. 
pitaux u, Schmidt’s Jahrb. 1838. Bd. XVII. H. 3.) 

. — Das Asthma thymicam der Kiader ist häufiger, als 
man gedacht ha}, und unterscheilet sich vom Millarschen durch 
seinen langsamen Verlauf, häufigere ‘Anfälle und kürzere Dauer. 
«(Contivent. and British Medical Review a. Behrend’s Mepert. 
1837. Bd. IV. No. 7.) 








Staatsarzneikunde. Ezi 3 


— Ueber das Verhältnisa der todtgebornen Kinder zu 
den lebenbleibenden theilt Montferrand Folgendes mit: Das 
Verhältnis “der Todtgebornen zu den ‚Geburten‘ variirt bedeutend 
und ist in Strassburg 1:44, in Paris‘ 4495. in Berlin 1:20, in 
gaoz Preussen 1:29, in Wien 1:24, in London-1:27, in’Belgien; 
in Stüdten 1:20,4, auf dem Lande 1:38,2,in Stockholm 1.236; 
— Als Mittelzahl für Frankreich nimmt der Vf. 1:28 an, so dass 
von den 966,351 jährlichen Geburten (498,012: M,; 468.342 .W.) 
34.512 todigebome sind, 49,763 Knaben, 14,779 Mädchen, — oder 
y'r Knaben, „5 Mädchen. Diese Resultate sind-indess nicht so ver- 
schieden, wie man auf den’ersten Blick glauben sollte. Der Aus 
druck: todtgeborne Kinder umfasst nämlich 2: Kategoricen, diejeni- 
gen, die wirklich todt zur Welt’ gekommen siud, und diejenigen, 
die innerhalb 3 Tage (?)-nach dee Gebaft gestorben‘ sind. Dass die 
zweite Abtlieilung in den Hauptslädten, in den Mittelpunktender 
Industrie, stärker seinımuss, ale in den kleineren Städten und auf 
dem Lande, ist leicht einzusehen. (Belrend’s Repeit; ı BER ‚Bd. 
UL. No. 16.) 

— Die Ursache der Zunahme des Selbstmordes in une 
serer Zeit, namentlich in deu Hasptstädten Europa’, findet Beouc, 
auf statistische Untersuchangen sieh stützend; indem Wesen unse- 
res jelzigen geselligen Zustandes: die Meisten fallen als Opfer ihrer 
elrsächtigen - Pläne. Die Vermehrung der Selbsimorde unterliegt 
übrigens keinem Zweifel Von-1794— 1823 fanden jährlich in Pa- 
ri 233, und zwar bis 1804, 1074von da bis 1823, 334 stalt. Von 
48301835 stieg die Zahl auf 392 (im) Darchschnitl,) 4817. töd- 
teten sich selbst 285; 1826,.357; 1835, 477. Dasselbe Resultat 
ergiebt sich für‘ Berlin, Petersburg, Hamburg, Genf. Für Engländ; 
‚obgleich man hier manchen Selbstmörder unter-die Zalıl der Wahn- 
sinmigen bringt,-scheint eine solche Progression nicht eingelteten zu 
sein. Vergleicht man die ‚Dichligkeit: der‘ Bevölkerung, ‚die Zahl der 
Dürfligen und die der Selbstmörder, so+slebt erstere und leizierein 
geradem Verhäliniss, während die. Zohl der Dürigen nicht Schritt 
hält wit der der Selbsimörder. „Doch wird:der Einfluss der Boröl- 
kerung durch manche andere Umstände so bedeutend. modifieirt, 
dass manche Länder, io denen sie doppelt so dicht ist; als in an- 
dern, weniger als die, Hälfte Selbstmörder. zeigen können... Dies 
gilt. füc alle Ursachen des Selbstmordes; z. B. betrugen (1794 — 
4823) die aus ungläcklicher Liebe, in Paris, Genf, ‚Petersburg Y4s 

gs + aller; a rn unse 
durch. Ausschweifung  (Inconduite) #5+ Frr 4; Ber 
3% Genf. Auch, das, Alter hat zu verschiedenen Zeilen 


‚aen- Einfluss. So waren 1794—1823 in Paris 3% unter 15 Jahren, 


\ 





4% von 45— 20 Jahren, ‚noch mehr von 35 — 40, weniger älter; 
1890-34 aber „% unter 45 Jahren, 44:15— 20.3.4209 303, 
A 30 80 I ya AO — 60 Jahr alt, Der Selbstmord in’ Paris 
hat also unter der Jugend und unter den Alten’ zugenonnmen; eben so ir 
Genf Der Einfluss der Erzichung ist iin Allgemeinen der; dass 


grössere Zahl unter den höheren Ständen vor. Der ei 
schiedener Linder ergiebt Folgendes: 
Zahl der Schüler unter Einw- 

in Boston 1:34; New - York 4 +3/%+ Preussen 4:7, Philadelphia 
1:8, Oestreich 1:13, Frankreich 4:17; Russland 41 367: 

Zahık der Selbstmörder unter Eiuw. « 
in Boston 1:12500, New, York 1:7797. Preussen 1:14404, Phi- 
tadelphia 1+45875, Osstreich 1220900, Frankreich 120740, Russ- 
land 1:49182. Miernach scheint festzastehen, dass Bildung, Be- 
völkerung elc. die Haupt- und Handelsstädte fruchlbär am Selbat- ı 
morden mache: (Hämb. Zeitschr, ‚Bd. V. H. 4.0" 

— Aus einer Abhandlung More in welcher das Ver- 
hältniss der Verbrechen ‚zur mittleren Bevölkerung im 
vereinigten Königreich und Frankreich während 1831 bis 1835 ver- 
glichen wird, ergiebt sicht 1) dass der Mord viermal so häufig auf 
den Britischen Inseln, als in Frankreich sei, selbst wenn leizieres 
Land im Zustande der Revolution ist; 2) Meuchelmerd wenigstens 
doppelt; 3). der Diebstahl 6 bis 7 mal so oN vorkommez Ay'die 
Brandstiflung etwas sellner sel; 5) dass ubsolüt viermal so viel und 
in Bezug auf die Bevölkerung fünf mal so viel Diebstähle vom Ge» 
zug auf Bevölkerung und im Dorchschnitt jührlich in England neun- 
mal so oft als in Frankreich. vor, die Veruntbeilung zum Tode 22 
mal, die Execution mehr als 3 mal so oft, Hieraus ersiehl man 
1) die Zwecklosigkeit der Galgen und 2) die Verkehelleit der Meis 
a a 

imungen geratlien sei. (Gaz. med. de Paris u.-Hamb. Zeitschr. Bd. 
vuHA)o Ze 

— Oötlines of a course of lectares on medien), juris 
pradence by T. S. Traill. M..D. Edinburgh. el 
der Abdruck einer Ablandlang in der 
fie Ausgabe, ist kein vollständiges Handbuch Pure her 
sis, sondern, wie es schon der Titel andeutet, war ein Umriss der 
Vorlesungen. des Verf. über den genannten Gegenstand, worin er 
eine ausführliche Uebersicht über le ‚die Gegenstände, welchein 


\ 
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die be ae 
ter Kürze das Wichtigste, was bei) den einzelnen Gegenständen dem 
gerichtlichen Arzt zu wissen und zu untersuchen 

darstellt. Das Ganze, ein sehr brauchbarer Leitfaden für Aerzte in_ 
ihrer medieo-forensischen Thätigkeit, zerfällt in zwei Theile: foren- 


letzuugen der Person. Der. 2te in. 2. Abschnitte: 4) Umstände, 
welche. die Gesundheit‘ des Individuums, 2) Umstände, weiche die 
Gesundheit ganzer Gemeinden betreffen. (Hamb. Zeitschr. Bd. VLHL2.) 
= b Medicinalpolizei. 0.01“ 
— Hygiene publique, ou Mömoires sur les Questions les plus 
importäntes de Hygiene appliqu6e aux Profeisions et aux Traraux 
FUN publique par A. IB. Parent-Duchatelet. Accom- 
Psgnde de 18 Planches, pröecdse d’ane Notice historique sur Ia vie 
et.les öuwrages de PAuteur, ‚par F- Leuret:‘2 Bd. Paris,-J. Bi 
Bailliere. Der Herausgeber ‚dieser schätzbaren Sammlung ssgt- in 
det Vorrede zu derselben: Je ne ferai pas Vanalyse'de tous des 
travaux- de. Parent-Duckiatelet. Ces travanz ne sont pas de 
eeux que l’on expose en quelgues-möts, pour les cönnoitre, il faut 
les lire eb. les möditer. Aus diesem Grunde mögen duch hier die 
Gegenstände, ‚welche der. Verf. mit seinem ausgezeichneten Talente 
beleuchtet, nur kurz angedeutet werden. ‘Bd. 1. I. „) 
„über den Pariser Gesundheitsratl# 4833: (Geschichtliches und 
dis: Deeret über die. Reorganisation desselbei.) II. Von den Hin- 
, welehe medieinische. Vorurtheile bei der Gesündheitsfür- 
„sorge für die Städte und bei der Anlegung gewisser Manufactaren 
„veranlassen.“ (P. D. billigt'das von Payen und Salmon' vor 
gesehlagene Verfahren, die Cadaver der Pferde und anderer Thiere 
in der-Abdeekung von Montfaucon so zu bearbeiten, dass der üble 
Geruch: verschwindet.) — Hl. „Ueber einige Bedingungen, welche 
„bei Hospitälere und Hospizen- für alte Leute zu berücksichtigen 
„aind.“ — IV. „Gutachfen über ein mechänisches- Mittel gogen 
„schädliche Gasarlen“ ete. (Es ist dies der von Paulin verbesserte 
Robertsche Apparat.) — V. „Ueber den ‚Fluss Bitvre* (der durch 
Paris fliesst.) — VE. u. VI. „Versuch über die Cloaken von Pa- 
„eis und über die Reinigung derselben.“ ' In ärztlicher Bezichung 
ist aus dieser Abhändlurng wichtig: Venerischen oder den so 
eben von dieser Krankheit Geheilten war die Arbeit in den Cloaken 
besonders nachtheilig. — Augenenizündungen kamen häufig vor, 
sowohl durch die mechanische Einwirkung des Kotlies, der in die 
Augen spritst, als dareh die Wirkung der Gasarten. — Weniger 
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litten die Arbeiter an gastrischen Uebelo und an Caliken. — Acht 
Arbeiter geriethen' in Gefahr zu erslicken. — Leichte Verleizungen 
der Füsse brachten durch den Aufenfhalt in der Nässe schwer hei. 
lende: Geschwüre hervor. ‘Sorge für die zweckmiässige Ernährung, 
‚gete Bekleidung,‘ Reinigung der Lu durch Venlilstion mittelst 
Feder. und Chlorkalk bewalirten einen trefflichen Gesundheitszustand 
unter dei Arbeitern; olwohl‘ sie in einer Alınosphäre leblen, die 
nach Gauitier's Analyse ia 100 Theilen : Sauerstoff 13,79, Stick- 
stoft 81,21, | Kohlensäure 2,04 und-Sehwwefelwasserstoffgas 2,99 ent- 
hielt. Kopfschmerz, grosse Trockenheit des Muades und Bedürfniss 
24 trinken, 'Appetitverlust; besonders im Anfange, gehörten übrigens 
mit zu den Folgen«ihrer Einwirkung» Auch Lumlingo ward häufig 
beobachtet; selten Colik.- Der Schlamm. in diesen Cloaken bringt 
während ‚der ersten Tage Röthe und Jucken auf den Beinen hervor, 
die Haut ‚schilfert später ab-and bleibt hart und spröde; bei Eini- 
‚gen entstehen  Phlyelänen, bei Andern Geschwulst der Beine; auch 
Fürunkeln. | Eise ‘seltene Erscheinung war Geschwalst und Brand 
des‘ Serotums. — Vill. „Einfluss der Stärkefbrikation und der 
+Sumpfsusdänstingen.‘“ — IX. „Ueber artesische Brunnen, als Mit- 
‚tel wur Entfernung Müssiger Unreinigkeiten in. den Fabriken. — 
Ba. II. X. „Ueber dea Einfluss und die Verbesserung der Analo- 
„miesäle.“ (Die Ausdünstung der faulenden Leichname ist hiernach 
bei weitem nicht so nachtbeilig auf die Gesundheit, als man bisher 
geglaubt hat.) — XI. „Notiz über die Ausgrabung und Behandlung 
„der Leichname, welche als Opfer der Juli-Revolation 

„waren.“ —/XIl. „Untersuchangen zur Bestiinmung der Frage: In 
mwiefern können Fäulniss. Ausdünstungen dazu beitragen, Lebens. 
„mittel zu verderben?‘ Vf. gelangte hiebei zu folgenden Schlüssen: 
4) Dass Füulnissausdünstungen keinen Einfluss auf Milch, eine der 
leicht verderblichen Substanzen, haben. — 2) Dass Fleischsuppe, 
die eben so leicht wie die Milch Beer Aneehieern 
Fäulniss. annimmt, jedoch nicht dadurch zersetzt wird, sondern die- 
sen Geruch sehr bald durch Erwärmung verlier: — 3) Dass da. 
gegen das destillirte Wasser in hohem Grade dasch Fäulnissausdin. 
stungen verdorben' wird, und dass, wenn animalische Substanzen 
durch ei im Wasser einen Föulnissgeruch annehtnen, 
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dies nicht der Fall bei einigen Häuten, z. B. Gedürmen, Urinblase, 
Pergament, ist. — 9) Dass Läftung, und vorzüglich das Auskochen, 
diesen Geruch verschwinden msche. — 10) Dass das Blut sellst, 
weiches von allen thierischen Sabstaszen am leichtesten fault; mehr 
als Wasser und Fleischsuppe der Einwirkung der fauligen Ausdün- , 
slüngen widersiehe. — 11) Dass die Haut der Thiere weder ein 
Hindernis, noch Beförderungsmittel der Fäalniss ist. — 42) Dass 
das Wasser und die Luft allein die Vermittler der faulenden Ge- 
rüche sind, so wie sie ebenfalls die angenehmen Gerüche verbreiten, 
und dass die faulenden Ausdünstungen bei weilem nicht so schäd. 
lieh sind, als man bisher geglaubt It. — KU „Ueber die Abdek«_ 
„kungen der Stadt Paris“ — XIV, „Untersuchungen über: die Ur. 
„sachen sehr geführlicher Krankheilstsymptome, welche bei dee 
„Mannschaft eines Schiffes stattfanden, das Poilrelie geladen hatte.“ 
— XIV. „Bericht über das nene Verfahren der Herten Salmon; 
„Payen & Co, in Belrucht des Austrocknens der 'tadten Pferde 
ete® (Die Methode dieser Chemiker, mittelst welcher theils durch 
Dämpfe die, (hierischen Stoffe gekocht werden, Iheils durch einen 
chemischen Prozess desinfieirt werden, ist völlig genügeod, um die 
Regierung und die Naelıbarn zu berahigen.) — XVI. „Vorschläg 
„eines neuen Locals zur Abdeckerei für Paris“ — XVIL „Bericht 
„über eine Verbesserung im Trocknen des Blutes.“ — XVIH. „No 
„tiz über das Einscharren von Thieren, welche an ansteckenden 
„Krankheiten gestorben sind.#* — XIX. „Bericht über die Verbes- 
„serungen, vwrelche bei den Abtrilten ee. von Paris anzubringen 
sind.“ — XXI „Ueber das Kochen der Oelmeumagen (Tripes 
„de Boeufs“) — XXI „Beantwortung der Frage, ob ınan das 
„Mästen der Schweine durch Pferdefleisch gestatten dürfe?“ — 
XXIV. „Bemerkungen über die Schenktische von Zinn und. Mar- 
„mor.* (Diese Tische sind nicht schädlich.) — XXV, „Ueber: das 
„Rösten des Hanfs, iv Bezug auf das öffentliche‘ Gesundleitswohl.s 
(Vf. verneint mit Giraudet die angeblichen Nachtheile des Hanf; 
röstene) — XXVI. „Ueber den Einfluss des Tabaks auf die mit 
„dessen Bereitang beschäfligien Arbeiter.“ "(Den angeblich nach- 
theiligen Einfluss dieser Beschäftigung isst Verf. nicht gelten.) — 
XXVII. „Ueber dea Einfluss, welchen der längere Aufentlalt in 
AWasser süf die Beine der Holzilösser haben kann.“ - (Die: 
Krankheit, "weiche durch den Mngeren Aufenthalt in Wasser! her- 
vorgebracht zu werden scheint, wird Grensnilles gendunt- und. be- 
steht in einer Hantktankheit: Es sind Spalten, Fissurch, sowolll an 
den Armen ‘und Fingern, als an den Beinen, besonders zwischen 
den Zchen, schmerzhaft, wenn die Theile ausserhalb ‚des Wassers 
trocken werden, und Teicht heilbar darch ‚Rule/undVerieidaug der 
aa* 





tersuchung, dass mehr Individuen von 15—20 Jahren; als von 10 
—15 Jahren darin vorkommen, und was das Gewerbe betrifft, so 
gewährte fast keins eine Immunität. gegen das in Rede ‚stehende 
Uebel. "Auf 270 Fälle von Beinschäden links (wo sie) häufiger sein 
sollen) kämen: 240 rechts. Unter 603 Individuen blieben 118 we- 
niger als 20 Tage, 25 mehr als 100 Tage'u 8. w., durchschnittlich 
jeder 524 Tage im Hospital.‘ Auffallend ist, dass die Geschwäre 
am linken Fusse, obgleich häufiger vorkommend, als’am rechten, 
einen Daorelsschnitt von 5 Tagen früherer Heilang geben. Die Jahı- 
reszeit bat keinen Einfluss auf Vermehrung oder Verminderung der 
Beingeschwüre) — XXIX. „Bericht an die Gesund! 
„über die Nachtheile der Tapetenfabrieation.“; (Das Binathmen des 
Staubes von Wolle, Thon, Silieine, Kohle, Gyps ist, wie Vf zeigt, 
der Gesundheit nieht nachtheilig. ' (Hamb. Zeitschr. Bd. 6. H. 4) 
— Recherches administratives stalistiques et mo- 
rales sur les enfants trouveds, les enfants naturels et les 
orphelins en France et dans plusieurs autres pays de 
l’Europe. Ouvrage couronnd par In Sociäts aeademique de 
Par WAble A. U. Gaillard. Paris: 48397. Das Werk schliesst 
sich gewissermassen den Arbeiten Parent-Duchatelet’s an und 
ist gleichsam als Ergäuzung seines classischen Buches: „de la-pro- 
stitulion” auzusehen. Es zerfällt in 9 Kapitel. Erstes Kapitel. 
„Untersuchungen über die unchelichen Kinder.” Verf. trennt zuerst 
die Findelkinder in uncheliche und gefandene, da.manche uneheliche 
Kinder nicht verstossen, und die Findelkinder nicht immer unehe- 
lich sind. Währesd im Jahre 1780 auf 47 ‚Geburten ‚eio uneheli- 
‚ches Kind war, kommt ein solches jetzt gewöhnlich auf 44. Die 
Zahl der ‚Geburten nahm in den ersien Jahren der Wiederherstel- 
lung des Königthums zu, dann wieder etwas ab, und vermehrte 
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sich wieder seit der Juli-Revolulion. Auffillend- ist die Verringe- 
rang der unehelichen Geburten von 1801 bis 4816. Während der 
Zabl der Ehen war geringer als zur Zeit des Kaiserreichs. Vor 
der Restäuration eine Ehe auf“110 Einwohner, nachher 1 auf 90. 
Die Vermehrung der unchelichen Geburten steht-ohne Zweifel mit 
der Verderbiheit der Sitten in Verbindung. Es tragen dazu bei die 
Dichtheit der Bevölkerung, deren Anläafung in den Sısdten, 
Entwiekelung der Industrie und die Gegenwart des Militärs — 
Zweites Kapitel, „Geschichtliche Darstellung des Aussetzens der 
+Kinder bei den älteren und neueren Völkern.” Erst mit der Ent- 
Wehe, der erhlichen ine og eine gergete Fü A 
ausgeselzte Kinder, — Drittes Kapitel. „Von den Findlingen in 
„Rrookreich.” Der Unterschied 


Geburten sich seltener vorfinden. Jedes Kind, 
Monat ist und ausgesetzt wird, ist legitim. 
Kinder, welche in den Tours (Torno, Art Drehstahl in 


in welchen die Findelkider gelegt werden, damit Nieman 


wer sie ausgesetzt) ausgeselzt werden, ist ehelicher Geburt 
wird epäler von den Eltern wieder anerkannt. Unter 1000 


Hehkeit unter ihnen her. Die Neigung, Kinder auszusetzen, 
abgenommen, nur vermehrte Armuth veranlasst die Aussetzung der 
legitimen Kinder. — Viertes Kapitel. „Ueber die Sterblichkeit 
„der Findliige: 1) „Nach dem Alter, dem Geschlechte, der Jahres- 
aeil.” Von’ 41824—1833 sind in den Hospitälern 46,755, bei den 
Ammen 151,750, also 198,505 gestorben, giebt mittlere Zahl jähr- 
lich 19,850. Vergleicht man diese Zahl mit den jährlich Geboren 
419,930, #0 kommen auf 100 Kinder jährlich 16, also: ein Sechs- 
theil, von ‚dem ein Dre) nd apa iarpla kt 
Es sind in dieser Rechnung die Kinder von der Geburt bis 

42ten Jahre begriffen, abet le Uottrsnhjedde? Alan Ba 
Tode nicht angegeben. Auch sind diejenigen Kinder nicht mitge- 
zählt, welche vor ihrem 42ten Jahre von den Verwandten zurück- 
genommen werden. 2) „In Bezug auf den Mangel an Muttermilch 
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„und anf die Unterdrückung der Tornss.” Die Sterblichkeit-ist bei 
den Kindern, welche dareh Maltermilch ernährt ‘werden, bei wei- 
tein |gerioger. als bei denen, welche, auf ‚andere. Weise aufgezogen 
werden; auch. die Unterdrückung der Tornes hat die, Sterblichkeit 
der Kinder schr vermehrt, „,3) Ueber die'ansteckenden Krankhei- 
„ten der Pindlinge — über künstliche Ernährung, ” —: Fünftes 


Kapitel „Ueber die Verwaltung. der Anstalten für. Findelkinder,— 
Sechstes Kapitel. „Ueber die moralische Erziehung der Waisen- 
„kinder und über die Stelle, welche-man ihnen in der. Gesellschaft 
„aozaweisen hat.” Enthält vortreffliche. und ausführbare- Grund- 
eltze. — Siebentes Kapitel. „Ueber einige Mittel, um die. Zahl 
„der Findlioge zu verringern”. Das ersie und wirksamste ist, die 
Kinder nach dem ‚ersten Jahre - nach 'sudern Orten; uod| Deparie- 
menis zu verselzen, wogegen man eine, gleiche Anzalıl ‘von. dort 
her empfängt. Die Erfahrung hat gezeigt, dass über die Hälfe: sol: 
hier zum Tausch beslimmien Kinder von .deo Eltern und Verwand. 
fen reclamirl wird. Das zweite ‚Mittel wäre- die Aufbebung \‚der 
Tornos. Letzteres gewährt indess 'nur eine scheinbare indem 
die Findelkinder entweder nach andern Tornes in der go 
bracht werden, oder ‚durch sonstige -Ansselzung sterben. —.Aclı- 
tes Kapitel: „Ueber ‚die. Findelkinder. bei andern: christlichen. Völ- 
„kern als in: Frankreich.” — Neuntes.Kapitel..;,Von der Hlülfe; 
„welche man den ärmeren Kiodern, sowohl den legilimen als uu- 
„ehelichen, ungedeihen lassen muss; ” Das Endresullat von. Verk’s 
Untersuchungen ist, düss. die-Findelhäuser keinesweges die Aussen 
zungen der Kinder vermehren, dass die überwiegende Zahl .dev.aus- 
geselzten Kinder unehelich ist, , deren Existenz oline Findelhäuser 
gefülirdet, deren moralische Erziehung, olıne  Waisenhäuser ‚unmög- 
lich ist,.und: dass der Staat daher die Tormos wie die. Waisenhäu- 
ser forlbestehen lassen muss, (Hamb, Zeitschr. Bd. VII. H.2) 
— Histoire statistiquo'et morale des. enfants-trourds 
sujvie de cent tableaua, Par J..F. Terme.ct J; B./Monfal- 
son. Paris, 1837. Die Verf, verlangeu, eine andere: Art,der Auf- 
nahme der Findllioge und-erklären ‚sich ‚gegen die Tornox Nicht 
sowohl Armullı, Thenranz ete. sind, nach ihnen, die Ursache, des 
Aussetzens der Kinder, sondern melır die VWVohlbnbenheit (Aisance). 
Diese erzeugt bei der Mehrzahl der geringen Leute 'Liederlichkeit 
«(Debauche),; und diese ist wiederum die Veranlassung zum Aus- 
setzen der Kiöder, Auch Irage dazu das Dasein‘ der. Waisenhäuser 
mit Tornos bei, indem die Müller ‘wissen, dass-ihre- Kinder gut auf 
gehoben sind, und lass. sie selbst in der Regel als -Ammen-für-ihre 
Kinder angenommen werden. Daher sci auch in Gegenden, no 
Woisenliädser und’ Totnos fehlen; las Ausselzen der Kinder ungleich 





Staatsarzmeikunde. 279 
seller: - Auf die Gegenwart von Garnisonen legen die, Vi. kein.so 
ee ‚Gewicht, wie Gaillard.. Die wahre Ursache der Vermel- 
rung der Ausselzungen liege in. der Vermehrung der Berölkerung, 
und darin, dass jetzt weniger sterben, als sonst. — Bemerkenawerth 
scheinen die Data über die Sterblichkeit der Findelkinder in. Paris, 
In den Jahren 4818 — 1824 starben von’ 21626: Kindern ‚vor der 
Absendüng aufs ‚Land 5488: Von 14224, die den Ammen- auf dem 
Lande‘ übergeben wurden; starben in 4 Jahren 4727 vor demersten » 
Lebeirjahre." Von 1000 Kindern starben im Hause selbst: innerhalb 
der orsten Tage. nach der Aufnahme 251, von den Uebrigbleibenden 
starlien Aheils aufıdens Wege: zur Amme, oder bis zum’ Ablaufides 
ersten Jahres 235. — Nachdem nun Vif. viele der von Gaillard 
aufgestellten Behauptungen beleuchtet, schlagen sie zur bessern Re- 
gulirung der Aufoahme von Findlingen vor. 4) die Torubs abau- 
schaffen und nur im öffentlichen -Burean ‚die Aufonlime- geschehen 
zu lassen — da die grosse Leichtigkeit und das Geheimniss bei der 
Aufnahme die: Ausselzungen ‚begünstige; 2) die müllerliche Liebe 
däderch zu erwecken und zu erhälten, dass man den "Mättern den 
Zetritt zu den Kindern erlaubt. Bei der üffentlichen Aufaalime soll 
der Name der Mutter nor der Administration genanat werden, ohne 
dass irgend eine Strafe für'die Multer damit verbunden) seii Durch: 
religiöse Erziehwig; galten ‚Unterricht und: Arbeit werde, mbitien sie 
endlich, am wirksamsten ‚dem » ee ee ra 
Zeitschr. Ba.'VIN.(H. 2.) ' 
vr Des Hospieeos .d 
principalement on france depais leu ine: ee 
jours.  Ouvrage coaronnd etc, Par B. B.Remaele. Paris. (Vf. 
erklärt sich gegen die Tornos, weil sechs Zehntlieile der ausgeseiz- 
ten Kinder missbräuehlich der Staatsfürsorge 'aulgebürdet und. die 
Kiudermorde dadureli nicht häufiger werden (wie Facta'aus andern 
Ländern beweisen); und eben #0. sehr gegen den Austausch: der 
Kinder, vorzöglich in möraliecher Hinsicht; weil die..Baäde der El- 
tero- und Kindesliebe zerstört, weil die Gewohnheiten verändert und 
auch die angefangene Erzichung eine andere Richtung nimmt. 
Im tleilweisen' Widerspruch mit’ dieser Ansicht schlägt'e# vor, die 
Kinder von ihrem achten Jahre an in grössere Anstälten zw voreis 
‚nigen ; 'woselbst sie darels Arbeit‘ einen Theil der Kosten ihrer. Et 
ziehung decken würden. ı (Hamlı Zeitschr, Ibid.) u ne 

— Annual: report of Ihe trusieer of Ihe -Eaglatd insti- 
tution for Ibe education of the Blind. Boston, 1837. 8: 1B\S. Das 
Institut ist erst 5 Jahre wirksam und liefert: schon die erfreulich“ 
sten Resultate, 60 Blinde warden 4836 unterrichtet und erreichten 
einen, selbst für schende Schüler gleichen Alters ehrenivollen Grad 
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von Fertigkeit in Sprachen, Geographie, Arithmelik, Algebra, Geo- 
meirie, Physik, Astronomie, Naturgeschichte, Musik (wissenschaf- 
lich) — Flechten, Nähen, Stricken, Handarbeiten.aller Art. Nur 
2 leichte: Krankheitsfälle kamen vor, da auf Gesundheit: derselben 
geachtet wurde und werden muss. Befriedigende -Vocalmusik 
wurde von ihnen vorgetragen. Der im Institute gebräuchliche At- 
las ist nach einem originellen Plan und wohl der ‚erste Versuch, 
ihn für Blinde in Form eines Buches zu verfertigen. Der Director 
Howe liess nämlich, da eine gewöhnliche Landcharle von Massa- 
chusetls, x. B-, nach Europäischer Art aus Holz geschnilien, eine 
Läst seia, wenige Oerter bezeichnen und 5 Dollars kosten würde 
und 'nach ibm nar van-einem Sehenden unterrichtet werden könnte, 
sämtliche Zeichen (Noten, Ziffern, eigenthümliche Leitern, Gren- 
zen etc.) auf Papier relief drucken oder pressen, woron zwei Spe- 
cimina dem Berichte angehängt’ sind. (Hamb, Zeitschr. Bd. VI, H.2.) 

— Für die geeignetsten Massregeln der Medicinal- 
polizei, um die Verbreitung der Syphilis zu beschräu- 
ken, hält F.S. Ratier — Abschliessung der Erkrankten und solche 
Behandlung, dass sie sich derselben nicht entziehen; keine: Beschä- 
mung, keine besondere Syphilishospitäler, aus denen die Kranken 
verderbter herauskommen, als sie eintreten. Unentgeldliche, öffent. 
liche Behandlung; wie der Dürligen. — Keine Uebertreibung der 
Schrecken der Krankheit, indem diese leicht zu einer mit. Selbst- 
mord endenden Monomanie (Sypbiliphobie) führt. — Belehrung des 
Volkes von Seiten der Behörde. ‚Verlilgung des Charlatanismus und 
der: Geheimmiltel. (Gesundlieitspolizeiliche Beaufsichtigung der Mäd- 
chen, gensüe Untersuchung nach je 4 Tagen. (Die-sogenannten Po- 
lizeikarten sollen zu viel Zuversicht geben und nicht eingeschrie- 
bene Mädchen seltener erkranken.) Controle des Militairs und Ver- 
pflichtung der in die Hospitäler aufgenommenen syphilitischen Män« 
ner anzugeben, von wem sie angesteckt worden. Als Prophylactica 
empfiehlt Verf. sorgfältige Waschangen mit Jod, Chlor, Merkur 
(Urin) (Annales d’Hygitne publique et. de Alddeeine lögale und 
Tbid. Bd. V. H. 4.) 

— Ist das über Zinkdächor fliessende Regenwasser 
trinkbar, oder darf dies Unterhaltung der 
Cysternen und aus den Cysternen zu Speise und Ge- 
tränk benutzt werden? Die von.Boutigny zur Beantwortung 
dieser 'Frögen angestellten. Untersuchungen lieferten folgende Resul- 
tate: 4) Wasser für sich bei gewöhnlicher Temperatur greift, Zink 
nicht an, bei Hinzatritt der Luft aber oxydirt sich‘das Metall, und 
das Oxyd wird’ vom Wasser aufgenommen und hat dann keine un- 
bedeutende Wirkung auf'den Organismus. Wasser, in einem Ziuk- 
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gefässe aufbewahrt, erregte bei einem Seeoffizier Coliken. Das 
Zink kann daher wohl zu Wasserröhren, nicht aber za Dachrinnen 
dienen, weon das Wasser getrunken werden soll. 2) Kreide, Kalk, 
Koblensäure im Wasser (Brunnenwasser) erzeugt ein kohlensaures 
Ziokoxyd, das nicht durch Gegenwart von rolhem Sande in dem 
Wasser verhütet wird. Vf. erionert auch daran, dass Zinkdächer 
brennbar sind, und z. B. von Thürmen in hellen weissen Flammen 
herabstürzen würden. (Annales d’Hygiene publique et de Med. leg. 
u Hamb. Zeitschr. Bd. V. H. 4.) 
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